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SITZUNGSBERICIITE 

xxvni, 

DER 

KÖMGLICH PREUSSISCHEN 

AIvADEME DER WISSENSCHAFTEN. 


2. Juli, öffentliche Sitzung zur Feier des LzisNiziscben Jahreatagea. 


Vorsitzender Secretar: Hr. Dieiä. 

Der Vorsitzende eröflmete die Sitzung, welcher der vorgeordnete 
Minister ExzeUenz Dr. tost Tbott zu Solz, EhrerunitgÜed der Akademie, 
beiwohnte, mit folgender Ansprache: 

Zum ersten Male feiert die Akademie der Wissenschaaen den Ge¬ 
denktag ihres Gründers Leibs iz in dem neuen stattlichen Räume, den 
die Munißzenz der Staatsbehörden unserer Körperschaft an ihrem alten 
Sitze errichtet und den Se. MajestÜt der Kaiser und König, unser ei> 
habener Protektor, am zz. MSrz dieses Jahres durch eine glänzende und 
eindrucksvolle Feier eingeweilit hat. Den Dank, der allen denen ge* 
schuldet wirfl, die mit Kopf und Hand an diesem schönen Werke mit¬ 
gewirkt haben, batte ich die Ehre, damals im Namen der Akademie 
aussprechen zu dürfen. Sie wiederholt ihn heute, wo sie vs besonders 
freudig empfindet, nunmehr zum ersten Male in einem würdigen Raume 
vor erlesenen Gästen eine öflentliche Sitzung veranstalten zu können. 

ln der alten Akademie, deren kleiner Saal nach dem Hofe zu 
lag, wo sich der Königüche Marstall befand, geschah es wohl, daß der 
Festredner durch das Wiehern der Pfei-de unterbrochen wurde, und der 
Aufenthalt in dem engen und festvcrsclilossenen Raume machte die Teil¬ 
nahme an den Festsitzungen der Akademie oft zur Qual. Nocli enger ge¬ 
stalteten sich die Verhältnisse in dem Zwischenheime in der Potsdamer 
Straße, so daß wir jetzt wahrhaft aufetmen, wenn wir uns in dem 
Pmehtraume des neuen Palastes der Wissenschaften versammeln dürfen. 

Es scheint der Bedeutung dieser Stunde zu entsprechen, wenn ich 
Sie bitte, hochverehrte Anwesende, mich auf einem kurzen Gange durch 
die Baugeschichte zu begleiten, damit Sie an der Freude, die unsere 
Körperschaft heute empfindet, Anteil nehmen und die neue Ära der 
Aiiadcmie, die sich hier eröfi'uet hat, mit ihr dsntbar und hoflmungs- 
voU begrüßen können. 

Sitzaageberiebt» 1814. ^ 
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OlTtntliche mii 2, Juli Iftl-I. 

VersetZi^D Sie sicli itü Geiste um zweiliundert Jahre zurück, uiui 
betreten Sic mit mir die älteste Stätte, welche der erste Xöni^ Preußens 
auf das unablässige Treiben Lrinsozens der uSozietät der Wisscnschiifl«, 
wie man damals sagte, eingeräumt hatte. Der Eingang war auf der 
Nordseite dieses Akadeniieviertels Lu der Dorotheenstraße, da, wo jetzt 
vorläufig der Eingang zur Königlichen Bibliotliek ist. Dort erhob sich 
in der Mitte der Königlichen Ställe, wo sich 200 Pferde und Maul¬ 
tiere tuminelteu, ein hoher Turm, das übservatoriutn, das hauptsäch¬ 
lich ffir die astronomischen Beobachtungen der Akademie bestimmt war. 
Die älteste Wisscnscdiaft der Menschheit war auch für unsere Akademie 
zu Anfang die wichtigste Disziplin. Denn ilir lag melir als liumlert 
Jahre ob, den ofiSziellen preußtschen Kalender herauszugeben und aus 
dieser EinnahmeQueUe vor alleui die Kosten des Instituts zu decken. 
Wenige der heutigen Akademiker werden diesen Turm, das dirwürdige 
Überbleibsel aus der rütesten Zeit unseres Instituts, noch im Innern ge¬ 
sehen haben. Mit einem gewissen andächtigen Schauer stieg man die 
knarrenden Eich ent reppen emiior und sah sich dort in einem mit Stern¬ 
bildern und Astronomenbildnissen wundersam ausgemalten Gemache, 
in dem vom Staub der Jahrhunderte bedeckt <Ue alten Schriften der 
Akademie aufgestapelt ruhten. 

In diesem Raum nun versammelten sich am 15. Januar 1711 zum 
emteu Male die Berliner Akademiker zu gemeinsamer Arbeit, die frcjlich 
zu Anfang nur wenig errolgreich sein konnte, ila Lejbkiz aus der Feme 
die Akademie regierte und der Mangel an ausreichenden Mitteln, nach 
LEiuaizens und FaiEnsicns T. Tod auch dos mangelnde Interesise fies 
Hofes die gedeihliche Entwicklung des jimgeii Instituts hemmte. 

(aiEnRirii Wn.iiELM I. hätte kein inneres Verhältnis zur Wissen¬ 
schaft, und seine Fürsorge erstreckte sich auf diesem Gebiete nur auf 
die Medizin, die ilmi seine.«; Heeres wegen wichtig erscliien. So er¬ 
baute er im Jahre 1717 anatomLsches Theater und gründete 

bald darauf das GoUegium Meilico-chinirgicum in Räumen, welche den 
nördlichen Trakt des VierteLs nach der Dniversjtätsstrafle zu mit einem 
Ec k bau abscblossen. 

An der Lindenfront war schon früher gegen Ende des J 7. Jahr¬ 
hunderts ein einstöckiges Gebäude für den Qtlars^ll gebaut worden. 
1696 ward dann diese Front durchgehends zweigeechossig gestaltet 
und der dam als gestifteten Akademie der Künste ztim Sitze angewiesen, 
den sie erst zu Anfang liteses Jahrhunderts veriasseii hat. 

Freilich unter dem eisernen Zepter des großen SoliLitenkÖnigs 
waren beide Akademien dem Verfalle pretsgegeben. Mühselig und arm¬ 
selig wurde bis zum Tode des Königs nur eben die Traditiou auf¬ 
recht erhalten. 
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Inxwisclien aber wandelte im Park m Rheinsberg holier Geikiiken 
Toll der geniale Prinz, der der Neugründer Preußens und der Preu- 
ßiseheu Akademie werden sollte. In kQnstlerisoheti ÜcspiAclieii mit 
KNOBExsDOKn', in bräeflieber Konversation mit YantAiBS: tauebt mniiGr 
deutlicher der Plan auf, das verfHilene Institut, zu neuem Glanze zu 
erheben, ja es zur ersten Akademie der Welt zu machen. Voltaibe 
selbst sollte üir Präsident werden, ein stattliches Gebäude sollte die 
preußische Wissenschaft auch äußerlich glänzenil repräsentieren. 

Kaum hatte Friedbicu die ZOget der Regierung mgriiTeti, so ge¬ 
wannen diese Pläne festere ütnrtsse. Die Lindenallee, die damals noch 
keine Prachtstraße heißen durfte, sollte zu einem Forum FrideruaBnutfi 
ausgeataltet werden. Ein neues Opernhaus sollte entstehen; gegenüber 
au der Stelle, wo beute die ünlverBität steht, sollte ein Palast für 
deu Jungen Kdnig sieb erheben. Endlich der westlichen Seite des 
Opembauses gegenüber, wo später die Bibliothek mit der Inschriß; 
Nutnmmium apirituä gebaut wurde, da sollte, wie man neuerdings mit 
großer Wahracheinlichkeit ermittelt hat, ein Prachtbau sich erheben ftir 
die Akademie. Der Schwung der gekrilmmteu Fassade dieses Projektes 
erinnert etwas an den späteren an dieser Stelle ausgefuhrten Biblio- 
theksbau, die sonstige DurcIifuhruDg aber ähnelt dem Stile des Knu- 
belsdimüschen Opernhauses. Dieses Opernhaus sollte, wie wir aus Al- 
garottis Briefen wissen, die Inschrift tragen: Federicus Rex Apolllni et 
Musis, das eigene Palais: Federicus Rex Sibi et Urhi, und die ge¬ 
plante Akademie sollte mit Anspielung auf die gleichsam aus der Ver¬ 
bannung zurilekgerufene GOttin der Wisseuschaft die Insclirifl erhalten; 
Federicus Rex Minervae Reduci. Das Opernhaus mit der luschriR steht 
noch heute am alten Platze, freilich durch Um- und AnlHittten der 
alten Herrlichkeit zur Zeit beraubt. Wir hoffen, daß der ehrwürdige 
Bau bald wieder ln seiner alten Sch&ntieit erstrahlen wird, wenn auch 
.Apollo und den Musen in etwas anderer AVeiae darin wird gehuldigt 
tverden. 

Von den übrigen Fläneii ward leider nichts ausgefilhit. Der sehlc- 
sisclie Krieg und der Bruch mit K.nobelsuorsi.' kam dazwischen. Doch 
hat uns die Vignette zum Eloge de Jordan, das in den (Euvrea du 
philosophe de Sanssouci 1750 erschieneu ist, das Bild des geplanten 
Akademiegebäudes erhalten. Auf dem vorspriugenden Giebel in der 
Mitte liest man die Ajifangsbuehstaben Aiwo. Wir verlanken diese 
Radierung dem Kupferstecher ükobo FnJEDRira Sciiiwiot, dem Schütz¬ 
ling K.\oactsi}OSFF&, der diesen Plan vermutlich von ihm seihst er^ 
halten hat. 

Ein äußeres Ereignis gab den Anstoß zur wirklicbeD Ausführung 
der Baupläne, freilich in anderer Weise, als es sich der Rüiiig fHlher 

«• 
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Offfüitüdie SiteuTLg fam 2. Julf 1914. 


gedacht hatte. Das V ordergebäude des Akademie Viertels Unter den 
Linden war in der Xiicht vom 20. zum 21. August 1745 ein Rauh 
der Flammen geworden. Nun erhielt der holländische ArcJiiteht Bon- 
MAKs der Ältere den Auftrag, ein neues Gebäude fBr die beiden Aka¬ 
demien auf Jen Trünmierii zu errichten. Der Bau zog sich lange hin, 
sn dnS der König und die Akademie ungehalten wurden. Erst nach 
sechs Jahren im Herbst 1749 ward dos neue Uaus der Kunst und 
Wissenschaft fertig gestellt. Heutzutage wird man dem Kiinstier dar¬ 
aus keinen Vorwurf machen, da wir selbst nun an uiisenn Neubau er¬ 
fahren haben: Gut Ding will Weile haben. 

Das zweistöckige Gebäude Boumakns ward zwischen den beiden 
Akademien so verteilt, du fl die östliche Hälfte den Künsten, die west¬ 
liche der Wissenschaft zugeteilt wurde. Der holländische Architekt 
entwarf die Fasstuie in ziemlich einfachen Formen, die an den von 
demselben errichteten Palast des Prinzen HeiNnieii, das jetzige ühi- 
versitätsgebäude, erinnern. Reicher dekoriert ward nur der Mittel- 
pavilion, dessen Attika von paanveise angeordneten Hermen getragen 
wurde. Auf der Attika selbst ward der Parnaß dargestellt. Oben 
saß Apollo mit der Leier, um ihn herum die neun Musen, Außerdem 
wai'Cn oben noeh AUegorien der Malerei, der Natur, der Historie und 
seltsameriveise der Hicroglyphik dargestellt. Noch während des Baues 
begrüßt der König die neu erstehende Akademie mit seiner berühmten 
Ode l.,e renouveUement de lAcademie des Sciences, die er mit einem 
zierlichen Begleitgedicht Ihrem Präsidenten Maopebtois übersandte. Es 
heißt da in der älteren Fassung: 

Wo Rohheit ließ vordem in Staub zerfallen 

Des alten Baues trümmerhaft Gestein, 

Da will ich neue, schönre Tempclhallen 

Dem Kult Apollons und der Wahrheit weihn. 

Er spielt im letzten Verse auf die Giebelfiguren an, die trotz aller 
sonstigen Veritaideruhgen sich bis zur Niederlegung des Gebäudes in 
ilirem luftigen Sitze behauptet hatten. Auch heute noch sind sie 
größtenteils erhalten. Nur sind die Götter auf die Erde Uerahgesaegen, 
Apollo steht in der Hochschule für die bildenden Künste, lind die 
Musen haben in dem Ehrenijof dieses Gebäudes auf den Balustraden 
rechts und links ihren Platz gefunden. Dies ist das einzige, was von 
dem Bau FaiEifiucus ubriggcblieben ist. 

Nachdem die Akademie der W'issenschaften im Jalire 1752 durch 
eine feierliche Eiiiweiliung von den neuen Räumen Besitz ergriffen, 
begann nun wirklich alsbald hier ein neues und für die Wissenschaft viel- 
fiicb ftnchtbrLngendes Leben. Der Ruhm der von dem König aus allen 
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Biels: Anspraehö. 

Ländern berufenen Gelehrten, der Glanz, den die Teilnalune dea Königs 
an den Arbeiten der emeiiten Akademie verlteh, etrahlte auf ilas ganze 
gebildete Europa aus und trug nieht wenig dazu bei, Preußens Stellung 
iij den Augen der Zeitgenossen zu heben. Man sab, daß dieser Em¬ 
porkömmling nicht nur diireh die physische Kraft seines wohlgc- 
schulten Heeres, sondern auch durch die geistigen Waffen seiner 
Akademie die Ansprüche des neuen .Staates aufrecht zu erhalten und 
zu wahren gewillt und imstande sei. 

Nach der Fri deriziniiIschen Glanzzeit brachen minder erfrculicdie 
Tage über die Akademie herehu Unter den Napoleon Ischen Drangsalen 
hatte auch unser Institut schwer zu leiden. Aber der neue Geist, den 
der ungeheure Druck der Zeit in den besten KOpfen erweckt hatte, 
rief nach Reformen im Innern wde im Äußern. Immer unerträglleher 
ward damals die Symbiose mit den heterogenen Insassen des Marstalls 
empfunden, und die Regierung sicherte bereits im Anfang des vorigen 
Jahrhunderts den Akademikern zu, das ganze Viertel zu einem Zentral- 
institute fhr Kunst und Wbsensebaft auszubauen. Im Schinkelmi^eum 
werden mehrere Pläne aufbewahrt, von denen einer fünf Akademien zu 
bauen vorschlägt, nämlich außer den beiden allen Akademien noch 
eine Bauakademie, eine Singakademie und eine Anatomie. Schinkel 
selbst entwarf iBzz ainen ähnlichen Plan, in dem statt der Bau- uud 
Singakademie ein Musemu vorgesehen war, 

[n Wirklichkeit kam nichts von diesen großartigen Plänen zur 
Ausfulinmg. Man begnügte sich 1815. 'l^ch den Baumspektor Raue 
die nicht mehr Keitgemaßen Formen des Kokokobaiies an der Front 
zu beseitigen und im Irniern einen bequemen Aufgang zu schaffen. 
Aus dem Erdgeschoß wurden zwar die Stallungen entfernt uml Gipse 
statt der Rosse dort eingestellt, aber der hinter der Front sich dehnende 
Marstall und die Kaserne der Gardedukorps bat noch fast hundert Jahre 
hindurch zum Leidweaen der Ak adernieforthestanden. Auch ein teilweiscr 
Erweiterungsbau des Jahres 1836 hat daran nichts geändert. Diese auf 
die Dauer uuertrfglicben Zustände und der Immer drückender werdende 
Raummangel reiften allmählich den Plan, ein neues, geräumiges Gebäude 
an der alten Stelle zu errichten. Da gleichzeitig auch der Neubau der 
Königlichen BibÜotbek und die Krweiterimg der Universität in Fluß kam, 
konnte endlich im letzten Jahre des abgelaufenen Jahrhunderts der de¬ 
finitive Plan entworfen werden, durch den die beiden schon im tS. Jahr¬ 
hundert zeitweilig eng miteinander vethmidenen Institute, die König¬ 
liche Bihliotliek und die Königliche Akademie der Wissenschaften, unter 
einem Dache vereinigt wurden. Es war eia schöner Gedanke, hier im 
Mittelpunkt von Berlin, an dem glänzenden Kaiserfornm diese beiden 
Hauptwerkstätten der geistigen Arbeit neben der Universität anzusiedeln 


736 


ÖfleiitHche Slbung trom 2, Juli 1D14. 

und durch diesen Dreiverein gelehrter Institute die Bedeutung derWissen- 
Bchaft in der Hauptstadt Deutschlands auch äuJäerUch hervorzuhehen. 
Allein diese Verbindung hat doch für die bauliche Einrichtung einige 
Übelstände mit sich gebracht, die heute in unsern Freudenbecher einige 
W ettnuts tropfen fallen lassen, Es warvieÜeieht uuabänderlich, aber jeden¬ 
falls schmerKÜch, daß die Akademie, deren Bau auf die Fertigstellung 
der übrigen Gebäulichkeiten warten mußte, über zehn Jahre würdiger 
Arbeits- und Festränme entbeliren mußte. Es war ferner durch die Vet^ 
einiguiig der verschiedenen lustitute unter einem Dache nicht möglich, 
den ganzen Bau, von dem die Akademie nur etwa den zehnten Teil ein* 
nimmt, einen deutlich akademischen Charakter aufzuprägen. Die ori¬ 
ginellen Forschertypen, die sieb in der Höhe des zweiten Stockwerks auf 
den Risaliten um das ganze milchtige Viertel hemmziehen und dem 
Bau einen malerischen Reiz sichern, sind, wie der Bauplan es besagt, 
Verkörperungen der berühmtesten Bibliutheken, Universitäten und tech¬ 
nischen Hochschulen des ln- upd Auslandes. Dieser Schmuck hat gar 
keine Beziehung zur Akademie. Nur auf der Vorderfront nach den 
Linden deuten die AlLegorien verschiedener Wissenschaften, der Theo¬ 
logie imd Jurisprudenz, A.stronomie und Geschichte, Philosophie und 
Naturwissenschaft, endlich an der Ecke nach der Charlottenatraße 
hin, der Landwirtschaft und Technik auf gemeinsame Beziehungen der 
Bibliothek und Akademie. Aber diese Allegorien wie das Giebelfeld, 
da.s die HuMigung der Technik und der Kunst vor Athene, der Ver¬ 
treterin der Wissen Schaft, darstellt, werden nur durch einen gelehrten 
Kommentar dem Beschauer dentlich werden. 

Den einzigen unmittelbar verständlichen und vomchmlieh unserer 
Akademie geltenden Schmuck des Neuhaus bilden die unter dem llnupt- 
eingang Unter den Linden angebrachten Medaillons der drei Herrscher, 
denen die Akademie am meisten verpflichtet ist, da sie nacheinander 
ihr an diesem EhrenpLitze Berlins neue Sitze bereitet haben: zur 
Rechten Friedbich 1 ., der den Unind legte, zur Linken Fbiedstch der 
Grosse, der Erneuerer, der die Lindenfront zuftigte, und in der Mitte 
WnmiLM 11., der Schirmherr der Wissenschaft, der die von ihm unter¬ 
nommene Erweiterung und Stärkung der Akademie nach innen und 
außen durch die Erriehtimg <Uese5 Prachtbaues gekrönt hat. 

Als unsere verehrten Festgäste heute dieses dem Atidenken der 
Hohenzollemkönige gewidmete dreifache Portal durchschritten hatten, 
werden sie sich vielleicht gewundert haben, daß sie nicht umnitteU 
bar zu den stattlichen Räumen unserer Akademie zur Rechten sich 
wenden, sondern in die Bibllotliek zur Linken eintreten und dort durch 
zwei schmale Pforten auf einer Nebentreppe etwas mühsam zur Höhe 
dieses Festsaales emporsteigen mußten. Vielleicht hätte sich dieser 
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AutfjanK etwas hiequemer gestellten lassen, und wir 1ioffen, ilaß ein 
Umbau darin nocli Wandel seJiaffen wird, aber die ^iotwendigkeit 
dieser Anlage war leider durch die Rücksicht auf die Bedürfnisse des 
Nach har inatiiuts gegeben- Sonst wäre es ästhetisch, schöner und mit 
Kflcksiclit auf die stets wachsenden Bedürfnisse der Akademie, die 
sohon jetzt den Bau bis in den leisten Raum aiisfulleu, vielleicht aucli 
nützlicher gewesen, die ganze Lindenfront der Akademie m überweisen 
und hier einen bequemeren Aufgang zu schaffen. Aber die Akademie 
ist von jeher gewöhnt, den Naclidmck nicht auf äuJJere Reprfisentation, 
sondern auf innere T,eistungsfahigkeil zu legen. Sie erhinert sich gern 
des Wortes FafEUitirHs OEs Grossen, die Akademie sei nicht zur Parade, 
sondern zur Instruktion da. 

Aber gerade aus diesem Grunde bedauert sic auf das schmerz¬ 
lichste, daß ein altes Wahrzeichen der Akademie, das über hundert 
.lahre 'mv Listruktion des Berliner Publikums gedient und ihm deutlich 
den Zusammenhang der WissenBchiLft mit dem täglichen ]>ben vor 
Augen führte, in diesem Neubau trotz des ausdrÜctUchen Wunsches 
der Akademie keine Stätte mehr liat finden sollen, leb meine die alte 
Akademieuhr. Ein älteres Mitgüeil unseres Kreises hat vor längerer 
Zeit als wir uns noch jenes alten Invcntarstöehes erfreuen durften, 
in seine Antrittsrede eine hiUsche Jugenderinnerung eingellochten, wie 
ihm in seiner Kindheit unter FarzuRicn Wilhzl.^ IV. der Begriff unserer 
Akademie an dieser Uhr aufging. * Der Knabe*, so erzäUilte er, -auf- 
gewachsen Ln ländlicher Abgeschiedenheit, in die kaum je ein Hauch 
von gelehrtem Wesen drang, war einmal in die Hauptstadt mitgenommen 
und schritt staunend die Linden entlang. Plötzlich blieb sein Begleiter 
stehen und stellte seine Uhr. Dabei wies er auf die Uhr Über unserer 
Tür und erklärte, diese ginge allein immer richtig, ivcil sie die ge¬ 
lehrten Leute beaufeichtigten, lüe allein die wahre Zeit kennten, dm 
Herren von der Akademie.* 

Heutzutage, wo die Normaluhr dmik den BemÜhun^n von ^ 
HEI.« Förster du roh die giinze Stadt hin verbreitet ist, wirf die Wohl- 
tRt einer solchen Zcitregulieruiig nicht mehr so deutlich einpfußden. 
Aber sin Ende des i8, .lahrliunderts, als der kunstgeübte Uhrmacher 
Mölunoeu im Aufträge der Akademie seine astronomische Uhr, die 
Rnf.änglich mit Doppekeigero ilir die walire und die mittlere Sonnenzelt 
versehen war, in dem sogenannten Uhrsaal der alten Akademie auf- 
steilte, war das ein kulturhistorisches F-rcignia ersten Ranges. Der 
damaüge Kurator der Älademie. Graf Hehtzber«, erließ im Oktober 
1787 bald nach der Aufstellung der Uhr ein Schreiben an den Ma¬ 
gistrat imd die Kiiehenbehörden und forderte sie auf, die öffendiehen 
und Kirchenulireu nunmehr naoh der Akademieubr zu riehteii. damit 
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die äi^erüchen Differenzen der Stadtiiüren endlich ein Ende nähmen. 
Die Behßrdon beeilten $ich dem Wunselie naebzukünimen, und so er¬ 
hielt die Akademie damals durch ihre Uhr eine Püpidarität in der Bci^ 
liuer BcvölkcTung, die sieh bis zum Ende des vorigen Jahrhunderts 
erhielt, die aber seitdem mit der TTLr verschwuinien scheint. Jeder 
Droschkenkutseher wnÜte früher, svo die Akademie zu ßuden sei. Heute 
ist die Existenz dieses Instituts fast zur Sage geworden. Wenigstens 
kommt man auf solche tiedanken, wenn man sieht, was z, B. die ge- 
lesensten Tageblätter und illustrierten Zeitungen aber die -Einweihnng 
der KönigUehen Bihliolhek. am aa, März d'J, zu beriebten wußten. 

An die Aiadetuieuhr, deren Verschwinden den alten Akademürm 
so nahegeilt, knüpft sich übrigens auch ein weiteres Interesse an, 
msofeni die Uhr, als das Erzeugnis wissenschaftlich erzogener Technik, 
mit dem Urspnmg der ersten Akademie in eigentaiulicher Weise ver- 
verknüpft ist. Der große Platon, der die erste \visseiisehaftUche Ver¬ 
einigung von Gelehrten in seinem akademischen Garten verBammelte, 
gilt nach einer niclit unglaubwürdigen Kacliricht auch als der Er¬ 
finder der ersten mechanischen TThr, durch die er licn akudemisehen 
Genosseri zu einer besthmnten Zeit des frühen Morgens ein Signal mit 
einer Orgelpfeife zur Auftiahme der gemeinsamen Arbeit erteilte. So 
verknüpft stdi das Andenken an diese Erlindung mit der ersten Ein- 
richtung einer Akademie, die im hellenistischen Grieclieahind und später 
iiei den Arabern, dann seit der ReDaissance auch bei uns Naehahmuiig 
^^deu bat. Die grüßte Akademie der Kalifenzeit, die Mastansir 
ßUiäh im Jahre 1234 in Bagdad eiriclitete, besaß als schönsten Schmuck 
eine astronomische tilir, die uns ein zeitgendseischer Chronist als Welt- 
WTinder besclireibt, 

Wie die Ptolemäer und später die Kalifen die W'lssenscbaften 
gepüe^ und Akademien toit umfessenden Kinrichtrungen und Stiftungen 
königlich ausgeatattet haben, so ist unser Ruhm, daß vom Großen Rur- 
fassten an fast alle Könige Preußens tiefstes Verständnis für die Be¬ 
strebungen der Wissenschaft, gezeigt und unserer Akademie von ihrem 
Beginn bis jetzt reichste Förderung haben zuteü werden lassen. Darum 
setzt unsre Akjulemie ihren Stolz darein, sich eine Königlich PreußLsclie 
nennen zu dürfen, darum hat mit Recht ijer Künstler, der diesen Fest- 
Mal schmückte, den preußischen Adler in der Mitte der Vorder- und 
Hinlerwaiid angebracht. Er gibt dadurch dem GefiÜile innjjKter Dank- 
»arkeit Ansdruck, das auch Leibsiz, unsorn Heros Eponymos, beseelte. 

= "" Akademie wählte, die 

^le m dem Mittelbild der Deeke in modernisierter (ieataJt erblicken, 
^ 4 iiNTz hatte nämlich den HohenzoUemaar im Fluge zu dem Stern¬ 
bild Adler als Wappen erkoren und den Spruch hinzugefugt; - Er strebt 
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211 verwandten tiestimen.« Das iat denn, aucdi aieta tmser WaLlspruch 
gebliebeD, wie der des Preußisclien Staates. Beide Itaben sieb das 
liOobste Ziel gesetzt und ibm mit Anstrengung aller Kräfte nälierzu* 
kommen gesucht. Wie Preußens Volk im friedliclieti Wettbewerb mit 
den übrigen deijtseLen Stämmen und den aiisländiseben Nationen nach 
den büchsten Kränzen menschlicLer Kultur strebt, so ist es der Khrgeiz 
der Preußischen Akademie, in der Wissenschail liinter keinem Schwcstei^ 
Institute des Inlands nnd Auslands zufückzubleilien. Ihre von LEotmz 
uns bei der Gründung gegebene Organisation, die alle biichlbrlngeitden 
Zweige ilerGesamtivtssenscJiaft in einer geistigen Krnftzcntralc vereinigt, 
bat sieb in der zweibundertjäbrigeii Entwicklung unserer Akademie be¬ 
währt und weithin auf Deiirschland und das Auslnnd vorbildlich ge¬ 
wirkt. Der neuerdings binzugekommene Großbetrieb derWissenscbafl, 
der die regsamen Hände des Instituts ver^'ielfacht und seine Leistungs¬ 
fähigkeit erheblich steigert, wird sich nun erat in den erweiterten 
Räumen roll entfalten können. So hofft denn die Akademie zuversiclitr 
lieh in dem neuen Gebäude mit neuer Kraft ilircn Adledlug fortsetzen 
und dem Ziele näherzutornmen, das der Stifter uns vnr Augen stellte: 

Cognata ad sidera tendit. 


Ks folgten die Antrittsreden der seit der LKISJOZ-Sitzimg 1915 
neu eingetretenen Mitglieder der Akademie. 

.:lnfrif/ar#*deii und Ei'irideruaffen. 

Antrittsrede des Hrn. Eikstzir. 

Hochgeehrte Kullegenl 

Nehmen Sie zuerst meinen tiefgefühlten. Dank dafür entgegen, ilaß 
Sie mir die größte Wohltat erwiesen haben, die einem Menschen 
meiner Art erwiesen werden kann. Sie haben es mir durch die Be¬ 
rufung an Ihre Akademie ermöglicht, mich frei von den Aufregungen 
und Sorgen eines praktischen Berufes ganz den wissenschaftUchen Stu¬ 
dien zu widmen. Ich bitte Sie, von meinem Gefühl der Dankbarkeit 
und von der Emsigkeit meines Strebens auch dann überzeugt zu seiii, 
wenn Ihnen die Früchte meiner Bemüliungen als Rrmlteile erscheinen 
werden. 

Gestatten Sie mir im Anscliluß hieran einige allgemeine Bcmei^ 
kungen über die Stellung, welclie mein Arbeitsgebiet, die tlieoretisehe 
Physik, der experimentellen Physik gegenüber eitmimmt. Ein befreun¬ 
deter Mathematiker sagte mir neidich halb scherzhaft; »Der Maüiema- 
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tiknr kanti fiuhon t'twns, aber freilicli gerade da.'^Jettige nicht, was man 
jeweilen. von ihm haben will-* (faiis AlmUcli rcrhfilt es sich oft mit 
dem theoretischen Physiker, iler vom Esperimentalph3'siker zu Rate 
gezogen wird. Woher rüljrt {Ue.<ier eigentümliche Alsni:^] an Anpos- 
sun gsf&h igkeit ? 

Die MetJiode lies TJieoretikers brintrt es mit sich, duiü er nis 
FuiKlanient allgemeine VomussetzuDgen, sogenannte Prinzip«, benutzt, 
aus denen er Folgerungen decluzieten kann. Seine Tätigkeit zerßillt 
also in zwei 'reite. Er hat erstens jene Frinzipe anCi^usnchen, zwei¬ 
tens die aus den Prinzipen Hteflenden Folgerniigeu zu entwickeln. Für 
ilie Eriiillung <ler zweiten der genannten Aufgaben erhält er auf der 
Scliule ein tn^lTliclics Rü.’itzeug. Wenn also die erste seiner Aufgaben 
auf einem Gebiete Jszw, für einen Komplex von Zusammen hängen be¬ 
reits gelöst ist, wird ihm Itei hinreiehendem Fleiß und Verstand der 
Erfolg nicht fehlen. Die erste der gen an ii len Aufgaben, nätnlich jene, 
die ftinzipe auizusteUcn, weleJie der Deduktion als Jiasia dienen sollen, 
ist von ganz anderer Art. Hier gibt cs keine erlernbare, systema¬ 
tisch an wendbare Alethode, die zum Ziele Hihrt. Der Forseber muß 
vielmehr der Natur jene allgeineüien Pritizipe gleichsam ahlauschen, 
indem er an größerfln Komplexen von MrfahrimgstatBachen gewisse 
allgemeine Züge erecliriui, die sich scharf formulieren lassen. 

Ist diese Formuliernng einmal gelungen, so setzt eine Entwick¬ 
lung der Folgerungen ein, die oft ungealiiite Zusammenhänge liefert, 
die über das 'ratswcheiigehiet, ati dem die Prinz!pe gewonnen sind, 
w’elt hinausreiclien. Solange aber die Prinzipe, die der Deduktion als 
Basis dienen künnen, nicht gefunden sind, nüut dem TlieoretLkrr rlic 
einzelne FTfahrungstatsache zunächst nichts; Ja er venuag daun niclit 
einmal mit einzelnen eoipiriBch ermittelten allgemcmcreii Ge.^etzmäßig- 
keiten etwas anznhingen. Kr muß vielmehr im Zustande der Hilf- 
losigkeii. den EinzelreRultaten der empirischen Forschung gegenüber 
verharren, bhi sieh ihm Prinzipe erschlossen haben, die er zur Basis 
deduktiver Entwicklungen machen kann. 

In einer ilcrartigeii Ijge befindet sich die Theorie gegenwärtig 
gegenüber den Gesetzen der Wärmestralilung und Molekularbewegung 
bei tiefen Temperaturen. Vor etwa Innizcbu Jahren zweifelte mmi 
noch nii'ilit daran, flafl auf der iTmndlage der auf die Moickülbewe- 
gnngen angewendeten ÜAui.Ki-Nt:wtos»ehen Mcdimiik imd der 3Lix- 
WELLsclien Tlteorir des elektromagnetischen Feldes eine richtige Dar¬ 
stellung der elektrischen, optischen luid thermischen Kigenschaiien der 
Körper mßglich .sei. Da zeigte Pi.aMCK, tlaß man zur Aufstellung einc.s 
mit iler Elrfahrung übereinstimmenden Gesetzes der Winnestrahlung 
sich einer Methode des Rechnens bedienen muß, deren Unvereinbar- 
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keit miti den Prinzipen der klassischen Mecliiitiik Immer deutlicher 
wurde. Mit dieser Hedieumctliodo führte Flajtck nnmlicL die söge* 
nannte Quantenhyputhese in die Physik ein, die aeit^leni glänzenilß 
Bestätigungen erfahren hat. Mit dieser Quaiitenhypotbese stürzte er 
die klassische Mechanik für den Fall, tlaß genügend kleine Massen 
mit hinreicliend kleinen (jesehwindigkeiten und genßgend großen Be¬ 
schleunigungen bewegt shid, so daß wir heute die von Gaulki und 
Newtoh aufgestoUtcii Bewegungsgesetze nur mehr als Grenigcsetze gel¬ 
ten lassen köniieti. Aber trotz emsigster Bemühungen der Theoretiker 
gelang es bisher nicht, die Prinzipe der Mechanik durch solche zu 
eraetzen. welche Plancks Gesetz der Wfirmestrahlung hzw. der Quanten- 
hvpothese cntspceclien. So iinzweifellmfl auch erwiesen ist, daß wir 
ilie Wärme auf Molekidarhewegnng zurOckzuftlhren liaben, müssen wir 
heute doch geetehen, daß wir den Grundgesetzen dieser Bewegung 
ähnlich gegenüberstehen wie die Astranomeu vor Newton den Bewe¬ 
gungen der Planeten. 

icli habe soeben auf einen TatsacUenkomplex hinge wiesen, für 
dessen theoretische Hebaiidlung die Prinzips fehlen. Es kann aber 
ebensogut der Fall eiiitreten, daß klar fonnulierte Prinzipe zu Kon¬ 
sequenzen fuhren, die ganz otler fast ganz aus dem Htüimen des ge¬ 
genwärtig unserer Erfahrung zugänglichen Tataachenbereiches hernUB- 
fallen. in lüesem Falle kann es langwieriger empirisclier Forschungs- 
arbeit bedürfen, nm zu erfahren, ob die Prinzipe der Tiieorie der 
Wirklichkeit entsprechen. Dieser Fall bietet sich uns dar hei der 
Relativitätstheorie. 

Eine Analyse der zeitlichen und ränmlichen Grundbegriffe ha« 
uns gezeigt, rlaß der aus der Optik bewegter Körper sich ergebende 
Satz von der Konstanz der Vakuum!ichtgesebwindigkeit uiis keines¬ 
wegs zu der Tlieorie eines ruhenden Lichtäther?» zwingt. I'ls ließ sich 
vielmehr eine allgemeine Tlieorle aufatelicn, die dem ümstande llecb- 
mmg trägt, daß wir von der Translationsbewegung der b>dc bei auf 
der Erde aiisgefttlirten Vetsnehen niemals etwas merken. Dabei wird 
von dem Relativitäteprinzip Gebraucli gemacht, welches lautet; die 
Naturgesetze ändern ihre Form nicht, wenn man von dem Ursprung'’ 
liehen Ibererfitigten) Koordhiatcnsystem zu einem neuen, relativ zu ihm 
in gleichförmiger Translation ehe wegung begriffenen übergeht. Diese 
'flicorie hat nennenswerte Bestätigungen durch die Erfalirung erlialteo 
und hat zu einer Vereinfacliung der theoretischen Daratcllung bereits 
in ZusammenJiong gebrachter Tatsacheukomjdexe gefiilirt. 

AuderBGit« aber gewährt diese 'Oieorie vom theoretisehen GesicJtts- 
punkte aus nicht die volle Befriedigung, weil das vorhin formulierte 
Reiativitätapriuzip die gleichförmige Bewegung bevorzugt. Wenn 
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es nämlich wahr ist, daß der gleichförmigen Bewegung vom ph}'- 
sikalischen Standpunkte aus eine absolute Bedeutuag nicht zugeschne- 
ben werden darf, so liegt die Fnige auf der Hand, ob diese Aussage 
nicht auch auf uugleiehforniSge Bewegungen ausÄiidehucn sei. Es zeigte 
Sich, daß man zu einer ganst bestimmten Erweiterung der Relativi- 
tätstbeorie gelangt, wenn mau ein Eelntivitatsprinzip Ln diesem er¬ 
weiterten Sinne zugrunde legt. Man wird ^labeL zu einer allgemeinen, 
die Dynamik einschUeflendeii Theorie der Gravitation gefuirt. Es fehlt 
aber Torläußg <las Tatsachenmaterial, an dem wir die Berechtigung 
der EinfiiLrung des zugrunde gelegten Prinzips prüfen könnten. 

Wir haben festgesteUt, daß die induktive Physik an die deduk- 
Üve und die deduktive an die iuduktive Fragen stellt, deren Beant¬ 
wortung die Anspannung aller ICrfifte erfordert. Möge es bald ge- 
lingen, durch vereinte Arbeit zu endgültigen Fortschritten vorzudringen! 

Erwiderung des Sekretärs Hrn, Plancv. 

Sie haben, Hr. Kollege Fjhsttis, durch ihre Antritteworte mir die 
Aufgabe wesentlich erleichtert, eine Begründung dafür zu gelien, daß 
die Akademie das ZusammentreEen mehrerer außerordentlich glück¬ 
licher und außerordentlich dankenswerter LTmständc gern benutzt hat, 
am Sie in ihren Kreis zu ziehen. Denn ich habe dem von Ihnen 
Gesagten nur noch das eine ergänzend Iiinzuzufügen, daß Sie, wie 
Ihre Ariiftiten gezeigt haben, das Programm des theoretischen Physikers 
nicht bloß zu formulieren, sondern auch durchzufuhren verstehen, 
Beide Seiten der von Ihnen geschilderten Tätigkeit, die schöpferische 
sowohl wie die deduktive, sind für den Fortschritt der Wissenschaft 
notwendig, beide müssen sich, auch in dem einzelnen Forscher, er¬ 
gänzen, beiden ist auch die Wirksamkeit tmseter Akademie gewidmet, 
und zwar nicht nur in der Physik, sondern, mehr oder weniger aus- 
gesproclicn, in jeder der durch sie vertretenen Wissenschaften. 

Aber trotz dieser gleichmäßigen Uncnthelirliclikeit der beiden 
Arbeitsmethoden ist es eioch nur mcnschtich unfll natürlich, daß den 
Einzelnen Begabung und Neigung zur Bevorzugung der einen vorder 
anderen iilhren, und wemi Sie sich über diesen Punkt auch nicht 
a^drOcklich verbreitet haben, so kenne ich Sie docli gut genug, um 
die Behauptung wagen zu dürfen^ daß Ihre eigentliche Liehe ilerienigcn 
Arbeitsrichtung gehört, in wel<dier die Persönlichkeit sicli am freiesten 
entfaltet, in der die Einbildungskraft ihr reichstes Spiel treibt uud 
der Foraeher sich am ersten riem beliaglichen Gefühl hingeben kann, 
daß er nielit so leicht durch einen anderen zu ersetzen ist, FreLlieh 
droht ihm dabei auch am ehesten die Gefahr, sich gelegentlich in 
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allzu cluukle Gebiete »u verlieren untl jilßtzlich uiiversdieiiÄ auf luirten 
WiiJerspruclj zu stoßen, »ei es von seiten der Theoretiker oder, was 
schliiniuer ist, von seiten der ExperimentuKiren. Aber gerade in 
solchen] Kampf wird die WissenseilaÄ am besten gefördert, imd man 
thirf filr diese Art von Kräften gewiß das SeiitUEasche Wort variieren: 
»Grußes wirket ihr Hund. Größeres wirket ihr Streit.» 

So werden Sie es mir aucli heule sicherlich nicht verargen, wenn 
ich, im vollen Bewußtsein des vielen, was un.s eint, einen Augen- 
Idick bei solchen Punkten verweile, in welchen unsere Ansichten sich 
trennen. Zwar will ich nicht mit Knien rechlen aber die Art des 
Unterschieds, den Sie machen zwischen einer Rechenmethotle und einem 
Prinzip, insbesondere darüber, wie es möglich ist, daß ein Prinzip 
durch eine Recheiimethode gestürzt werden kann; denn es würde sich 
da stdiließUch doch nur um Worte handeln, da wir uns sachlich ganz 
gewiß olme weiteres restlos verständigen wflrtlem 

Aber in einem andereu, wriditigereji Funkte kann ich doch der 
Versuchung nicht widei-strdien, meinen Einspruch anzumelden. Wenn 
Sie das Prinzip der Relativität in der zuerst von Ihnen föcmiilierffiii 
Fassung «u& dem Grumlc nicht voll befriedigend nennen, weil es 
unter den verschiedenen Arten von Bewegungen ilie gleidiförmige 
Bewegung bevorzugt, so könnte man, wue idi meine, ebensogut auch 
umgekehrter Ansicht sein und gerade in der Bevorzugung der gleich¬ 
förmigen Bewegung ein besonders wichtiges und wertvolles Merkmal 
der Theorie, in der Durchföhrung dieser Auffassung einen besonderen 
Fortschritt der Wissenschaft erblicken. Denn die Naturgesetze, nacb 
denen wir suchen, stellen doch stets gcivisse Beschränkungen dar, nämlich 
eine gewisse spezielle Ausw'ihl aus tlem unendlicb manriigtaltigen Be¬ 
reich der überhaupt denkbaren logisch widorspruclisfmen Reziehüngen. 

Oder wollen wir etwa da» NüWTossche Attraktionsgesetz deshalb 
unbefriedigend finden, weil darin gerade die Potenz i eine bevor¬ 
zugte Rolle spielt? Wir sehen doch vielmehr in diesem Umstand eine 
natüiliche Folge der DreidimensionalitSi uiisctl^ Raume», die wir als 
eine gegebene Tatsache hinnehnien, ohne uns, als vertiflitftige Phy¬ 
siker, weiter darüber zu beunruhigen, wanim der Raum nicht vier 
oder noch mehr Dmieusionen besitzt. Ähnlich könnten wir vidleiclit 
die Bevoizogtmg der gleicMÖnnigcn Bewegung in engen Zusammen¬ 
hang bringen mit dem besonderen Vorrecht, welches die gerade Linie 
unter allen rfiumlieben Linien nun einma! tatsächlich auazeichnet. 

Es kommt hinzu, daß auch in tlirem verallgemeinerten Relativi- 
tätaprinzip die Bedingung für die Berechtigung eines Koonlinateii. 
Systems nur weiter gefaßt, nicht aber ganz aufgehoben wird; denn daß 
nicht alle beliebigen Koordinatensysteme berechtigt sein können, haben 
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Sie selber enst körzlioh bewiesen. Eine Örenw? ftir die Berechtieunfir 
muß also in jedem Falle konstatiert werden; es fragt stell nur, ob 
dieacllie enger oder weiter zu aiehen ist. 

Doch bei aliedem: Sie wissen so gut wie ich. verelirtcr Hr. Kollege, 
daß e» sicli bei diesen MeinuiigsT.er 5 icliiedenlieiten nicht um Gegen¬ 
sätze der Erkenntnis, sondern um Gegensätze der Erwartung handelt, 
mit der wir der Beaatworrnng einer an die Natur gestellten Frage 
entgegensehen, önd nicht darin, wie die Antwort aiisfallen wird, 
sondern darin, tlaß überliaiiin eine Tollständige Heautwortting, früher 
oder später, in sicherer Aussicirt steht, liegt die hohe, niemals anfecht¬ 
bare Bedeutung der von Ihnen entivickelten Theorie begründet Hollen 
wir. daß schon die am 21. August d. J. bevorstel.ende Sonneutimstemis. 
an deren Erforsdiung sich auch unsere Akademie durch Bewilligung 
besonderer Mittel beteiligt bat, die nach dieser Richtung in sie gi- 
setzten Erwartungen rechtfertigt. Wie dann auch das Ergebnis sein 
wird, m j^cm Falle stehen wir vor einer wertvollen ßercieherimg 
unserer Wissenschaft, in welcher sich, wie wir nicht ohne einen ge- 
wijssen Stolz sagen dürfen, leichter als in anderen Wissen.^tchaften die 
wliärfaten sachlichen Gegensätze in ijersönlicher Hocbschätzung und 
in herzlich fteundschaftlicher Gesinnung austragen lassen. Daß dies 
flieh auch ini vorüegenden Falle bewahrheiten wird, das lassen Sie 
mich zum Schluß nicht nur als frommen Wunsch, sondern als er¬ 
freuliche, aus vielfaeher Erfahrung geschöpfte Gewißheit aussprcchenl 


Äi^tritHrn. 


Wenn die Königliolie Akademie der Wisseiiscliuften mir die Ehre 
erwiesen bat, mich uuter die Uhl ihrer Mitglieiler aufzunehmen, so 
iHt sie d^ei wohl von der Ansicht geleitet gewesen, daß ieh als latig- 
jäbriger Mitarbeiter an der» Acta Bonissica, aeit einigen Jahren aucii 
schon durch ihr VeTtraiien in die mit der l^itiing dieser Publikation 
beauftnigte Kommission benifen, auch künftighin in der Lage sein 
werde, ihr bei diesem großen Werke erspriefliidie Dienste zu feiaten. 
Ich boQc diese Erwartung um so eher rechtfertigen zu können, als die 
mit jener Publikation rerbuiideaen Studien seit langer Zeit Im Mittel- 
{lunkt meiner wissensehiiftljchen Interessen stehen. 


1- v o“”? liistorisch-phUoIogische und Juristisch-staatswisseiischnft- 
hebe Studien vorgehildet, zuletzt noch besonders beeinflußt durch die 
lebcimvoUe Auffassung der Verwaltuiigs- und WirtBchallsgeHchiöIite, wie 
mc Güstav ScHnoi4.E8 vertrat, ateUte ich mich 188S in den Dienst der 
Acta Bowssica und hearheitete zunllclist die Geschichte der Begrümtung 
der Seidenindustrie durch Fsiedhich nmi Gaossvs, als mn tj-pisches Bei- 
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spiel merkantilistischer öewerbepolitjk, wofür ein liberreiches, zum Teil 
sclioii voll Scn^ifOtiLEii gesEumueltea Material vorbig; dann die Akten 
der Bebönlenorganisatiöfi und iler innpren Verwaltung des preußiedien 
Staates vom Regierungsantritt Pbjedsichs IL bis zum siebenjährigen 
Kriege — eine Publikation, die neben den neuen Kundgebuttgen des 
nutgeklärten Ahsolntismus namentlicli die administrative Urganisation 
der neuerworbeiien Provinzen, ilie tiefgreifende Juatizreforiii des iTrofr- 
kanzlets Cocceji, die erneuerte liistri-iktJQii für das (jeneraldirektorium 
und die Pruvinzialknmiueni enthält und in der zusatnmenfasscaden 
Darstellung der Regierungsgrundsätze des (jrußen Königs gipfeU, die 
er in seinen» Politisehen Testament vou 1752 nieilergelegt liat„ hi 
einem einleitenden Bande Tersuchte ieti durch einen Querschnitt den 
Zustand der Verßiasung und Verwaltung des preußischen Staates um 
diLS Jahr 1740 zu Ringehemler, fiberälrbaicher Durstelluiig zu bringen; 
dabei ergab sich als ein besonders fruchtbarer und bis dahin noch 
wenig angewandter Gesichtspunkt die Untorsclieldung des landschaft¬ 
lich-territorialen und des großstaatüctien Typus in den Organen und 
Institutionen, die unmittelhar in den Kern des Problems der Ent' 
Stellung des Absolutismus und seiner Scliöplung, des modernen nüU- 
türischen Gioßstaats fufaxt. 

Teils die Voraussetzung, teils auch die Frucht dieser Studien 
war eine umfassende, sich stetig vertiefende Kenntnis der gesamten 
hrandeiiburgisch-preußischen VerfassungS' und Vetwallungsgeschichte, 
die bis zu der Epoche der Kolonisatiori zurftckrcicheii und in iRe 
Gegenwart hinüber fuhren mußte. Aber auch die eigentlich politische 
Geschichte durfte nicht 'vernachlässigt werden; tritt dodi gerwlc beim 
preußischen Staat ilie BedLngtlieit der innereii Einrichtungen durcli 
die Aufgaben, die ans der poUüsiiLeu Weltlage eiitepringeR, besonders 
deutlich Und greifbar hervor. Die YerhRltuisse brachten «s auch mit 
sieh, d;ifl idj 15 Jahre Idndurch die Faclizeitedirift (lic preußische 
Geschichte zu leiten batte und au den Arbeiten des Vereins ftlr Ge¬ 
schichte der Mark Bramienhurg, der nach Art einer historisdien Kommis¬ 
sion auf dem Gebiete der provinzielleu, aber zugleich audi der allgiimemcn 
Staatsgesollichte tätig ist, euien nicht unbedeutenden Anteil mdim. 

Dennoch möchte ich die preußische Geschichte nicht als mein 
eigentliches wissenscbaftliclies Fach iiezeichuen, wie sie auch nicht 
den GegensUnd meines Lehrauftrags an der Univeisität bildet; ea ent¬ 
sprang mehr einem Süßeren Anlaß und Anfordemugen, denen idi mich 
nicht mitzichen «1 dürfen glaubte, als dem eigenliichen Plan lueiner 
wUseuschafUldieii Lebensaufgabe, wenn ich in den letzten Jahren an 
eiuer kurz zusauiuieugefaßteii Freußisdien Geschichte gearbeitet habe, 
die zu dem Ilühenzolierujubilluii) des Jahres 1915 eraoheineu solL 
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Das eigentliche Ziel, daa mir bei niemea wlSÄenschafllLehen Be- 
mOhimgen vorscliwebte, war von Anlang «n eine allgemeine ver- 
gleichende \ criaasunga* und Verwaltiingsgescbichte der neueren Staaten* 
weit, namcivtlich der romanischen und germanischen Völker. Nach 
dieser ßiehtnng hin schien mir das gitiße Lebens werk RA,tfK£a am 
meisten der Erginzung fähig und bedürftigi und ich danke es meinem 
verehrten Leli rer Geouc Waitz, daß er mich in Jungen Jahren auf die 
Wichtigkeit systematischer Juristischer imd staatswissenschafVLicher 
Studien ihr einen solchen Zweck hingewiesen hat. Die fireiißische 
(jeschichte wurde mir zum Paradigma für die Ausgestaltungen und 
Abwandlungen des Lebens eines niodemeii Staates überhaupt; und 
von diesem quellenmäßig erforschten und durch die Krfahrungen des 
öffentUeben Lebens genügend beleuchteten Boden aus konnte ich hoffen, 
in allseitigem Vortlringen ein allmühlich tiefer nnd Sfdiirfer werdendes 
VerstämlnLs fiir die Kigenart anderer stnalLicher Bildungen von ähn¬ 
lichem oder abweichendem Typus zu gewinnen. So habe ich mich 
mit den Einrichtungen Österreichs, Spaniens, der Niederlande, der 
Schweiz, einzelner italienischer Staaten, vor nllen aber Frankreiehs, 
EnglatiJs, Amerikas, auch der skandmaviaeiien Länder beschäftigt, mit 
Ungarn, Polen und Rußland und einigen exotischen Staaten wenigstens, 
soweit es ohne Kenntnis der Landessprache möglich ist. Ans diesen 
Studjcn baute ich allinähljch, indem ich zunächst in SpezialvorlcäURgen 
einzelne besonders wichtige Staaten behandelte, meine größere Vor¬ 
lesung über allgemeitie Verfassungsgeseliichte der neueren Völker auf, 
flie einen Hauptgegenstand meiner Universitätslehrtätlgkeit bildet und 
deren W'essitlichen Inhalt ich in absehbarer Zeit zu einem Buciie au.s- 
gestalten zu können hoffe. Ich habe midi in langjähriger Arbeit übejv 
zeugt, daß eine veigletchendc Behandlung der politischen und sozialen 
Einrichtungen der verschiede neu zn dem Kulturkreis der abendländisch* 
christlichen Welt gehörigen Völker fruditbare Resultate ergibt, deren 
Andeutung mich freilich hier viel zu weit fuJiren würde; einiges da¬ 
von findet sich Ln den von mir herausgegehenen IdstorJschen und 
politischen Aufsätzen ünil in ein paar neueren VerölTentlichungen. Ks 
kommt mir hei diesen Studien darauf an, die Gegenwart aus der Ver¬ 
gangenheit zu erkirtren. das gegenwärtige Leben der ahendländisehen 
Völker und Staaten, ihr sich wie in der Völkerrecht!iclien Gemein¬ 
schaft, als das Ergebnis eines großen Entwicklungsprozesses zu be¬ 
greifen, der von ziemlich gleichartigen Verhaltiils.sen ausgehend, in 
ziemlich gleidimäßigen Phasen verlaufend, eineiseita infolge verschie¬ 
dener Anlagen und Lebenabedingungen zu fiuiaebreitenderDlffcrenzierung 
in der Entwicklung fillirt und die Individualität der Völker und Staaten 
immer schärfer berauearbeltet, anderer&eila aber auch, namentlich in 
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Mt neueren Zeit, durcli die Wirkungen de<i gesteigerten Verkeins eine 
allm&liUclje Ausgleichung hervürbringt, iLU: den gcnieinsamen Typus 
des mtjdernen KulturiebenB doch auch auf dem tJ-eViiete der staatlichrn 
und sozialen hjiirichtmigen unverkennbar her\-ortretcn Ikßt. Es genügt, 
nicht, die Eigenart der Staaten aus dem Voltsgeist zu erklären; dieser 
ist vichiiehr in der Hauptsache dtwii erat wieder ein Produkt dei- 
tleschiehte. Und audererseäts möchte ieli von (.he.setzmäfligkeU in ilieser 
Eiitwiekiimg ilocb niir in einem seiir lieschmukteu Sinne sprechen: 
sic herrscht, wenn auch nicht unbedingt, ln den unteren mehr vege¬ 
tativen Funktionen des wirtschafllich sozialen Volkslebens; aber in^der 
hölieren Region des politisclieii Bewußteeins und der Tat sind Frei¬ 
heit und Nor Wendigkeit aucli Air den, der vorzugsweise liie Institu¬ 
tionen iin Auge hat, iu jener eigcntnmUdien Weise verknüpR, die 
das Charakteristische des Menseben- und VSlkerlcbens und die alt- 
gemeine Form geisteawissrnscijiiölichcr Betrachtung ausinaehi. 

Nieshtsdestoweniger scheint es mir möglich und notweivdig zu 
sein, die Erg«bni>sse einer vergleichendeiv hifitoriachen Betrachtung des 
Staatslebcns der neueren Völker in einen aystematischen Zusaniiiien- 
hang zu bringen, wie es von Historikern und .luristen in immer neuen 
Verbuchen geschehen ist und wie ich selbst es seit .lahren in meinen 
Vorlesungen Tiber allgemeine Stnutslelire auf historischer Grundlngc 
zu tun hemüht bin. Die Kategorien des ArisioteUs werden immer 
ihren Wert behalten, aber sie rejcbcii Bir die neuere Staatenwelt nicht 
ans. Es gilt, im trcist seiner Methode arbeitend, den neuen SlvoO zu 
bewältigen, aus vergleichenden vcrßissungsgeschichtlichen Studien ein 
typisches Bild des modenmn Staates in seinen gleicliflirmigen Gründ¬ 
ungen und Entwickeluiigstendenzen wie in seinen verBch iedcneii histo- 
ri-^clmn Phasen und individueilen AusgesUltuiigen zu gewinnen und 
die Ui^achen zu erforsdien, die den Aliwdchungen unter den einzeluen 
Typen oder Individualitäten zugrunde liegen. 

So münden meine historischen Bemühungen in die Staats Wissen¬ 
schaft, und ich hin gendg«, die politUrhe, soziale und wirtsdiaftlicbe 
Seite des Vftlkerlebens, die iu der neueren Welt allerdings von der 
kirchlichen niclit zu trermen ist, als das eigentliche Arbeitsgebiet des 
tlistorikeis anzuschen, dne allgemeine Kulturgeschichte aber, die in 
einera weiteren und höheren Sinne alle Leben.sfiuQerutigen des metisch- 
licben Geschlechts zu einem großen GesamtbiUle zusammenzufasseii 
und tu erklären verencht, den benifenen und unberufenen Vertretern 
einer Uni Versal Wissenschaft zu überlassen, bereit, dem Genius lier Zu¬ 
kunft, der diese Aufgabe einmal bewältigen wird, bescheidene Vor- 
arbeil auf dem beschränkten Gebiet meiner Einzel wisscufidnift zu leisten. 


es 
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Erwiilftruag ilea 8 nitre fürs ITrii, Rouxbe. 

Als liajRerlicher Wille <iie philosnphi&ch*liistorisehe KInssn am 
200. {T^?burtstagf des großen Friedridi mit drei neuen Stellen lie- 
seLenkte, die, Lm Geiste jenes Tsgesj der (leschteilte und Stiistswiaaen- 
scLaft in erster Lkiie dienen sollten, da bat uobl tiieniand vtm uns 
daran geüweifdt, daß Sie, 11 r. Iteitt;. der gegebene Mann aejeii ffij- 
einen dieser neuen Plätze des Friedrichstages. Wußte iImU die .Mia- 
demäe aus ibreu eigenen Publikationen iim besten, wie Sie es gerarle für 
die Zeit FfiiEDutCHS ueb Zweites verttUndpu haben, GRselncbte und Staatn- 
wLssensebaft zu binden., detaillierte AtdiiTfürscliiing mit weitsdianeii“ 
der, wriblender (.Testaltung zu vereinen, da® innere Werden des printßi- 
seben Staates von neuen Seiten zu erfassen. Und nun haben wir beute 
mit Freude gehört, daß Sit von dem engen Anfaugstliema der iireuÖi- 
seben Sciileniudustrie, zu der ilie ^Vkadeuik' aus Uireu Rjiulbcitstagen 
billig nodi eine unglückliche Liebe liegen darf, in eijitm Vierteljahr- 
buudert fortgeschritten sind m der seböutu Aufgabe einer preuflisdien 
Gesamtgesohichte. Gerne sidit die Akademie Sie, Hr, Huttze, birizn- 
treten zu der stattlicbeti Reihe ausgezeiclineter preußischer Historiker, 
deren sie sich riiliuien darf. 

Aller Sie wollen die preußische Geschichte ja gar nicht als Ihr 
eigetitliches Fach anselien. und ich begreife sehr ivobl, daß Sie eine 
sulche ßeschränkurig, die nicht einmal ganz wissenscbafltlich wfli«. 
grundsätzlich aldelinen. Lassen Sie es sich trotzdein gefallen, wenn wir 
Sie heute so festhalten, wie wir Sie aus unsem eignen Schriften kennen . 
Schon der -preußische Ilahitus* Ihrer Person (ieli zitiere ein W'ort 
unseres geschiedenen f'reundep Emen ScHMinT) bestätigt uns, daß e.s 
doch wohl niclit nur ein äußerer Anlaß war, der Sie zu ileiu ziisaiiimeii' 
fa.ssc!nden preußischen Geschic bis werke zog. Der akailemische Bihler- 
s.ia] brandenburgj.sch-preußischer GeficliichtsscJmiber ist ersUunlich 
reich urul bmiti au der Spitze kein Geringerer ak der große König 
selbst! hinter ilim der Staahsmanu seines Altera, der in Hdinellfertigen 
Menioirea die Je letzten Elreignisse der preußisebeii l’olltik den Schriften 
der Akademie einverleShLe. Rakkes filjcrlegener Kritik gesellt sich Rie- 
nELs archivalisclicr rielß. Und dann Jene Gruppe preußischer Hlsto- 
riker, denen die Politik die Feder befeuerte; geborene Preußen, denen 
der Staat ihrer heimaÜicheii Liebe lauge schmerzlichen Kummer schuf, 
der ^lolitprcuße, der den Staat seiner Wald in leiden sch aftilicher Hiii'- 
gäbe pries und verstand. Das bewundemde Verständnis dir Preußens 
große Monarchen, der Glaube an die dauernde Mission dieses starken 
Staates ist bis in die Sitzungen und Blätter der Akademie hineiu auch 
in historischer Gestaltung oft zu ^Vorte gekommen. 


Aiüirittsreden und 

Sie, Hr. Hmts-r-, bftvorKKsen fiine IiolPiichtT.ißi?fi weise von wobl- 
tueuil ruhiger, fest kühler Kliirheit, Aber Sie Terleiigncii nii^end, 
daß Preußen der Slaat ist, iu und mi tlnm Sie das Wesen des Stantes 
menschLleh. und ■wissenschaftllelj keimeii grienit liubcu. Uml wenn 
Sie Ln klarenden, auch dem Femerstebeiiilen sehr ergiebigen Dar¬ 
legungen große Fragen der Weltgisaelilebte mul der geschLehtlLehen 
Methodik in jener hellen Deutliehkeit behmideln, die jeder heißen eiti* 
seitiuen Psu'tciiialitne ubhold ist, wenn Sie die geschlchtUehe Bedeu¬ 
tung der Rii«se, des InxEviduums, des imperialistnus mit einer geistigen 
Beberrsdiung entwitikelii, der wir vertrauend folgen, so erwecken Sie 
Vertrauen eben dutoli die strenge Selbstbesehrünkung, die Sie auf dem 
festen Boden der preußischen Gesebiehte gewonnen bähen, auf dtmi 
Sie. von den weitesten Flügen Jieimkebreud, immer wieder den sichern 
Stand der SelljstbesInnunLr gewinnen wenlein l.iiist helRcbeltc mau 
die Protessoi-eu der Politik: Sic wird nlcmHiid beläehdu, wie Sie Politik 
iebren um! erforschen. Und wenn die großen verglo leben den Aufgaben, 
die Sie viel verheißend vor uns aufs teigen ließen, Sie selbst noch weiter 
in das Gebiet der Dnivcrsal wissen Schaft entfuhren sollten, als Sie es 
jeUt denken, wir sind gewiß: Sie werden nie zu ihren iiuherufenen 
Vertretern geboren. Gerade die Vereinigung fester geistiger Boden¬ 
ständigkeit mit hflehsten Zielen trügt die ticwähr reichen lij-trages in jäich, 
uiiil so &euen wir uns, lugleicli sicher und lioitnungsvoll. Ihres Besibte«. 

Antrittsrede des llrii. Sebins. 

Die Ereignisse, welche die politiscbeu Gemeinschaften Ireilen, be¬ 
stimmen iu Lolicm GmdeSchicksal und l.cbensaufgube des oinzeUicu, und 
besoiitlers dos Mannes, dar sich deu öffentUclion Auffelegenhcltcn widmet. 

Idi war eüi junger Verwaltmigslu-amter in meiner zweiten Heimat, 
dem in«s.aß, als ich den Auftrag erhielt, auf einer amerikanischen 
StmUenrelse die Ursachen und Aussichten des Vorganges zu unter* 
suchen, der seit liem Ende tler siebziger Jahre die Sorge der Land¬ 
wirte erregte, und viele von ihnen mit dem wirtschaftlichen Unter¬ 
gänge beilrolne : derMassenzul’uhr billiger Erzeugnisse iles uborseidscbeu 
Landbaues. Auf so emJnicksvolie Weise setzte jene Phüse des inter¬ 
nationalen trfltemitstBusclis ein, welche man mit etwas zvreifelhaftem 
Recht als Zeitalter der Welt Wirtschaft bezeichnet. 

Die dnmals von mir gesU'llte Diagnose und Prognose hat sich im 
Laufe eines Mciischeualters als richtig erwiesen. Aiicr wichtiger als die 
Bcantwortmig einer pralrtiseli b&lGutaamen ^lagesfrage orscliien mir die 
Gelegenheit, dem vieUcicht grßßten Ereignis ilcr neueren Geschichte als 
Forscher nahetreten zu können. Die Finheziehung uuenthflirlichcr 
U.uerhaltsmittcl in den Wolüiandel war eine Folge der raschen Be- 
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siedelung' ausgedehnter, hlaljer men sehen leerer Teile der gemäßigten 
Zone mit Hilfe der neuen Verltehrsteehnih, hIbü eines n-eseadich poü- 
tischen VoTgiuiges. Jmleni die Eisenhahneii Ansiedelungen zu einem 
iinzerreiflbai^ Netz zusammenilochten, entstimaen vrirt&cLaftlielie und 
geaellsoliiiftliclje Körper, einheitlich verwaltete Knltiirs tan teil, welche 
über weiträumige Kont inente hin die persöalichen und materiellen Kräfte 
organisierten, auf gemeinsame Ziele lenkten und mit der wirischaftliclien 
die poiitiBche MachtverteiJütig unter den Völkern Ycrsdiuben. 

Das wirtschaftsgfiograpJiisehe und naHonalOkünumisehe F’rublem 
verknüpfte sich also mit einem liistorisch-politischen von umtsssender 
Bedeutung. Seit der ersten amerikanisnrhcn Htudicnreise habe ich 
deshalb den neuen Siedelungsgebicten und Kolonien, ilirer Wirtschaft, 
ihrem sozialen Aufljau, ihrer inneren und auswärtigen Politik meine 
Aufinerksamkeit gewidmet uinl durch wietlerholte Studienreisen die 
Ansehauliehkeit meiner Vorstellungeu zu fördern mich bemüht, 

Die Nöte unseres Landvolkes waren indessen keineawegB aus der 
uberaeaisclien Konkurrenz allein hervorgegangen. Maji erkannte iHdd, 
daß sie in unserer eignen Rechts- und Wirtschnftsoninimg wurzelten. 
Die Ägrarkrisis regte deshall» große Rclbmien dej* Agrarverfassung an. 
Von Bonn nach Berlin berufen, habe ich die Probleme der Gnmd- 
beaitjiverteilung und Innünkolonisatlon, der Entschuldung und des 
Agriirrechta, namentlich des ländlichen Erbrechtes wisserisehaftUch 
zu klären versucht. Auch diese Arl>eiten führten über das (lebiet 
der Natioualöküiiomie im engeren Sinne hinaus. Das Bedürfnis, ilie 
Psychologie der marmigfaltigen Vererhungsaltten und damit das innere 
Verhakiiis der I^andwlrto m ihrem Grmidhcsitji auftuheilen, ilrängte 
meine Studieu zu dem lebendigen Quell historisclter Foracliung. Bis 
m die ältesten Zeiten mußte ich in der Geschichte unseres Volkes zu- 
rückgehen, um den Mutterboden sittlicher Anschauimgen zu finden, 
welclie noch jetet die Seele diu- Menschen erfüllen, das geschriebene 
oder ungeschriebene Recht geprägt und die soziale Verfassung unserer 
Zeit sl^k beeiüflußt bähen. Mit diesen Arbeiten bin ich dem Vorbilde 
der beiden Nutionaiökonomen gefolgt, welche 52 und 27 Jaiire vor mir 
Ul diesen Kreis aufgenommen wurden : öeoecs Hansses und Gustav vo!4 
ScmjOLiEa. Eine besonders ergiebige Ausbeute versprach die Sozial- 
und Wirtschaftsgeschichte der zimbrischen Halbinsel. Denn dort grenzen 
alte Siedlungsgebiete der Friesen, Sachsen und jQten iuieinander, glie¬ 
dern sich Kolonien iler Hollimier ein, und solche der Niederdeutscljen 
liul einst alivischem Boden, imd jede LandseLnft könnte die Eigenart 
Rirer bodenständigen Bevölkerung im Stilieben des entlegenen Grenz- 
hmdes ungestört entiälten. Dort waren deshalb im Wege der ins ein¬ 
zelne gehemieti Foraehuiig Ergebnisse zu gewinnen, deren Tragweite 
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flbnr (las Fehl der uimiittelbareM Beobachtang erheblieb hiriausireicht.e. 
Die seWeswig-liolsteiniacänui Dntersuclifingen konnten vielfach «n 
Hanssens halinbrecLenUe Arbeiten anknüpftn. 

Uie wichtigsten Probleme der Soaialökonomie sind psychologischer 
Art. Den Menschen als soziales Wesen können wir nicht anders ver¬ 
stehen lernen als durch die Veihindnng historischer Forschung mit der 
Beoimchtung der Gegenwart- So wichtig es ist, daß Tvir sell>flt beide 
ErkenntnLswege bcsclireiteti, so sehr sind wir jedoch darauf imgewiesen, 
die Krrnngenscharten iler Historiker uns nutzbar zu machen, die auch 
ihrerseits unserem Bedürfnis Lnimer mehr Keebnung tragen- Die Sozlal- 
ökouomie ist aber kanm weniger als die Pliilosophie durch die Weite 
ihres Arbeitsgebietes genötigt, in lebendiger Fülilung mit aller tor* 
sebung, der naturwissenschaftlichen wie der geisceswissenschaftlichen, 
zu bleiben. Reine nudere StStte liEgunstigt. solche Anteilnahme melir 
als die Königlich Preußische Akadetnrc der Wissenschaften. Darum er* 
OiUt es mich mit großer Dankharkeit, daß Sie mich durch IlireWali! in 
eine der von unserem Allerhöchsten Protektor neu begründeten Stellen 
berufen habeji, Ich hoffe nun um so mehr, nicht nur die erwShnten 
Studien fortsetzen und Iwsonders auf die heißen Teile der EkIc er¬ 
strecken, sondern sie auch mit anderen zu einem Gesamtbilde veremigen 
und so dem starken Verlangen unserer Tage nach zusanimetifasseniier 
Erkenntnis an meinem bescheidenen Teil Genüge leisten zn können. 

Erwiderung des Sekretärs Ilrn, Roetbe. 

Als Gböbg Hahsses vor einem hall>en JidirhujKlert in die Akademie 
eintrat, da bezweifelte er allzu bpsclieiileu ehensn seinen wie seiner 
Wissenschaft Anspruch auf die akademische Würde. Und n<ich vor 
fünf Lustren, als Br. vdh SnnnoLLEa der Unsere wurde, berief er sieh 
zuversiehtliclier auf die historisehe Seele in seiner Brust .als auf die 
iiationalökonomische- Wenn er damsls mit seinem uns zum tTiuck noch 
lieiite wohl vertrauten Lftcbeln zugestandi daß die volkswirtschaftlioliP 
Weisheit ilen Religions- und Horalsystemen oft näher stehe als wirk¬ 
licher Wissenschaft, so deutete er genau auf den Gesiclitspunct hin, von 
dem aus ilic Akademie eine gewisse ab wartende Sprödigkeit gegen matirhe 
sehr bedeutende, wie pMlosophi-sche so aucJi nationalSkonomische Potenz 
beobachtet hat, die ihr an sich erreiclibar gewesen wäre: war ihr lioch 
aUes, was irgend nach Dogma ,Construct[on,Speciilation schm eckte, nicht 
ohne Grund verdächtig. Aber die Zeiten und ilie W issrnschaften haben 
sich geändert. Sie, Hr. Sebiss, treten, wie Ihre frischen perBÖnlichen 
Worte uns wohltuend gezeigt haben, mit voller Unbefangenheit in 
unaem Kreis, ohne einen Zweifel dmnn, daß Ihre Wissenschaft sich 
unter ims »elicn Iässpd dürfe- 
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Und Sie Keclit. Die Vorstelhiiig, ala ob eine so prettlsche 

Wissenscliaft wie die Nationalökouumie dev Aiadejnk nkit stieme, 
wird düxcli llirfi eigene öesebichfe ziiin \-Dmrteil gestempelt. NrcIi 
T>£ tiis'izcT}R AbsicIiT* sollte die Akademie tlieoriiun min] peaxi' vereinigen, 
FL'ldbau, Menuractur und Commereien, mit einem Wort, die N'ulirungs- 
mittel verJiessem', aivhi aber sieh mit ’uniint^eri Ouriositäten“ ahgebeii, 
'mit. itenen kelti großer Fürst Staut m.iclien* kflime. Ich mrchte sehr, 
daß vor iliesem Grundsiifö maneli Vertreter alter akaiieuiiseLGr Käelier 
schlechter bestehen würde uls Sie, Hr. Sebjks, Große Krlblge Imbeii 
die ökonotnisdien Bemiihungeu der jiingen Akademie freilich nicht 
gehabt: alle ihre SeidenWinner haben ihre Finanaen auf keinen grünen 
Mttulboeraweig gel»rächt, und mit den nützItcJien Wasserwerken. Feuer¬ 
spritzen und .Scheidewassern, auf die sie ihr phinLsieretides Ahselien 
riditete, vennocjite sie dem dünnen liimsnl ihrer Einkünfte keinen 
reicheren Fluß zuzuitihren. Da mtig sie denn ifi der OkouomjR einen 
Maken gefunden liabeii. 

'Feldbau und Nalirungsmittel’ haben Ihnen. Hr. Serjno, von 
je am Herzen gelegen; die Lage unserer l.atidwirtsdiHlV zu studieren, 
ist Uineii gelielite Lebensaii^abe. Dire offene, zuverlüssige. breitsdiul- 
trlge Art liat es verstanden, sicli Vertrauen, unter den Tjindleuten tu 
erwerben, und Sie haben den Scharfblick und da.s seltene Glück gehabt, 
wichtige Entwicklungen vorher zu künden, eine Pfoplietengaiie. die unter 
Gelehrten bekanntlich jiicht allzu verbreitet ist. Und wenn anfangs die 
Gegenwart, ihre wLsseuschaftliche Arbeit ganz in AnsprucJi nalim ijimI 
Sie lißchstens auf die Zuknnft biuwles. .so jiat eben rlie I^andwirtscimft, 
besonders eng verw'.’iulisen nicht nur mit der Natiu', sondern iiuch mit 
der Gescliielite, Sie mehr und nielir in tiie Vcrgnngenlieit geülbrt. 
Auch IJnieii haben es die kernigen niederdeutsciien Hauern angetan, 
die einst Ju.stus Mösra geraiüniscbE Urgeschäcljte lehrten und bei denen 
dann Geomo Haussen mit Schirmmütze und Kiiotcnslock oiTiien Auges 
von Dorf zu Dort wanderte, um sich geschichtliche AulHcblilase zu 
holen imd seiu Bedürfnis nacli volkswirtsebalVUchen Aiificbanungen 
zu Iiefrieiiigen. Die Ziuten halnui sich auch da geänrlerf : es geht 
nicht mehr per pedes apo.stoloruni: Ihre Studienreisen liHbcn andtire 
Dimensionen i Ihre Volkswirtacliaftlirdicn Anschauungeu haben Sie in 
Amerika und Rußland und ich weiß nicht wo sonst, bertricliert, und 
wir müssen nach Direii Andeuttingen gar darauf gefaßt sein, Sie eines 
fages auch einmal ein wenig an Afrika oder sonst einen äquatoHiilen 
Enljeil nbgeben zu müssen. Aber bei all Ihrem Interesst* für die 
neuen Wellen hat ca .Sie docli gedrängt, die alte Welt holsteinischen 
ßancrtitiims fUirth die Jahrhlinderte zurück zu verfolgen und wieder 
nolzuhauen, om von du ans die feinen und doch so niadiiigeu p.sv- 


75S 


AfhtfiUsTi^deEi Tmd Fli'wldemngieilp 

chiBclien Vomuwetäiungsn landliolier Existenz ganz zu Triiriligeii, auf 
denen trutz aUcm Wandel audi die Zuatfinde der Gegenwart in üuteia 
und ScliUmmeni nocli immer rubcji- Sie selliHi' (Tllilcn, daß diese liol- 
steinisclien ForscLungcn Ihre wissensckaflUcIie Persönlichkeit una be¬ 
sonders nahe gebracht haben. Aber wir werden auch das mit Befricdi- 
gting begnlflcn, wenn Sie, der rührige Kenner moflerncr*W eltwirtscliaft, 
utiii auf Neuland geleiten wollen. Bei der rechten ‘Dauer iiii Wechsel’, 
wie sie der Akademie gebührt, darf neben der Dauer audi der Wechsel 
nicht zu kurz kommen, und so vensprechen wir uns von Ihnen, Hr. 
Sekiso, idcbt nur mitz, sondern gerade wegen Ihrer praktischen Kicli- 
tung ln die weite modenie Welt hinein eine reiche Fördcrmig und Er- 
frlschmig unserer äkadcmLschen Arheitn 


Antrittsrede des Hrn. Got.oscHsiit)T. 

Bei meinera Eintritt in diesen auserwählten Kreis habe ich es nicht 
mehr nötig, ihr die Aufualime tier Wissenschaft] die ich vertrete, zu 
danken Sie liat schon, wenn auch erst jdugst. ihren Einzug gehalten 
durch meinen Vorgänger Heiskich WöLFFUjf, Er war es, der durch 
seine eindriiigUche Arhoit Ihr unsere gemein Raul e Disziplin die Bresche 
schlug, durch die Ich selbst jetzt mit minderen Verdiensten und 
noch%efinenier flie Hochburg betrete. Bin icii ihm daiiir tiefen Dank 
schuldig, BO liaiikc ich heute doch in erster I.inie den BewoLncni 
dieser wissenscliaaiichen Veste, tlafl sie mich unter ihre Zalil anfge- 
nommen haben und daß sie von mir erw.arten, daß aueb icli lUeses 
von Dilettantismus gefährdete Fach in reiner Wlfisenschaftlichkeit w-ei- 
terziiföhren bemüht sein werde. 

Mein Vorgänger hat bei seinem Eintritt schon betont, daß ei« 
die Aufgabe der KunstgcscUielitc lat, das Wesen und die Entwicklung 
künstlerisch er Darstcllungsfonocii klarzulegcu, und liiiß zwisclien ihr 
und der klassisdicn Archäologie ein Untersehied dnrin besteht, daß 
das Präparieren der Objekte durch pldlologiscbe unil historische Kritik 
eiiiiin geringeren Kaum einnimmt als dort, weil uns eine viel größere 
Fülle fest emgeordneter Kunstwerke zur Verfügung steht. Zwischen 
dieser liistorisch-kritischen Ordmmg des Denkinälcruniterials aber mul 
jener Ausdeutung der Formen zu allgetncmeii Oeataltungsprinzipien 

liegt ein drittes: das krltiscdie Sehen. 

I» den NaturwisacnschafbfD kann man einen Zustand in einen 
andern überführen, in der Naturliflobaebtung ille KnOBpe zur Blume 
nuswachsen sehen, ln der bildenden Kunst besitzen wir. wie ln Ijtc- 
mtur und Musik, das reife Werk losgelöst neben dem primitiven, 
die eine Schöpfung eines Künstlers als Eigenwesen neben iler andern. 
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Die- SyritJi^^ü schtifTt er^t dus Auge. Das Gerne lüßume und im An- 
schlnß daran das Wachsende, sieh Wandelnde, sagt uns erst unser 
Hlick oder rielmehr die tjntcrscheidungsfuhigkeit gegenüber den Kin- 
drilcken, die unser Auge empfängt, Sie ist die’ Vorbedingung zn 
allen wissensdiaftlichen Schritten, die über die blufle Registriening 
hinausgeh eil, sie filhrt in Verbindung mit einer Summe Ton Kennt- 
ttisseti der Objekte und ihrer historischen Festlegung zur sogenannten 
Kennerschaft, und sie weist anderseits dem Kunstwerk seinen sti¬ 
listischen Platz an. Diese Fähigkeit ist es aber audi gerade, fiir die 
es keinen festen Maßstab gibt. Sie winl geschätzt nach dem ent¬ 
sprechenden Urteil anderer oder nach den Proben auf das Exempel, 
die uns neu gefundene Dokumente oder liiatorische Kombinationen 
liefern. Und so macht gerade dieser widitigste BestaiidteU kunstge- 
schichtlicher Arbeitsleistung es dem Dlletlantismus leicht, sich tm- 
gestrafi zu tummeln. Er übersieht, daß dies UntereeheidungsvermSgen 
erstens üi der FcinmirUgkeit an sich geüht sein will, <laß es ferner 
durch fUe bereits vOThandenen kuustgescliichtlielieu Ergebnisse unter- 
stützt sein muß, generelle und individuelle Abweichungen zu trennen, 
und daß es emmeh mistande sein muß, rlie innere Kinheitliehkeit der 
sichtbaren Hesonderlieiten eines Objektes, die das Zeichen seiner Qua¬ 
lität ist, zu ermessen. 

Von der höchsten Warte der Klarlegung der Gesetze optisch 
formfller Gestaliung aus ist nun allerdings auch diese Verbindung der 
Kunstwerke durch ilie Kritik des Auges erst eine Vorbereitung zur 
letzten kunsüiistorischen Erkenntnis, aber ihr fallt noch ein so ge¬ 
waltiger Teil der zu leistenden Arbeit anheim, daß die Schulung der 
Kräfte ihr in erster Linie gewidmet werden muß. 

Was midi seihst betrifit, so haben olmc vorgefaßten Plan die ge- 
luuinlen drei Faktoren bunstgescliicLtlidjer Arbeit in meinen Studien 
m aufsteigender Folge ihren Akzent erhalten. Diirdi meinen Lehrer 
Akton Sprjngzb wurde idi von iler historischen Seite in die Kunst¬ 
geschichte eiugefillirt. Die packende FaJdgkeät. in seinen Vorltysungan 
die kunstlfTischeu Erscheinungen mit den weitgesdiichtliehen und lite- 
ranschen EreignLwen zu einem lebendigen Bilde zu gtfstalten, begei¬ 
sterte mich und führte mich zu liistorisohen und germanistiseheii Stu¬ 
dien. Erst allmählidi erhielt durdi den Besuch von Museen und durch 
Rösei» im Ausland das bewußte Sdieii und Einprägeö der fommlen 
Eigentümticiikciteu eine immer größere Bedeutung, und schließlich 
war es die Einordnung dieser Erscheinuiigen als Äußerungen .sldi 
wandelnder GesamteufTassungeii, die seit den 90 er .fahren luich ebenso 
wie viele bkichgenassün stärker beschäftigte. Es ist keine Frage, daß 
auf diesem letzten Wege HErsRicn WöLFrua ein Führer wor, meine 
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Dankbarkeit ibm gegenüber gebt äIho in jene Zeit iuriick, wo leli 
zuerjäl seine Studien über die Barockarcliitektur gelesen Iin 1 >e, 

Durch alle Phasen aber ist eines Ln meinen Studien beständig 
geil lieben, es ist das die Vorliebe für das Mittelalter. Auch fnr dies 
Interesse war schon Aston SvaiNOEa moflgebcnil. V^or allem gingen 
meine Arbeiten Ober frühe BUderhandsdiriDen Ton Anregungen seijier 
y^yloKiingpii aii8t wenn dann aueh gerarle sie zu nnUeren Anschimingen 
fiihrten von der Beziehung des Abendlandes zur bj-zantinLschen Kunst. 
Sphisozk batte Jen ELutluß von Byzanz im abendlfindisclieu Uittelidter 
mbglichst zurückgedrängt und vielfach ganz verneint; ich gelangte 
sowohl bet den Miniaturenstudien wie auch Ln meinen Arbeiten über 
die spätpomaIIIsche <leittsehe Plastik zur Betoiuiiig dieses Kindusses. 
Vielleicht war darin auch ein längerer Aufenthalt in Sizilien von Be¬ 
deutung, der durch den Zulkll herbeigeführt, mir Gelegenheit zur Auf- 
nalime und Bearbeitung der normannischen Künigspalöste brachte. 
Studien im übrigen Italien, vor allem ein römischer Aufenthalt, ließen 
mich die Vorarbeiten zu einer Geschichte der römtsclion Malerei im 
Mittelalter in Angriff nehmen, doch blieb die.s Ziel ein Jugendtraum. 
Dagegen reiften von einem ebenfalls alten Plan vor kurzem die eisten 
Früchte in der Form einer kritischen Sammlung aller CriUimittehUter- 
liehen Elfenbeinskulptüren, die uns aus den Alteren Jahrliunderten oft 
einzig und allein die plastischen Formen repi-äflontieren. 

Haben mich meine Untersuchungen fluch zuweilim auf jüngeres 
Gebiet, vor allem die nicderländisdic Malerei geführt, so trieb es mich 
doch stets zum Mittelalter zurück, vtelleicht gerade, weil es die Epoche 
ist, die wir noch am wenigsten keimen, denn selbst da, wo man Er- 
keimtaisse aufzubaueii glaubte, ruhen diese vielfach auf einem gsr *u 
lüekenhufte» mid zufälligen Materiftl. Hier gilt es allerdings noch viel 
zu präparieren, die Objekte zu Komplexen zu sammeln, ilie unter¬ 
scheidenden Merkmale festzustellen, zeitliche umi nrtUche Anhalts¬ 
punkt« zu gewinnen. E» ist die Zeii, in der die Stil formen von den 
uns geläufigen am stärksten abweichen, so daß wir gezwungen sind, 
uns in andere, gebundenere Anschauuiigsformen liineinzuversetzeii, 
in denen die großen Bewegungen zuweilen klarer zum Ausdruck 
kommen als in den reicheren individuellen ÄußerungEn der späteren 
Kunst. Das oniamciitak Element besitzt noch ein grofleres Übergewicht 
über die veriiältnismäflig geringen naturalistischen Anspriieli« mul Imi¬ 
tativen Mittel und offenbart zcitUehe und voLkstypische Triebe in un* 
geiirochener Stärke. Eine ganze Gruppe von Daratelluiigsformen, die 
vor der optischen Kontlnuilät liegen, wie man sie seit dem 14. Jahr¬ 
hundert zu fordern beginnt, wird uns erst durch das Studium des 
älteren Mittelalters kund. Unsere Stellung zur Relativität der Qualität 
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wirfl eine viel r^iwe. Dcu wichtigsten Prozeß aber, lieft uns das 
Mittelalter vor lite Augen luhrt, ist tlie Aufnahme iler reifen orjentalJ- 
sehen und griecbisch^röiiiischpii Kunstrormen durch die nordischen noch 
ungeübten uud ariderBgeartetcn Vßlter, die Vorgänge der Anpassting, 
der Abstoßung, der irmforraung, der pendekntgen Hin- und Herbe- 
iveguiig und der scLließlichen NeuschöiifUng von Typen. Die Kon¬ 
stellation eines solchen Zusammen Stoßes finden wir in dieser Größe 
und Reichhaltigkeit in der Ixeschichte nicht Kiuu zweitenmaJ. So win¬ 
ken hier Aufschlüsfie m großer Zahl, die über ilas zunÄdist notwendige 
Sammeln und Onben mit historischer und stilintisciier Kritik eben¬ 
falls hitiftusmhren werden au großen Gesetzen. Meine HofTnung geht 
dabin, der Akademie nodi mauclics Forschiingsrestiltat aus diesem Ge¬ 
biet als Dankesgahe vorlegen zu können. 


Erwiderung des Sekretärs Um. Diels. 

Als ich vor drei Jahren die Ehre hatte, an dieser Stelle tim. 
WöLFFUN als V ertreter der modernen Kunstgeschichte bei seinem Ein¬ 
tritt in die Akademie zu begrüßen, sprach ich ihm in raemem und 
meiner Kollegen Namen den nulrichtigen und hersdicheo Wunsch ans, 
es THöge ihm In unserer Mitte ein langes und gesegnetes Wirken be- 
achieden sein. ^ ist imders gekommen 1 Sein Genius zog ihn nach 
der Kuufitstitdt ini Süden, wir aber sahen iliese wichtige Kachstellc, 
die in ihm ihren ersten Vertreter gefunden, wiederum verwaist. Wir 
schätzen uns glücklich, daß es nunmehr gelungen ist, Sie, Ur. Gold- 
sciiMinT, an seine Stelle zu rufen und wissen .Sic gewillt und gerüstet, 
das Werk Ihres Vorgängers zwar nicht direkt fortzusetzen (das ist 
hei diesen akademischen Sukzessionen nicht häufig umi auch nicht 
immer wünscJienswert), aber auf .Hiidern IJalinen nach demselben hohen 
Ziele hin zu streben. Dies Ziel ist die Ausgeslaltung der Kuaslgeschiehte 
zum Range einer objektiven Wissenschaft. Von den drei .Stufen, die 
zu ilteaem Ziele hinfiiiiruii, bekennen Sic, die bistorLsche Ajiregung von 
.AifTON Si-RiNSEB cmpfnugfu ZU haben, in dem wir beide einen unver¬ 
geßlichen Lehrer verehren. Ihm liaben Sie die besondere Richtung 
Ihrer Studien zum Mittelalter zu verdanken, von denen z. ß. Ihre Be^ 
arbeitung des nilde.<älieuiier Psalters und des Goslarer Evaageliats 
wie Ihre Aufklärung der ronianisclien Bauomamentik in Sachsen Kunde 
geben. So glänzend auch SraiNOEBs Interpretation der äleisterwerke 
<ler Renaissance war, am meisten ergriff doch seine vprtrnutepen Schü¬ 
ler, wenn er sie an die romanisclicn umi gotischen .Meisterwerke der 
Rlieinlande führte und sie ln die GeheimuLsse dieser uns so fremden 
Zeit einweihte, oder wenn er uns gar im klelmiten Kroisc ein mittel- 
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altcrlJiTltes Kirehengerüt oder MitUatiirenwerk stur BeHtimmung des Stils 
und der Zeit vork-gle und <Ue l^■undertamc Bildorsprache der roma- 
nisebeu Komaiitik deuf^tc, die es lieht, reiclie Bilder des Ubcüs in 
spiritualistiscii-allegorisetier Auflässiing vorzuführen. 

Al>er die licbe'vnlle Versenkung iu diese Welt des Mittelalters 
und die liistorisch-arclitvaliselie Scliulnng, in der der Schüler hiild den 
Meister weit übertreffcu sollte, konnte dem Ideal der Kmistwissejiscliaft, 
das Ihnen vorsehwebte, noch nicht (xenüge IcLsteii, Es zog Sic fort 
zum Sehen uud Vergleichen* der Objekte. Auf vielen Reisen im Iti- 
uiul Auslande envarbni Sie Sich jene ataiincnswerte Moiiunienten- und 
Museenkentitnia, die uns bei Ihren Untersuchungen in Stnouen setzt. 
Sie lugten so zu dem Historiker den Kunstkenner, der das einzelne 
Objekt in allen «einen l'cilen und Qualitäten mit siclierem Blick zu 
erlassen und ahzuschätzeii weiß. Und zu dieser Optik, die sich an 
dcij einzelnen Kunstwerken und Kunststätteii erprobt und erzogen 
hat, fiigte sich dnuu als Drittes jene Universaloptik, lUe das einzelne 
zusammeiisehaiien und da.s W'esentliclie und Kwige der Kunst zu 
erkennen und darzustellen vermag. So eröffnet sich Dinen im alten 
1 .Übeck die Linie, die nach Flandern, im ulten Üoslar wie Ln Sizilien 
nach Byzanz, im alten Sachsen nach Oberitulicii weist, und Sie Usseii 
uns erkennen, wie sidi alle diese hmieii gegenseitig kirmzen uiül hc 
fruchten. 

'Wenn Sic Ihren Vorgänger WOtFruw auf diesem Wege zum 
höchsten Ziele als Fillirer dankbar erwähnen, so darf ich doch hinzn- 
fiigen, daß Sie auch auf dieser Stufe Ihre Eigenart vöUig gewahrt 
haben. Denn so gern Sie sich aiicli Ln Tliren Belroi-hlungcn zur Höhe 
weitreieilender Gcneralisationen erlieben, so sieht mim doch, daß Sic 
Direii Stufenweg mehr auf der Bahn des Historikers und Kenners als 
auf dem des Philosophen und Theoretikers zurückgelegt haben. 

Unser Institut hofft in Ihne« noch eine für unser akadeinlschcH 
Wirken besonders werlvoUe Gabe sich nuizhnr machen zu können, ihr 
Organisationstalent, Wie Sic in Halle eine kunsIhLstorische Schule aus 
dem Nichts geschaffen haben, so haben Sie tlurcli Ihr letztes großes W erk, 
das Corpus der mittelalterlichen Elfenbelnfikulptiiren, von ilem soeben 
der erste Band erschien, gezeigt, daß Sie als Privaimanu, von zwei 
Freunden unterstützt, eine monumentale Leistung zustande zu bringen 
vermochten, die an Schwierigkeit und Bedeutung mit den »chwierigslcfn 
und bednutendsttm Gorpuaunteruphimiiigcn unserer Akademie e.s auf- 
nehmen kann. Die glückliche Komhlnation, die Ihnen gestattete, gleich 
l*ei dem ersten Stücke zwei Elfeiibeindeckel des Louvre, deren Zei^ 
l.cstimmung zwischen 3 Juhrhumlerteii gesch^vankt hatte, auf die Zeit 
Karls des Großen zu fixieren, indem Sie das zu den DeckeUi gehfinge 
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Buch ln dem hci*öhmten Wiener Psalter wiederfandpii, den Karl der 
(irofie an Papst Hadrian sandte^ dieser Fund lial Üinei» gestattet, eine 
gniwe Gnippe der karaUiigladien* Kleinplastifc mit einem Scidage an 
ilen riclitigen Ort zu stellen imd hat Ilmcn zugleich in «iieser Elfen- 
beifikunst das Mittel an die Hand gegeben, eine ^richtige Epoche der 
fröhnültelalterlichen Kunst, aus der sonst kein Werk der Plastik sich 
erhalten hat. nach der könstlertschen Seite zu bewerten und darin den 
fnschen Hauch einer Frührenaissance zu spttren, wie er uns aus m 
vielen andern Erzeugnissen jener großen Zelt entgegen weht. Wir hoffen, 
daß Sie das große 'Werk, das Sie begonnen, glücklich zu Ende fuhren 
werden, und daß die Akademie an Ihren Arbeiten und Erfolgen teil¬ 
nehmen darf. 


Sodann erfolgten Mitteilungen betreffend die Akademische Preis- 
aufgat)e fitr 1914 aus dem Gebiet der Mathematik, das Preisaus¬ 
schreiben aus <lem EtLEEschen Legat, das PppisauBschreihen aus dem 
CoTUENicsschen Legat, die Preisaufgabe der CHAai,0TTEN-S{,iftii2ig, die 
Akademische Preisaufgabe für 1917 aus dem Gebiete der Philosophie, 
das Stipendium der Eduaiup GEEUAim-Sdftung und die Pr eisaus Schrei¬ 
bung aus der Graf LnuoAT-Sfciftuug. 


AA’afiemi»cAe Preiitettt/gaie für 1914 aus dem Gehiei 
der AMafhematih. 

Die Akadetnie hat in der LEtusiz-Sitzuug des .litlircs 1910 folgende 
Preisaufgabe gestellt: 

■ Die Klaasenzahl des allgemeinsten Kreiskörpei^ soll berechnet 
und mit der Klaasenanzahl seiner Divisoren verglichen werden.« 

ßewerbungSBchriften, die bis zmn 31. Dezember 1913 erwartet 
wurden, sind nicht eingelaufen. Die Akademie wiU dalier von ihrer 
Befugnis Gebrauch meclien, die Preissumme dem Verfasser einer in 
das Gebiet der gestellten Preisaufgabe einschlsgenden, innerhalb des 
Zeitraums 1911 —1914 Yci-öffentüchtcn Schrift oder dem Urheber 
eurer in der gleichen Zeit aiisgefuhrten wiaseiischnftlich hervorragenden 
Arbeit als Ehrengabe OlH^rweisen zu dürfen. Sie erkennt den aus- 
ge.setzten Betrag von fünftausend Mart dem außerordenüichen Professor 
iler Matlieiniitik an der Universität Leipzig Dr. Paul Koebr für seit» 
ausgezeichneten Arbeiten auf dem Gebiete der Funktmnentbeorie zu 




I'itiiaverthEitiiijj^ii unil I S 

PreinaiütsrAreiAen aüü tievi ELLEitsvAm hefrah 

rii der LEJUttu-Sitatuiig des Jnlires 1910 hat die Akademie für 
das ,lalir 1914 wäedefhcTt folgende Preisaufgabe aiia dem Eu^b sehen 
Legat ausgeschrieben: 

»Die Akademie verlaugl. Untcrsucbimgeii über lUe unsem Süß* 
wasserfiöchcn seh&dlichen Mj'xosporidien. ist allesi Wfis von der 

l-:ntwictlung dieser Parasiten hekannt ist, übersichtlich zusammrazu- 
stellen und miudestenfi bei einer Siiezles der vollstAndige ZeuguugS' 
kreis experimentell zu ennitteLsi.* 

Der aUBgesetzte Preis betrug viertauseiul Mark. 

ist eine Bewerbungsschrift raebtzeitig ein gegangen, mit dem 
MotUi: *Wcr iiiutiier strebend sich bemüht, den können wir erlösen.* 
Diese Arbeit gibt eine auf eigene Uiiterstichungen basiert« und die 
vorhandene Idteratur IjeriJckslchtigeinlc Daratelluog eines in der Gallen¬ 
blase des Zitterrochens Toriiedq und etJiiger amlerer Selaeliier lebenden 
Myxosiioridiums, des Chloroniyxum leydlgi Mingazzini, Sic entspriefit 
aber nielit der von der Altadcmie gestellten Aufgabe, insofern erstens 
die fjntersudiung nicht an den ünsereii Süßwasserfischen scliädlichen 
My«oapnridien, sondern an einem im Mittelmeer vorkommenden F (sehe 
angestellt ist, und weil zweitens die Forderung der Akademie: alles, 
WäW von der Entwicklung dieser Parasiten bekannt sei, übersichtlicli 
zusammenzusteUeii, nicht erfUllt ist. Schon aus diesen Üründen kann 
der Arbeit der ausgesetzte Preis nicht erteilt wertlen. 

Die Akademie will iiuumplir. da die Preisausschrribnng wiederholt 
criblglos gchlieben ist, von ilirer Befugnis Gebrauch mnclieti, die 
Preissiimme dem Verfasser einer in (las Gebiet der gestellten 1 reis- 
aufgabe eitischhigenden, innrrlialb des ZeiLraimia igti t 9 M 
iVffenÜiehten Schrift oder dem Urheber einer in der gleichen Zeit 
aiiagefiihrten wissen sch aAl io] 1 hexvorragendcu Arbeit als Ehrengabe 
Überweisen zu dörfen. Sie erkennt den ausgesetzten Betrag von vier¬ 
tausend Mark ihrem korrespondierenden Mitglied HnuViRToa Hessen 
in Kiel für seine hervorragenden Verdienste um die Planktonforschung 
und sein Werk »Das Leben Im Oztjan* zu. 

ona tlBtii €^OTB£yn--a aoAen 

Die Akademie hat in der LEiHmz-Sitzong des .fahres 1908 und 
wiederholt in detäenigeu von 1911 folgende Ppeismifgalie aua dem 
Co't'JiENiEs’achen Ijegat ausgeschrieben: 

»Der Entwickelungsgang einer oder einiger ÜstUagineen aoll mög¬ 
lichst lückenlos veriblgt und dargestellt werden, wobei besonders auf 
die Oherwintenmg der Sporen und M^ ceUen KQckaicht zu nelimen ist. 


Offenlliche Sitzung vnm 2. •Uili 1SH. 

W^nn irgeiitl mdg'liclt, sinil dt*? AltliAHillunj^ Prai‘|>nrAt0, welelif’ dip 
Frage entsdieideD, beiznlegen. < 

BewcpbungsseLriften, weklio bis xitm 31- Deci'Ujlnir 1913 erwartet 
wimleii, sind aiiclj diesinnl niclit eiitgelnufeu; denaocb will die Aka- 
tlemie die Aufgabe zutn dritten unverändert stellen. 

Der ausgesotzte Preis beträgt zweitausend Mark. 

Die ßetverbungsscliriften können in deutscher, latniniseber, fran' 
zösiseber, engliacber oder iialienischer Sprache ahgefasst sein. Scliririeii, 
die in störender Weise unleserlich geschrieben sind, können durch 
ßescMuss der zuständigen Classe von der Bewerbung ausgescblosseii 
werden. 

■Jede Bewerhtingsscbrlft ist mit einem Spruebwort zu liezeidinen, 
und dieses auf einem bei zu fugenden versiegelten, innerlich den Namen 
und liie Adresse des Verfassers angehenden Zettel äiisserlicli zu wie¬ 
derholen. Schriften, welche den Namen des Verfassers nennen oder* 
deutlich ergeben, werden von der Bewerbung ausgesebtovssen. Zurück¬ 
ziehung einer eiugelieferten Preissebrift ist nicht gestattet. 

Die Bewerlutiigsschriften sind bis zum 31. December 1916 im 
Bureau der Akademie, Berlin SW 7, tfuter den Linden 38, einzu- 
liefern. Die Verkündigung des Urtbeils erfolgt in dor Leibs iz-Sitzuiig 
des Jahres 1917. 

Sämmtliehe bei der Akademie ztim Behuf der Preisbewerbung 
eingpgangenen Arbeiten neijst den dazu geliörigen Zetteln werden ein 
Jahr lang von dem Tage der Urtbeils Verkündigung ab von der Aka¬ 
demie Ihr die Verfasser nufbew’aiirt. Nach Ablauf der bezeielmcten 
Frist steht es der Akaileinie frei, ilie nicht abgeforderten Schriften 
und Zettet zu veriiieilten. 


Preiitau^a&e dt-r f.'HÄHf,üTTJiJS~SfiJtnnfr. 

(icmfiss dem .Statut der von Fmu GnAuun'rn Stizpel geh. Freiin 
vott II0PFTGAÖTE.V errichteten CHARi.OTTEK-Stlftang für Philologie hat ilie 
Akademie in der LEiu.viz-Sitzung am z 6. Juni 1913 die folgende Preis* 
aufgabe gestellt: 

*Es wird eine Sammlung der I'Vagmente der filteren Aku- 
ilemiker (mit Ein.schlu 5 s von Herakleides und Ktnioaos) und auf 
dieser Grundlage eine Darstellung de* S<diull>etriebs rkr Akademie 
in clieser Epoche gewünscht. 

Da diese Aufgabe in der zur Verfügung stehenden Zeit nlclii 
befriedigend gelöst W'erden kann, so soll ein beliebiger Ausschnitt 
(z.B. überPbilippos) als Probe zur Bewerbung etngerel^t werden.« 


PfuisvertlicilniiiiM und l'ifLsmusclireilMingeii. /hl 

Die Aufgabe ist Ui Kwei reclitzeitig abgclLüferteu Bewerbung^- 
arbeiten angegriffen worden, 

Din erste mit dem Reiiuwort: VV^us Acadfrtm katr tamquam ntimium 
artijiniin ojßrina hat eine Sanimliing der Fnigmente von 37 mitnlnr be- 
tlt'Utnnden und von 4 wiehtigeren Akademikern f üer«kleides, Endoios, 
Polenioti und Krates) geliefert. Spnuaippofi, Xenokrates, Krautor TATitden 
als bereits genügend behandelt bei Seite gelassen. 

Der Bearbeiter lint awar eine lleissigc und hier und du Neues 
bietende ZusainmensteUung der Fragmente gegeben, almr da er das 
Ganze m umfassen suchte, was nusdracklicik bei der Stellung der Auf¬ 
gabe als untunlicli beKeidtnet worden war, und die ndtign eingehendere 
Bt'liüiidlung eines beliebigen Ausscbiiittes, wk sie gewüUKrht war. uidit 
geliefert hat, 80 kann die Aulgalie um so w’eniger fTir gelbst gelten, 
4ils der Vnrsiicli. den • Schnlbelrieb unter den Nachtolgem Platos* in 
einer SdiUis.«5dnrsteIluiig zusammeniuifassen, dartut, da.w der Verfasser 
den Sdiwierigkciien dieser Aufgabe noch nicht gewacJisen ist. 

Die zweite Bearbeitung mit dem Motto h rAe ao’? ewdpreis luft be- 
iiandelt entsprechend der in der Pralsaufgnbe angegebenen Beschrän¬ 
kung letliglich Philipims von Opus. Xacli einer kurzen Aufzühlutig der 
Zeugnisse und Fragmente geht der Veffa.sser^auf Leben und Schriften 
des Akademikers in cingelteuder Forschiing ein. Durch eine scharf¬ 
sinnige Interiirctatioii der Epinomis in Verbindung mit den ainlerw'eitig 
üherlieferten Dittcn gelingl. es ihm, das bisher recht uiidcutliche Bild 
des Mannes überrasehend außtohcilen und mit den Sttnlieti des greisen 
Platon und seiner Mitschüler in Verbindung zu setzen. Die Verknüpfung 
des Philipp mit Philolaos* Lchi-e führt schon öl/er Platon hinaus; noch 
melir der GestirneuU, der überzeugend auf chaldriisclie Einflüsse Ln der 
Akademie zurückgeführt wird- Eiuilic]i ergiebt »icli enge Anlehnung 
an den Kalender Eukteiiions. Vermisst wird eine cißgeheinJere 
analyse der EinnomLs, obgleich sieb der Veifiisser, wie Andeutungen 
zeigen, auch hiermit beschfifligt fiat. Der Verfasser wird gut tun, diese 
Lücke bei der Publication auszufUllen. 

Die Daistellinig, die am Anfang etwas vag gelinlten ist, gewinnt 
mit dem Fortsclireiten der Arbeit immer mehr wisseuscUafdiehe Con- 
sistenz und gesUttet, mit Leichtigkeit /len neuen und weitblickenden 
ForschnngsfesidtiUen des Verfassers zu folgen. Er liat unzweifelhaB 
einen sehr wertvollen Beitrag zur Geschichte der ülteren Akademie 
geliefert um! zugleich angedeutet, ivie diese an Platons letzte Pha.se 
Mikivüpfende Astrolatrie und Dämonologie Philipps hei Poseidonios und 
den Seuplatonikem ihre weitere Ansgestaltnug erhält. 

Die Akademie hat daher dieser zweiten Arbeit den Preis der 
CHAOLOTTSS-Stifiung zuerkannt. 
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Offlctitlidii? Sitrang vom 2. JuU I9t4. 

Die nacli V'erkönrfvmpf des vors teilenden Drtheiis vorgenonimene 
Eriiflnnng des Nstneiiszettels ergab als Verfasser I>r. Webses WtEncut 
Jäger, zur 2 eit der Bewerbuiig Privatdozenten der Universität Berlin, 
jetzt außerordentlichen Professor an der Universität; Basel. 


Ahatlemisehe Preisattfff alte Jur /it/7 ««j* rfewi fiehietf: 
der Pbiiomjihie. 

Die Äkademie. stellt filr das Jahr 1917 folgende Prcisanfgnhe: »Der 
Antheil der Rrfaiirung an den menschlichen SinneswalimehinimgeD soll 
systematisch untersuclit und 1 largestellt werden. Es kommt nielit dfti^ 
auf an, dass die Menge der in der phyatologischeii und psychologischen 
Literatur an gehäuften Kinzelthatsaehen gesammelt, sondern daraui“, 
das.s die verschiedenen Formen der süinlichen Errahrnng so scharf als 
möglich Dach Art und Drenzeu llirer Wirksamkeit bestimmt und die 
gemeinsamen Faktoren und Qesetzlidiketten in den verschiedenen Sümes- 
gehieten aufgezeigt werden, (ienaue Nachprnfung der verwerteten Be¬ 
obachtungen ist erforderlich, grössere selbständige Expertmentalunter- 
suchungen tlber etUaelieidende Funkte sind erwünscht.« 

Der ausgesetiZte Preis l>eträgt fiiiiflausend Mark. 

Die Bcvp’erbungsschriflen können ln deutscher, lateinischer, franzö¬ 
sischer, eugliselier oder italienischer Sprache abgefasst sein. Schriften, 
die in störender Weise unleserlich geschrieben sind, können du reit 
Beschluss der zuständigen Classe von der Bewerbung ausgeschlossen 
w eitlen. 

Jede Betverbungsschrift ist mit einem Sprucbworl. zu bezeielinen, 
und dieses auf einem beizufugenden versiegelten, inneriieh den Namen 
und die Aiiresse des Verfassers angeb enden Zettel äusserlich zu wie¬ 
derholen. Schriften, W''clche den Kamen des Verfassers nennen oder 
deutlich ergeben, werde« von der Be Werbung ausgeschlossen. Zuriiek- 
zieliung einer ein gelieferten Preiascliiift ist nicht gestattet. 

Die Bewcrhungsschriften sind bis ziun 31. December 1916 im 
Bureau der Akademie, Berlin NW 7, Unter den Linden 38, einzu- 
liefem. Die Verkündigung des UriheiXs erfolgt in der LsmNiz-Sitzung 
des Jahres 1917, 

SämmtUchc bei der Akademie zum Behuf der Preiebewerhung 
eingegangenen Arbeiteu nebst den dazu gehörigen Zetteln werden ein 
Jabr lang von dem Tage der ürtlieilsverkündigung ab von der Aka¬ 
demie für die Verfasser auf bewahrt. Nach Ablauf der hezei ebneten 
Frist steht es der Akademie frei, die nicht abgefordertmt ScJiriften 
und Zettel zu vemiehten. 


Prel«vertli£ilin]gen und PrelnnBaiibrel^iunges. 
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Stipendium der Eitr4Hn GLRiiARifStißitng'^ 

Das StipeiuHum der Edcari» GERHAHD-Stlflung war in der LEtfiNiz* 
Sitzung des Jahres 1913 for das laufende Jahr mit dem Betrage von 
2400 Mark ausgeadirieben< Die philosopliisch-lilstoriBciie CJasge der 
Akademie hat jedoch besclilüsseu, das Süpendiaui diesmal nidit 2U 
vergelten. 

Statt dessen wird ea tlir das Jalir 1915 mit dem Betrage von 
4800 Mark HusgegehrieboD, Bewerbungen sind vor dem 1. Januar J915 
der Akademie eimsureichen. 

Nadi § 4 des Statuts der Stiftung ist tnr Bewerbnng crfonleriieli: 

1. Nachweis *ler Beiclisangchflrtgkeit des Bewerbers j 

2. Angabe eines von dem Petenten iieabsichtigtcn durch Reisen 
bedingten archäologischen Planes, wobei der Kreis der arebüo- 
logiscben Wissensebaft m demselben Sinn veKttaiiden und an¬ 
zuwenden ist, wie dies bei dem von flem Testator hegrflndcien 
Arcijäologisclien Institut gesdiicbt. Die Angabe des Plnnes muss 
verbunden sein mit einem ungeJahren sowohl die Reisegelder 
wie die weiteren AuanUinmgsarbeiteo einsclilicssenderi Kosten¬ 
anschlag. Falls der Petent fllr die PubSicalion iler von ihm Iie- 
ahslchtigteii Arbeiten Zuschuss erforderlich erachtet, so bat er 
den voraussichtlichen Betrag in den Kostenansching aufzuiiehmen, 
eventuell nach ungefalirem IJberschlag daiiOr eine m gemessene 
Summe in denselben einzusteUeii. 

Gesuche, die auf die Modalitllten imd die Kosten der VerAfFent- 
lichung der beabsichtigten Forschungen nicht emgehen, Ideiben un- 
berückaichtigt. Ferner hat der Petent sich in seinem Gesuch 2U ver¬ 
pflichten; 

1- vor dem t. December des auf das .lühr der Verleihung fol¬ 
genden Jahres über den Stand iler betrcfl’enden Arbeit sowie 
nach Abschluss der Arbeit über deren Verlauf und lüh-geluiiss 
an die Akademie zu berichten; 

2, falls er wRhrend des Genusses des Stipendiums an einem der 
Palilientage {21. April) in Rom verweilen sollte, in der üfient- 
lichen Sitzung des Deutschen Instituts, sofern dies gewünselit 
wird, einen auf sein Üntemehmen bezüglichen Vortrag zu halten; 

3. jede durch diese« Stipenttuin geförderte Publicatioii auf dem 
Titel zu bezeichnen als heraiisgegeben mit Beihlllfe des EnuABti 
GEanARo-Stipendiums der Küniglicbcn Akademie der Wissen¬ 
schaften ; 

Exemplare jeder derarögen Publicatiun der Akademie em- 
zureicben. 

SiinLDgi>btinchifl 1914« 


m 


764 


OlTentlkhe Sitinng vum 2. JuU 1014, 


t^eheussi'Areibung^ <if«f der f^rof hnvBATSti/htHg. 

Die Akademie wird am LraBNiz-Tftjure im Juli 1916 aus tler Graf 
LouBAT-Stiftvmg einen Preis von 3000 Mark an diejenige jjedniekte 
Selirift atiB dem Gebiet der praecolumbiscLeu ÄtterthumßkuudR von ganz 
Amcnka (Notd-, Central- und Süihtmerlka) zu ertbeilen liaben, weiche 
unter den ihr eingesandteu oiler ihr anderweitig bekannt gewordenen 
als die beste sich erweist. Sie setzt demgemäss den t, Januar 19t6 
als den Termin fest, bis zu welchem Bewerhxingsschriften an sie ein- 
gesaudt und in Berlin eingetroffeu sein müssen, Statutenmässig dürfen 
nur solche Sehriflen präiniirt werden, M*elche innerhalb der letzten zehn 
Jahre erschienen sind. .Als Schriftsprache wird die deutsche und die 
holländische zugelassen. 


Verleihüitg der 

Scldießlieh verkündigte der Yoisitzendc, an wen die Akademie 
die von Sr, Majestät dem Kaiser und König am 27. Januar i9o6ge- 
stifticte LniBsiz-Medaille zur Khmng besonderer Verdienste um die 
Förderung der Aufgaben der Akademie verliehen habe. Sie hat je eine 
silberne Medaille drei um die Wissenschaft, hochvenlienten Männern 
zuerkaimt, von denen die beiden ersten leider heute nicht persönlich 
tonnten. 

Hr, Dr. Waltzb A»Da.AE ist seit 1S98 im Dienste der Deutschen 
Orientgesellscbiift und hat sich als Leiter ihrer Äusgrabimgen hervor¬ 
ragende Verdienste erworben, zuerst in Babylon, dann in Fara und 
seit 12 Jahren in Äasur, der ältesten Hauptstadt Assyriens. Diese 
Tätigkeit und seine wertvoUeQ Publikationen über die Ergebnisse 
dieser Ausgrabuogeii haben die Akademie veranlaßt, ihm eine silberne 
LEiBaiZ'Medaille zu verleihen. 

Ferner verlieb sic eine zweite silheme LaBsiz-Medaidc dem Ge¬ 
neralmajor Dr. Erwin Srua.uaa, Kominaudeur der 3. Feldartülerie- 
Brignde Nr. 32 iii Bautzen. Dieser Offizier hat es veratanden, die 
schon zweimal vor ihm von fnmzüsischen und deutschen Offizieren 
vergeblich versuchte Aufgabe, die antiken Geachatze in mmlcmen Nach¬ 
bildungen herzuatellen, in erfolgreicher Weise zn lösen. Er hat die 
verschiedenen Alten von antiken BaUisten und Schleudermaschinen im 
Verein mit dem verstorbenen Philologen Roazar Schreideh so rekon¬ 
struiert, daß «lifi Wirkung der antiken Artillerie, die uns von den 
Scliriftstellem des Altertums berichtet wird, durch die modernen Nach¬ 
bildungen erreicht wurde, die beste Probe auf das Exempel. Die 
Originale dieser Geschütze stehen auf der Saaiburg, kleinere Modelle 
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Verlcihiiws «!er 

sind lilor im Zeughaus« aufgestcllfe. Deu Dienst, den Generalmajor 
Schramm der Wisseasdiaft erwiesen, hat die Akademie durch Zuer* 
kenntiug einer LaBKiz-Mcdaille auerkannt. 

Eine dritte Medaille hat ale Ihnen, Hr. BUchahu lavufE Best, au- 
erkaunt* Ihre Arbeiten auf dem Gebiete der Keltologie sind allen 
Fachgenosseu rühmlich bekannt. Seit. Jahren haben Sie Ihre spär¬ 
lichen Mußestunden auf «Ue Erforschung der älteren irischen Literatur 
verwandt, unsere K.euntnisse durch auveTlässige Änsgahen sowie durch 
minumßse Beschreibungen wichtiger Handschriften vermehrt und durch 
bibUograplilsohe ‘Venteichnisse erlei<ditert, üire Bibliography of Irish 
Philology hat einem lange gefühlten BedürfbLs in ausgezeichneter 
Weise abgeholfen. So hat die Berliner Akademie, in der sich liic 
Keltologie seit dem Beginn dieses Jahrhunderts imsereo Übrigen Fächern 
als neuestes ebeuhärtig zur Seite gestellt hat, Üjre ausgezelcbueteu Ve^ 
dienste auf diesem Gebiete durch die LeiBHiz-Medaill« anerkannt, und 
ich fteue mich, sie Ihnen hier persönlich überreichen zu können. 


AüsgcgAbdi ftDi JutL 
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KÖNIGLICH PRELSSISCHEN 


AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 


9 . Juli. Oesammbiitzuiij^. 


Vorsitzender Secretar: Hr. WaIxOBTER, 

*1. Bt. vok WiLAMOwrrz-MozLLEiirDüRFF Kpiacfa über die griechi- 
Ecbr Metrik. 

iJip Ffieftie [»t Kltpp aJs die Metrik, der Ver? äJter als der Fusis. Abär siriion 
Homer h&t den Hexnnieter nach Füssen };eliauL Das war die iuiiiselie Welse» die 
aUniiJditü] die gmze griecLLstlie Pruis und Theorie emiiert hnL Uaa Altm« rrkemnen 
wir wcscDtlldi dndurdi, cLlss in der lesbinchen Liederdiidihiiig luid dnmirh in der 
Chorpoeaip die Vers« ilcli nicht alle auf Küsse snrÜckfÜbTun lassen. Aber d\em Ptitsiin 
VKSrköniiuerl stibun mn 400- An Uire Stellc drnngt sicii die KimEtprosa» die aiicli 
chythnM^h ftein wIlL Aber cirst als in der Sprache di« QuantlUlt liui-da den Acceiit 
t'crdringt isti werden von eich viel SidKüh mit emigeii Act?:enl«n gtebsni 

und winl ilcr Rimih aht Hindcmittrl viTwnndL i.iituteht an» der KuiistproBa die 
ihtidprtir Metrik^ 

2. Rr. ßt^CKUANN legte eine Arbeit der HH. Prof. Dr, RtcnAan 
WiLLSTÄTTER Und HzuniicTr M.U.USOH in Berlin vor: Über die Ver- 
wandtsebaft der Antbocyane und Flavone. 

Di« RednctJöb von Quercetin führt j« nadL den Bedlni^un^n KU vrn^cblndcoeti 
aridnK:}'iuiardgr-ii Pruducten^ ans diesen ist ('yinidiD isollrl norden^, die Farliftc^lf' 
rmoponrnle des Au^cicyanx der Rose. 

3. Hr, UoanES überreichte den Bericht der Commlseton für 
den ThesauruB linguae Latinae über die Zeit voin i. April 1913 
bis 3], Marz 1914. 

4 . Die Akademie hat der Universität Groningen zur Feier ihres 
rlreihundertjährigen Beatebens eine Adresse gewidmet und dureb tbren 
Delegierten Hm. RoEriit überreichen lassen; dieselbe ist unten im 
Wortlaut abgedruckt. 

5 . Folgende Druekscbrinien wurden vorgelegt: H. Diels, Antike 
Technik (I^ipzig (md Berlin 1914) und K. SrnDrnnannT, Der Gold¬ 
fund vom Messing werk bei Ebers wähle (Berlin 1914), beide von den 
Verfasaem, ferner das von dem coiresfmndirenden Mitglied Hm. 

^tnmgabenetle 1 Ü 14 . 07 





7fi8 G^MmmteitzoDg rtiin 1914, 

Lt’stTHiN vOK EBFNCREimt Ul Gfaz ejügesandte Werk: Haudhuch der 
österreicliiüctien Reichsgescliichte. a.Auil. Bd, i (HamUerg 1914). 

R, nie Akademie liat Ilm. Dr. Pam. Tiktoh N^eucebaüeb Ui BeHtn 
Äur Erweiterung des ersten Heftes seiner Tafeln *ur astronoroisclicn 
Chronologie 450 Mark hewilligt. 


Die Akademie hat in der Sitzung vom 18. Juni den ordentlichen 
Professor an der Universität St. Petersburg MirtiAtx Rosiowzew und 
den ordentlichen Professor an lier Universität Gras EEBNBAan ScvrrBRT 
au correspoudirenden MttgUedem ihrer philosophisch-historiseben Glasse 
gewählt. 


Das corresponfUrendc Mitglied der philosophisch-historischen t'lsgae 
Georses Febkot in Paris ist am 3°- verstorben. 





R. Wt^Latl'rrK* il. It, V^y-wimSt^tiarL ri- Aiithnrijiinä li. tlavaDiSf 


Uber die Verwandtschaft der Anthocyane 
und Plavone. 

Von Richard Wtllstätter luid Ueinrhib Malluson, 


(Mittrilmi^ aiifi dem K&Uer-WillielDi-lDsHtiil; fuf Chemie in RorJm-DaM(sm- 
Vorgclegt vo-n Hm. DEewJdnr.) 


Oie Aatliouyane bilden eine Kinase 7 oti Irlukosiden, deren FarbatoiT- 
komponenten vor kurzem ola Derivate eines Phenylbenzopyryltunus 
erkannt worden sind*. Die Analyse der znckerfmlen Derivate, dnr 
AnÜiocyanidiue, und üire Spaltung durch Alkalien in Phloroglucin 
und cino Phenolearbonsäure ließ nur noch die Stellung des Pbenyl- 
reates iin Pyrylium unbeatinmit. BeispielsweLse stehen die ibigeuden 
beideu Strukturformeln zur Wahl 



iiir das Chlorid des Cyanliims, welches in Verbindung mit zwei Molen 
Glukose das Anthocyaii (Cyauin) der Kornblume sowie der Rose bildet 
und dos mit einem Mol Galaktose verbunden als Farbstoff der Preisei* 
beere (idäin) auflritt. 

AL«! wir <la» Verb alten dieser Farbstoffe heim Envfiimen mit Al¬ 
kalien genauer untersuch Len, fanden wir es nicht in Eliuklang mit der 
Fonnel II eines it-PhenylbeiiÄopyryliuiaa, Es war nicht möglich, 


‘ B. WiusriiTiH, tiitiimgBbcr. d. KgL Ih^uß. Altad. d Wks. 1914, 40». 
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intormediär ein substituiertci^ Runzoplieiion zu erli&Lteii, z. ß. Mni'lurln 
au» Cyauiiiin, wäiirencl nncli dor Formel [J ein solches ZwiBehen- 
proilulrt des Zerfalls entstehen und ziemlich bestÜniUg sein sollte. 

Weuu nun die AntJiocyanidine den Fla von- und besuiiders den 
riiivonul^bstaffen, z, B. dem Quercetin 



derart nahestehen, wie es die Formel I des Cyanidins ausdrOckt, so 
erwarten wir, hei der Oxydation eines Ajxlhmsyans za einem der gelben 
BeizenfarbstoflFe zu gelangen oder umgekehrt von einem Flavonolc 
durcli Reduktion zu einem Farbstoff lier Anthocyangruppe. 

Die Reduktion dieser gelben Prtanzenlarbstoffe bietet in der Tal 
eine merkwüidigc Erscheinung, die auch seit langem Beachtung ge- 
fiintlen hat. Man erhält nämlich schön purpurrote LCsungeti, die 
wirklicli üntiiocyanähnlieh sind. Ihre Bildung haben schon vor fünfzig 
Jahren "VV. Stkin sowie H. Hlasiwetz und L. Pfaohdleb mit <ler fly* 
potheae in Beziehung gebracht, daiä die Anthocyane mit den gelben 
Pigmenten verwandt seien. 

Die ersten Angaben über die Reduktion von Quercetin und Quer- 
idtrin sowie von Morin Init W, Steis ' mitgeteilt, Kingehender waren 
die Versuche von H. Hlasiwetz und !j. Pfaunuli:®* über die roten 
Verbindungen, welche aus Morijr und aus Quercetin in saurer Flöseig- 
keit l>ei der Ein Wirkung von Natritimamalgam oder Zink entatehen. 
Die Reduktiousprodukte waren aber soi unbeständig, daß ihre Zu- 
sammensefzung nicht erkannt unil für ihre Bildung keine rirhtige 
Erklärung gefunden wurde. Die von lltASiwETz und PrAiisnoEK iso¬ 
lierten Produkte sind nichts anderes gewesen als Morin und Quer- 
cetin seihst in unreinem Zustande. Sn entstand die Meinung, d.ie 
Mten Verbindungen seien [somerc der Ausgangsstoffe, die sich ohne 
Mitwirlning von Sauerstoff äußerst leicht ln die gelben Farhatoffe 
ziirückverwandeln. 

Audi eine fünfzig Jahro später, nämlich vor wenigen Mouaten, 
verfttrentlichbe Angabe von IC. R. Watsok und K. B. Sbn* Über Hydro- 
quercetin hat zum Verständnis de.s Rednktionsjvroduktes nur wenig 

• .lanm. f. firnfat. 0(15111., 35135T, 368 (iBfti); 38 , iBo, »93 89, 491 {1863). 

SitimnfrsKer. rl-Wicnirr Altai!, il. WiA'ienfeh., luiitli.-nntiirw. Klunae 54, 6 {1864). 

* Jmim. Oki’in, Sric- toj, 389, 395 {(914). 
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beigetragen. IKd bei tler ßediikti{»n arbalteae Tote I-flHung 
mitWagf^er gefilUti diu auggescliiedenc Substanz, wdeher die Zusaininen- 
Metzuiig CfjHjjOj vtner Dibydroverbiiidung Kugeächriebeii irird, soll 
sich sehr leicht wieder zu QuerectiD oxydieren. In Wirldicbkeit war 
wiederum utiniigegriSenes Querectin in der Fällung eatlialten. Du 
<lie reduzierte Lösung beim Verdünnen einen Niederschlag gibt und 
sich dabei aufhelltt ^ scheint das ReduktlDiispxtiidukt ausgefilllt zu 
werden. Die EtntfÜrbung der Flüssigkeit, rührt aber davon lier, daß 
das Farb&alz sicii zur Psendobase isomerisiert, welche in Lösung 
bleibt; zusammen mit dem Quercetin wird nur sehr wenig FarbsloiT 
niede rgeschlagen. 

Audi eine Untemudiung des Botanikers R, Domhes' hat vor kurzem 
die Reduktion eines allerilings nicht definierten gelben Farbstoffs be¬ 
handelt und zu einem interessanten Ergebnis hinsidjtltdi der Be¬ 
ziehung zwischen den gelben Pthuizenfarbstoffen und den Änthocyoneit 
geführt. CoHBEs hat nämlich ein gelbbratiues Pigment aus den grünen 
Blättern von Ärtürmva dureh Reduktion mit Natriimi- 

nmalgain bei Gegenwart von Salzsäure in einen roten Farbstoff ver¬ 
wandelt, den er für identisch hält mit dem in den herbstlichen 
Blüttem deiselben Pllanze auf^retendeu Anthocyan; dnrcli Wasser¬ 
stoffsuperoxyd »oll umgekdiit der rote Farbstoff in den gelben ver¬ 
wandelt werden. Es wäre zu wünschen, daß diese JÜtteilung von 
Gohbes dureh gcnmiere Angaben, durch Aiinlyscu und cbeiutsclie Kenn- 
zeichimng der Farbstoffe gestützt würden. 

Die näniUcheu Fragen hat vor einigen Monaten A, E. Evehest 
in einer Äbhaiidliuig: •Tlie Fraduedon uf Atitliocyanius and Antbo- 
cyanidins* behandeltK x'ekest hat gewisse Hy'poÜjesen von Botu- 
tUkern, die vom GesUditspunkt der experimentellen Vererbungslehre 
rlie Bildung der Aiithocyane ans gelben Farbstoffen zu erklären ver¬ 
suchen, geprüft und widerlegt, M. VVnKiwAtE* Iintte ilje Auniissung 
vertreten, daß die Umw'andlung der gelben tu n.tte FarKstofTe bestehe 

1. in der Spalt.img der Gtnkosidc in Zucker und furblofie oder 
»cliwatdt farbige Cliromogene, 

2. in der Oxydation der letzteren zu Antboeymien. 

Nachdem WiLLs-rÄTTEa um! Evebest mit einer allgemein niiwenilbaren 
Reaktion die Glukosidnatur der Antbocyaiie iiiiebgewie.sen, zeigte nun 

* Compt. retiil. 157, moj und 1454 (1915). 

* Rroc. Boyat B.. 8y, 444 (1914V. 

* fVitili, t'hn. Sod. PrtK!., 15, 137 (1909}; Jinim.Oenetics, 1, i (1911^; Blkfdicni. 

.Imim., 7, 87 (1913)? M. Wnnuiju-Ä und H, Lb U.iieiErj. Pkh-. S<ic„ B, 87, 

joo (1914), 
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Etehebt weiterhin, daß die in den Extrakten versctdedeiicr Blüten 
enthaltemiin gelben Farbstuffe der Flivoii- und Flavoiiülgruppe clureh 
Reduktiuu rote Produkte liefern, die Etxhest für Antliocyanc bäli 
und die wenigstens nnthocyantirtig sind. Mit Recht stellt Evehest 
fest, daß bei dieser Umwandlung der Zuekerrest iiielit ahgespalten 
wird*. Ferner zeigt E^tuiest, daß weder Oxydation noch Reduktion 
mit darauffblgcTider üxydfition fCir den fTbergang von den gelben zu 
den roten EorbstolTen erforderlich ist. 

In dieser Untersuchung .‘sind die bei deji ReduktionsverHuebeji 
erhaltenen roten Losungen beseli rieben, aber cs sind nicUt die Re» 
duktionB|jrodukte isoliert worden, und ihre Unterschiede gegenüber 
den Antliocyanen haben keine Belichtung gefunden. Die Eigentümlich¬ 
keiten der Redukttuusprodukto tretou deutlicher als bei den llluko- 
sidmi zutage bei den zuckertreien FarbstolTen; wir luiheii un.'i daher 
hauptsächlich mit der lieduklion des Quercetins beschäftigt. Es hat 
sich gezeigt^ daß das Haupt^irodukt der Reduktion verschieden ist 
vom entsprechenden Anthoeyaiie, und das nämliche gilt für die roten 
Fariisalze, welche wir bei der Reduktion mehrerer tllukoaide dieser 
(iruppe, z- B, Violaqueruitriu, entstehen sehen. 

Wenn die Reduktion in saue,rer I, 5 sung bei niederer Temperatur 
erfolgt, so entsteht eine tief blaurote liCsung, die beim Verdünnen 
mit Wasser oder sogar mit einprozentiger Salzsäure farblos wird. Dieser 
Unterscliied von CyanJdln, dem das Reduktionsprodukt filinlich ist in 
der Zusammensetzung und Fariie, ist ausschlaggebend; L'yiuiidiiii ist 
nämlich in sauerer hösong beständig und liefert i^rst in sehr vei^ 
dünnter, fast ueutraler LOsung sein farbloses üarbinol. Nach der 
EiitffirliiLng des Reduktionsiprodnktes wild nur durch Erwärmeu mit 
etwa 15 prozentiger Salzsäure rote Fiube wieder heiworgenifen, die 
aber in der Nuance etwas verändert ist. 

Das Derivat des Quercetiiis ist sehr unbeständig; bei jeder Reini- 
gongsoperatioii beginnt es Veränderungen zu erleiden, so daß seine 
Farbreaktionen weniger schön unit klar werden. Es ist deimocli ge¬ 
lungen, die Substanz zu isolieren; säe ist nicht Diliydroijuercetin, wie 
vermutet worden ist, sondern eine OxemJ um Verbindung, die sieb in 
ihrer Zusannnensetzung vom Cyimidin durch ein Plus von zwei ’Wa.ssflv* 
siofBitomen zu unterscheiden, also aus dem Quercctin durch Einwirkung 


* Nur itel QiiFrcitrin glwiht J'lvrBiuiT eine Äusri^iiuir tu Qiidüii, iiäinlleL die 
zuekerfreitin FarbstQlTeJii räiiiiä AnLUücynttJdiiiä^ Imi dpi" Rcdiiktiün. Aber 
die^nr llefiiDd ist irrtriTnlicb. I>ie Gliikf>sid|fruppi5 bieSbi %tith in dffiiieicii FidJe UDver- 
srhrE. Bm rote MoDogliikosrd vertftSk aieb Ajjjylttlkuhi»l llthI s'erdlianler 

Ul underero Verbiltniv nl» dfe Diglukoaid« dcif AtitlsncyntilXibt; Ci steht uäm* 
lieh zTwIschen Hirsen tinH ihm iiitekerfreieji DerSvulrii* 



A. Wjllstvitkh u/ir. Mallison; Vcrwnailtwclmn. iii Anihücyiire u. FIavciu«, 


Yon vier AtomeD WasscrstafT gebildet zu sfilit scLiünt. Wir Teruiulei^ 
daÜ bei <ler Bildung dLesei» Farbsalzes, das Allocyanidin genannt werden 
soll, der Pyronring des Quercetins geäSiet wird, entsprechend den 
Formeln; 



ös/Xy'O 

I 

l 


Die Äiinahme der Riogaprenijijng bei der Reduktion erklärt die Ver- 
ü^chiedenheit der redimerteu Flavunfarbstoffe von den biüher beJ5aJiiiten 
BlQteoikrbstoffent fenier die geringere Bestaniiigkeit der ersteren \md 
iltre schwacher basischen Eigenschiifteti. Dnß aueh ohne den Pyryliimi- 
ring die rote Farbe möglieb ist^ zeigt uns dös Beispiei des MaetLLriiis. 
Dieses^ ein Pentaoxybeiixophenön, Uefect bei der Reduktiuii in sauerer 
[v5sung eine gleidiföUs eyanidinS Im liehe Oxoniumverbindung^ die nichts 
linderes sein kann als ein Salz dcfs betreffenden ßenzliyilrolSi eines 
Analogen des MicuLERSclien Hydrols. 


Allocy anidtneblorid. 

Um das emplindliche Farbsalz imyei^elirt zu erhalten, ist es er^ 
fürderlitJj, die Reduktion in stark sauerer I.pösuug atiszuföhreti; sei 
es, daß EDau mit Natriumanialgnm oder mit Magnesiom arbeitet, gibt 
mm\ zweckmSßig von vornherein in die Flüssigkeit eine ^oße Menge 
Quecksilber, im dessen ÜheriTiiehe die Reduktion sich abspidt. Wir 
vermischen z. B, die Lüsuug von 2 g Quereeön lu lOO ccm Älkuliol 
mit 50 ccju 20prozentiger Saksüurü und fugen 250 g Quecksilber 
Idnzu; daun tragen wir hei hödistens o“ unter ümschtttteln % g Ma- 
gnesiiini im Verlaufe von 20 Miuuteu ein* Die Flüssigkeit wird intensiv 
blaurt>t* Um utmngegriÜenes Quercetin zu beseitigen, verdfinnt man 
mit weiteren 50 ccm zoprozentiger Säure und sciiflttelt bei 
Temperatur mit viel Äther aus. Dann wird das AllocyanidiiicMond 
durch Vermisclien der Flüssigkeit mit dem gleicheu Volumen eiskalter 
20prozehtiger Salzsäure ausgelÄllt. Es bildet ein brauusctiwürzes 
Fiilver, das beim Reiben gmiten Metallglanz zeigt und deasun Stridi 
violettrot ist^ 

Durch Auflüsem In wenig Alkohol und lOutragen Ln starke Salz¬ 
säure läßt sich das Farbsalz iiinschelden. Es wird mikrrikristalJuiiscb.; 
mau bemerkt unter dem Mikroffkop stengUget verzweigte Agg^^gate, 
audi üflera Büaeliel viulettroler Näddciieit. 
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Schon beim Trocknen an der Lufl verliert das AUocyanidinchlQrid 
einen Teil der Salzsäure, einen weiteren beim Erwärmen im Vakuum; 
die Analyse de« bei 105“ getrockneten ist daher auf chlorwasserstoff- 
freie Substanz mnzurechncn. 

0.1507 g gaben 0.3ZS9 g CO, und 0.0520 g H ,0 
0.12 25 U (vQti demselben Präparat) gaben 0,023 t g AgUl 
Ber, für C,,H,,Oj üefrmdea 

C 62.50 62.52 

H 4,17 4.06 

Das AUocvanidinChlorid ist in kaltem Wasser unlöslich. Beim Ei^ 

•V 

wärmen mit Wasser löst e« sich einen Augenblick mit roter Farbe und 
wird dann sofort entfärbt, auch rasch heim Erhitzen mit verdünnter 
Salzsäure und sdiün bald beim Stehen ln kalter verdünnter, z. B. 
i-prozentiger Säure. Beim Erhitzen mit tsprozentiger oder konzen¬ 
trierterer Salzsäure ^vinl die entfärbte Lösung wietler rot, und beim 
Verdünnen wird die Klössigkeit von neuem entfärbt. 

In ^prozeiiüger Salzsäure löst sich Altocyanidin leicht, wahrend 
Cyanidin darin schwer löslich ist; in [ prozenLiger Salzsäure ist hin¬ 
gegen Ällocyanidin ebenso schwer löslich wie Cyaitidin. Mit Soda 
gibt das Reduktionaprudukt, wenn cs rein ist, eine schön komblumen- 
blaue Farbe; die Reaktion mit Eiseuchlorid ist violettblau. mit Alaun 
violett. 

Die Unterschiede vom (Jyajiidin werden in der fotgemten Tabelle 
vcizeiidinet: 



Allucy RiiiditichJorid 

rvAnidinrldatid 

111 Alkohül p , , , 

roi 


hkeit in iprwfisUgsr 
SftlLsKurtf . i . . 

in der tvfilic; lelcibt lünlkli 

Ih drp KtiK* flehwup irnfliidi 

bi . . 

Bi-hndl etilfii'lil 

Wstlndig 

Heim TrinJcntin . * « * 

j verliert CiiltirwiiasrrHUiJf 

vrrllitrl Chk»rw*Np»flrntu(l‘nldi \ 


Wichtiger :iLh die Uutersuclimtg des AllocyanidinH w*ar die Beobachtung, 
dali die Reduktion des QuerceUna in mehrere Kichtungeii geleitet 
werden kann. Bei mittlerer Temperatur entsteht neben dem Allo- 
eyanidin, das auch hier als Uauptprodukt aufrritt, ein zweites rotes 
Farbsalz, welches in sauerer Lösung fie^tändig ist. Diesea Kelien- 
produkt hat sich als identisch erwiesen mit dem Cyanidin. Seine 
Bildung wird durch folgende Lrleichung ausgedrückt; 








n. WiUj'i'Ä'i'Ticn u> Miu.itiuK: VerwondtficbiLll iL AuÜiücyjute ii. riAvuiie. T75 



Uetluktion von QuercL'tin zu Cynuidiuchloriil. 

Scliuii im ßeag<enzglttöe beLibachtot mau, dal 3 diu Reduktion bei 
35* zum Teil eineu andern Verlauf uiiunit a|g in der KRlte. Die in- 
teiu;iv rote bftsung wird beim VerdOtiiieu mit Salzasure oder mit Wupscr 
zwar auch starb aufgeheUt, aber nicht entfärbt. Wir haben das tu 
sauerer L'ismig beständige Farhsstz nacli der Beseitigung von um 
augegrillenem Quercetin mit Hilfe von Äther trolurimetrisch heatimmt 
dtirch Vergleich mit Cyanidinchlorid. Zu iliesern Zweck wui^te die 
Flüssigkeit mit i prnzentiger Äolzsäure stark verdünnt und zur Zer* 
sUirung von ÄUocyaiitdin kurz gekocht. Die BestLmmung, nur a(t- 
iiähernd geuau wegen des etwEu hräunlichcii Farbtones der [.«nsuiig, 
ergab eine Ausbeute von etwa 4 Proaent CyanifUii. An reinen 
Krtstalleu habeu wir bei vielen Versuehen nur etvva Prozent isoliert, 
0.165 I? melirmiils um kristallisierte Substanz aus 33 g Quercetiu'. 

Wir lüseu 2 g Quercetin in 100 ccm wai*mem Alkoliol, fugen 
75 bis 100 cem 7prozGiitigt‘ Salzsäure und 300 g Qtiecksilher hinzu; 
dann trogen wir 40 g 4 j>rozentige 9 Natriimiamalgam oder i g Ma¬ 
gnesium ein und halten die Temperatur daboi auf 35*, Die Flüssig¬ 
keit wird anfangs schon blaurot, dann wird infolge des Verderbens 
von Alloeyanidin die Nuance mehr britunlich. Von der filtrierten 
Lilsung dampfen wir an der Pumpe gegen 100 ccm ah, und zwar be! 
etwa 40*, damit Allocyanidin fast gänzlich xcrstürl. wird. Seine Zer¬ 
setz ungsprodukto bleiben nucli in l.iüsung, während Quercetin in 
NiuleLn ausfiiUt zusammen mit CyanidLuchlorid, dos siciii unter dem 
Mikroskope in kugUgeti CJeldlden von dunkler Farbe zeigt. Dieses Oe- 
miscli wird in wenig Alkobol aufgenommen und mit 600 cem Äther 
gefällt. Der ln Flocken ousgeschiedeuc Farbstoff ist nun frei von 
Quercetin, entliält aber noeb Spuren von Allocyanidin. Er Heß sich 
durch kurzes Erhitzen mit 4prozentiger Salzsäure reinigen ; beim Stellen 
in der Kälte kristallisierte das Cyaiiidchlurid in Nridelcheii, tlie nueh- 
mals ans Salzsäure umkristallisiert wurden. Daim war das Ihräparat 

* Du tii|*ewajuilut ijui>rcDtiii war vollkomiiLeji reiii. Wjr «ürtegten ei beim Uai- 
krisUlIisienta in uLlmr.li« Frmktioucu; jetic derselbea lieferte dit! ntiiiljche Mrbge 
VDD (truiidia. 
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roln; die glcln^endeii laiiggestrcckbün Kristalle stimmK'u ld Form und 
Farbe, in den Löalichkeitüverliilltnissen iifid im gesamten Verhalten 
überBLD mit dem aus der Kumblnme, der Kose und der Preiselbeere 
gewunnenen Cystiidinchlorld. 


^•^ 5^3 S verloren hn Hochvakuum bei 105*0.0087 g li ,0 
ßer. für C,, H„ OjCl. H, ü Gefunden 

H^Ö 5.39 5.56 

O.J433 g gaben 0.2924 g GU, und 0,0456 g p!,0 
Ber, für C„H„ 0 ,C 1 Gefunden 

C 55.81 55,65 

H 3,41 3,56 


Die Bildung von Cyanidin aus Quercetin hat Kweifacfiie Bedeutung, 
I<ls ist dadurcli eine Synthese von Cyanidin ausgeMhrt, da das Que> 
«etin selbst vor zehn Jaiiren von St, von KosTaaECKi, V, hastCK und 
il- Tamhou* synthetiscli dargestellt worden ist. Ferner ■wird durch 
diese Ümwandlmig die KonstitutionsforRieJ de.s OyanUlius hewie.teu, 
und es werden die entspreeheuden Formeln für die ihm iiaiiestehenden 
anderen Anöiocyanidiiie, nümlicli Pelai^onidin und Delphinidin, sehr 
w.ohrscheinlidi gemacht: 




t>ii 






\OTl 

''Oll 


Oll 


V't; 

t!in a 

LiripliiniJlDüliJii rril 


Eine Anzahl weiterer Ant]u»cyAnldine Ititet siclj von diesen dur^eh 
Eintritt einßa Methyls oder mehrerer Methylc ab, und es hlelbt mil¬ 
der Ort iler Methylgruppen m hestimmeti, ist hereita von Wlhh- 

8TÄTTEE gemeinsam mit ZüLLiNGEn, MiEt? und Mahtin fiir einige Methyl¬ 
derivate des DeLphinhliiiS versucht worileii^ naniUcIi für das Önidlu 
au-s der Weiuti-aubei für das MyriilUiUu ans der Heidelbeere und der 
Stocicrose^ und für das Malvidin aus der Waldmalve: 


f /on 


OH 

MynillSdliwIilaHti 


Njh 



ÖikblitidiUtrtJ 


NiklviJlnnhltidil 


HciT. d. Il, Cbcui. 37, I40J (1^4)4 
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Die A ritliocyane stebeu ibiiier zu den gelUeu fnrLiRtoQen der FJavoh» 
jgnippt* in folgender Bi‘zietiuiig: ein Antiioeyanidin in seiner siure- 
freicii Pomi ist isomer mit denyentgen Flavondertvat, dos in einem 
Benzolkerti um ein Sauerstoflntom ärmer ist. Die Flsvone und FIbvo^ 
nole enduiltcu das Pyiylium iu oxyiliertem Zustand. In den Gruppen 
der FlavonderiTate und der Andiocyaiie sind didter nicht die Isomeren 
die näclisten Verwandten, sondern die um ein Sauerstoilatom rer- 
schiedeuen Farbstoffe mit fihcreiiistUnmendcr Substitution in den Ben- 
zolresten, also Pelargouidin und K&mplerol, (J^yanidin und Quercetin} 
Delphinidin und Hyricetin. 
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Cicsanimtä^ltxiing 9. Jiili I9H. 


Bericht der Kommission ftir den Thesanms 
lingnae Latinae über die Zeit vom 1. April 
1913 bis 31 März 1914. 

Von Eduaiid Nökuen, 


ln der FrillyalirssLtziing der Tlicsaumslfoinmisaioii am i6. AprÜ 1914 
(in Mündien) fehlte Sium ersten Male Hr, Leo, de&sen am 15. Januar 1914 
erfolgter Tod aueli für das Tliesauritsunternelimeu einen uneraetailiclien 
Verlust bedeutet. An »einer Stelle iialim tds Vertreter Güttingens dies> 
mal Hr. Wesdlani* teil; Hr. KauflsiAKN (Leipzig) war durch Hm. Heinze 
vertreten; Hr. Dicls war amtliuli verhindert zu erscheineii. 

Einen Gegenstand der Beratung bildete -— außer anderem Ge- 
schifUicben, darunter die SchnflHing zweier gehobener Assiatetitenstelleii 
— auch die Frage, ob sich eine prinzipielle Verkürzung der Artikel 
werde ermöglichen lassen, um den in Aussicht genommenen Absclduß 
des Unternehiiieus im Jahre 1930 .sichereiistellen. Auch wurde, um 
möglichste Gleichmäßigkeit der ALTtikel zu erzielen, cui Entivurf zu 
einer Instruktion für die Artlkelhearheiter dufchberaten. 

Die V^erhanillungen mit den beteiligteu Regierungen zum Zwecke 
der weiteren Siclieruiigeu ihrer Beiträge fdmr i]a.s Jtthr 1914 hinaus 
haben selir erfreulichen Fortgang genommen; es darf nh? sicher bo' 
ti’ucditet w'erden, daß sämlUcLe in der Kommission vertreteueii geleluteii 
Gesell»chafleo in der Lage sein werden, ihre Beiträge bis znm Jahre 
1930 weiter zu entrichten. 

Der Ftnniizplan iür 1914 wird wie folgt festgesetzt: 


Einnahmen. 

Beiträge <ler f ilnf Akademien 

SotuTerheiträge von BcrliTt nriil Wien, je lOOO Mark , 
Beitrag der WissenschaftUeheii Gese lisch n fl zu Straßhurg 
GiESE<‘aE*Stiftu[ig 1914 

Zinsen, rund . , , , ... . . . 

Honorar für 70 Bogen 

Stipeiidieji des Kgl. Freußisehei) MiiilKteriums . 
Beiträge Hamburg 

• Würi ieinlierg .. . 

• Biuleii .. , . . . 


30000 Mark, 

3000 « 

600 » 

5000 » . 

*50 " 

11260 » 

2400 ■ 

1000 • 

700 K 
600 * 


Summa 53710 Mark. 
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Ausgabes. 

(Behälter des Bureaus * , , . .. . 37900 Mark^ 

Laufemle Ausgaben. 3500 • 

Honorar fiir 70 Bogen .. 5600 » 

Verwaltung (einschließlich Heizung, Hll&arbeiter, IV] 

terial- und Naraenordnung) 4000 ■ 

Elzzerpte unil Nficbtiftge. . . , 1000 « 

Konferenz'- und Druckkosten ......... &OO » 

Unvorhergesebenea . . . . . 500 ■» 


Summa 53100 ■ 

Im Jahre 1913 betrugfi) 

die Kinnahmen 55942.96 Mark, 

die Auagaiien 55765.J4 ■ 

(Überschuß 177.72 Mark. 

Unter den Änagiiben sind verrechnet 70O0 Mark, die als Rücklage für 
den Sparfonds verwendet worden sind. 

Die als Reserve RVr den Abschluß des UnteniehmciiK vom Huch- 
staben P an bestimmte WöLirun-Stiftung betrug am 1. Januar 1914 
59030.97 Mark. 

Bestand des ThesaumsbuieBus am 3 i.M^rz {914: 
Generalredaktor Dr. Dittmaxs, Sekretäre Prof, Dr. Hrv und Dr. 
Bannikr. 

Assistenten! l)I)r. (tddejjak, Wutrr, Rmcn, SmwAwr. Sobwewju», 
lloiMAKN, Tafel, KusKatiAont, Beckeb, Labg, Neijs, Fraekkel, caml. 
phil. Baukr. 

Beurlaubte Oberlehrer außer dem obengen.annten Dr. Dittsia!«« (von 
Preußen); PFLUnBEit (von Sachsen), Dr. LAfREnnAcaEB (von (Tierreich). 
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GissflJTiTiitintilmg vqm JiiÜ Tfll 4 . 


Adresse aii die Universität Groningen zur Feier 
des dreihnnder^ährigen Bestehens. 

29. Juni—L Juli 1914, 


An ilem Feste, dureJi tlns die UniversitÄt Groningen ejn drei- 

himdertjälnlges ruhmliclics Dflsejt) zu feiern gedenkt, reich an stolzen 
Namen und. frucbtlKU'en Leistungen, nimmt die KSniglich Preußische 
Akademie der Wisaeiischaften lebhaften Anteil. Sie liat nicht vergessen, 
daß zu ihren ältesten auswärtigen Mitgliedern mehrere ausgezeichnete 
Groninger Geleinte gehörten, darunter Johann Bebnouilu. der beden*^ 
tende Naturforscher und Mathematiker, LtiHNrizeiis berühmter Freund, 
der sogar au dem ersten Bande der akademischen Schriften mitge^ 
wirkt hat. 

Die Preußische Akademie hat nn sieh seihet und an der ihr nahe 
verbundenen Friedrich-Willielms-Universität erffdiren, wie dem ge- 
Runden Volke gerade aus der Not ilej* Vaterlandes eine bewunderns¬ 
werte Steigerung der geistigen Kräfte erwächst. Die Begründung der 
Universität Groningen leitet uns in gleiche Erlebnisse der Nieder¬ 
lande. Hat doch der todesmutige Freiheits- und Glaubenshampf, den 
die vereinigten Provinzen gegen eine Weltmacht durchraugen, jene 
hohe Blüte auch der Kunst und Wissenschaft heraufgefuhrt, die das 
kleinere l.Am1 im siebzehnten Jahrhundert mit einem geistigen Reich¬ 
tum rüstete, wie er Deutschland damids in vielem hinter sich ließ. 
Die Stifter der Universität Groningen bekannten sich mit vollem Be¬ 
wußtsein zu der Ülierzeugung, daß der Jugend gezieme, für beide 
Kriegsscbanplätze kampfgeschult zu sein, armis et literis fiir das Vater¬ 
land zu streiten. Und üir erster Rektor, der zugleich warmherzige und 
kritische Geschichtsschreiber Frieslands, Ubbo Emmins, verkörpert jene 
Liebe zur engern Heimat, die von Ihrem festen Boden aus starke An¬ 
regungen auch ins Walte senden konnte. Wir denken in dieser Stunde 
gerne des reichen, ivertvollen Aiistaiisches, der Gronüigens Junge Hoch¬ 
schule eiiiat, nehmend und gebend, so eng mit deutscher Wissenschnft 
verband, daß dort jfthrzehnteLmg deutsche Lehrer und Hörer wenig 
zu rück standen hinter den einheitniachen. 




781 


Adnisai? «1 dte UnivenilK Gruningf^n. 

Dips enge Band konnte so nicht (lauern. Aher wenn wir heute 
der Üuiversität Groningen für ihr vierte» lifthrhundert unsre guten 
WOnsehc mitgeben, so verüeohten wir mit ihnen die tloShnng, daß 
diese ehrwürdige Hqclisfdiule sRchsisch-rriesischer lande der deutschen 
Wissenschaft auch (tir die Zukunft etwas von jener näheren niichhar- 
üchen Vertrautheit Isewaliren müge, die sich in Uiren Anfängen so 
erfolgreich bewährte. 

Die ICflnäglich Preufllsehe Akademie der Wisaensehnften, 
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Über den LAMBERTsohen Satz und die Planeten- 
bahnbestimmung ans drei Beobachtiuigen. 

Von Prof. Dr. TntronoK Vablen 


(Vnrgele^ Tim Hm. Stmi^ve iuri 25, Juni 1914 [b- iibnn 7V3],) 


In dem Problem der BaiinbeStimmung aus drei Beobaebtußgeii nitxlä 
man zwei Teile unter^rclmden; der erste ist die Auffindungi der 
zweite die Verhessernng der heJiozentrisclien Disiimzen. Der zweite 
hot nach Uauss keine wesentliche ¥ervollkonimnung mehr erfaliren* 
Der erste beruht auf einer Gleichung ncbteu iTradeSp die in versehiedener 
Weise bei La<>eas6E, I^aflac» und Gau&s auftrltt. deren eigentlichefi 
Wesen aber trotz der Terschicdenen Farmen mit wenigen Ausnahmen 
bisher nicht deutlicii erkunnt zu sein scheint. Die fihUchen Herl eitun gen 
dieser tTleichung bestehen nämlich in einer Reihe von EUmlnationenp 
durch die lüe unnötig eingeftlhrten Größen später wieder entfern t 
werden, Deiiigegenflb*^r folgt hier eine Herlejtung^ die tou vornherein 
nur die ln der Endgleiciiung vorkomm enden Grj^ßen benutzt und die 
nberdies dadurch noch besonders einfaeb wird, daß sie eine sehr 

naturgemäße iTröfle, die scheinbare Besehleuiiigiingy Terwendet* 
An deren Stelle stehen in den früheren Forraon dieser Gleichung Aus- 
drücke, die aus einer Anzahl anderer Größen mehr oder weniger einfftch 
zusammengesetzt sind. Durch die Einfulirnng der aeheinbaren Beselileuni- 
gimg tritt die besagte* Gleichung in ganz unniittclbare Beziehung zum 
LAMBEKTschen Satze, der demnacäi als ein erster Ansatz zum Bahnbestim- 
iTUiiigsproblem anziiseben ist; wie dies aueb schon Brüns !i er vorhebt*, 
seien (Fig. j) S,P,T Sonne» Planet, Ki^Ip Jsur Zeit i\ ferner 
die Besciilciiniguiig des Planeten ifegen die Sonne, TU ^ 
die der Erde gegen die Sonne, also PV die relative, geozentrisebe 
Beschleunigung des Planeten, £. PT V = ff die scheinbare ßescli]eiini~ 
gütig des Planeten. Ist PS — TS, so ist oueb PQ = yP, also die 
scheinbare Besclileunigung Null; itasselbc ist der Fall, wenn die Be- 


I 


A»ir. Nqchr. i iB (xBSS) 241. 
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PQ QV 

jjdilfliuugung der Entfernung proportional ist: * Entepridit 

aber, wie beim NKwroNschcn (besetze, der größeren Entfeniung der 
kleinere Quotient »Beselileunigung durcli Entfeiuimg*, so fblgt aus 


SP > ST bzw. 




ST 


gp^ ly, d, h. QW < qv, d, h. die scliem- 


l.iare Beselileuiügung ist hzw, von der Sonne fbrt oder gegen die Sonne 
hin geri(ditet. Dieser Satz ist gewissermaßen die kinematisclie Form 
des IjAuasaiTsclieD Satzes, der sofort damus folgt: 

Die sclieinbare Baliu des Planeten ist konvex oder kon- 
kav gegen die Sotiiic, je naclnlefn seine Entfernung von der 
SoBTie größer oder kleiner als die Etitfernung der Erde von 


der Sonne ist. 

Die gegebene Herleitung de» l.^siHERTschen Satzes zeiclinet sicli 
nicht nur vor allen anderen durdi Einfachheit und ünmittdlbarkeit 
aus* sondern läßt auch alle Anziehungsgesetao erkennen, bei denen 
der LambertscIic Satz gilt; iliis kommt für die versuchten Modifikationen 
lieft NEWTüNBcdien (.Tesetzes in Betraclit, Die Herleitung Ifißt ferner er* 
kennen, daß bei jedem Anziehungsgesetz, bei welcliero der I^LAXBEUTSidie 
Satz gilt, der Satz zu gelten fortf^rt, wenn man noch die Beschleuni* 
gung des Planeten gegen die Erde berücksichtigt, wie es bei Kometen 
nötig werden kann. Denn durch Hinzukümmeii einer Komponente in 
Richtung PT Sndert »ich zwar die relative Beschleunigung PV und 
auch die scheinhiiic ^ P TV, aber diese bleibt unverändert heliopetal 
hzw. heliofugal. 

Für das elastische AJiziehungsgesetz: Beschleimigung proportional 
der Entfernung, und nur fiir dieses, ergibt sich noch, daß die schein¬ 
bare Bahn •gratlUmg« erscheint. Dieser bisher unhemorkte Satz folgt 
natürlich auch sofort au.s der Darstellung der Koonlinatcn von P und 7 
als lineare Formen von cos t und ain t (be,| zweckmäßiger Wahl der 
Zeiteinheit), tlberhaupt ist die reUtive Balm von P ui bezug auf T 
von derselhen Art wie von P in bezug auf S. 


Sitxiutg8l^eHr:1iW 1014. 


m 
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Im LAaHEETSclien Satz wird dcrr Sinn der acbeiiibaren Bescldeuni- 
guiig oder der scheinbaren Krümmung In Beziehung gesetzt zu dem 
■ grüßer« oder »Itleißer» zwisdicn den Entfernungen SP'=-t des Pla¬ 
neten und ST= R der Erde von, der Sonne. Wir sudien ilen fmik- 
tlonalen Zusammenhang zwischen diesen Grüßen. Setzen wir noch die 
Winkel 5 TP — r und S P T = B , so ei^bt der Sinussatz für die 
beideu Dreiecke SPT,SQU sofort: 


TU 

K _ sin <J! — i|f) sin r 

~ «in {f+ giF ainÄ* 
r 


Es werde nun der Einfaeliheit ijalher die Zeiteinheit so gewählt, daß 
die ÜAtmsche Konstante ft gleich Eius wird, daß also die Beschleuni¬ 
gung gleich dem reziprokeu Entfernnngsquadrat wird. Wir bezeichnen 
Differentiationen nach der Zeit durch Punkte und mit <p die totale 
scheinbare Beschleunigung im kleinen Zeitäiitervall A/, also die Grüße 
A’ f. Dann wird PQ JA t}' ■ r , 7" P =: (A /)* - Ä und die Gleichung (i,) 
ergibt: 


Ar-Ä 

It ^ sin (/f — ff) ^ sin ( r-)~cp| ^ 
“ sin 11 ' r 

r 


entwickelt man links narb Af*, reidits nach «f = A’r, ao kommt: 


( Ä r N 1 “ cütg Ä • A' r -f- - - * 

R r I+cotgr‘A*r + •-* 

also durch Übergang zur Grenze A / — o: 


1 —A’r*cotg(Ä-l~cotgr)** 


ij r -V ^ 

- - SS r Jcfltg ß +wtgr) , (z,) 

K r 

Diese Formel liefert natürlich fiir die olien charaktoriKierten Anziehungs- 
gesetze sofort den LAnmEBTschen Satz, daß atis 

r 5 Ä folgt r 5 o . 


Sieiüefert ferner, angewandt auf einen Beobachter auf dem Planeten, 
bei jedem Aiiziehuugsgesetz: 

R — —r , 
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vrai« aucli geometrisch TcIut ist. Izkfolgedesüen kann die Gleichung |2.) 
noch symmetrischer so geschrieben werden; 

R % r r 
^“1— = — 
tgR 1 ' 

Es ist hemerkenswert, daß f nur von dem tnomentanen Dreieck SPT 
abhängt, obwohl ein solches Dreieck ku selir verschiedenen Bahnen 

sin -ß 

gehören kann. Vermittels — = — er^bt die Gleichung fiir den 
NEWTONSclieii Fall 

— r.(cotgÄ-i-cotgrl (3.) 

eine Gleichung Sten Grades fiir r oder fhr sin R , Die Eutfemung r zur 
Zeit t ist fdso bekannt, wenn die sch ein bare Beschleunigung r zur 
Zeit / bekannt ist. 


ilg. 2 . 

Q. 



Wir suchen nun zunädist die wahren Beschleunigungen r, 
aus drei wahren Ortern -P*, P^ # P* ■ <lie den Zfdten , t, ■ entsp^hen, 
approximativ zu ermittetn. Dabei »etzen wir wie üblich vumu», daß 
die Difierenzen der Zeiten; 

(j—^ ^1 » I ^ 

klein sind und mfolgedesseii nach de? OLfiEHsac 1 je]i An nähme sich die 
Dreiecke (Fig, 2); 

P,SP, , P,SP, . P.SP. 

wie die entspreeheiideii Sektoren, also nach dem zweiten KErPLERSchen 
Satze wie die Intervalle 

1 


68' 






78fi Oeaainiiitsitzicig V, 9. Juli 1914- — MJttli. i1. pli^3.-nMLli. CI. v. 2!V, Jiml, 

vorhalt^iL Mit r,«r,, r, seien Jetzt die Vek Loren S F^,SP,^SP^ be¬ 
zeichnet. 

Mit Hilfe der TAVzoasclien Formeln, auf deren vektorielle Aui- 
fassung Möbius^ hinwies: 

r, = r. -I- f. (/, — -H ~ r.,, . (f, — t.)* 

f'i = — 4 ) "i“ ~ j • 

wird der Evr,GB 5 cbe Ansdrnck: 


gleich 'jr,,.* 


r. 



_ 

I .. 

*ts ' 


wenn mit r.,,, iv.,, Mittelwerte zwischen hzw. r,, r,, bezeichnet 
werden. Andrerseits läßt sich derselbe Ausdruch In Jeder der drei 
Formen schreiben: 


_ SQ,-SP. ^ P.Q. 

- &.&, &,s; 

&, _ SP.-SQ, _ Q,P, 

^ 

rA-r.&. _ SP,-SQ, _ Q,P, 


Demnach hat man angenShert (ur Jede Zentialbewegungr 


J-r>.&, = Ü.P, , = P,Q, 

2 2 


1 


-r,ä.S.==Q,P,. (+,) 


Wir suchen jetzt eine mrgnnälierte Darstellung der scheinbaren 
Beschleunigungen ans drei scheiiibareaörtem. Es seien (Fig,^) 7 *,, , 

3 j, P,, P, j Pj die drei Orter der Erde und des Planeten zu den Zeiten 
^ • 4 t 4 ; ferner U ,, 14 , f?, die Schnitte von bzw, E ,, P,, P, mit T, T ,, 
T. r,,r, T*. Nimmt man P,Q, und 7117 , als üngenüherte Werte von 

— und — so ist der Winkel zwischen 21 P, und IT^Q, 

3 2 

(8, auch Fig. [) ein angenfiherter Wert von Es kommt also 


L[ix. BtrlcLlt T {1846) 3*79. Gte^Wttrke flii IV'^ S. 635. 
















T«. ViULK» • llliisr dt:« LAiniEBT'adnJii .Satt n. dl* PJltaele^1IJlUnl»li«t^IDrlll^lög^ / ^ i 

rig..% 


nur noch auf die Ennittlung dieses Winkels und der beiden ent- 
sprechenden an* 

Nun sind nach der ÜLnK&ÄSchen Annahrae 1^* t’i und an- 

nfiliemd proportional geteilte Strecken, also T, -P, t Q* • ^ ^2 ^^^i-^henid 
einer Khene parallel, wodurch die Richtung von UJl annähernd bc- 
kannt ist. Sind jetet iii Fig.4 die drei scliciuljareü 

Planeten- und SonnenBrter aut* der geozentrischen lümmelakugel, .so 
■* wird demnach die Richtung von durcli den lunkt die 

Richtung von durch den ihinkü 4 gelififwt, Schnitt des größten 


FHf. -h 


1 
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Kreises P, P.^ unil des größten Kreises iS, P^, Der gfisuclite* WialceJ 
zwischen T,P, und P.Q, ist also angenlLert gleich dem Bogen 

Führt, miin mit Enckr den Winkel J, von P, Q, P, mit der EMiptUc S,S,S^ 
und die Länge von dessen Scheitel mit , die Längen der Sonne mit 
A eiii. so liefert der Sinussatz 


sin J , _ sin 
sin Sig, ” sin {L,—KJ 


sm 1, . , ^ 

-(A—JTJ, 

sin Qf P, 


■^mit j, das sphSrisebe Ijot von Ä auf bezeichnet ist. W'egeu 
= ^aP,'~‘P »g> — — «PiQt ergibt sidi jetzt 


cotgAQ» = cotgr. 


sin J, sin (i. — JE",} 

- ■ -_ 

sin (, sin e. 


(5-1 


zur Bestünmiiiig von P,Q^, NacMein man ebenso P.Q. und P,g, ei^ 
mitteit hat, ergehen sieh augenäherte Werte von r, ,r,,rj aus; 


^ — Ag, , — fjAS'* = g,A. (ö.) 


Die so gefundenen Werte in die ftir die drei Zeiten , i,, z« bihieiide 
(Jleicliuiig (3,) eingesetzt, ergebmi drei Uleiehtmgen Sten ürades für 
bzw, r, , r,, r, . Die mittelste dieser drei Gleichungen ist dem In h al te 
Jiiich von den tUeicliungeij nicht wesentlich versehieden, die LAuaASUB, 
1 jApi.ace und Gadss zu demselben Zweck aufgestellt haben. Die Ver¬ 
einfachung in der hier gegebenen Tlcrleitung beruht vor allem in der 
Einiulirung der scheinbaren ßesehleuniguug ?. Am nftelisten kommt 
der (ileiciiung (3,) die Gleichung von ].EAFLAce, die iu unserer BezeicU- 
nung lautet: 


Ä'. • rj * P, 2; =: Ä, sin r,. sin r. , P^S. -1 ^ ^- 


wenn A\ die scheinliiire Bahakrüminung in P, ist. Schreibt man die 
Gleichung: 


^ -(cotg Ä, -t-flot« >*,) 

sin r,, P,5, 


! i 



so gebt sie iji (3.) über, wenn man beröcksichügt, daß wie bei der 
pbneti so auch bei der spbirischen Bewegung die NonuRlbeschleuni- 
guiig eüievseits der Projektion der ZcntralbescUleuiiigimg auf’ die Normale, 
anderseits dem mit der Krümmung multiplizierten GescLwindigkeits- 
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quftdrate f^teich ist, Auch in die LAasAMUEsche Gleichung ist die Glei¬ 
chung {3,)leicht üherzufuhren, Malüplizieren ivLr letztere tuit , 

setz^ — = sin = sin . wo das sphädsche Lot 

} Sin », 

— ^ _ r i* 

von S, auf P, Pj ist» setzen ferner eotg R, ■+■ cotg r, — ^ \_*- j eo 

-•f* 


Sin r ^ 


halten wir die LASBAnossclie Gleichung: 

stn 2 \Ä; r\/ 

Die Gleichung 


^ — r icotg Ä-t-cotg Fl 


(30 


geht durcii die Subsliituüon 


= 0. 


Sin Ä = si» r< — 
r 

über in die Gleichung: 

1 a / I ^ .\ t f/ 1 i Sil ^ 

'^A'- 

die nach dem GsirmsLschen Salze eine oder drei positive Wurzeln itir 
r hat. Die Gleichung bat stets die Wurzel r = und die dem h«- 
ohachteten Planeten entsprechende Wurzel r» also sicher stets drei 

(»ositive Wurzeln. Daraus folgt beiläufig, daU stets F>0 

ist, so daß bei gegebenem R und F die sclieinbare lieschleutilgung t 
nicht mehr jeden beliebigen Wert babeii kann. 

Sebit man 

cotg P = d? , s!n^ 

so wird die Aufgabe gelfkst durch die Schnittpunkte der (-Graden 
y = sin*F—rÄ* sin*F*(i-t-cotg rj^ (7.) 

und des festen, d. h, ein für allemal zu zeichnenden Kun'cuastcs: 


y:=|(l 4 -JF’) <|, 


( 8 .) 


Dieser hat ein Ifiaximum p — l bet j* = o, er ist syminetTiseh zur 
K-Aciise, nähert sich beiderseits asymptotlscli der A-Achse, bat bei 

£ ^ :i: i »y = j I Wendepunkte, Von den drei Schnittpunkten 







7f)0 Y, fl, .liili IflH, —Jilluli. ft, t'i. t. ä5, .liiri. 

der Sekant« (7.) entspricht einer: = — cotg ^ s'm^ r der Wui-acl 

r = /£; von den ;twei andern entspricht einer braucdibareu Lösung 
jeder, dessen Abszisse 

JT — ootg if > ~ cotg r, alao > ^ 

ist. Demnach sind eine oder zwei Lösungen vorhanden, je nschdem 
<De Tangente in steiler oder flacher als die Sekante (7.) vei^ 

läuä,, d. h. je nachdem jf* größer oder kleiner als —r sin^ f ist. 
Das ergibt das Eriteriimi; Eine’ oder zwei lAsutigen, je nachdem 

sin z f ^ 2 

r*R^ ""“J 


ist. Dies Eriterimn ist mit dem auf minder einfachem Wege von 
VON Oi:>roL£KR gefundenen mit Küeksicht auf die Eedeutnng von f im 
wesentüchen identisch. Jedoch ist da.s obige Kriterium exakt, das 
VON OrsoLznasche: 


i H- 3*coa 



sin K, 
sin 



entspricht der Elnfilhrung der schon oben benutzten Nöherungs 
gleichung: 


3 2^’ 


sin 1, . - 

-sm r,. 

am X, 


Nachdem auf dem beschriebenen Wege erste Näherungswerte für 

y“, t »*,i . cotg Ä, , cotg R , , cotg Ä, gefunden sind, kann man nach Ixauss 

solche filr ilie Verhflltuisse der Dreiecke S P^l*^ ^ ^ SP^P, und 

dann als lineare Funktionen derselben zweite Nftiierungswerte fÖr cotg Ä,, 
cotg /f, , cotg berechnen. Diese DreiccksTerfaältnisse liefern auch ver¬ 
mittels 

P,(l P,P^P , _ PJ\P , P,q, ^ P.P.P, 

$P, SP^P^ * SP, SP.P^ " SP, SP,F, 

die oben (4.) fnr 1 jPxQj» ajiders ftbgeleitetea Näbemiigeü. 


Aiisgegcbcji Am I6L JulL 


nciliii, i^tNdlvaki Ol 4# fcalalbtjiwaljrwt- 
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19U. 

XXX. 

DER 
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1 - Hr. tloiTwriä las: Ülier die Verweudtirig radioactivcr 
Substflnzen zur ZerstÖruug^ le heu der iTßvrelic. (Enscb. 

Vm die FnigD JUififciklflröii auf welche die ß* lind ^-Strahlcu 

vüii RMiunibrOiiih! oud Mesothonuin kdiie ci'^tdlllich elcclive Wirkiws Aesab^, trotz- 
dea* geschädigt wcrdeji^ wurden verschiedene [ideuzllefae und liejiiHthc OeiveVie kßnere 
lind Hingen? Zeit beBti-nJilt imd^ tlr<i tiaeh Tagen, Wuchen und aMoonlt^n eintreUändai 
VErändernflgea an deiHÄclhen Object wnhrerHl dftt LcliCiifl %'erfolj^, 

2- Hr, Hertwws legte eine Untersudiung von Hrn. Dr* Wfissj^in- 
BEEu, Privntdoeenten an der Universität BerliHt vor: Über infeeti&BO 
Zellhypertrophle bei Fisehen (Lytöpiiocystiserkraiikungh 

Ans Fi^gpscliWülsten, iutuiitsäclilich rlur Haut vim Fltiiidem, Int durch Wuon- 
rtKTB lind AwaaßZETw eine riesige Zellart ela das Protuzouii Jffhnäit/rm 

WcMiHi, bescKriehex) wordenr VerfMser weist am KanlfiiLr^el] nach, die graswm 
Ztdierv uicbt PorasiWiTi, Sfindcni by|jcrtmjibisclie Bindegewohazidlco des Fisches dwr- 
.itellen^ die diiTAdi voq Fiscli m Hsich übertraghnre^ Vlnia mmi Wacbstion gereizt 
werdci]. 
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Über infektiöse Zelüiypertrophie bei Fischen 
(LympboGystiserkranknng). 

Dr. RtCHABD WjSlÄSEN'BEKe, 

PrlvDitdomit au dtsr Ünivi^niitäl 


(Vf>rgelegt van Flni. Hehtwh;.) 


Aus HantgeFchwülst™ von FlattfischEn, nnmcntlich Flundern und 
Schollen, sLml seit längerer Zeit* eigentüoiLiche riesige Zeüen hekanoLp 
die duruh Kugelgestnltp eineii mächtigen bläsclicnfÖrmigen Kern und 
eine dieke ZellmembrÄii von hvaläner Beschaffenheit an Eizellen er- 

m 

Innern. Die großen Zellen können einen Durchmesser von 1.5 mm 
errelehen. Sie liegen unter dem Epithel im Bindegewche und rufen 
stnrk über die Oberfläche der Haut prominiereiide Knötchen hervor. 
Was die großen Zellen bei der feineren histologtsishen Untersuchung 
von vomherem zu sehr auffaUiguTi Gebilden stempelt* ist der Umstand, 
daß sie in ihrem Plasma nelzartige Einschlflsse aufweisen, die sicli 
intensiv mit Kernfarbstoffen tarben. W'ooncocK’ und AwERrxzEW^, die 
LU neuerer Zeit die eigetitClmliche Fisch krank! mit am genaue^iten unter¬ 
sucht haben, kamen beide zu dem Hesultnt^ daß die graßeu ZeLlen 
einem riesigen parasitischen Protozoon angehörent dem Woüdcoitk 
( 1904) den Namen L^plio^sfk jühmtonei gab. AlIerdiTigsp waren 
ea weniger positive Anhaltspunkte* die WoonroiK zu diesier Deutung 
bewogen^ als vielmehr der Uinatand, daß er nach sorgfältiger Über¬ 
legung meintje* jede andere Auffassung ausschließen zu können. Er 
betonte jedoch ausili'ücklich, daß eine genauere Emonlnung der frag- 
liehen Gebilde in das System der Protozoen vurirmdg jiicbt mögbeh 

' Ijjwe 11874)1 Mc ENTkjsa (ESS4/S5). G. ^fHh Arm. ItciiJ, fkr.UL 

Kish* Board f* 1&9J, 

* Hr M. VWjüdhm?«* Note on n reiiini'kahh: p&raÄlk« nf Hiid F!iiiindi*i-s. 

llep, Laneash. Sea-fisliCT, Labormt, for 1903. Ijvrriä^iol 1904, 

* S, AwfiÄiTfZJEWt Zur Kemitnln voit jrikn^ttnm WijoiK^iHrK. ZiHit. 

Adx. ji, 1907. SUuUen über pnrnfUti^clit^ IC^ h^pAoey^ik 

Woüöc^ uotl Ihr ivä'rnnpimnU. Ardk f. Prüliileak. BiL 14 ^ 1909. V- iH'titt Ik'- 

tiinilc MiiÄJ EiiUvreklimg^gE^rhklitß von Lymplni^ystin jfthivttimMi Wfirmi:. Arth. f. 

ProU^rok Bd. 32 , 1911, 
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sei. Viel bestinmiter als Woodcock Lat slcL dann AwtaivjgEW' (ilr die 
Prot02oejit)atur der cigejitümlicLcn Zellen auEgcf^^rucbeti. Er deutete 
die Kerufärbuftg aunehm enden £ii):$chlQj$se hti Plasma als Chromidien 
und hescLrieb die Bildung von AmöboidknoHpi^n und von S[toi-en, die 
allerdings mir selten za beobachten seien. Pur Awcrinzew unterliegt 
es keinem Zweifel, daß es sidi um ein Sporozoon ans der Gruppe 
der CnidösiHvridien Lundle, vielleicbt sogar um eine der Myxo»jK«ridieii- 
gattung Umafguya naliestehcndc Fonn. Die MögUclikeit, daß die 
riesigen Zellen hj-iiertroidnscUe Wirtszellen darstellen kannten, ist von 
beiden Autoren kurz gestreift worden. Sowolil Wooikxici wie AtvihiuwzKw 
erklärten es jedfjck für höchst nnwnhrsclieinltch, daß Fisclizellen tit 
so kolossaler Weise hypertrophierei» könnten. 

Ini Laufe des letzten Jahres war es mir tnöglieh, die Lympho- 
eystiserkrankung an Ostsepfischen, tUe bei Rügen gefangen wurileii, 
zu studieren. An bei Hiddensee geffochreii Flundern habe ich dnreh 
Lymphücystiszelleii lietUngte HautgescUwfdste von ähnUcher lioschaflen* 
heit beobachtet., wie sie von tler englischen Rüste und dureli AwzamzEW 
aus der Bareiit.s*.See lieschricbeii worden sind. Insbesondere über ge¬ 
lang es, im großen Bodden bei Lietzow auf Rögen eine ganz ähnliche 
Ilauterkmiikang um Kaulbarsch aufzuhnden tiud <lieselbe an itt Ac|ua- 
rieTi gehaltenen Tieren ün Anatomisch-Biologischen Institut in Berlin 
weiter zu verfolgen, ln <lcm biiuiegewcbigen Substrat von Haut- 
Wucherungen fmdeii .sich auch beim KuuUmr^eh kugllge Zellen vem 
sehr beträciitUcliein Durchmesser, die von einer homogenen Meiulwan 
iiiiigeben und mit einem großen blilsclienl^irniigen Kern ausge.stattet 
sind. Audi hier sind im Plasma eigentündidie netzartige l!änMctilü.sae 
vorhanden, «lie sich mit Kerutarbatoffen intensiv figben. Im Prinzip 
ergibt sieh itLso eine vuUkoinmenc Ttliprf-iti.stiinuumg zu dem Verb alte ti 
der Lyniphocy.stiszcllen aus den Plattüschen, und es kann somit keinem 
Zweifel unterliegen, ilafl auch die llautcrkraukung des Kuulb&rsches 
als eine Lymphocystiserkraukuiig atizu.sprechen ist. 

Im einzehicii zeigen sieh freilich einige Unterschiede, auf die kurz 
dngegiiiigeu sei. An Plattöschen, ilcren llniii stark hefnUcn war, sind 
gelegentlich Lympliocystiszellen aiidt im Mesenterium (Woonoocnl so* 
wie in Leber mid Ovarium (AwEBUiZEW) aufgefanden worden. Beim 
Kaulbarsch habe ich in stark erkrankten Ffdlen bisher lediglich das 
Berallcnsciu der Haut kütw?tÄticrcn können. Bei der Flunder sind Lynipho- 
cystiszellen von einem Durdimcsscr von »,5 mm iiidit .selten. Beim 
Kaulboiscb war unter dem hei Rügen gefaiitieiien reichen MateriHl nur 
ein Zdldurebmcssi.T von liödisteiis 0.7 mm zu konstatieren. Nament¬ 
lich im Herbst wurden oft auch Tiere mit einem erhdiHd) geringeren 
Durchmesser der Lymphocysiiszellcn gcfiangeii. Die Beobachtung im 
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Aquarium ergab ilann, ilaß es stell iim jmigeLympIiiieyfitiSzellen hainlelt, 
ilie tm Laufe der uSlclissteu Monate eine koutiniiierUülie GröÜeuzuiuilmie 
zeigtertp alier auch nur bis zu einem Durebmesser von etwa 65a u 
michsea. Ausgewaehsene Lyniphoey^tb^ellen des Kaulharaehes sind 
üisu erbeliUcIi kleiner als die der Flunder. Ein weiterer Unterschied 
bestellt darin, daß der müiditige hlaÄcIienfhrmige Kern in lieu LvTnjphn“ 
cystiszellejt der Flunder zahlreiche relativ Ideine Kern kör pereLeii eut- 
Jiältt wälirend beim Kaulharsdli in der Regel nnr ein Nukleoltis^ jedoeU 
von sehr betrUcblUcheF Größe, vorhanden ist. Die ZeUmeinbran scheint 
bei der Flunder nie eiiir so bedeutende Dicke wie beim Ivaulbarsch 
zu erreiche Ul wo sie an großen Zellen einen Durclmie&ser von 20 ^ 
aufweben kann. Schließlich nclmieii die mit Kemlarbsioflen fnrbbaren 
Plasmaeinsdhlüsse bei der Flunder einen viel größeren Raum in ilcr 
Zelle (tir sich in Anspruch als beim Kaulbarsclu 

Auf die eigeutütuliche ZeUmembran imd die mit KcnifarbKtofren 
stnrk i^rbbaren PhismaetuscMüfise sei etwaiS genauer elngegangen, ^la 
sie die merkwürdigsten und auRÜlUgsten Komi>oneiiten iler Lynipho- 
cystiszellen ^ind.. In erster Linie seien dabei die KanIbar^sclizellen der 
Darstellung zugrimde gelegt, die lebend und nach verschiedenen Prn- 
parationsinetlioden nntersueht werden konntenj, während mir vou tler 
Flnnder zur Zeit nur in Forrnalin konserviertes Material zur Ver¬ 
fügung sieht* 

Die Membran, die liie Lymphoeystis^elkn umgibt, ist farblos und 
glasartig durch^^iebtig. ihre Dicke nimmt mit der Größe der Zellen 
zu. Au Zellen mit einem Plasmadürehmesser von etwa 250 ju betragt 
sic bereits ijn* Irn frischen Präparat erscdicLot die Memiiran als ein 
breiter, heller, stark glänzender Uof, der die LymphocystiszeEen auf 
d^Ls deutlicb^ife von dem sie oni geh enden klemzelligeu Gewebe abJicbt. 
Durch die Konservierung erfährt die Jlembran eine beträclitlicbe 
Schrumpfuiig. Llir Voluuien nimmt weit stfli-ker ab als flas des Zcll- 
plasmas^ und auf üaueqiräparateii ist sie bei srhwacLer Vergrößerung 
nun oft nur noch als eine einfache Koiiturfinie zu erkennen. Am 
frischen Präpai-at laßt sie sicdi leicht von dem zähflüssigen Plasma 
iBOliemL Ihre Konsistenz ist offenbar gallerUrtig* Sie läßt sich schon 
unter leichtem Druck mit Nadeln durchtrenuen. Eine aut' dem Objekt¬ 
träger unter der Prnparierliipe fiusgcbreitete Membran suchte sowie 
sie nicht mebr mit Nadeln gespannt wird, wieder die Form der Kugel- 
schale aimmclimen. Sic zeigt also eine gewisse Kla.stizitäL .Srfir 
chwraktcristisch Ist das färberische \*erlmlten der Meinhnin. Wcnleu 
Sclinittc mit Pikrofuclisin oder Pilfiroindlgokarmin gcfärhti so riugicrt 
sieli die Membran in ähnlichem Farbenfon wie kollageneii Bimlege' 
webe. Kommt jedoch aucli ein Kernfarbstoff zur Anwendung, so nimnit 
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die Membran diesen am intensivsten an. Sie ist also ausgesproelien 
basophil, ähnlich wie Schleim oder EnDr[fel. So wird sie durch Mn- 
l^entarot intensiv rot gefÜrhi;, nimmt im BiondigemLsch lediglich das 
aiethylgrün an und wird iriscli schon durch Spuren von Bismarck- 
lirann intensiv tiagiert. Zu Jod zeigt sie in frischem Zustande keinerlei 
Affinität. 

Der zweite sehr charakteristische Zellbestnudteil sind die eigen¬ 
tümlichen chromutiiihßltigeu PlasmaeiuschlQsse, die, bei suh wacher Ver- 
größerung betrachtet, bisweilen an ilas Bild echter Kerne crlnneni. 
Auf feinen Durch seil nilten durch große [.ymphocystiszeUen erscheinen 
sie 1 ji sehr mannigfacher Form als Rallen, gcwxuideue Stränge, Ringe 
oder Netzmaschen. An den ausgewachsenen Zellen ist ea wegen ilirer 
bedeutenden dröfle nicht möglidi, linrcli TotfdpriipaDite festz ns teilen, 
ob zwisclieii den oft zu Hunderten im Schnitt isoliert gctroffetien Zeih 
einschlfisseii ein Zusammenhang besteht. An jüngeren Lympfiocyatis- 
zelleti aus dem Kaulbarseh, so z, B, hei der in Fig. i iLirgestellten 
Zelle von \ 20 fj. Durchtiiessor, ergibt das Studium des Totalj>rflpaiiiT,es 
fhvgegen auf rbiB deutlichste, daß es sich um ein einziges großes Netz 
bandelt, tlas mit zahlreichen Maschen den Kern umstrickt, und das 
an ttuincben Stellen keulenförmig endigende Seitensprossen aussetidet. 
Das Gesamtbild erinnert sehr an die vom Äpparato retjculare der Gan¬ 
glienzellen gegebenen Abbildungen. Mit zunehmender ZellgrOße wächst 
fortgesetzt auch die Zahl der Setzmaaclieu, die das Plasma ilurcb- 
ziehen, uml gleichzeitig vergrößert steh das Kaliber der Netzbalken 





'rflt»kirü|Uinit eilW lifluiLaiwKlyiilptnR’JJitisicBii VIII 1 IK>ii rhir<;tiTriTis9cr, n liie Ktilld im «jitischtut 
1 hLtrhacItniu gcsubmi, ttue TniBürrifHLiifei «ibrint «u« vnt l'aHiirrt tu hfl ^ 

«trhuQ. S fllit Stellt. ]h die linier KuuiUiJilliuil i HrscLlcdaiiuT Kiiistnllmih'tiii du diui Kcni 

uitutriüVinida Miiscliifiwnri fut ivliatlüLitlg eiii|jitriigeii Ist. Kcnikflntur pnuViin« iui^^h«ü. 
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nicLt uii1>€trilcliüidi. Während die in Fig. i abgf^blldetfn NeUbftlkew 
liöchfit:€:n.s jjüt breit sincb ist in gröflererj LymphocyBtLszdlen des &aul- 
bfirsclies ol\ ein Qucnlurdimesser von konstatiererit und bei 

der FlundiT kommen sogar ZtiHeinscLlüssr mit einem Kaliber von 15 
bl« 2^ fl zur Beobachtung. Die Maschen weite dagegen ist in kleiiieii 
und großen Zellen nicht weserjtlicli verscJjieden und variiert hier wie 
dort zwiselieii S und 2 5 «. 

Was das feinere Verlialteu der Zelltdiisdilrisse IjctriÖFt, m müssen 
die Netzsp?ingen junger Lymplioeystisze]len heim Kaulbar^eJi nach ihren 
Frirhungsreaktlonen aU Strünge \"üii eclitem Basichramatm bezeiehnct 
werden. Sie färben sich nicht nur mit den gewöimliclieu Kernfarb¬ 
stoffen wie Hamatoxyliu oder Safirnnin intensiv, sondern werden ins- 
be:SOudere »ueb auf ßiondipräparaten pi'aeljtvoll dureb Metiiylgruii 
tingiert. Bei Anwendung starker Vergrößerungen zeigt es sich^ ilaß 
die XctzbHlki'n nicht solide Chromatin^paiigen danitellen, c^ondern an 
vieleJi Steilen geftn^itert oder rakuolisicrt sind. Die Durchbrechungen 
bzw, Vakuolen finden sich so dicht iiebeneitiiinder* daß die Kctzbalkcu 
wieder ilirerseit^« eine ausgesprochene fJctzstruktnr auf dem Sclmlt.t 
diirbicten, tind zwar ist es ein sehr SEierlirhps Netz mit eiuer Mfischeii- 
weite von oft nur 0,7 das die hls 3 {licken Balken des groben 
Netzes aufbaut. Mit dem zuiiehmeinJLeu Wnehstum der Lyinpliocystis- 
zellen wachai nun nicht nur das grobe Netz unter Vermelimng seiner 
Maschenzahi In die [^ng(% sondern es dehnen sicli auch seine ge¬ 
fensterten und vnkuülisierteu Netzbalken Ln querer Richtung ans und 
wandeln sich liabei ln GltterröJiren um, Desglriclien erscheineii nmi 
tVie keulettartigen Endigungen der Seitensprosseu als Gitterkftrbe^ Da 
die Maschen der Gittervverke lediglich au« Basieliromatm bestehen und 
<!ie Maschen weite nur 0.7—3U betj^gU so bieten sie ein sehr zier¬ 
liches Bild dar. Im trinerri der Röhren uml Körbe liegt eliie Sub- 
die sich zunächst iarherlsch vom Flasinn nicJit untersclleiden 
läßt. Auf UiondiprÄparatcri fSlrbt sie fsieh ebenso wie <ks Plasma 
durcli Süurcfuchsin rosa und bietet daher einen scJiönen Farbenkon- 
trast gegenüber den leiU'bteml grilJi tinglerten Cjitterwänden. h\ den 
großen [Ainphocj='stiszeUcn schiebt sich dann die Gittcrmhre unter 
Dehnung Ihres Kalibers^ die teils durch Vermehrung der Maschenzalib 
teils durch Vergrößerung der Maschen weite ennüglicht wird, weiter 
bi {las Plasma vor, und die von der Gitter wand umsjianiite Substanz 
ßrbt slcli nun kräftiger als das PhLsma und uutersclieidet sich von 
dem fein granulitTten ZeLlplasma oft auch {liirch eine mehr homogene 
Struktur, Man kann also jetsit von einer bes{>rideren (iniDdaulistjinz 
der groben Netzballcen sprechen, die flie Gitterröhren an.slullt. Auf 
Bio 11 di Präparaten erweist aio sich nach wie vor als oxyjdiih nur daß 
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sie stell jetzt kräftiger rfillicli tarbt als tiaä Plasnta. Ute Rotfarbang 
ist jetloch teme so intensive, ilaß ich, wie ea AwTiaisZEW auf Griinil 
von Gieiiisaprfl.|iarateii rnt. von Niiklcolarsubstanz (Plastin) sprechen 
mochte. Auch bleiben meinen Befimden nach Gniiitlsubstiiiii und Chro- 
matingitterwerk immer scharf voneinamler gesondert, wühnind nach 
Awehikzew lias Chi'omatin immerklicb in Plasdii ühergelien soll. Da 
mit der znnchmenden Dehnung des Kalibers iler bitterrOhren die Lliro^ 
inatinnctze auf einen immer größeren Bezirk und immer feiner ana- 
gezogen werden, so kommt naturgemäß hei sch wacher Vergrößerung 
jetzt tnelir der Farben ton i.ler GrumLsubstanz zur Geltung, ln. ilUn- 
Ucher Weise wie l'eim Kaulbarsch bestellen auch, wiw Fig. a demou- 
atriert, bei der Flimder die sehr hreiten Einschlüsse, iDc liier in Ge¬ 
stalt gewundener Stränge in großer Menge die Zelle durchziehen, aua 
einer sich intensiver als das Plasma färbenden Gruiidsuiistanz, die 
von einem zierlleljen ClLroinal.ingitter allseitig umstrickt wird. 

An den Lymphocyatisgeschwulatcii iler im Aquarium inonatelftug 
am lieben urhaltenen Kaulbnrsche waren außer dem kontinuierlieUen 
Wachstum eines Teiles der großen Zellen auch in zahlreichen FTdlen 
Degeneraüonen zu heoluiehten. Irgendwelche ümbSl düngen aber, die 
einen klaren Hinwei.s imf die von Aweriszew behauptete parasitäre 
Katur der riesigen ZeUiin erbracht liätteii, W'ie die Äushlldmig ton 
Amöholdkiiosimn oder Sporen, ließen sieh dagegen nie reststelleii. 
Somit mußte aUes dai-auf aukornmen, durch Beobachtung von Jugend- 
stadieii der Erkrankung die rätselhaften Zellgehihie aufzuldarcn. Für 
das Auilinden der Anfaiigsstatlien lagen die Verhrdtnisse von vorn¬ 
herein iliwinreli günstig, flaß eine Prädiiektionsstclle fär den Sita der 
Geschwülste der zarte Fiossensaum darstellt, eine Partie, die schon 
am lebenden Fisch der mikroskopischen Untersuchiuig in ausgezeich- 
uet^ir Weifif* zuffSiTiglicli ist. 
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l)urt;h Vcrftltteriiiig von (ieschwülsten an gesunde Kaulbarsche 
wurde vei-sudit, eine trbeftrngung der Krankheit zu erzielen. Ivs 
stellte sich jedoch l^ald heraus, daß alle als gestjnd aus Rügen be¬ 
zogenen Fisehc, die im Herbst mit erkrankten zusammen itn gleichen 
Aqunritini gehaUeii wurden, ohne weiteres Zutun nach emlgeii Wochen 
Junge Geschwülste ßufwiesen. Den Winter hindurch fortgesetzte Ver¬ 
suche ergaben daiiii, daß bei einem großen Teil von VerBuchaJischen, 
die ohne irgendwelche K rank hei teersclieinungen in Berlin aus Rügeu 
eingetrolteii waren, ganz junge Lymi>liocysllszelleii im ßlndegeviTihc 
der Flossen iiuflratcn, und zwar stets lo bis i:j.Tage, nftclidem sie 
iiiii erkrankten Kaulbaiischen zusanimengebraclit würden waren. Durch 
ihre glänzende, lioppelt kouturierte Membran waren die jungen LJ^n- 
phocystiszelleii auf das deutlichste im frischen Totalpräparate des 
Flossen säum es zu erkennen. Die jüngsten von iler Membran um kap¬ 
selten Zellen, die gefunden wurden, hatten stets bereits einen mitt¬ 
leren Durclimesser von etwa 14 u. Sie traten also von vornherein 
in einer bestimmten An&ngsgrilßc auf. Voiher, im Laufe der ersten 
Woche, war es Lei keinem Infektionsversuch müglicli, trotz sorgfäl¬ 
tiger Untersuchung' zahlrejclier Fische eine Lyrnpliocystiszelle auf den, 
Flossen zu entdecken. 

Das plötzliche Aulireten im Laufe der zweiten Woche mit einer 
bestimmten Anfangsgröße läßt sieh nicht anders erklären, als daß die 
ein gekapselten i.ymplioeystiszeUen durch die Ahkapseiung von nackten 
im Bindegewebe liegenden Zellen entstehen. Da sic oft. in sehr großer 
Menge eine dicht neben der anderen anlltreten, ohne daß im Leben 
oder nach Konservierung irgendwelche Zeichen von Teilungen zu beob¬ 
achten sind, so müssen sie bereits vor der Zellmenibrfnihihhiiig in 
großer Menge itn Bimlegewcbe vorhanden sein. Diiucr[mipfiratc zeigten 
nuti. daß in der Biiuhtgewclisplatte der Flosseumembratien weder vor 
dem Auftreten der eingeka]»selten Zellen noch in der Umgebung der 
jüngsten Herde irgendweldic als Parasiten aiizuspreclientlc Zellelemeute 
vorhanden sind, daß da gegen die BbidegcweliKzellen selber dort, wo 
sich die jungen IJerde entwickeln, eine kräftigere Färbung des unter 
uormaleu Verhältnissett sehr zarten Plasiinis aiifweisen und durch saft- 
reichc Kerne mit ileutlich hervortretenden Nukicoleii ausgezeichnel 
sitnl. Diesen an sch weitenden Bitnlegewebszctlen entsprechen nun die 
memiiranumhüllten Zellen sowohl in ihrtir Größe als auch iti der 
Struktur ihrea Plasmas unii namentlich im Bau des Kerns aufs heste 

J)' Somit gelange ich zu dem Resultat, daß die Lyiiipliocy-stis- 
zelle keinen Parasiten dar»teilt, sondern d.il 3 sie ans einer Bindcge- 
webszelle des Fisches liervorgeht, dadurch, ihiß sich diese mit einer 
Mcmhran uuiliüllt iitnl liypertrophiert. Das Auftreten gpjßer Massen 
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von ein^ekiipsolteD Zellen, ohne daß Zellteilungen an ihnen zu beoh- 
achten «lud, erkUlrt sich offenbar dadurch, daß sich zahlreiche Büide* 

gewebszeUen gleiclizeitig oder kurz nachein¬ 
ander mit der Membran umhullen. 

Die eingekapsclten Zellen fahren nun 
fort, im Kern um! l'laama zu hypertrophLei-en, 
und uhertreffen schon nach wenigen Tagen 
rlic nicht von der Erkraidnmg ergrificneti 
Bindege webszelleu ihrer Umgebung erheblich 
au Grhße. Aul* den Jüngsten Sta*lien lassen 
die membrantiinhüllten Zellen in ihrem Plusma 
noch keinerlei aulHUige Einschlüsse erkennen. 
Wenn sie jedoch einen Durchmesser von etwa 
22 ti erreicht haben, tritt in ihrem Zelleib 
eine Verdichtung auf, die sich bald als ein 
kugelffirmiges Kürpcrchen scharf absetzt, (las 
eine ausgesprochene AffinitRt zu Kemfarli- 
stoffen besitzt. Das EinschluBkfii'pereben ist 
geivülinlicli von cineni hidleii Hof mitgebeu. 
Im I^Kiufc einer Woche wüchst unter zuneli- 
meuder Vergrößenmg der Zelle auch der Zcll- 
einsclduß erheblicli heran. Er beginnt sich 
in die LAnge zu strecken, in seinem Innern 
treten Vakuolen auf, und unter weiterer 
Vergrößerung wachst er zu einer gefensterten Scheibe aus. hideni 
*lcr Rand der Scheibe sich venlickt, die mittlere Partie dagegen bis 
auf einige Verbindungsbrückeii einreißt, entsteht das Bild eines von 
Brileken tbirL-hsetzten Ringes, und wenn nun der Rand des Ringes 
Sprossen zu treiben beginnt, ist aus dem Einschlußkörperchen ein 
Netzwerk licrvorgegnngen. Es ist dies das eigeutümliche chromatin- 
lialtigc Neiz ikr Lympbocyatiszellen, das »ich bald iiielir und mehr 
im PLasma aushreitet, ln Fig. 4 sieht man die geschiblerteii Ent- 
witkluiigsstatlien in einem Prfipamt n ebene in ander, dn einige Zellen 
die andern im Wachstum nberllögcln irad manche auch ganz Zurück¬ 
bleiben. Die weitet« Entwicklung ilea illiromatijinetze» wurde bereits 
«heu geschililert. Hier sei nur noch iiemerkt, daß licreits bei ihrer 
ersten Anlagi' die Netzspaiigeii vaknolisiert mler gefenstert erscheinen. 

Zur Frage der («».samtentWicklung der ticschwülste sei kurz er¬ 
wähnt, daß sich in fler Umgebung der jungen Lyinpbocystlazelleu 
bald ein zell- and blutgefäßreiches Bindegewebe vorJindet. Besondere 
auJTilllig aber ist es, d:iß Hand in Hand mit dem Waclistum der 
LyuiphocystiszeUen eine starke ZellvtTmchmng im Hautepithel ein- 
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Jonga l.^iiiplH)cv*lt'»»flku anf 
^Ittedsilfill StJidEro.! dat ElittiFJcJiJ daa ZdkruseliEiliiie^ 
diTT an* rmcin rtmdH« oderü\n!4n Körperehrti m tlocm Meti- 
wcfk hefiüVtfJkhst» Ana riiww Tmtiiprnparal der Flrt*wsninttti- 
Ljtui timss idiiigQ lUitfif' ItiTo^lEüäkLcHliujgT^ 

KnnlbaricIiQ8- Yiir^lfiüning 8oo : i* 

tritt. Ks kommt clAher xur Bildung eille^^ dicken epitlietiom* 

artigen Kpidermiskappe, die meist racLrere Lympbocystiszelleu ge¬ 
meinsam überzielit, da diese in der Hegel gruppenweise aunaromen¬ 
tlegen. Aus den so enstandenen Wülsten, die der Haut mit breiter 
Basis nuisitzen, geben spüterhin traubige Tumoren dadundi hervor, 
dnB das KpitbeU und Bindegewebs Wachstum mit dem kolossalen An- 
scbw'cUen der LympJiocystiszelleii niubt mehr Schritt bült, Die hypei'* 
trophischen Zellen werden nur noch von einer sehmalen Bindegewebs- 
bige IItut einer dünnen Kpidermiskappe überzogen und stellen nun 
perlenartig über ilie Oberdüehe der Haut prominierende Knütcheu dar. 
Ausgewachsene bympbocystiszelJen künnen nach Lockerung ihres Binde- 
gewebsstieles, mit dem sie helspielsweise an einem Flossenstrah] an¬ 
geheftet waren, abgestoßen werden, und cs kann so za einer völligen 
Ausheilung der Uefallenen Fische kommet]. Die in daa Wasser ahge- 
stoßenen Zellen zerfallen nach einigen Tagen, und ihre Reste werden 
durch Mikroorganismen zerstört. 


IL : fTbijf Zi41ljyperti^plkJF‘ liei Fiioht'H. HfH 

In zAlilreiclion Fällen erreicben <iie LympbocyirttsKeUen uiclit Ihre 
volle Größe, Bonderii erfHhrtn, bereits« vor Beendigung üires Wnclistums 
im Fischkilrper regressive Veränderungen. Die feinen Ckrümatiogitter 
der Zeilcinschlässe könneri dabei in Fädcdien zersplittern, oder es liinleti 
sieb «in ihrer Stelle Cliromsitintropfen und '^klumpen. Der Zellinbalt 
sclinun[ift (lium entweflep zu einer körnigen MsuMie zusammen, oder «fs 
kommt, zu einem Brueli iler Membran und dumurzu einem Kindringeii 
von Plmgocyten iii die Zelle* die sie aUmälilidi zerstören. Auf Grund 
tlieser Befimde am Kaul barsch muß itdi es Jtir sehr viiahrscheijdich 
halten* daß die vim Awehiszkw in LymphocystiszeUen der Flunder 
heschrifiheneii Amöboid knospen gleichfallN auf cing^edruiigene Pliflg«i- 
cvieii zu ruck zu fuhren i<md. 

ii 

Überblickt iimi die gesamten KniwicklQiigBzUfltiiiide, die sich an 
den f .yrripI»ncya ti« 7 1 »!Ieii von dem ersten Auftreten ilirer Menilimn an 
bis zur Entwii'kliiiig der großen trnuliigeii TumE>reii hin ubspiclcn, 
so muß man sagen, «laß sic sieh tlabei durcbiius v^ie hypr'rtiopbic- 
rende FisehzflUen verhalten. Der gesamte sjwtcre Eutwickhmgsverlauf 
Itcstätigt also TollkoniTnen das, was über die Genese der Zellen er¬ 
mittelt wurde; die Lj-mphoeystiszellen stellen uieht* wie es Woodcock 
und AwEkisztw meinten, parasitisdic Protozoenzf-'Ueii, sondern hyper¬ 
troph] sclie Biiidegcwebszellcn des Fisches dar. 

Für die Beurteilung tler Frage, wodurch die kolossale llypci^ 
trophie verursacht wird, ist die Feststellung aus.schlaggebetid, daß es 
sich bei der I.vmphocystiserkranknng dtts Kaulbarsches um eine lui- 
»tcckeii«le Krankheit hundell, In sechs Versuchsreihen wunlen Fisdie 
aus Bilgen. tUe bei ilirer Ankunft in Berlin keinnrlei Kmukheitser- 
sclieinungcn aufwiesen, mit erkrankten Kaulbarscben zusammen ln 
Wasser gebracht, dem fein zerstückelte Tumoren beigcmeiigl -wortlen 
waren. Stets traten im Lnufe der zweiten Woche bei einer ganzen 
Anzahl der Verisuchsfische junge LyniphocystiHzclleii auf den Flossen 
auf. Nach einigen Monaten erkrankte ein Teil der lüiuliuirsdie so- 
gar zum zweiten Male im Aquarium und wie» «eben den inzwisehen 
niiiclitlg herange'wachseiien Geschwiilstzellen von neuem junge Lyui- 
phocystiäzellen auf 

Da diesen Versuchen gegenülier immerhin noch der Ein wand mög¬ 
lich wäre* daß in Hiigen vidleieht ein großer Teil aller gefangenen 
Kaulbarsche bereits die Krankheit latent in sich trüge und diese dann 
unter den Aquariumsbedinguiigen zum ofteneu Ausbruch käme, so lag 
mir iamti, Kaulbarsclie den Infcktionsbedingungeii auszusetzen, die 
aus einer ganz andern Gegend stammten. An etwa fünfzig Süßwasse^ 
kauUiarschen, die bei Oderin in der Mark gefangen wurden, waren 
keinerlei Lymi>hocystisgescijWülste oder Spuren einer ülM-fHtaiuleueii 
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Ertrankung m entJeckeii. Als Ton M^iterial vier Fische seeh- 

sselin Tage limg un ter den Infe ktioiisUedingiin gen geh alten wonl en 
warcTij konnten ln der Tat an einein Exemplar typhelie junge Lyin- 
pLucystiszellen anfgefunden werden. 

Es scheint mir damit h#A^iesen üu sein* dafl die Lympboeystis- 
erkrankung nnsteckend ist. Üflenbar muß derselben eiu Erreger zu- 
grynde liegen. Für seinen Sitz im Fischkörper sclieinen mir zwei 
Möglichkeiten in Betracht m kommen. Entweder ist das Virus aufier- 
Imlb der Lymphocystiszellen iokaliBlert und übt etwa durch in den 
.Säften kreisende Stoirweehselprodiikte einen Wnchstmusrelz nrifdle Ge- 
schwubftzeUen ans. Oder aber es handelt jsicIj bei dem Viru» um einen 
Zellparasiten, der in den I^ymphocystiszellen selber ^-einen Sitz hat 
und unmittelbar Uire Hypertrophie veranlaßt. Die letztere Auftassung 
scheint mir am nächsten zu hegen. Zu ihren Gmisten Uißt siett vor 
allem anluhrcn^ daß sieh damit ein Än^^clilufl an schon bekannte Eälle 
von iniektiö&er Zellhypertrophie bei andern Fischen ujid niedetn Tieren 
ergeben wGrde. So wurde z. B. von ScnuiiERts (1910) eine Hyper- 
tropliie der lindenepitbelzellcn der Barbe unter dem Einrtuß emio- 
zellulärer Mikrosporidieii beiswlirieben. Ganz kolossal ist ferner das 
Wachstum, das die Ganglienzellen vom Seetßufel iLnphim) erfahren, 
wenn sie von der Mikrosporidie t&p/di befallen sind, MäÄzek 

(1899)*^^ Weissekbkjig (1911)*. Nach meinen Erfahrungen kann e«s hier 
zur Ansbilduiig von Zellriesen kommen* die den LjTiiphoeystiszellen 
des Kaulbarsches an Umfang nicht nach stehen. Für die eigentüm¬ 
liche MembrUnbildung der Ljunphocystiszellen würde sich unter den 
midreiehen van niedern Tieren bekanntgewoixleiien Fällen von Zell- 
hj^ertrophie* die meist gleichfalls durch Mikrosporidien vemrsacht 
werflen, eine ParaUele bei nligochäten Würmern ergeben. Nach der 
Untersuchung von Mbazek^ kommt t?« hier mslicHondcrc bei der Myxo- 
cystiserkrankung von Limnodrilm zur Ausbildung niner eigeiitiiniliehen 
breiten Membran um die hypertropbierende Wirtszelle. 

lu allen fliesen Fällen handelt es sich zwar um kleine* aller docli 
morphülogiscli wohl charakterisierte ZelJparas^itenp die die befatlene 
Zelle dazu rei;^en* elneri reichen Strom von Nnbmiigssäilcn aus dem 
Wirtskörper iiufzimchmen. Hmid: in Hand mit fler fortlaulenden Ver- 

* A. J^jjoruiuuiistiiih'Uii ll- Glufffjü lopMi T)oFLLi;y. tL KjjL 

Bühiiin Ges. iL MalU.-NBiiirw^ IxL^ Pra^ iHgg. 

* H. V\'Ei£fiENiiERG. Üher ^']jknL>sparitli«ii bitb dem von Fisfljtfji 

{(Uu^^ T>OFLEJis> und die tlypertrfjphic der hefnllefiiiii Gaii|;IIeiiitllen. ArcL f* 

iiiikr* Anat. IW. 7B, igir* 

* A. Mrazei, S|ki>r4izaei]3tudieu« Zur AuSassun|[ ritif .MyKcioy^tidcii. Areä, f. 
CrcitbiLtüLk. Ud. igm. 
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^'toßerung iIlt Wirt-$üeilp vermehre]] sie iiieh selher und )tieli€ti fioiiiit 
den Nutzen aus dem oft zu kolossalen DimousLonen führenden Waelistuir*. 

wahrend jedoch in allen angetiiiirteii Heis^iielen von ZellLj^wi^ 
tro[ihle unter dem EmJfluß von llikroisporidien der NacJiweia der Piirs' 
siten leicht gelingt, habe ich in den Lymphoeystiszellcü auch hei An- 
w'enduiig stärkster VergWilierimgen weder iiü Plasma noch in den ZtJl- 
einschlnasen bLsher IQemente'^uriiiideii können. < 1 ie sieh mit Sicherheit 
als Parasiten an sprechen ließen. Es kann somit als ZeUparasil hier 
nur eüi Mikroorganismus in Betracht komnien, der noch erheblich 
kleiner ist als selbst die winzigen ni]p wenige g int läugsdurchmcsser 
erreichenden Mikrosporidien, 

DemnJich würden die Verb Altnisse bei der Lymphocystiserkniiikung 
ähnlich liefen wie bei einer Reihe liocJiinfektiöser Krankheiten w'ie 
Pocken, Lvsaa, EpitlieÜom der Vogel, Gelbsucht der Raupen, lud ilenen 
als Erreger falls man fiberliiiupt; meint, dieselben bereite* entdeckt 
zu haben — winzige aji der Grenze der Sichtbarkeit stehende Gebilde 
in Anspnich genommen werden. Von Phow.^zkk hat dieselbca bekannt' 
lieb unter dem Namen der Chltimydozueii zusaiiiinengetaßt und auf 
eine Reihe gemeinsaliier Eigenschatleri in dem Yerhalien der ver* 
scliiedeiien Virusarten aufmerksam gemaclit. Insbesondere gilt es alf* 
charakteristisch für eine Ciilamydozoen krank heit, daß die Winszellen 
auf das Eindringen des winzig kleinen Vinis mit der Ausbildung eigeii' 
tümlicher Plasmaeinachlüsse antworten, die bereits mit groben Metho¬ 
den nnchweisliar sind. Ea sei nur an die GojLESttniKidieii Körperchen 
hei den Poekeii, an die NEGEisdien bei l.ysaa, an die polyetlriHchen 
bei der Raupimgelbsucbt erinnert. Diese Plasmaeinschlüsse sind nach 
VON Prowazek Ileattionsprodukte der Zelle, die mit den Kenisubstanzen 
zlemUch nahe verwandt sind. Während inanejio sich äliiilicti wie 
Niikleolarsubstanz verlialtcn, hebt vom PkuWaikk' nusilrücklich hervor, 
daß bei der Vaccine und zum Teil bei der KaqdVnpocUe und dem 
kontögiöscu Kpitheüom der Vögel an ihrem Aufbau -zweifelsohne 
auch echte ChromatinEiihstanzeii beteiligt sind*, 

Es liegt in diesem Zusammenhänge nahe, auch die OliromatingUter- 
werke der Lvuiphot^stlszelleii als Reaktionaprodulrte auf das Eiiulrittgeji 
eines clilamydozoeiiaartigeji Zellpanisiten zu deuten. Greift man unter 
den in Fig. 4 abgehridcteii jungen LjTUjdioeystiszelleu diejeiiigim 
Stadien des Zelleinschhisses hemus, auf denen er nocli ein kugel¬ 
förmiges oder ovales Körperehen darstellt, so erinnert das Büd tnt- 
sächlicli sehr an die von den Einschlußkörpereiten der Chlamydoziicu- 
kraiikheiten gegebenen Figuren. Das AuswaLiliseii zu omero NcU 


» g, TMS* I^ÜWAZEK. CSlamifiltKoa. Arcti. f, ProtwU-'nk, Bd. 10, 1907, 
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könnte ilnnn in Bezieliung zu lier gewaitigen Hypertrophie der Wirts¬ 
zelle gesetzt werden, die bei den bUber beschriebenen Chlamydozocn- 
krankheitnn vermißt wiitL 

Ein Teil der zutn Schluß auigewurfeiien Fragen läßt, abgcBeben 
von der weiteren niorpbologischeii Untersuchung, auch eine eiperimeTj- 
telle Prüfung zu. Ob der Erreger in den Lymphocyatiszellftn selbst 
seinen Sitz hat, muß sich aus der Feststellung ergeben, ob mfigliclist 
isolierte zerquetschte LytnphocystiszcUen zum Wasser beigemengt be¬ 
reits eine Ansteckung herbeifahren, oline daß die VerouchsfiBche noch 
außerdem mit den Sekreten und Exkretem Icbemler erkrankter Tiere 
in Berührung kommen. Vielleicht ist es außerdem möglich, durch 
Filtrationsvei’snche festzusteilen, welche Größe der der Krankheit zu¬ 
grunde liegende Erreger höchstens haben kann. 


nm JuU. 
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16. Jali. SitTiiDg der pliilosophiBcli-Mstorischen Classc. 


Vorsitzender Secretar: Hr. Roetite. 

1 . Hr. Eäkas besprach die religiöse Ueform AmcnopUls' SV. 
(ICrsdi, später) 

Die Reromi bil wenlgur Nmes gebmclil als Altes bemsitigt; Ijeaettigl ■iiiil 
iH^oiid^rr all»* Critter auacr »lem Sojinenpilt sowie alles Myibologiaebp iiwl Itlnsp* 
nttinrUclii*. Der Glaube IrSgt einen gemeinvei^tindliciien eKaraktep umi lint nncb da» 
uatlotiale Moment liial «-rinren. Man unterscheidet iiurbrei-e Entwfckliirbgwtnfiin, ln 
tleiteii er liiuner radikaler ^esiaUet wLnl. 

* 3 . lIr.XosER legte Tbr: Neue Mittlieilungen aus dem Briel- 
wechsel de» AkademieprüBidenteD Moreau de Maupertois. 

.NactitrSge a« Hem ln den .PubtlrAtluueiv am drjt Preosslselieh fjteatjiarclilven. 
Bd. 7a\iTrnirenÜicliten Briefweths«! Kriedritüi's de» OniSBeu mit Manifertiiis; Brief- 
iwiselieii dem rrimen August Willielin Tun PrMssen imd Maripertiiis »745 
bia 1751; Briefe lilrdliditt- Persnuliehkoiten an Jlsiipertuis 1737 —*7 S*- 

:l. Das «jrresponiitreiide ölitglipd ilr, Rodert ln Halle üLersiinUte 
eine Mittheiluiig ilUer den Gtinftir Plieidlas^Papyros. 

Eine vtiö Hm* t'nftiaTi*j< Jessea Torgenommene Hachverglelelumg dw pH|»ynii- 
hm mit Bicfirrlieit ergcln-o, dass du Cuinuieiitar sii einer Itede vcprilegt. deren iVrsnit- 
lichkeited in die Zeiten des lanilsclicn Krtegw s« weiaen wlidniüt. WahrAcheinllrh 
ist drr gcmniiite PItddliia nlüht mit dem Blbllmncr mi idetiUfifiHüi- Wnin» C» auch 
nidit girtingm kann, hei dnm trflmmrrliJiJleJi Zuslaude de» J'siivnis den vnlte« Test 
hrraitatdlun, au ist jedenlBllt» Jutiiie Vtifwendunjt iur Aufbelliuig disa Pheidiasptnreiaea 
IllLtlUlt^llf LULOlGglicll “eWIH^tUr 

4 . Hr. Ed. Meyer abpmiiclite sein Bueh • Reich und CiUtur der 
Chetiter* (Rcrlln (9*4}- 
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Über den Genfer Pheidias-Papyros. 

Von I'aru Hohert* 


Seit vor zwei .fuhren Hr, Jui.ks Nh:üle Kwei kleine PspyrosfeiKen, 
ßach seiner Scliätzung ans dem Anfang des dritten nacLchristliclien 
Jahrfiunderts, veröffflntlitibt liat‘, auf denen er ein den Prozeß Je-a 
Pheidlas behandelndes Brvichstüek aus ApoUodors Chronik eu erkennen 
glaubte, ist die arcliÄologiBcUe Wissfinscliaft- nicht müde geworden, sich 
mit diesem Funde zu itesebäftigen^. Zwar die Autorschaft ApoUfidoTS 
hat wold niemand dem LocligeauhBtztcn Ileitiusgcber geglaubt; über 
doch meinte man dem Fragment für das Problem von Pheidias* Ana- 
gang ein entselieidendes CTeivielit beilegen zu dürfen. Auch das meiner 
Ansicht naeli mit Unrecht. Denn daß die liegende von Pheidiaa' Flucht 
nach Elis schon im vierten Jahrhundert existierte, wußten wir bereits 
durch Philochoros, Fanden wir eie hier wirklich in breiterer Ausmalung, 
so würde das für ihre Authentizitfit nicht das geringste beweisen, solangt' 
iiiclit die triatallklare ArgumenUtiou von Um. LöscuciiE^ widerlegt ist. 
gegen die man bis jetzt nur mit Binsen Sturm gelaufen ist. Vor allem 
aber gilt es die Vorfrage zu erledigen, ob denn in. diesen Setztrilnimeru 
überhaupt von dem Xüiistler Pheidiiia uinl seinem Prozeß die Bede ist. 
Selbstverständlich ist dies nämlich keineswegs. Denn zunächst muß 
CH auffallen, daß ilreimal der Name NiKdno^ic cTflcheint (Ä 13. I 7 f H 
dev für die Zeit des Pheidias, sowohl bei einer Stadt als bei eini^r Frau, 
etwas beftcm<llich iat^. Den Namen dca Anklägers Menon hat aUer- 
diijgs Hr. Njcole zweimal ergänzt (A7, B 19); aber diese Stellen lassen 
auch andere Ergänzungen zu, und ea steht a priori keineswegs teat, 
ob überhaupt ein Nomen proprium dagestanden hat. Ebenso erscheint 
die Lesung ilea Archontcunamens Morychides <440/439) 


' J. Nitüt-E, l.e i>mw» de Plndiaa i,lflus lea p.lirrmlqucsi d'Ajjnllodonä d'*jih-s iin 
|iA]iy('Uj> iDeiiil <li! I* Eallei'Uon dö tionwpe. Centivr 19x0. 

=• Eine tHn-MJcfat der wieJitiKsten Uteratiir tbia A, FfuimzsjiALS, Areh. .laliib. 
XXV'lIl. 1913, S. 346 A. t, 

* üüiUirltfcbe Aufsäise Ixir Aas. S(;r*pzii ü. 36 it-i ''Bl' itindi UE;^ai 3 j) XXIII. sooB, 


S, 444 C 

* Der illiartn Beleg für Atltka idt etne CrslMitcle dhs 4, JaUriiuitderls, Tünie, 
Attische (ämtiwtÜirls 763, IG II aaS?; KtJicHirEJH rrijsupugr. 10989. 13318 lasfh 

J35?, *. XikcifSKM [3361). 
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Zeile von A minJestenB frof^wärllg. Als Kigeimanien siclier grcifliör 
siuil, Hulier PLei(Ua.s uiiJ Ni^opolia, nur Leostliencs A 6 iitul, aUci^ 
(lings uiiÄfcher ergiuizt. Euthygeiies A lO. Aber Träger dieser Nametif 
die mit dem Prozeß des Pbeidiss etwiis zu tun gciiftbt oder In dem 
politischen r.eben der da um Ilgen Zeit irgendeine Rolle gespielti hätten, 
kennen wü' niclit, und G’fevr^sOYc mit Hm. Nitotr nls Schreibfehler 
fiir SfgvMifsovc onzuschen, heißt fds bereils tcststcLeml voraussetzm, 
was erst bewiesen werden sttQ- Uei ilicser Sachloge scheint die Frage 
berechtigt, ph mit 1 .«ostliencs üiclit der berülimte.ste Träger dleaes 
Namens, der Hold des Ifttuischen Krieges, gemeint sein kßniie, und 
wenn wir weiter seluaii daß utigefähr um diese Zeit cLu E^evreNHc 
"HoAtcTOaftMOT KH^icre'ic als rPAnMATE'h: fungierte' und ikfl in der Dinitetcn- 
liste vom Jahre 32g ein <heiAiov rTAAAHNctc erscheint, so lohnt 

es doch zu nntersuclieii, uh wir Jjtatt eines Rericlits über den Prozeß 
des Pheidias niclit vielmelir eine Entählung des hm lisch es Krieges vor 
lins haben« 

Die Entscheidung hing von einer Nachprüfung des Original» eb, 
die, nachdem ein Gelehrter vom Rufe des Hm, Nicole vorongegangen 
war. nur von einem Papy roslcser ersten Raitges vorgeiiommcn W'erdcu 
konnte« Auf meine Bitte hat skli Hr. CnatsnASi Je-nsek auf der Rück¬ 
reise von Kairo im April 1913 dieser Antgalie unlerz:>gen’, wofür ihm 
die Fragmente von der Genfer BibUotheksVerwaltung in liberalster 
Weise zur Verfiigung gestellt wurden. Seine AhschriA mit der von 
ihm seihst beigefugten adnotatio bringe ich hiermit ztir KeiitiCnis der 
Akademie; 

A 

n] A [ 5 ] K tt A [i] 
ej€AHC0¥eiNn[e]p[| 

FAiAVÄAeNncTAerti. ■'** 

10 = KaiiiT. itlr dnt« »chiimleu flupUstiiljeii. f>M Kia|riii™k i*t zu klein, mi» 
<li{i. Porta der clnitebiiin iSeJittu lU Auf d*rr linken Hilftr li«^ 

({[(»tlrs «t die Schrln fast gsni t!>g«ffilljAbt, so itaS einielne kleine Keatc oR aiclit 

nißlu” g^dciilrt w^rrd-tin körnfJi* * * ^ + 

f Mö[f]vxfiiÄOY Nie- haJCE JcK Hlr mtfteeflciilr^sseUi. An dritter tStettc Isl t ixalir^ 

j,rl«:niHBl«r nt« e. mtK€i tulle iih fiir Tnögikli, - i PÜ laui J '»-«teile« auf dn«« 

losen Diiiuclirii. 

► IG II 185. i86. tSj. .SnppL *#3 b {««« dani Jaiire 3*'), Kmcairen. a, S.^ 0 - 351 »• 
* Slm wlnl itiiK TicIleIcLt Runt Vftrwurf niaelieii. daß ffir mit dör 
llrliuiiff «lleser NaeLkuilatinh «1 Jan^e Ke^ilflcrt liaben. & geaohah üi irr lloffaiae, 
XU fehleren pt-etUven ttotilUleii zu ^ilingcn, Alcr wiaesirlU« der nciirMm Beapre^nns 
des PsuynM künuen wir die Vertifttwoirtiiii? duluj' nicht Ifinger «iif mi« ajuii'linieti, 
daß «o viel,, tmseriT ImjSIcu n«tiiloto^«dRni Köpfe ihn-n Scliarftinn »a du Pinmiom 
verachweDdon. Zur üdt scludüt neiptive Resultat MflchtigHr ab die etwa noeü 
iki erlsafenileü posiij vriu 
Kitnm^b^tnrhtB 1914. 
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r a] I * - n A M B 0 C A TT 0 Tiu N [e 
i lAl . . .^YAHl4HAaONIT[ü 

[*,*♦ jn|]NOi e{« 

P K . , ^ , yj n E P IT H . * (*3 e N c 
G[T]o*IA.Q^VPiTOTeHH 01« 

IC . M AIHANTA^ATTO*EIAIOY KA 
!□ “ ENOYgfA] . «MHi ÄG,,,. n^CGCE 

\ H - . giTA El CTO C * - TüTT EP I^ 

“CN OYl^CI C 
A[E]«AII*f tJCOn 

TlAlATT0lc[^]rCHME€T 
n jgYrewo[Yc]oNüf*iAT! 

XH .. ÖATTOlCrt 

«] .TTOAfcj^TH, *eiAJ A 

m]qia. T 

4 £5 ifiTid Äio Anfang B4ifhstAbenreste afdjLtjAr» dJe kh nlf^Kl dt^iiten kAnn- 
[a]c f^der Ajw IiaImj ich Hlr miiglich. — 5 Die enrto tL*stii etwa^ schariig ciiuih 
links güneigU Ober der Lücke war aeheinbur Ei;lMfi'gi:seliriebeii^ [a*]? — 

EQYi\Hr* ist clKaiiSijgiit iiiugLkh wie ao^ahn Siv. — 6 Zwischen 1 uüi! a ki em SpAÜiini 
frei gelns^rin — 7 Die BuciurtabeiS [«] und [h] sind gani imÄleMr. Da zwischen [«] 
imd n ein Eiß dm^ch den Papyn» gektt Lat Ntrolbii Blrgiiiziaiig Tikhl unmög¬ 

lich* Atu SchillS der Zeile ist du Spatiinn iikr d£i^ Ki^g&öaeiiBg 

etwiu KH kleiBn — ft Diid flrBte c {?] ist sehr larLg aiisgcafigcnT sn daß es weit iiater 
den HuebstAlieiirAnd liitinusreicht, der fulgende Unchstahc [t] tat ganx sebaLtenhnft. Am 
Schluß ist awischen h und o ein Spatinm — g cIkai rtkni^ And 4Jpai&v 

ist möglich* Nticli ^€^AiDT ein kleines Spatium* — 10 ApXhn Nie. kt selirwahrschdii- 
lieh. Nncii ApäSim ein klelnea Spatium. — 15 An iifsUir yutlle lehe ich um iiherpii 
BnclisUbenrnnd den Äiiiatz zu einer seiikrechten ülüfLnk die wold mclit an einem T 
gebilrt^* Ha viiu rineiu QutHrtrfch ketuc Spur erkennliar tat- — Nach Ti ist Sputitim. — 
16 Smtt TTAYTQic Ist Audi liJögUch nACj Tölc. — 17 Dur erstE Buclistabe war w ^>rler ^ 
Der fülgondc Zwkchrßraum faßt nur einen BuchsUtluii. — rft Üb der erste ttudistahe 
ein H (Nicrnzi:) war, L&t iiiLr zweifelliaiL Das Iblgende o let nut l ligicrl und skht 
«jneui A ftehr Umlfeh: Ich crgtnzte angesiclits dt^ pApjritss hftoiA tAöH ^HAsTet. Nach 
HAEIÜ1 ein kkinefi Spatitnu, dttmuf X oder n* 

B 

AP Al 

X07[e]TTAAl 

(;jTHH|CCJTf 

N EANE 

j TueEACITO 

AajHK;hlOH Y 

T(aHAIKA[cTUN 

eJ2l]elN AUETTI 


4 ZwIicliUü H und % Spatium* ~ ß Zti'lsdinii M uuil Y Spatium* 


Robeht: 111 ker tl-en Qt^nfer Phei^äifls-PiLpyTXiiÄ- SOit 

nejtarro N N Hc] M A viof 
Al eicePACTo 
ÖAV] nn^Cl ICAHTi K 
f] nPCi>EAP€[l|AN A 
AN e FU 
QTa rHYN A 

li öl] ATWtAfvT] H e 

t]lai€Oi£J«Af [f 
etN OYn 6 i ^*[0 
ÖHTHNEICreNOYC 
Ü y WeTTA YTO 

ib Vnii [c^ i«t bür «Jär glt^i'e 'IrU erlialteu^ der mit drin I UgfRit bl. ^ 
17 tewiNor Lst mriglldi. 

Dßs Bild hat ßich geändert. Der Arclioa Morychides ist vei^ 
svLwutideji; ebetiao der Ankläger Menön. Ä 13 ist zwar Nokofi ge¬ 
blieben. aber A 17 ist nach Hrn. .ItssENs briefUdier Bemerkung nur 
die Ergimzutig NeiiconoAehHC mßgUch, lind so \rird mau mich A 13 
das Etlmikon herstellen müssen, wälirend li 20 eine andere Erigänzung 
gefordert wild; entweder, ivie Hr. Ono Kees meuit, ÖMonoAfiTrAi oder, 
wie Hr. Bechtei. Torscldügt, "firrtonoAeTiAt, Geblieben ist vor allem 
Leosthenes* A 15 scheint, da der erste Buchatabc kein t sei« kann, 
ejf^Yr^Koy? gegeben, welche Ergänzimg srich Hr. Jenses brieflich fiir 
möglich erklärt- Dann wird aber derselbe Niinie auch am Anfimg 
von A to herzusiellen sein, wru auch Hr. Nicole vorgeschlngen hatte. 

Von ijfjnzipieller Bedeutung aber ist ffilgwidcs. Ein so großer 
Sptelmimi auch dem Scharfsinn hei unbeksmiiter Zailenlfingc (ur die 
Ergänzung der jeweilig erhaltenen 3 ^ds 1 2 Silben frei bleibt, auch 
der ausschweifendsten Phaiita-sie wirti es kaum gelingen, zwischen den 
einzciiien Sätze«, die, soweit sich Uir Sinii erraten oder ahnen läßt, 
ganz heterogene Dinge liehandcln, Zusammenliang her/ustcllen. Um 
eine fortlatifenJe Erz^lung kann es sich niclit baiideUi, Ute I.(Ösimg 
liat FIr, CiiBJsnA.s Jessen alsbald gefunden und mir nocli von Genf 
aus brieflich mitgeteilt; wir tuil.ieii es mit dem Kommentar zu einer 
Rede zu tun, einem Scitenstiiek zu dem Berliner Demostlieneskom- 
mentar des Didymo«, jedoch ohne Lemmata iiiul bei weitem kürzer, 
vielleicht einer Epitome, So erklären sich auch, wie gleicltfnlla Hr. 
Jesses gesehen, die Spatien zwisclien den einzelnen Absebuitten, die 
Hr. Nicoj,r za der Annahme von Versen verführten und ilie, bei an¬ 
derer Sachlage, da sie näclit breiter sind als ein großer Biiuhstabe, 
nueh einfach Satztremiung bedeuten köniiten. Auf Grund dieser Spa- 
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tlED lassfrn Jitcli auf A sieben, auf B drei Abschnitte unterscheiden. 
Wir haben aber mit der Möglielikeit oder vielmehr der Widiracheiti- 
Uchkeit zu rechnen, daJ3 auch auf die verlorenen Teile der Zeilen 
solche Spatien fielen, so daß die Zahl der Ahsdmitto in Wirklichkeit 
viel größer sein dürfte. Aber wir können «ns zunächst nur an das 
Erkennbare halten. Ich zerlege also bei der Tinnskription den Text 
%'orlSiiiig mir in diese zehn Abschnitte, Die Ergänzung beschränkt 
sich auf ^*iu^c>ln^^ Worte und bleibt auch hier vielfach unsicher. Doch 
lassen sich zwei MiuiatursBtzchen gewinnen. Längere Sätze zu ei^ 
ganzen ist immOglicli, Für die einzelnen Lesungen verweise ich auf 
Um. Jenseks adnotatio: 

A 1 IjAfXC! AlA 

e]8EAAcoYCiN ijeej 
TAA^itA iwnerrA [Tjff 
iJuAffei] ttaHcoc Inö tun f 
I ijwJiriet BjoYAÄH. t^Asos iio[aao 1 
TO , . . . nCNOi. 

(1 AEUCfiH[HC 

IX , . g .. H rtcal Tf5f; ' . . . €mc 
CTOi ♦lAfocl O^N töte 

in ok 

i e.ff]NA] u^ntajc «Pei&iov, 

IV ■ 

•D £'^'eYJ^^^J(OYg 

V A4[rei öji;i6coc e 

Ail;i . . g r(AeTcTOC [Sc] TÜ ncel j 

”EN oVM efc 
KAi NeiKorr[oAefTWC 

• XPfljTAI A^oTc frEKNdCTAjTA 

o ■ isiiAATt 

V'l T» * • ö*?} T0?c « 

N ef] k[o]ii OAelTH, Oeiid* 
öjj^oiA [*]acih ■‘HAfiToi. 

vn T 

I Odori ixo]]^ txEi 


B I 


n 


s 


r|Ap Al 
*röt[ej fTAAT[a 
M TjlN 'fCQT[£A€lAH 
N. 

äJlN € 

TieiACt TO 
Aa]HHAToH. 
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riüM 

fe]rt6lHÄK irÜ 
TTEAOnOWKHcjlAKÖW 
iB Ar ^xepj^q töae 

■’OAYjttrrloic Iht\w 
a]£ npoeApe[F]Aw a 

Al 4 ePd»T 10 IC €0 

m 

b TOÜNYN Ä« 

ij ÄilA Tf5e A^Tflc 

neA0rroNwnc]1oic ÖaAk Är^ 
ttr'] feKeiNOY Tiert*a[ek 
BH Tftp* rÄNOYC 
OUN in* AfTQ 

» b]rt(tnC!A« 7 TAI II 

IO ftKfli-AC B1»p. — i6 von tIcxSFiTi »□ vatt Kkes ergStiil- — Dlf tuRliltco fliHsigr'n 
b)fgfiiiziui''än luiti: li^rctta Nicaut 

Entscheidend ist hier das iWeitiial Yarltormnende N£ipiionoA€iT»(c. 
Demi da unseres Wissens Alexander der erste war, der eine Studt 
dieses JJamens xur K rinn erujig an den Siejj von Issoi f^gtüudet hat, 
BO erlmlteß wir einen tennintis post quem, dtr auf ilieselbe Periode 
hioweist wie die Namen Lcoethenes und Eutliygene«. Andererseits alter 
erCffiiet sicli, wenn wir es anders wirklicli mit dem Kommentar zu 
einer Rede zu tun haben, nun doch wieder die MöffUclikeit, daö mit 
PhekUns nicht der Diaitct von 315. «ondem der Bildhauer gemeint ist. 
Denn warum Lütte der Redner nicljt aucli irgendein Erlebnis dieses 
Künstlers exemplifiliatoriscl) crzillileii künnen^ Und wenn Hr, Jense^ 
riciitig kurz hinter der zweiten Erwrdinung des Pheidios BnotA *acim ‘HAeTöi 
ergänzt hat, bo könnte das darnul* hinzu deuten scbeiiicn, daß in der Tat 
von des Pheidlas Beziehiiiigen zu Klis die Rede W'sr. Indessen auch 
in diesem Fall würden wir für die chronologische Frage nicht« ge¬ 
winnen, ja überhaupt nichts Neues lernen, sondern nur in den Papyros 
lünomleseri, was wir schon wissen. Dies gilt auch von iler ersten 
Erwihming des Namens. Die Wurte cThai iiäntac Aitö «eialoY könnte 
man darauf beziehen, daß die mit der Reinigung des ZeiishUdes Ih?- 
trauten •WAr-rMTsl Nachtomiiien des Pheidias warenEtwas bedenklich 

* Fan fl V 14.5. Iwsllilfit durrb die olympiacll«! Iimclirtft 4665 Tino« <frAAan^ 
'HwAsfroN TÖH And ♦etAJot tot Aiöe. V^l, H. Saafliiin MüncliBnei' Sits.- 

Brr. »888, S.4». Wwiu Idi früliri' iliesen IStaaiinbnuin fllr äkliv (^holten habe (Uram, 
XXIIl, 1888, 6,451 IT), so bin I<Jb voa dieser Skepsis lingsl luHIckgckuniincn. AWr 
auch Jieiite nueti bestreiie ich die Bündigkeit tlw Schliiwes, daB dwilwHi t'hddiii» In 
Ktis gestorl>Bii seüi niiisse. DftE es seUusa Sfilio i*der scineti Söhuen to Athen, BÄth- 
«tem Uw Vater ün Gefibgnls EEstorfwn wnr, beror sein Proaefl ziud Aijairag hain. 
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ist «lahei iillenllngs, tlftÖ scwiscLen diescD hdtlpn ErwRliimngen des 
Pheidins, falls es der des 5. .khrhuiiderw wstr, vöii PersönlicbkdU'ii 
11111I VerliälUiUsfin des 4. JabrliunJerts, von Emhygenes, von einem 
Mmiiti luis SikopoUs lind von jemandem, der sich tingekdlirlu'li te* 
nouiüien hat, die Reilü ist. Aber iiUerdingB kouiien wir niclit wissen, 
welche der Sprünge der Redner in aeiueni Plaidoyer gemacht hat, 
Hiiigcfreii liegt eine kaum Gborwiiidliehe Schwierigkeit in der engen 
NachiiurschafV, in der an der awveitrn Stelle der Namen <l>eiAtÄ- mit 
dem Ethnikon NeiKonoAeiTHu erschüint. Seihst wenn l>eide nicht mit- 
eiuantler zu verhinden wSren, was doch eigentlich eine unumgängüche 
Annahme ist. so gehflren sie doch su ilemselhen Satü. Was aber kann 
der Scbüpfer des olympischen Zeus mit einem im 4. Jahrhundert iehen* 
den Bürger von xikopolis lU schaffen gelialjt haben? HLigegen ist 
die Verhindiiiig des Pheidias mit den Hagioi nicht &f> unauflöslieh* 
Nichts iiiudert uhh aiiztinehmen, daß zwischen tPeialA. und eftoiA ein 
neuer AhschniU liegaiin. So reduziert eich die Möglieiikeit, in dem 
Papyrvis den Bildliauer PhEidias au finden, auf ein Mmiumin. Weit¬ 
aus das Wnlirschelnlichste ist, dafi weder von diesem noch von dem 
Diaiteten des Jahrea 335, sondern von einem Manne aus Niltopolis 
die Rede war. 

Völlig ohne Beweiskraft bt die A 3 erscheinende Eule, die ilr. 
Nicole mit der sijrichwörtlicli gewordenen, von Pheidias gefertigten 
rAA 9 £ 4 h ttöaei* identifizieren WülUe. Es gibt doch auch noch andre 


imiic'hiu>EEcli ivijrtlp, tat dweh Hclir bejn-cifKcii; ebfinüit daß sie idcli iibcIi Eli» wandti-ti 
luid löirt als mit der (ioldiilfoiiteiatetlmilt i-crtrairt.' Knuatlw freuudUclir Aulnahiue 
fündwi, Dcakbiir wft« ja andt, daß 1 ‘linidiaA ITir nldl luid dir SeinWi das eßwl.r 
BiirKerrcclii tirlmlU n bitte, uhititrirb diwi nirlu Illifrlfflfrrt ist, uiwl dies seine iSülmc 
veraiilnßte, geiadr tiacli Elia iii't-eliiiJL Alwp iKesft EbmtiS komUe. rheidtes ebenswtoii 
450 trie tiacli i|37 ÄittH’iJ wenlii». Für dii- ^■'ln^te nnrli d«^iii Ort *emos lades urgiltt 
Mich lUrnikst itidjt iltiPi 

T Iliergf*?«! lüheii -icliwi und für 

beide Jiwdi f^tHiatid, daß di:r P*tf.yro.a det» I*rö«.fl des Plieldla* 1 ielnmdfiie. Irli muß 
aber doeb bei tlieseui Puukiö uinca AiigonWIck vei-wdie«, 11m darsm m «rmttera. 
wa» es Ulli diesein Werk drt l'beidins lUr eine BewandtniK ImU tVim uhfijElrlt «Ihui 
30 Jnliräii KiflSkutTzitT da* lUciiitigo uusgesiirtuciieii hnl (Atb.Mitl. VIII, i88j> 

»rlieint dies Iniiiier wieder veri^easen m wiirden. Sa bat A. bairKSsiiAus (Alfj. ^ itt. 
XXXllI, i9ol{, 8.33 ff.) die« Eule dw rhebUftS mit der xrrcfl taavi fdüntlfiiienm 
Wüllen, die in den ebruda »mu (‘rslrntiisl von Ifiiu uiethodlseli liehnndettm Invcraar- 
frosuiEuiea itU Atiritmt dta Albutumttuirona aufgezäldt wird. Ftieidlaa Imbe aut 

llrüüd eüiB» d)ti‘ti«ii VolktJjMeldujsse» eJuc guklcne Eufe na dem alten Kultbiid mi- 
briu!>eii dflrfen, und üi drr Au nähme dieser Wölbung bai«! eine bMcmdrrr Elirung inr 
den Schöpfer neuen 'IViupelbitdes itelegcii, Ersclilü««eii winl da« ans der l^ 
kannten Stelle iiu 'OAVl^nixÖE des Ditni von Pensa, wo vüu der Eule ({eÄiiijl wird 
fXlI 6>: 9®' fle (scii. AAJMOHiAc Tinic aoyAHCeuc) xaI tüi 'A 9 hkäi A^rsTAi hpoc^iaäc «Thai Tb 
ttPHSON, Tft HAAAicTHf TÖM Oefif* «At «»WT-dTHi, KaI TfiC pe ^►eiAiOY ftXHHC JUfk 'AoH- 
MAlbtC «TVXEH, OfK AnAtliiCAKlTM A^tAn CVrKASlApfCAl THI «ßl, CYNüOXOYH TiLl aAwUI, 
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Euieii als die Pljpidias, vor wlletn soldn* von "Fleistdi und Blut, 
und wie eine wükliclie Knie in der Htnlft angelTäulit werden konnte, 
zeigt B. Dion von Priisfi XII i und LXXlt 14. 15'. Daß ilie bot^h 
in A I, die aikactaI und die 'ÜA+finiA in B ni ebensowenig /um Beweis 
dniilr geltend gemeieiil wen len kömien, daß es sLcIi gemde um den 
Prozeß des Pheidias liamklt, braucht jetzt kaum mehr gesagt zu wer¬ 
ten. Ebenso wurde es ein müßiges Spiel sein, von dem Sinn der ein* 
zelneii Abschnitte mehr erraten zu wollen, als die wie gesagt höchst 
unsicheren und meist nur beispielsweise eingesetzten Ergänzungen an- 
deute». Wer iler komnienticrte Redner war, dattlr feldt jeder feste 
Anhalt. Immerhiiv mag darin erinnert w'erden, daß für Deinarch eine 
Rede 4nep 6'^evreNovt: bezeugt ist, 


Aliir tano ukui lüe nni'liti^licbe Zufnj^uciE elnuB Attributs mit cTntAfltftP'feiw be- 
In döiii attisclirii DIciTiysfH,alJCridekn;t, KT IIv 6*sf 17, nuf das sich hniLsi:«- 
nat s SEltsaroei wöiBe für diesen SpnichpiebrnufJ* beniA, steht vielmehr drjf lu fT- 
icartriide ktjmikce Temiiuis nmiAB-fcATO. rj. sicli um diu AurslElliiiiK rlnea jweitwi 
XfaaMa des Gottes neben dem rii^votllclien UiillliUd fiamhilt. An den WeldRöi Stellen, 
dio die Lexika für (rvNiiFTeiN niler cvTttABiAFf'ei« ansuOJlJi'en wiswn, ist Immer von 
der eleichicitijfeii Wi.-üimig^ ismnsfer KiitlbÜder die UeJe: SieliQl. Arlst. ihm. jib: CTNI- 
äpytai Tfli Ahhhtpi Ö AhJnycoc:, Plntiuxh de aiiil. P. 44 F: t 6 n ‘ep«aM tajc Xäpicin oi 

TiAAANil crrnAfliifVWJj, Iiraet. euiij. p. 138 1 >: öi nAAArol 011 Aipoaitki tAn ‘EphAn cvr- 
kablapvcah. So iniifl Audi jene Eule von Anfang on einen integrierrriden Ik-sCsudtcll 
der Atbeimstflhie halxm. DaÜ aber diese nivhi das alte Ximmiii. aimdrrt» die 

ParÜieno» Ist, erhtinit nwn, wenn inmi tleii SiUt «Ic» RLdo rn imdc Ue-t; TlePHCAdA 
Ät KAI Ai-rws AAOi,!« enolHcsN, iSc *Acm. in\ thc AmiAOC, Der (ledmike i»i: dir Eido 
brachte l’heidii^ aiii;enfalll^ und mlTenkiindii' Bii, und ilitjf «fiiiverütie Volk Imite bei 
der AKndluüB de» Bildi;s nlrfits dii:iSieE.eD ciniuwcnden. crkliile aicli vi.-lmehr sttll- 
scIiweJgintl damit ejiivmumden (nmlir braucht in CYMaaMTK Tüi das deiitliy» 

^11 AA^w den Gt'ijensar.t bildet 'dnliE nml llej,^ anch gewiß nicht darinf 

vim efimm eipem 11 Volksbeaciduß ist nielit die Ketief thi ecul tat nlidd, wie FnnnsTtj.- 
ajus glaubt, einem solchen enlmmimcfl, hindern Uiddii »ich auf dit: vonusgelicudt u 
Wort*: THI 'A9HNÄ! ...Tßl KAA/ÜcthI tön oeßn Ml ca*uTATHi xnrtrk). Aber «du und 
de» iVrihlfs FnttrÄt niuDte l'hrMbi.» hcSiulirb ciimelmiujiiiclii. V\'u diese Eule wige- 
brarlic war, Itilireii < 11 ** Gnlilmr*laillnnB oiis ili.iu Tuiiiuln» von Roiil-nba lAth, Mitt, 
V III. 1833, Taf. XVji auf der hukon Baekönklappe ihrc-r «e »ich im dcr- 

mdaasen niclii liekorativ m dHJiken, Bomi-m chenM lebendig wie das üWeltrr litdlise 
Ti-r *l«r AtLejji, ilie Sclilange, dir luner drin .SchRd l'IiUa [,*riiuiiiiin.n ImL Eine lltere 
Sltttua .Irr Alhena ArohcgCtts, dir uns die Innenlilldtr der TljrKe.iAarlialr «iis der 
Fabrik des Eiinllnmlcie {I r trwÄPULiut.KKiLJinijf. VmHUiinalHR'i TaEj) und der Imou- 
»elialti im Vutikau (Mnn. ih Inst. 11 i+t llKLmn, FiUirera 1 578) vcrrinscbauliehon. lnl^ 
* 1 as EBozdHm Buf der llaud: l«l d*^ Parthimrs bot » diesen der Nike fiber- 

lassrn und ifii auf ihm Hehu geiUiffeu- , . . - 

I Na 111 rill Heil tlie eiislc Stelle S«--iNhH PAp fTHN rAAOcft,i o+iÄN «»aiTtPAH OTCAn 
aVt^H O^aI BEATltJ TÄ e1üOC> AaaA TOIA’fTHhl (TToIaN iwtCN, BtAH AHTIDTC tfliriHTAl AY- 
nHPiK Kai oViiAPiJof ftii'. ncpiEnorci rk ^aaa öF=»iA, kaj Btan re Iahi MCnew, Tk «in 
KAetziMCHA irrfc, rk tA KTTt*«,» nepiTTETOMewA kta. Pimach krnuitt' miui venujctit »rlii 
Aj zn nrsünien; -nepi TkM] rAA?itA trncTA fnl Tof Iä^kapoy KAeizÄfflWii^ Ahn- nalElr- 
licii ist Aücli «hr vitd aiidKfes deiittbor, 


Aiistjcaebeji uni 83 . Juli. 


nrpÜM,. f PilfeHi'l.l dipl JLflih iHdlHbk 
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SITZUNGSBERICHTE 

WXII. 


DER 


KUNTGLIQI PRKUSSISCHEN 

AKADEMIE DER WISSENSC HÄUFTEN. 


Gesanuntsitzimg. 


Vorsitzender Secretar; Hr* Waldeyer. 

1. llr, Planck sprsch ülier eine Teräiiderte Formulifrutig 
der Quautenliypotbese. (Erscb* sp&ter.) 

Es wird die Vorsteüimg cntwiVkMlt, dsö oicJil nvip Mt' Abü.urjitian. ütuidon) («u-l» 
ilfu Eiiiissii>ii TüJi WftmiealratilunR stitcns titnci elfirifoitnren Omtitbltdr l utlkbuiiiieT» 

iisdi Jen Gesetuti Jcr klasaisclicn EUektTtHlynaiuil:. ürfblgt, und djüi Hin (.hinnlni- 
wirkuujT JcdJ|$lidt itwüielirn de« t’WeiUan.'ren ««J den ndt Tlnmn nisumnainntknden 
fivl bertiuiiliegeiide« Psrtikelii pToIckQlen. loiien, Elektronen} stiittOinlnt. Arr» dieser 
Aiitiülitiie li&nti deL elMinfnJis die bukArtnUii Strjdjt«n(!:«i;eBetse ubleiUMt. 

2, Hr. VON WiLAKOwrrz-MoKUJiNiJoiiFi' legte eine Mitteiliuig der 
lUL Max Frlir. von 0cteniip4si und Prof. Dr. FRiKnR. Frhr. Hilwih von 

ÜAESTHINGEN VOF. 

Erhr. von (>ee««8Kui tii BKrlli» teilt einen InschrUVund aui der KafliliBiiwhjill 
vßu Ednaäa mit» der eine »iflue FBüsutiig des iKtUsuntiin UridiM itww an Ati^r niui dein 
Etuln de» 4- «d^'r iJeti ersten .TÄbneeliiiU-n d« 5. .Iniii-liunderts dnri'teltt nnd wegea 
seiner Betonting fliis wlrÄastiüiehEn li<ikai» und der PersDU dm Apostels Tliunia» snri* 
fiir dir »pfilere by^tiniiMdie Ansg'wtaltMflf! der fli irrl teferung id« Bl teste» Exettiplnr 
dieser Art vtm Wert IsL Dien« Eolgminge« werdcwi von Friiru. IlifctJia »0» ÖAsn t - 
BiKOEN gezogen, drr die Insckrift gelesen und Ikearlieitel liaU 

S. Dns oorrespondirende Mitglied Hr. AvmrsT Leskien in Leipzig 
fajtt ran t4. .(uli da» mnfziafilirige DoctorjuliBfliHii gefeiert; itie Akit* 
demic Lut ilun Lei diesem yViilass eine Adresue'gewidtnet, welche unten 
im Wortlaut abgLMiruckt ist. 


Die Akademie Lat in der Sitzung vom 9- Juli die ottleutlicheM 
Professoren der clnssisciien Philologe Josei'u Biue* an der UiiiversitAt 
Geut und ü, Dr, Paul Wehulaho an der UniversitÄt Gflttingen Auid in 

ÄmuugiiUeriiJiifl 101-t. 
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(jesammlsitznii^ vom 2^^ Juli 1914. 

der heutigen SiUung den [ieich«archlTar ür. Samoil Mullsh Fhedekik- 
EooN in Utreebt zu correspuuilirenilrn MitglitMlern ihrer phito^phisch' 
bistorisclien Ciasse gewühlt. 


Dtts orilcutliche iUitglieil der pliilüsophiücli-ljjjsturischni ClA«t>K 
Alexasuek Cükz£ Ist Aiii 19. iluh rermürUen. 




M. Prim T* I VpKivttM* ti+ Fm. FrJir.Hiii.im v. fMfEHi itisv^ESi; Hnlilpfilitsurbrift, 81/ 


Höhleninsclirift von Edessa mit dem Briefe 
Jesu an Äbgar. 

Von Max Freiliemi von Oppeshbiji uiiil Profi ^^r. 
Fr. Fitiilierrn Uiller von GAEKTRiNnüN. 


(Viir^lrgt v<in itru. vujf Wii.AMOWiTx-MoKW.ESTinttrF.J 


mein er letzten zweieLnlialbjriliri^eii Kxjiedition Aub- 
graLung tler hettitisclien Hesldenz von Teil Iltilnf bei Ka:« ol ’Aiii, ileui 
(^tielllco|»f des tJluilmr, in MesojKitiuiiißo tuid zu ■weiteren Forsebungs- 
rmen, die ich von meinem £x|K‘dUionähaus am TcU Hntaf stndUen- 
tnniiig nnslTilirte, bom icli DezeniluT 19t i wieder ttncli Orlk'^tleasa; 
ich luitte midi uielirere Wochen in Orfb aufzuhatten» um midi durch 


Liiflveräiidening von einer schweren Kraiikheit. zu erlioLeu. Diese Ge- 
Irgenhdt benutzte ich, um die schöne Stadt, in der ich bereits 1899 
iuleressaiiie tiischrifken gefunden hatte', archäologisch nach alten ULch' 
timgen hin zu studieren. Hierbei wurde in einer Felsgrotte ein merk- 
w'firdiges Iiiscbriftcndenkma! gefunden. Die Grotte gehörte zu den 
zatilreichen Höhlen im Westen der Stadt, unweit der Jierrliehen 
delle aus der Äbgarenzcitj die zu Gntberii der Vornehmen aus dem 
Felsen hcrausgemcLQelt, glcidtzdtig aber auch als Stcinhrüclie benutzt 
wurden. Das Höhlengcbiet wird Kyrh Mnghara = die 40 Höhlen (Grali* 
höhlen) genannt. In Wirklichkeit bedeutet 40 hier nur einen Samiuel- 
uamen, um eine große Atizald darziistclleiiT die vorhandenen Grab- 
höhlen sind weit zahlreicher als 40, An einer dieser Hölden war die 
gedachte Insclirift angebracht. Aul' Üir tritt uns die l.iegeiide von dem 
Sriefc Christi au deji iielm Heiland Heit suchenden Försten von Edessa 
in seiner eigenen Vaterstadt in Stein gemeißelt entgegen. 

leb werde im Anfang des kommenden Jahres nhermals nacli .Meso- 
fiotamien zu meinem Teil Halaf zuröckkehren müssen und behalte es 
mir vor, bei dieser tietegenlieit hi Or& die GiubbOhle mit der ALi- 


' V|^, inicliritten aus Snlen, MesupuCaiiitcii und Kii'iniuivu in Britr. 1 , .Abäyrid- 
lojpe u, »ntiit. Sjirtchw-lOTcnscIi,; Amii. Irisciii'., iMiarb. vuii IViif, «am BanCHEH. Bi!, V'Il, t, 
R. 5B flU mul Syr, losclirM taturf». von Prof. Munm, & 1 . a. 8, 165 ff, 

71* 
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jsrarcniiiSchrift genau topugrajihifrcL atifzudfimien. Ich mflclitc jedocli 
jeut schon die Inschrift zur DiskU-ssitni stellen. Ur. Prüf Frei herr Fbuxn 
VON GAERTRiNot;^ hat die grüße Güte gnlialit^ sich eingehend mit dem 
iuteressanten Schrift!iiaterial zn besehäftigeii, die schwierige Sciiriil; zti 
lesen und den geniß nicht leichten Stoff in !lcni fulgeinlen Plsposc m- 
s;mi n i eil ZU ßisseu. 

Die schriftliche Anl'zeiclinurig des Briefwecdisels zwiselten Ali- 
gar V. Ukama von Edessa und Jesus Cliristus hui eine L^igere Vor¬ 
geschichte, auf die liier nicht eingegangeii werden kann; es genüge, 
auf die Arbeiten von E. von Dünstttüfz, Der Briefwechsel zwisclien 
Abgar und Jesus, in Hilüekvkuis ZGitsdirift lur wisseiifchnftUdie Tlieo^ 
logie XLlIl. 1900, 432 11* und auf Kapitel V, Das Chrislushild vmi 
Edessa, der Cliiistushilder desselheiL Verfassers zu verweisen, hts ge¬ 
ziemt dem Schüler, honoris causa A, von GuvseniamTs Untersuehuiigen 
über die Geschichte des Königreichs Üsroene, Mein, de I'Ac. lieSt-Peters- 
hourg iXXV, 1, 1887, dazu Kleine SchrLften lid. UI :m zaldrriclieii. 
im Kegistcr unter Abgar und Edessa naebgewieaeuen Stellen zu m unen. 
Keiche Literatur gibt II.^hnack, Christi. Literatui' II, ^33 54 *^* vgl, 

dietse Sitzmigsberichte ^tid Mission uinJ Aiisbr. des t iiristeu- 

tunis* II, iiyff-: eine kiir/c gi-ächichtliche Ühersielit gibt En Mkveii 
in W1SSOW-.AS Realenc. V, s. v. Edessa, Anderes wird unten angefTihrt,. 
Gefördert haben mich Gespräche mit A . Deisü.nans:, K. LI01.!,, K. Mi;istf.w, 
E. Seiiw.^HTz und andern Sachverständigen; für die vcrsiieiite Lösung 
aber muß ich alle VeraiitwortlieJikeit allein auf luich nehmen, ^ om 
cpigraphischeii Problem ging ich aus; auch hier zeigte es sicli aber, 
w ie allerorten, daß man die Epigraphik nicht von den Gegeniitänden 
ti-enncn katm. Als der letzte Herrsdier von Fdessa, Ahgar TX., der 
von 179 aji regierte, um 202 liei Kaiser Severus in Huui weilte, wohl 
erst später zum (lliristentum übergetndGn ^var, entstand der Keim einer 
Legende, die sieh nach seinem Tode (im Jalire 3 16) um) der Aufsnuguiig 
seines Reiches dtireli die Römer weiter aiishililete, und die das \ er- 
hältnis des neunten Abgar zuui Christeiitum iiiif den \ orfalir und 
riiristus seihst übertrug. Die Legende, deren Kern ein Kinladungs- 
schreiben AUgars sm Jesus und die Antwort des llerni war, wurde 
zuerst iu syrischer tipnidie festgelegt! ihre griechisclje F'oisuiig und 
damit erst ihre allgemeine Verbreitung erhielt sie ilurcli die Kirchen- 
geschichie <les Eusebios, geschrieben jn/li. Seine IJneUcimiigabe 
iTiimert in Sacbe und Ausdruck an das, was A.Wiljiels an mehreren 
tlrten, besonders in seiner bekauuteu AlduuLdluiig über die öfTenLliche 
Aufzeichnung von Urkunden iHeitrftge zur gr, Inschriftenkunde 19O9, 
22911.) und in iler wuchtigen Anzeige von ZrEBAni'iis Kultnrliildeni aus 
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^rif*(Jusc]ic]i Stfliltftn IZ. nirterr. üvnui. XJII, 674 über (He fiJiLikeii 
Archive ^esummelt mul erläutert hat. Tber lUeäCs Ardüv vgl. Eu. 
IMetter, Kealeni V, 1936 ; it«f Zeit des Eusebios unterstiiud cs iiflenbaT 
dem römischen Staate. 

Eusebios I, 13, S, S4 iler Ausgabe von E. Sciiw.vRiz; exeic kaI tov- 

TlüN ANArPATTTON TflN WAPTYpIan Tuh| RATA'CaCCCAN TÖ THKIkA&E BAClAtYOeC- 
NHN nÖAIH rPAMWAra*YAAKeIü)N AHPaeTcAM’ £« rOYH TOlC AYTÖei AHWOClOtC 
XÄPTAIC toTc tA ttaaaiä kaI TA A«*I T&w'ABrAPOM nPAXe^MTA rtCPt^XOYC!, RAI 
TAYTA efc &TI N^N Cs £*e[NOY nCAVAArhÄNA eVPHTAIf Afe OIQN raI a+tüm 

CtlAkOfCAl TÜ)K ämCTOAÜN., Af 6 TÜH APXdlitM ffM?« ÄNAAKM<|ifleiCÖN KaI TÖNiC 
aYtoTC pkrtAClH CK tRc CYP(im •UmAc (^eTABAMeCICÜ(* TÖH TPOttON. 

Es Iblgeii die Briefe^ zuerst das ANTirPA^oN ^nicTOAßc tpamIchc ttri 
AnrÄpav tottApxoy ^Inco? ka« TTCK*eticMc a^Ö äi' ähamIov TAXYapöflOY 
efc ‘kpocöAVHA — vüu dem wir hier abschen konneii —; dann 

lA X«TirPA*£NTA friTö "'Ihco? ÄiA ähanSov taxvapöwov TonAPxH AerApi*!, 
piakAfioc cf nicxevcAC eh Cno!, f^f\ Copaküc mc. r^^fPAiTTAi fAp ncpl ^wo? 
► TC'rc feoPAKÖTAc ec «H riCTE+cetK C« iirtoi", kaiTha *oi «h coPAKiSTec he a^toI 
mcTeYciuci kai iAeontai". ttcpl 0 ? £rpATAc noi ^aeeTh Tipilc aCQH ectI 
nAiiTA Al' A AticctAah« CntaYba, tTAnpacAi kaI p^etA tö nAt+PÜCAi oYtuc Aka- 

AMPäßNAI TTPÖC TÖN AnOCTfiiAANTÄ MC. «aI ^neiAAw XHAAH*eÖ, AnOCTEAÜ Col 

TINA tQh habhtüh rtOY, tNA fAcHTAi CQY TÖ nAfloc kaI lüjßH coi kaI toTc cV« 

CÜI ITApXcAHtAI,» 

taYtaic aC taTc cTficTOAATc Cti kaI ta<?ta cyHßnTO TH CvPtJH 

KIETÄ Ai Ti XNAAHiBfiNAt TÖN 1 hCö9n ÄTliCTClAEM A^TI^ 'loYAAC, b KaH 

0 ü)«AC, ÖaaaaToh AnbcYOrtaN, Ina tüh CsAonßKOHTA . . . 


Von Eiisebios fuhren zahlrcidic, labyrluthartig sicli l£reu 7 .pji<le und 
verseliliiigende Pfade weit hlnnb bis in das 11. .lahrhuiidert und noch 
dnriiber hinaus. Wir würden c* nicht wagt'ii, uns in diese Wildnis 
zu verlieren, wenn nicht DoßsciiÜTz in der angefulrrten Äiiliandlutig 
tbdniing g(‘scharten und einen Ariadnetadeii an die Hand gegeben hätte, 
von dem er selbst mit gutem t-frunde hofft, daS er den FolgEiiden die 
f Orientierung, zumal heim Aiiftaitehen neuerZetignisse. erleichtern wcrrle. 
Dazu tritt eine imverglejchlicli reiche und im wes»mt.Jifhcn, wie i*« 
si'heint, durchaus zuverlflssigR chrLuiologisehe Basis fnr die Zeit Ins 
.Instiitian. tlie von Hallteb in llAStfAras und ixEnfrAanTB Texten und 
Untersuciiungeii (1S93) hemusgegidiene und eingehend erklärte syri¬ 
sche Chronik von Edessa, Was wir im folgenden ihr entnehmen, wird 
nicht weiter kenntlich gemacht; einige andere wichtige Zeugnisse aber 
reihen wir in den zcitlielien Zusammenlmng ein. Erst daun kann ver¬ 
sucht wcnlen, den Fujid von t'peilierm vos Oi>i't;snniM zu verBtehcii 
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imd llim Anvn PLitz Lii der Reihe ftnasuwei^w. Wir kdniieii uiifi hier 
juic auf das ftir iinseru Zweck Wichtigste besclirriiikrii; die eiiigeliende 
Naeliprüfiiug muß ja iloeJi oiiiiehin dcu Kenuem illjerlassen wcrdeji, 
die seit längerer Zeit in diesen Dingen zu Hause sind. 

Icli gehe hier die Jaln-e der Chronik, nach der SeleukideuHraf 
lind die Umreelmuiig oder Umtieutong in ehri^tlirhe Jahre, wie sie 
IlALLirfi unter Berücksichtigung der soiistigeu Üherlicferung durclige- 
fuhrt hat- 

624^ — linindfitcinlci^iing ilrr Knthtr vnn tfhhftijK 

♦ l^ie KütcIjl^ drren ^Irnindftleiiiit'giiTig iintl Ati^hhii hh^r H ml, 

iüt die eiDzige Kiri^lie der StÄdt Ede-sjfiit gewcMn, Jüch'nfiilb iji!^ eii dijn 
Zeiten der [irabj 5 c}ien liem&tdiafU grthße Klrrhc des A(ji»#U?b 
Tliüinaii^ ,die große Kirrhe^ *die Kii'elir Clrliai^ unch sclileelitlirri ,iiir 
Kirche" lienaniiL ^ + in vi'etcher fler ^^rkuphtH ‘ri!t>inA!S Ik? 

ivurrte* * « . yod dwaer Üirrhe Bciieidet Jusiw 8 tyliteti die übrigen kirrb- 
lifLboi Bauten, die st mit 'Sfl&rtjrerhaus*^ »MSrtyrtrrknpr^D-e- bpzeicbnrl. 
*ln Hei" sogejinnnten Yiertiiii tlbcrsrliweniiiuing (515) a 4 .TBtött* i^nirde *i** 
nnf KEistun dustiniaiLs wipd<fr}itTg?sst«llU vgL PriMJOii. da 11 7* 
wunie afe eine iMoschee (Klialli Kmiliunui)." Wir sebeii 

onch, wie uaii aicii dns GründTiiigsthitniEi Tcjit «Icr AbEAssu.U'^iszj^iEt. der Eti- 
sriiinni&ülien KirclLcngeachiclj'te berühr^ 

^35—des KoHiki^tc^rJejEi viij] Edesan (usLcli 11 . nii 8 'lriic der ulten eliria^t- 
fiebrit FtdsnekrojJide 1 oi WeMeu der Stadt — zu der tlie obige Ortsstn- 
viiu Hm-VON H-S17 verglicben werdeu 

^^6—325^ Dos KDimeEerioD und die Oaizaeile rier Kirrlic jiebinLiL 
Atd>au der KIrdif:t s.. 6 jö- 

Von 657—345/46. Die Kapelle dei' Bekeiiiiei- eriumt (nuPerlMiUi* der Stadt uacb SW znU 

674—365 Juni- Kaiser .TuUau llilt [iii Ptrsctrkrier'e. 

681 — 369/70* Bau iies grtjßtiu linptisterfnnss- 

372* Sokrates Kircbengeäebicble IV 18 (3[|ii:i3jTKti» Hh. ^lu^. LXIV, 1909. J45i 
bezeugt für Kdessa in ^lesopfkUuiiieu Bülkä tdy AneerOAOT M.AFTTfioN aa«.- 
ttpön ntPltANde, leb sebe naeh deTiu W4s HAti-ATi zuui Jabre tia 4 gB- 
«igt hnb keine Mogiiebkeiti dieses Martyrinti mit der graöeii Kircfie 
gleirbzusetzeu, aendem uehnie mit arKlei'^:a ebte lHT.^mdepe anders wo ge¬ 
legene Märt^TerkafHtlle an* Eine ftulehe vcrLuiirt aitcb meinps Erariit-niÄ 
die Angabe der rkirouik vrin 705 und die wdter unten zti erWÄbiUmrlu 
Pilgcrreiae der Atlient. 

684—.373. Das Volk, von di^n Arianem verfoIgL, riiuirit die I^in-lH' von 

089—378. I>]t- tMfiEjduien nebiuüu vopi der Kirt^be wieder Besitz. 

Naidi [379)* Krhaiuiugff der OaTiEiHJuipelltt- 

70g—^394 JSu I>iT SSftrkopiLftg frAwccoKÄMtml Av'< Apu-^tdü .^Isr'TboiTii» wlnl 

bi aeiricri ii^ßeu TeiO|ud übrrt ragen. 

Die tiijerhefefimj^en, wdr.hv lik* flrbeäue vuu aujuvAits, ivumöubeb 
l*ftr von JiuUpa, Ulicrfryirt werdeu iaB^üi •Mrhi lliu.iim ziirbrk- \>s^ 
Znigiiis dc$ Sukrütes f^rgibt, dnß^ esi 37:1 euie Mkrty rcrkajirlte mia 
tÜT der Sarküpbaii; daiimls sehr wohl in die Kirrbe riberfnlirt Beriten 

kounte. TiHer Aüienu s. u, S. 

Nacli yao — 4091 Beginn iles Baues der Enriatiftkapellr-- 

713—411/43. Erbau lieg der Stepbanuska pell frnliemii 

724 — 41 1* DEe Maurm von Edessa zuni ilritl’ru .Mair diirrk Waaaer zirfatort — il, i, 
diut-b den die Stadt dtiTrhlb»-l 3 cuHbm Fluß Pakaii (luati nuiLt sieb dabei 


M. Krhr. V n. 3 'il mirü^rr^; Ui'ililritiSfciM'lirSfl, 8*21 

lii-s iljililsi vnn ^rfmimi, (liin'ii ileMttrii rlSn 

SUiU trroiwrtr, imd tlrn nmn sj^illrr, äliiilirh wii? drn 

4^9* liriiT cfHüUH Ihiinv ru AugiiHtlii. fhei ll^iBsi nr-Ts. 

li nilii-i <l£li ßriiff ■Uv'^ri lUi Atj^iir sclinti mit diNti ZiwUt an; 
rm^ iir^rm fih Itoatihtis i'a pn^p^riuum tAi»'. m Jf^mpn- irnmiinrm. Damit winl 
bcaeiit«!, iljiid i 3 aijitt]s srlnHi e[i\ ZuEaU war» den EnaebiuT? i^nvh 

iiicrlit, hat. dur nl>ci' vv eiti-rÜiiji eine awij^ode ttedeiiTuiig ■iirwcis^U 
Narla J46 — 435. ßmi dtc Aj>QatclkliTLe, 

^4^IJ _4^iy ^R, ^ilLieriier xAltartisrli m der ülieii vnn Edrssn aiifge^^ti-tU. 

753, ?SillM-mcr j^irein (nauis) m Khin ii der Grheijie «Ins hi/l’lmmna ajigefenitit. 

Narb 759— 44 li+ vielmehr 45p. Erlwtimrvg ilca Allcrlip.il £g^[i lUiiHraUnpn} iii df^r Klfeln'- 

Narli 1^9 —437. Kapelle JnhaiinLs ilrs^ Spital au&tTlielli der Stüdl mit riiicr 

Alüj'tvrefkapelle ITir K^^Mnia!« imd DaiiLiAiios 11+ Ah BaiUrn^ 

K14—^503 Sept. Der PenSerköniK Kawndh hflngerl KdeNsn« verbrptmi die Mlilvrei-' 
kR]>efte des SetTJiiOÄ luid die iiürdliehe Hii^ilika dtn' BckeuuiTkapfLIe. 

(5ii^<*ri. Cb CT 4if Märtya^Tka pelle der hb Hiiplseinia *- lliLuta ui,^ 

S^ti —535. Vierte r;liem^bueaiMmig (vgi 734). lljr Mam^rti ditrchhrorlum, UhdMw 
hänmir iveggeriKÄtti- 

N’aeli —577^ ,TiLhtlnlaii Ältlh die lliiiniaükirclic wieder her; y-la- r.^t 654. 

Au (iiest^r Stellt' halten wir innet um von unserem Slnmlpiiiikte 
aus einen Blick auf die nnEielieade Ueschreihnng einer Pilgerreise /ti 
werfen, die nng eine nordspanisehc Abtissin. Xtlieria, hiuterlasscn hat, 
Nuehdein IIehäüs (Heidelberg 1908 ) eine liundliclie Ausgabe geiiefert. 
tiiit K. (C.) Meister in einer cindriiigemlen UnteFsucliimg De itinernrtti 
Aetheriae ahhatissae, Rh. Mus. LXIV 190 g, 337 die Xeit zwisciicn die 
.bilire 533—540 jmgesetzt, rt>r allein gestützt nui'Bt-obaclttimgeii über 
den elirifiÜiclien Kultus in Jenisalem, auf dem Sinai usw. In seinem 
grtliidlielieu pliilologiscbeii KouimEiitar herüi^ksiclitigt E. r^ÜFST-EUT (Cp- 
sala 19 t i> einige liinwSmle gegen Meistehs Diirleguii>'eii, die dann 
linier anderen K, Weib and in der ByF.aiitlni selten Zeitsclirift XX, igitx 
I iT- ivciterJnlirt. Zur Prage auch H, Delehaye, 1 -ps origines du eulte 
dt“* inartvrs 1912 , 245 . AUieria reist von Jerusalem iinch Ktlessa 

c. 17 , I nw* ficm ftiaiu e/ tfrutia orntionif arl ntarlyrtam Tfiomat' 

tipofitoli^ idfi illim positum es/ . . *. ln Edessa an gekom¬ 
men (c. 19 , 2 }, sftj/iiH ptrrrjrimuit aii ecrÄ'süim ft aii M«ir/^rn/m TTio* 

MUf. Dort liest sie auch (ilifpitmta ipfius sanrti Thomae. Dann kommt 
etwas Neuest err/esiu UM/eHf. i/n rjue es/, hignis ft ealdt puichra et mca 
fli»poyitü»iff ut FfTf fitpiifi est fuse rfwnus Dei .. Und da in- der Stadt 

viel zu sehen war, blieb sie drei Tage, ac sw ergo rkli in nminn rf- 

rUntern martpria piurimn. W'er das unbefangen liest, litidet hier 
i. das Martyrium S. Tliomae als Hsiiptanziehungspunkt; 2 . die sehöiie 
KirebCt nftva dispositioiie; 3 . sudilreiche andere Matiyria. Wie gut 
das alles zur Chronik von Edessa paßt, braucht, man kaum zu sagen. 
Die ThumaskApelle, wie sie, Sokrates pries, batte natürlicb ihren llaupt- 
reiz vertomi, als der Sarkophag in die groß«- Kirche fllierfilhri war, 
znuml wenn er wirklirh vorluT in ileui kleinen .Mariyrinm stand. Man 
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verstellt alsoj wiv iTiimurrini dazu kiiip^ ilt'u der XLlierin vor 

394, vor (lie Übt rfillinitig m üolKen. Nooli Dottst iiütit, Clir^itudiddrr 
167* (1899) niLnrnt c, 3S8 an. Wüs dii* große Kiiclie nuvn dbposi- 
tioiip aiigeht^ m war de freilidi damalM nidil mehr neu: aber nudi 
liftrli di^r Cherffiiljrung 594 war sie es iiidit: wenigstens wird tlavoiu 
wie mir Ilr. MEtSTta eiiJW'audle, riirgei%d@ etwn^ wenn cä uiieh 

Wkiranb S. 26 imniiamt, der lien Besiieh der Atheria balrl luich 304 
aiisetzt, llr. Mejät^r denkt in Verbindung mit Sieineii ponstigern Ki- 
ktnrnng*'^n an die Emeueriiiig rlcT Kirche rinrcli Justiman und vcr&tcbt 
iünlach ceclesia teeens constructa. Mag dem sein wie es ivolle^ jung 
nnni den Auscimck pressen dürfen inier nielit, jedenialls spriebt ilas 
TbotnasniartyriiLm mel»r fTir diis ansgeliende 4. als das 6. Jalirliundert. 

Aber nodi eins ist wichtig* Ätljciin sagt vom Apostel Tbonias c* 17, e : 
itpud EdessaWj qiiem illuv po^tjtaqmm in rar/it 

ttOuder f.sf per rpiMolamj, tputm fid rr^etn prr 

Änani^Tm nirsor^n tnml, quoqve tpi^tofam mm grandi reuerenfin njnid Edfs* 
.wj« tild ip^fd vmrif/rmm^ rualoildur. Als sie dann in dfis 

pahthm Aggari rfgh kam und dessen Mamorbild sali, erlüiiterte es der 
Bischof durch den Hinweis auf den Brief (c+ 19^6): Aggunifi^ (pd 

ftnirgunm vidfTet DomhtunK crfdidii eL guia r^ef tprr ßtiiis lJei\ und i-r* 
zahlt eine wuTidertatige Wirkitiig aus einer Belagerung durch die Perser^ 
bei der Abgar selbsl am Tor gebetet habe; Dömiae lf.m^ iu promi^pnisc 
nr uUtjuis /loslium im/rerfi^/Wwr rwüßtmi istumj e/ wer mmr Per^ne 
impij^/tant Das wdrktc liann- Und stdillcflhcli nnlini Atlieria vom 
Bischof dankbar den Text der beiden Briefe mit^ ohwold &ie schon 
iii ilirer HeUi>at Absclirjften besaß; nmtt cere ampUus hir aa'ipL 

ilstii lieuchte vor Hliern: Die Briefe siml ein bekannter literari- 
Seher Text; lUe Kdosscnisclie Vorsiun ist reicher als die Tibciidländiseiie* 
Du», woilnreb es reicher ist, ist das, worin Ührr Eusidilua iilDaus- 
gellt. Es siand darin, iliifl Jesus nach der HinimeLfalirt den Tlioniris- 
tiacli Kdeswi senden würden und der versprochenR SclnUz der SudL 
Beides werden wir wiederfinden. Der Fers er krieg ist nach einem 
neueren ICreignis-se ausgemalt, das man je nach ilem in die Zeit JulLins 
oder KawrtdJjs setzen wictL 

Einen (iriindp warum dies iiiclit schon um 38 S i-iitstandcn und 
anerkanut gevvej^eii sein künntes vermag ich niciit nbzuselieii. Aber dip 
Frage- kiinn nur entschieden wenlcn iliirrh eine erscliöiifentle Analyse 
lies gainseu ktdtlidten Atijiarnls. Hier also betone ich mein non liqiiet. 

Von neuem zeigte der Brief seine Wunderknift, als Cliosraw von 
Persien 544/43 ili^ Stadt mit allen Mitteln zu erobern siielite, wobei 
ihn» wie maji sagte, der Umstand reizte, daß Edt^sa den Christen als 
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uiK-mit^hml>ai' galt, dfißk dffni Besitzt^ des Briefes, Protoiüüs, der 
nur zwei .fnlire später sdiiieb, erzählt ausgiebig von Ai^gar utid Jesus 
uüd erwälint mich jenen Schluß, den seJion Äthena hatte, nicht nhne 
den kritischen Vcruierk, daß die Historiker, die üiier jene Zeit ge¬ 
schrieben — also vor allem doch Eusebius — davon uielits erwäluitra. 
Proc, de bellis U, iz, p, zoS; *acI ae <a 1 to^to a^^tön incmetN, ac o+Ai 
H nÖMc TTOTc SAfa^ipoic Uücmoc €ctai, to9to rfle öuctoahc tö ÄKpoTe- 

ACYTJOM ol «ea ^ItcfHOy TO'f XPÖNOY TftN ICTOpiAN CYmPAYANTeC O'S’AAflH Crwu- 
C.AH' olf^ rAP O^H 0 'fA 4 TTJH A^TO^ ertCWMlftCOHCAN ‘ 'EaCCCHNOI Ai ATTi äi-N 
Tfl £niCT 0 A^ e^PtCÖAi *AC[N, atTE ÄWtAEi KAI ÄNÄrPAlTTÖN OVT« THN tTlICTOAHS 
Aar' ÄAAOY TOY +YAAKTHPiOV ÄH TaTc THC TTÖAEUC fTttlOfHHTAI TTrAAlC* 

Schon wenige Jahre später kam eine andere Wendung auf, die 
das Wunder der Kettung durch ein Bild Jesu gcscliehen ließ, zuerst 
in den Thaddaiosakten, um 550 ontsbmden (v. OoitscnCTZ, Zeitschr.44S). 
Iiifölgedefisen mußte der Brief in seiner Uedeutuiig ziiriicktreteii. Aher 
stärker nueh wirkte iKe Kumnlmie von Eile,ssa durch <Iic Perser tiu 
Jahre 608, die den Zauber iler IJnhezwinglicbkeit brach. Und wenn 
auch Kaiaer lleraklius die Feste auf kurze Zeit zurüekeroberte, so 
iiiacbte doch schon 63g die arabische Ertiberung der griccliiseb-chriEt- 
lichen Kultur ein Ende (!■:. äJEvra, Uealene. V, 1938), Erst das 1 t. Jahr* 
hmidcrt brachte unter Byzantiiicni und Kreuzfalirern einen letzten Nucli- 
gluuz, ilcr freilich ftucii för unsere Fragen nicht, ohne l'oJgc gehlieben ist. 

Für den Text der Briefe, wie er im 6, Jahrhundert zu Filessa 
gefrtdten >i»t, waren wir aul" tinsichere KflckschliLise aus niehtedesse- 
nischenExemplaren hmgewiesen, über die v. DonscuGYz, Zeitsehr. 4^ ^ iT., 
in eiiigebenihiter Weise unterrichtet. Dazu gehört, die Türaurschrifr 
von Ephesos, die HeBEaeEv in den österr, Jahrusbeften, Beibhitt tll, 
1900, gt» herüiisgegehen hat; Kenntnis eiiterne neu BearHeitung in dein 
von der Acndcmie des inscriptions vorbereiteten Eecueil der christ- 
Udicn Insclirifteit Kleinasiens verdiinke ich der Liebenswürdigkeit des 
Herausgebers, Hrs. Oecoisi-: (Nr. lOQlr der mit Kecht auf den von 
Eusebios all weich enden, aber zu Ätheria, Prokop und der sonstigen 
späteren tjberliefemxig pfiswiidcn Sciduß hitiweisi: upn verb. öctc} 

»JaI nÜAl Tfl HHA^NA TÜN ShOPÜN TÖM CUN filOvldjAH TAtTHC eXIN H 

citiM noT6. Aber der ausgesandte Jünger wird nlclit gcnaiuU. und von 
Edessa Ist nicht die RtMie. 

EI)On.s<i wteUi in der Steinschrift ans dem Pontus lud AjuiEastw, 
Jonn». Hell. Stud, XN, tgcx), 156 = Studiii Foiitica ilt, igto, Nr. ?lp, 
vgl. das Bruchstück Nr. azS, nieJiU Kdesseiiiselies; der Schluß Siiuelt 
dem vorigeu: saI th ttöai cov np4c t 4 i (= tö) eiHoituA tum c[a]e[pJilIiM cor 
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AU besPiuUrtt cli(iwkt<*pbfti5eht;r Fall soi uocb nngefölirt, ilaß uiiie 
aniicnisi'hc BeaclM'Hiiiig <let Dyt'tpiiia Addai, um 5 ®®' SidiAUj'latz 
ganz iM'wußt nach Armenien verlegt (Dobschötz, Chris ins bilder 17.1*, 14!, 
Was lag ihr an Edessal 

iCrst ids Edessa vtin de» hyzantinischen Kaisern zurückerohrrt 
war, 11111} iin Jahre 944 das heilige Bild iiatd» Knnstnntinopid über* 
tnlirt war, entstand die Fassung der griechlsclien Menflen (DoBsenürz, 
Xeiiselir. 434,46 t), in denen wieder ThaddaLüs der Ahgesandte ist, und 
der Schluß lautet: •?*! norficet th ttoaci: cov tö Uakön neöc t 6 
TUN dxp°«a KATicx«cfti a^thc. Zulclzt legt Jesus dem Briefe sieben 
Siegel an. 

Endlich wurde im .lahre 1032 der Brief nooli rimmü von Edessa 
nach KulistaIItiltopcl nberlilhrl, und auf Befehl des Kaisers Uoinanos 
Argyropulns übersetzt, so v. Dünaniflz, Zeitsclir. 463f., 436ff*; lieson- 
ders 440 ff. Die Besenderheiten lUeses zuerst von Liesa's behandeUeii, 
aus sehr verschiedenen handschriftlichen yiteilen liorgestellteu Texti^s 
werden uns noch l»eacliäftigen. 

Denn all dieser, zum Teil weit abgeleiteten injerlleferunp gegcti- 
itber ist es eine Wohltat, einen wie auch immer gestalteten Text mt- 
mittelbar aus der Stadt Abgnrs selbst zu erbalten. Wir geben auf 
S, 824 das Bild der FeUinschrift nach iler Zeichmitig von Hni. M.^s 
Lübez, der hier, wie so oft, iiicJit als meclianischer Kopist, sondern 
,iuch als Entzifferer tütig gewesen ist. nbwobl man bfltb* meinen sollen, 
(liiLi die großen, tiefen Buchsraben Jiuf dem recht sorgt'ültig imd ge- 
scliickt atigefcrtigteii Aliklatsclie keinen Zweifel liättcn lassen können. 

+ MAKACkac e> Avrset ttal uöbhc cqy hrtc raaeitai 'Ga* 

ecA" «akApjOC el Ötj ttdcTCYCAC efc eeiC «h ttaPAKÜJC cie, öti 4 rd* 

A ^mACBkcTAl C01 üd uahtöc. ned oV erpAvAc Mtn CAod« 
TTPÖc CÄ aCon ^ctI Al ö attcctAahh £nta 96 a TfAHPÖcAr kaI tü 

a TTAHPi^CAl AhaAH^bHnaI TIPÖC TÖK AnOCTelAAMTA niATCjPA. 

ArtOCT^AAU aC COI CKA TillM JAA0HTWH HOY ONÖMATt 6 aAAa 7 * 

OM tÖH KaI ©tiMAAM, BcTiC KaI TÖ nAeoc cov BSFATietCCl KAI tili’ 

HH AfdiNION KaI CfP#lNHS COI ttAPACZOl K*! tOTC Ci*« Col UÄCt ZaI 

tB nöAei cov noiHccJ t6 Ikanön, rtpöc tö t»h £x€Pön ka- 

« TicavcAi a 4 t 1 h coc tTc cvaiCAclAC to? aöcwoy, Xi^hn. + + €rticTOAi tu'» 
k(vp[o)v 'I(hco)v X(picto) 9 , + 

Wir sehe« hier von XußerUchketten der Schrift*, Ligiitiiren, Ali«- 
kürzimgen und Fehlem gegen tUe Orthographie ab, aucli von kleliiereu 

* rlernöc wiril ilic zeitliche HeNtiiurouiig flcs «rtiriftuliarskter» in der 
CTectiJseiicu l'Ijiixcnjihik, nnii xiimal in »Hcjitir spRlcn Ätll *ii utoiclit'r int, teilr ich 
hier cinea FinTründ vtin P. %-os WitA«»‘Wita mit: 4cli kahri oiMre jnir iU>n KbidriMsh 
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VfjrmnüMu und betonen mir dius WesenÜielte. Ein jeder wird^ ^unni] 
wenn iJim ilas Studimn der reichen DoBscnriTzsclien Kommentare die 
Atigen gesidiÄrft hat, erkennen, tlnö es sieh nm eine Erwcitenuig imil 
rnmrbeitung der Eusebiitnischeji OriginalüberseUnng bandplt — wobei 
ich| aus Uiikeiintiiife und allerdings auch mit einem leisen Zweifel, 
oll dort noch in jener Zeit eint stärkere «cJuift^itPllertscIie Produktion^" 
kiv'ift fort.wirkte, auf die von DoHSennTi initiieren gezogenen syrisclien 
Versionen vemchte. Gegenüber Kiisehloe neu ist gleich die erste 
Zeile mit der Nemimig der Stadt Kdessa, die am Scblusse in einer 

Korm wieilerkehrt* wie sie dem Versjirechen Jesu bei der 

dem Akroteleniaoii Prokops entspriclit- Ferner die Wiederiioiung der 
Seligpreisung — dies vielleiebt orientalisch — iu wirkungsvoller, an 
die Bergpredigt crmnerniler Änapliora. Daun vor allem, daß aus dem 
im Briefe bei ICusehios ungenannten .lünger, iler erst ln tler rolgendeii 
Krzalilitiig Timddftios hclfit, ein Thaddalos, aiiclj Thumas genannt, ge- 
worden ist. I;nd noch mehr. Anderseits äst es deutlicän daß die 

Euseliianische Stdisiemng niclit ujibemcksichtlgt geblieben ist, wie 

sich iljis bei rinem so berrdsmteu Scluiftsteller von selbst verstand ^ das 
zeigt sclioD. die Wendmig; acdn ^ct< Sctah . ,, nAHPäiCAi ka» tö 
nAHPüicAi usw* Aller eine bewußte t iiiarheitung liegt vor, uuil zwar 
mit einer sehr deutlichen Absicht. 

Sehr bemerkenswert sind auch die Ülieremstimmimge« mit den 
spaten byzantinischen Bearbcltimgeru 

Aus den MenSen (Ul) het>e ich hervor die Zufügung von nATepA 
hinter npöc tön ÄnocTeTAAarÄ wc und den Schluß: Öctic ka! td hAöoc 

COY etPATTEYCei KAi SÜHN AfÜ^KlöN KaI Efp^^iNH« COI Ka\ ToTc CYN Cq\ nAPACÄOf 
KAI nOlHC$i Th fTÄAEI coy TÖ ^KAflÖH fTPÖC: TÖ MHÖ^NA TtUH KATlCKYtAI 

Atrfic. xUs Abweiehuiig sei bctünl, daß dcj- Tk>te nur Thmldaio^ ge- 
an mit wird. 

Id der tTber*setzung von 1032 stchl nuclk h nÖArc cciy ^ntic 
kaa^Ttai ""€&£cca, nmdi J(rtocTelAAaTA mc iTATiPAp auch, gsuiz klinlielu «ca» 

riiJHH AIÜHIÖN COf TTAFÄCXIJ KaI T07c C^K COI T\m0^ KAi TK ^ÖAC^ COY noiAcel 
TÖ kAHQN TTPÖC TÖ KH^ÖNA TÖ» ^.XePÜN 1CATICX9CAI A^Hc, UIlll llflJin aucil 

^virr^i!r^rlK!Ti« ilsß ülv jS^-hLTfl ÖciPi 4. iklirltmutrct noch nicht Dtulruiicn küiii], tiMt'fi 
iSic ('iKhojjr[i|ihü* nUdiL* — l'Tcr iU» s^plusAnu? 4~z lir^t ea am nnf Mv 

»Aus dpv AhiAkfllbnn kiir^V icki'IU" Mimiskti« j vei'H-cisris^ uu^i'nii ■iti’ut- 
\ cntA|irT-c]ii-nJ In I. ihn Mtiiti-LüBs HatidU. nud'liif-Frl da^it^ lii> 

flAAüiiiAtnnin, Oried.i^ FdUfi^r^ II\ Täfvl 2, niuer dciii d, 6&0 ilukih >4^- 

schweifte Pnriiicn dpr FPajijTiiü-Uiisfttttle-, TafiJ t , scliusi dri' rrsttfxi ilrrt dAUrhlrniii*rh' 
Clir* lUr AusJitzc ilniu; Iiü^dirEn lai Alau ein«* Zimlckitilbiicrtiij^ vüu di’if 

Kiirsivt [ii die Kesuchle >li?inüiieiilAl!4c]irjn. Noch felilen nll<* l.^rsioicic’lit^ti und dl«’ 
ppa-lercn NyÄ^iotiniAcKcii -ScJinürkrlfrieUi — Zalilrpirhe, rifxdiJ iiuiiiiniiciUAfe 

S^fhrEftprulicii iiuKSyneiT lii» xur uiiihnnimiHlAmfidjcn ErnbeniJi;^ Sichten dir And 

löTtn inpfrljitjans iler Princetuii UDiverfllhr. 
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iiotili, was in den Henäeti i'eUU, fe'uc tRc cyntcaeIac td^ Kdcnov. Bi^- 
sottderä nierJt würdig Ist, daß deiu Niinieii Jüiifjt^rs TJiadilaio-s in 
zwei Handschrift,en t6k kaI AeaeAToN, in einer andern, der KanJana, 
jftUt Marciana, Ta» kaI euwXH zu,gefugt ist. Freilich kämmt dnzwlHchcii 
Teiches (lerajike und am Sehlusse nach einet sehr merkwürdigen hfut.Z' 
aiiwendung (s ü.| ein ausgefnhrtes Verzeichnis der sieben Siegel. 

Hieraus dörfte .sich fnlgetuUr Sachverhalt als widirsch ein lieh or- 
geben: tiadi der Persemot in der zweiten HfiWe des 4. Jalirlimiderts 
ist in EdeJvsa im Anschluß au die Eusebianlsche Übersetzung und 
Stilisieiung des sjTischen Urtextes, aber mit starker Betonung des 
Ixikahä und seiner Inieressen, eine Neubearbeitung erfolgt. Der coiues 
Dnrius, Xtheria und Prokopios, die späten Menäen und die sogenannte 
Überfietzuiig von ioj2 benutzen diese Umarbeitung, daneben, natür- 
lidi aucli die direkt von Eusebios aiihängige Überliefern 11g, jeder in 
seiner Weise und zum Teil mit besonderer, auch in den verschiedenejx 
hanilsohrLftlicheu Brechungen abweichender Kritil, und fUgen mit dem 
.‘Schein der Bcreelitigung ihre nruen Wendungen und Uedankeu ein. 

Uns aber kommt es ntcJit mehr auf die späteren Ausläufer, son¬ 
dern iitif diis Exemplar von Edeasa an. Hier muß man zweierlei 
aohcideii: den Uterariselieii Text, den ein lAikalgelelirt.cr bparbeitifl 
liat, luid die Ausfertigmigeii Jeiwelben am Stadttor von Edessa und 
in der Grotte, lilaii muß mit der lldgUcbkeSt rfudjiieii, ilaß die Crotteu- 
insehrin. nur eine verkürzte und migenaue \V in 1 ergäbe des literari¬ 
schen und des ini Ardiiv von ICdes-sn damals jedenfalls schon dem 
Kirclienarchiv — niedergelegten, vom Bischof der Ätlierirt gegebenen, 
war. l'reiUch wlnl diese Mögliclikeit nicht allzuweit nusgcdcJuit werden 
dürfen, da es für die Stadt ein heiliger, segensreicher Text war, mi 
ilem mir unter ganz besondei-en Umständen gerüttelt werden durfte. 

Qthch nun das W^iebtigste Qaäaaioh Tds kaI ©uwün. Eusehtos 
nannte in der Erzählung Thaddains. Als aber die Edeifsentr im Be- 
.sitz ihres sUdtlichen Tliumnsmarlyrions und noch mehr der großen 
Basilika w'aren, da war es klar, liaß schon Jesus in seiuein Briet den 
TlioiUfts selhai als den zu Abgar gesandten Boten bezeichnet halien 
mußte. Trotzdem war es heikel, gmi 2 mit Euseiiios zu brechen. So 
eirtfitaiid dieses merkwürdige Kompromiß: ans Judas, der micli Tliouiiis 
hieß, plus Tlnuldaios wurde ein Tbinhkios, der auch Thomas hieß! Ein 
ebenso bedimkUche.s wie lekri-eiches Beispiel konzillatorischer Kritik 1 
Aber lauge hielt sicli das nicht; nuelidem ilie Tbaddaiosukten in Edes.-sa 
Imii 550) Geltung gewonnen luittcn, mußte eiut reclit die \ei>ilini des 
großen Eusebios siegen — nur iBc Nauiaitn bewahrte noeli die alte 
Vjirijmte* 
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vom .fiLlI Ifll4. 

Über die Bedeutung der ürotte mit der buscLrift wird erst die 
voTi Hm. VON lirPEKHEm geplante geiinuere ErfoiNcbung des Ortes Aus- 
kunll gebeut HoiTeutlicIi werden in der ntodomen Türkei nicht mehr 
die Hijidemissc entgegenstehen, die SActiAn (Reisen in MiTsoputiiiiiieii 
und Syrien 18S3, 197) vorfiuid, nach dem die Heiligkeit des Ortes 
so groß "war, dsG ein Olaur sich damit begnügen muGte, aju Teieli 
ftiil' und ab zu geben und ille Fische zu tiitteiii. Der Ort der Ilüliie 
dürfte eher dtafür sprecheii, daß es sicli um ein ziemlidi altes Fdften- 
grab ids um das Martyrioii des Apostels selbst JiandeltC j dieses nirig 
ja auch, wie die alte Metropolüs in Athen neben der ncnen, nidit W'eit 
von der großen BasUika In der Stadt selbst gelegen haben. Anidi 
Itir ein Grabmal, allerdings dann ein sehr angesehenes und reiebes, 
würde die apotropSiscbe Wirkung passen, die scbon in jenem Akro- 
teleution ausgesprochen war und in den späteren Fassungen' immer 
stiirker ber-'ortritt; eine Wirkung, die den Brief noch im 19. Jahc- 
liuiidert, wie mir Hr. Weinheich erzählte, dem Volke in England id*. 
Talisman cnipfiibh In dieser Hinsicbt hat schon R. Ksoer, AÜ). Mirt. 
XXV, 1900, 3*9 f, den Brief mit dem auf Ton geritzten VnteninsiT 
von Ülegara und der Bleiiolle mit dem So. Fsalm aus Rhodos (im 
neuen Recueil von GaEßOian Nr. i sS) znsanuncngiistellt: jener Bleirollc, 
die Jetzt im Berliner Antiq^uarium »st und deren erste Heraiisgahi* 
durch den Schreiber dieser Zeilen dank der gütigen Vermittlung von 
Ilni. Uaenack Aufhahme in diese .Sitzungsberichte (1898) geftinden 
hat. Wie dem alten Funde, so w'ird es auch dem neuen an berufenen 
Kxegeten nicht ermfingcln; möge ancli die .Agatlie Tyche dem Foracher, 
der in der Chronik und dem Büchlein der Atheria zwei Fülirer niit- 
hritigt, wie sie Pausanias niclit für jede griechische Stadt dem ArchäiJ- 
logcii bietet, bei der netien Arbeit gewogen sein! 

* |£ = Eprstola AligitH (I KiutecuCSTi, 442) mr ^nscToAM bnsr 4 än 

TTPOfiwsHSH cfre 4 h Cää eItc eh -OiMvAixH 4 h ^iJCAcmpi<p 4h ihrüiciH n sh mp4c- 
COYCIN «PlKltoH ß Ü KArÄAEC^OH ix&YCIIi H -fTI^P^PAPlN U «A^I^£Yäe|ClN ri 

6CA T(54t&K ÄMOlA, AUAT#MCaHTA| ^fT AYTÖH CcTM ÄC 6 *DPÜW A^hmH ÄfTEa^d^flClWK: 

AnA riANTdc noHHiKj'?^ rtpAr^i^tDc jwj AEfliiD aythh ck iAan einaj eaI xaj^ah i-eSAiAN. 



Atlrt-Äir ^til linu Anunst Lelikiek lum linierii tJi^ctiirjühiliUitii. 


Adresse an Hm. An&üST Lbskien zum fiiufeig- 
jährigen DoktoquMläum am 14. Juli 1914. 


Hocligeelirter Herr Kollcgel 

Oie luiir Jalir/dinte frucLtbriirgcmler Arbeit, auf 4 ie Sie heute unter 
der glückwilnscheuiien TBilualiuie ihrer Seliüler uiul Ihrer Fadigetiosicu 
/urnekscliuueii töiiueii, uuischließöii für ihe iiulügenuttuische 
Wissenschaft eine reriode gnuitUcgonJer Neugestaltung- Ks bleibt llir 
unvergessenes Verdienst, an ihrer Durdisetiiuug in vorderster Keilie 
mitgewirkt hnhen. 

Ihre Dnrstelluug der •Dekliuiaäou im Slavisoh-Litaiiiachcii iiinl 
tiennfinischcii* bat die Emsicht wirksam verhrciten helfen, daß niieb 
der Siiruclivergleicher lUe griiuitnatisidjen Formen der EiuMlspruehe 
nur aus lebendiger Kenntnis ihrer Überlieferung und des hesQiiderfti 
Milieu.'-, in ileiii sie ftre PrSguug emiuangen haben, recht beurtcHen 
und geschichtlich verstehen lernt. Für tlic von Ihnen ftiüi als dringendes 
Erfordcrtiis der Spracliwiesenschöft erkaTinte verglekheiHle ttesrheltuzig 
der lituuLseh-slavisclicn Akwntgeset2e hüben Sie selbst, besonders in 
den scliöHcii ■Untersuchungen ilbcr Qunntitflt und Betonung in iJeji 
shivischeti Sprachen», die wertvollsten Bausteine geiiofert: Sie hüben 
auch durch Ihre glückliche Entdeckung der UtauiBdien Auslautsregel 
dem IndogermftiiiKteii ein neues Mittel zur Rekonstruktion verscL oll euer 
Sprachzustftnde Lu die Hand gegeben, dessen Wirkung weit über die 
tlrenzen der slaviscb-litiunscheu SprachengTnppe «nd zugleich über 
die Alltage aller liiatorischen Überlieferung Iduausrcicht. Ihre aus 
den ijuelleti geschöpfte Darstellung der litauisclien Notiiinalhildiiug 
be-schertc der Linguistik in einem uachRbiueiiswünligen Beispiel, was 
aie ilberall so notwendig brnucht und doch so seltcii geschenkt er¬ 
halt: die volle Überschau des Tatbestandes, fiie für alle Weilonirheit 
deutender Sprachforscliung da.*^ imerläßliche Fumlaiücnt bildet. 

lii der slavisciien Philologie, der Sie als Forscher und lA'brer, 
vielseitig interessiert, Ihre beste Kraft gcwidniel haben, vertrat Uir 
Name und Ihr Wirken jahrzehntelang beinahe allein den Antidl der 
deutschen ‘Wissernrhaft, und »Qen Lerueiideu ebnet noch beute Ihr 
ühemit gebrauchtes, oft aufgelegtes *Ho«dlmch der {dtbulgartschrn 




8 äl) GesaimntsitiHiTig fut» Jtill 1914. 

Sprache > den ersten Zugang Lu «las älteste Sprach- und Schrifttum 
der Slsrcn. 

Den siiLleUt aber nachbaltigcn 'Eiulluß, den Sie aJs Lehrer 'uud 
w'issenschaftUcher Berater auf Studenten und werden de ü eiehrte nas- 
geüht [laben, kann der Fernerstehende wohl ahnen, schwerlicli aber 
nach üiufiing und Tiefe gtjhühreud emiessen. Sföge ein glfkckgestg- 
ueter I^bensabend Ihren SchQleni noch tauge diesen Ktnilufi erhalten 
und sugleich uucli Tleles vou ilem Jur Vollendung gedetJieu laascn, 
was Sie iu einem orbeitsruicLeu Lehen begonnen und vorbereitet 
bähen 1 

Die Königlich Preußlache Akademie der WiKseiiscliafteu. 



LÜTtEsts: l-'pigT«|t1iijiclie lleitflgcr. IV. 
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Epigraphische Beitrage, 

Von Heinkich Laders. 


(Vurgdr-gt aui 2, April 1914 [b. nbou iS. 41,^].) 


rV, Zu. den FelseU' und Säulenedikten des Asoka. 

In dem zweiten Felsencdiltt Lat Senaht, wie seine Vorgfii^r, die 
Worte ä Taui&aparimi in G als -bis nacli Tämraparni* gefaßt. Das 
wird anscheinend aucli durcL die Parallelstelle ln F XHI nohegelcgti 
wo K Cö^fl Pmptfhjn amaii TarplMpaipnii/ä, Sh Cti^a Ptnpda ata Toifila- 
pGiimijfa, M Coifa Pknnfliya a TatphepaTpniya liest^ Allein es fragt sich 
doclj, üb die Ausdrucksw'cise an den beiden Stellen wirklich geimu 
<tie gleiche ist. Sicher ist es zutiHchst, daß in F Tl ln K Sh M das 
Q fehlt; in Dk sind die Worte gar nicht erhalten, in J ist nur das f 
von Tü'fpfHtpmimi sichtbar, tu K Sh M ist die Eonatniktioii also 
jedenfalls in F 11 eine andere als in F XIII: (K S!i), 

-fißpnnt (M) ist im Nominnüv in die Liste der GrendAnder ein ge lügt. 
Schon das macht es wahrsclieiulich, daß aucli ln G TamhtpattijfS No¬ 
minativ ist. Aber auch gnimmatiscli sclieint mir die Annahme eines 
Ablativs auf -J sehr bedenkücb, Tbenckne», Milindapafdio, S. 42 i, 
fuhrt allerdings aus dem Fall einen Ablativ jh'Si an, aber die Form 
.stebt in einem Verse, und in Girnär sollten wir jedenfalLs nach Ana¬ 
logie des Instnimentais dhammSHUsatttiffH in IV, *bkä.liyä in XII und des 
Dativs dJtai^wänusnsfiya in 111 eher Tajphttpajptiitjä erwarten. Endlich 
heißt »bis« in G sonst überall ffmi sielie üva aafpeiifakttpä in IV, V; 
äca tana at/ma rmtOtiayti IX; äca paiites^thi in XL Diese Gründe bestiiu- 
men mich, in ö Ii»p 6 ojMi»i«r das Äquivalent von Sk. yä Tämraparni m 
sehen; ä ist Ärdhamagndhismus, der vom tlbersctzer aus der Vorlage 
übernommen ist, wie die eben genannten Gra = Sk. yäcaP. Ich bin 
überzeugt, daß auch die seitaame Inkongruenz der Kasus in dem vor- 
ausgehenden Teile des Satzes («FOHKipi prarnmksu yutAä Co^ä Pä(fä usw.) 
auf fehlerhafter Übertragung beruht. Offenbar stand in dem Originale wie 
in Dh und J*: sataia oijÜaKt drväuarn pit/tvai P^adasiru! läjitig e rrl pi tiiidä 

» In a dte Steile. 

& In yär.obt)eif in XIU (R »eatiikt) bmnrhl er diigegeii die ridiiige Diqkktftifiu. 

* Die in Uk titiil J TeiiltüideD Wdrttr »ttal eüigeklüiumcrt. 

Sitvnp^hcrichlf) lßl>L 
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832 fH'sriimiifciitxiimi vum Jitli H<l V. — Mitth. v^>tii *J. Ajuil- 

athä Cütä PfnttfHifii Satfaa^uU [KHatapuif' U Tdipliopant»]! Antitfoky tu 7 )»ia 
yonoläjs e rö pi /«ät AfflUpofiafu säjtiniptä täjiriie satutfi. Der ÜbersGUser 
iialim e aäpi irrtümlich lUr er««» (jpi und fibert rüg i lall er fsatäm pmcttinfruxt^ 
dan» aber gab pp tur den Reat des Satstcs die fulgericlitige üiiisetÄimg 
iler Nominative in ilie Lokative aiil*. ldi liabe schon oben, 19'j* 
S. ioi 6 t\, bemerkt, daß wir auch fin andern Stellen in ü mit aolclniii 
Unvollkommenlieiten der Übersetzung rechnen müssen. 

Die letzten Worte des dritten Felsenediktes hnbenwoitflus- 
e in andergehen de Deutungen erfahren. Der Schlußsatz der dhm'iniT- 
ftusüs/i, apavj/ai/atü opalthfiifKjlatä säd/m Ln G, scheint mir aJlcrdmgs 
durch Thomas (Ind. AnU Bd- 37. S, 2of.) seine endgültige Erklfirung ge^ 
liiuden zu haben. Seine AnfTassung des apitrpai/atä und apaL/iä7>t<f((tti 
als Vertreter von Sk. aipavpiii/ati} und aipnb/täiidtifä und .seine Oher- 
set/ung »njoderatiou in exi)enditure« und " modevation in possessious * 
scheinen mir so ei ule lichtend, daß ich kein Bedenken trage, das wider* 
strehfuide apüv^ati von Dh als einen Sclireibfebler für npaeii/ftlH zu 
betrachleji. Nach der Phütotypie Lsi es sogar nicht ausgeschlossen, 
daß das nngebiiehe /-Zeichen nur durcii einen zufälligen Riß im Stein 
auH dem iT-Zeichou entstanden lat. Dagegen vermag ich TnoiiAs in 
der Deutung des letzten Satzes nicht gauz zu iblgcn. Kr lautet: Dh 

jtöpi m ,,,, fioyi t/utän$ ärmpapifati .. fuA? iti vipafpja ..: J .. Aftuh' 

at viptmifirnutf fö; K paiiiä pi ra yii(uni fftinanaiii mKipayi'-afitti Iietiivalit cü 
cipitinjüfialTf ai: ti parbsS pi ytti« mnpapisaii pti^antTpaiji /letuio at rj/m/fjVr- 
nato ra: Sh pi yutfmi t/titjultuisi anapeäHypti /u‘ltita ca cafianaio ra; 

51 pari^a pt ra pytani gaf)ana9i niiopfly/i<n/i /irfutr m oipit ., TUiic ra. 

Hier hSngt alles von der InteriJretaüon der drei Wörter pari^/t. 
ynkla und ganamt oder tptifunS ab. Das erste Wort wurde von 
BujiäOuf und SKNAht llnscr. I, S. 84, 157 als Synonym von ^triujlm 
betrachtet. Das ist offenbar auch Tboiicas' Ansicht, (In er zu pttf'lpufH 
die Krklüntng hinzuftigt: »i. e., as 51 . Sehaet has esplained, the [local) 
fatupkat*. Bühler, Beltr. S. J2, Iciitit diese EinatihrSukung auf die 
buddhistischen Monehe ab und will darunter lÜc Asketen und LeJirer 
aller Sekten verstehen. An der zweiten Stelle, wo purhäd vorküiiiint, 
in F VI, bezieht, Senakt das Wort konsequent ebenfalis auf den binl- 
dhistiachen 1 Irden. Nadi Bünona, a. w. Ü. S, 48, sind hier die Ver- 
sammluiigeti oder AnsschOsst* gemeint, wclelic die Angelegenheiten 
der Dörfer sowie der Kasten und Gilden, der/ähs, irmiÄ, pütja/i und 
itiynmas usw. besorgen, und die Imutc, weil sie gewöhnlich ans fiud 
Mitgliedern bestehen, als Paüch bezeichnet werden. Büni.Fn hut dann 
später (a.a, O. S. 287, 291 f.) noch einige Stellen bcigehracbt, die be¬ 
weisen, daß jwiröt« im Pali genau ao wie pfttiiful iin .Sk. zui' Bezeicli- 
imrig jcdri Vi t von Iviilleglmii oder Vcrsnmnilnng vcrwpiidft wird. Da- 
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Li'nJCRp): tk'itnim*, IV, 

gegfti) hat sich V. A. Swrrn f Aisokn’, S, 15S) TnoaAi$ angRflclilosäCji umJ 
versuiibt, die teeluiificlie Bedeutung von pari^ati mit Hille vuii zwei Sieh 
len bei 1-tsbig nälier zu heatimmen. l-tsing spriclit Kap. 14 (Record ut‘ 
tite Hiuldhist Keligion, traiisl. by Takakusu, S. 86) von den fünfpan^tfh 
des buddiiiatischen Ofilens, würimter die bhiksus, bhikitnils^ iik»ivintuu!i, 
irämanfTfTit und gnlmi^erTf zu versteLen sind; Tdialtuau bemerkt, da 13 
bis wellen der iJstc noch die upiisakaji und upäeiküs liiuzugeltlgl: weiden, 
»i» daß Hkli sieben parLiUds ergeben, tu diesem Sinne spricliL l-tsing 
vfHi den ^sieben Versammlungen« in Kap, 19 (a. n, l>, S. 96)'. Den 
Ausdruck miaim pamä oder raiuparisafp fuhrt Chilöers auch aus dem 
Pali an; er hezeichnet nach der Abhidhänappailipikä 415 die MifrAAwa, 
ffki&khüniis, upüsakas und upäsikit^. Da purlfiad in den Edikten niclir 
in dem aUgcmeiiien SLfine von Versammlung genominen werden kann, 
sondern eine bestimmte Körperschnfi bezeichnen muß, so hat (Deser 
Nachweis SinmiÄ auf den ersten Blick etwas Bestechendes; hei nöherer 
Pröfung ergibt sieh, daß seine AiifFassuiig uimiöglicb ist. Wie soll 
der König dazu kommen, in t’ Hl eine spezielle Bestlnunung för den 
budJldstischen Orden zu gelien, wShrend sich sonst kein einziges der 
Felsenedikte — und wir können hiiizufugen, der Säiilenedikte — au 
den liuddbistiFclten Sftiiigha wendet oder sich mit huildhi-stischuii Eiii- 
riclituIlgen befaßt? Und wie finßr jene Bestiminung för die bud‘ 
dhistiscJien Nflcli TnuM.ss’ Ansicht, die Ssnin sich zu eigen 

macht, besagt die Stelle, daß die ptiri^iidif Beamte Ihr die Rechnungs¬ 
führung über Ausgaben und Vorräte anstcllen sollen'. Nun ließe 
sich ja allenfalls denken, daß tlen Möriohcn und Noiuiea eine soSciie 
VerpÜiclitung auferlegt wonJen wAre; wird aber wirklich jemnirid 
glauben, daß den welliUclien Prüflingen und den männlichcu und 
weibliehen Novizen eine gesonderte Buchfubrntig votgesdiriebe» sei? 
Und daß die Ijiienbrüder und Lßiensehwestem Ider überhaupt nicht 
in Frage kunuueti können, liat SHirn scliou selbst liemerkt. Man 
sieht, daß die buddhistischen pari^tiis liier durchaus niclit lun Platze 
«bid. Und ebensowenig kaiui meines Fraditeiis in F VI von ibtieti 
flie Rede Bein. Dort bestimmt der König, daß ilira unverzüglich Vor¬ 
trag gehalten werden solle, wenn über eine seiner Bekaniilmachuiigen 
iider Mcliciikungtin in einer liOrifiart eine Minnungsverscliicdenheit iius- 
brcche taler ein Antrag auf nochmalige tlrwägung gestellt werde. 
Die Edikte betonen wieder und wieder, ihiß der König allen Sekten, 


Bäcie Hlfcbim ICasscii weiiJeiit « k T’nlcJikusLi sclimi Mdhava^^jda 5, 4 

jikir^räElilL; iler Auäilrutik parL^ä wlnl lik-r a.Usr Jüietit geliraurliU Huvnp^hnrl U 

alwr parvä in» ^intie vuti 

^ Ich liiitu- ille^ Aiksiclit ikLlerding!« fnu- vril|% vtiHbiilej Jir Ipiiddlits^iHrlKiii pun- 
fudr knlTirkCF» nuch mit fi^r BifstluiiuiiiikK^ lükilitä tiii^ Imlidii. 
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Asketen wie IlausImlterR, Butldhisteti, Bmliiuanen, ÄJivikaa und NLr- 
granthas seine Aufinerksamkeit und seine Försorge zu wende, und die 
Itisclirillen von Baiäbar zeigen, daß das kein leeres (rerede ist. Wie 
sollte er hier mit einem Male von speziellen Erlassen und Selienkuogen 
an den buddliistLSohon Orden sprecben? tJjid selbst wenn das der 
Fall sein sollte, was liabeii die parifads damit zu tun? Auch hier 
wieder könnten von den vier, fünf oder sieben Gruppen doch hßeh- 
stens die h/i&svs und b/iikpitfis ln Frage kommeni ich wüßte jeden¬ 
falls nicht, daß jemals Schenkungen an N'ovizen oder Laien gemacht 
wSren. 

Ich kann nach alledem der Auffassung von .Suttb nicht zusÜmmea 
und halte die Ansicht BüELEas für die allein richtige. Tatsichlich 
kommt amdi ia der brah man Ischen Literatur ptiri^d als tecli Bischer 
Ausdruck in einer Bedeutung vor, die der von BCkcer angenommenen 
selir nahe steht und sich zum Teil sogar mit ilir deckt. Die Dhor^ 
masästros schreiben vor, daß in streitigen oder von dem Lehrbuch 
iiLclit vorgcfiulienen Fsillen die Entsdieidung bei eiuer Körperschaft 
liegen solle, die aus miudestens zehn oder in späterer Zeit aus min¬ 
destens di'ei Mitgliedern bestehen solle und die den Namen pariaad 
trägt- ßaudhäyami i, 1,1,7, 8^: tadabhäve da^arä parisaf || afr^j^ 
udäftaranti | 

räturpaidpaip rikiilpT «'o fihffOüid dJuirmapäßakol^ j 
äärtimfifiihils tnipo riprüJi piirsad dtiMcarü || 

Vf»si 0 ta Hl, 20: 

tälurDidpatp m&alpT ca anffüüiä (Iharnuipätliako^ | 
äsnirnttsthiia troyo ttiukApä^ purüaci e^tp dciiävarä || 

Gnutama 38,48,49; anäfnäte ilaSäVürailfi üAamf&hir altdidkaiA 

prtthatatp käryam |j mtMrai e/ituniäm pärapS^ mtänüiji präg uttamät traga 

ä^ramittdh prfAü^/ZÄarwmrMÄJjf imga % etän do^üraräi» pari^d % ücofeöfe; 

Manu XII, 1 loffr 

rb/Mtairä vä pariaad yotp tlhtirrtunn parikaipagfi ] 
iryamra t!(ipi rrtltislfin laip dkinmtp na pttstTru^r^ || 
trateidgo linihikua tnrkl mirukto d/tarmapäßakah 
tragaS cä^sTtmow^ pur ec pari^il ngäf töi^äwirü || 
rgcedacid ycgiirvic ett sämavedavid cca <xt \ 

Iryttoarä pariwj jüfyä tilinniiusajp£aganinfai/e* || 

* VgL nticli it r* 1, 16. 

* tu rlfirsdbcn Bcdttiumg p^ri^ aucL Vast. 111 ^ 5 ? 

riT-Tsto^idtf» itifinirimawi jahitißirfjpajiPVKim | 

»ahn^raäiA mmei^näm i»ö || 





r.iluKBSt EpfjirRjthischti Krttrfl^te. IV, tiiii) 

Diese pfrri^dfi entsrprechcn jedenT hIL s ium Teil den Puficli oder 
Paiicliävats, wie sie s, B, nach Maicolh' iu der ersten Ilitlfle des vorigen 
Jnlirhiiiiderts in den Städten Zentmlindiens beatanden, Allenlitif^s 
setzten sich tlie Paneiiäyats Dicht ausschUeßlich ans TSrahtnanen zu- 
R UTTiTii en. Die Mitglieder der Panchäyals wurden vielmehr ohne Kück- 
siclit auf die Kaste durch das Vertmuon ihrer MithQrger Husgewälill, 
aber docli gewöhnlicSi aus aolclieu Kreisen, die eine KenninLs des 
Huidurechtes hesaßen; falls das Bedürfnis vorlag, konnten (Jelehrte 
liLnzugezogen werden. Die Würtle war lebenslänglich und ziini Teil 
in vornehmen Familien erblich. Die Paüchäi'ats eiitscldeden in iillen 
Füllen der Zivllgerichtsbarkeit, wurden aber auch in Strafsachen ln 
weitem Umfange herangezogen, und von dem Pan eh von Ratlam be- 
liauptet Malcolm, daß er das Recht itiiegeüht liabe, sowolil die Kin- 
wüliner vor Hedriiekung zu schützen als »uoli ilire Streitigkc-Ueiv zu 
schUchten. Ich bin üherzeugt, daß ilic pormtt iler Anokaediktv eine 
ganz äituUehe Beliördc mit richterlichen Funktionen war, und daß 
sie auch im Kautüiyasästni 8 gemeint ist, wo ln einer Liste von He- 
aUlte 11 ein pari^dadht/akm^ ein Aufselier der pnri^ds, angctilhrt wirfl. 

Das Wort puta findet sich noch ciiunal im Anfang unseres Fdikttss: 
«rrm/« cijite Tfiama yutä m rüjßif m priTiksike jutmctiau pojiiami 
unusamj/äjtam uii/iitu ((J). Ich halte es iur überflüssig, auf die frülicrcii 
Deutunge« des Wortes einzugehen, da nach den Bomerkungcii von 
Tuobas* wold kein Zweifel mehr darüber bestehen kann, daß i/utu 
hier bestuumte Beamte bezeichnet. Es fragt sich nur, welcher Art 
diese Beamten 'waren. Tmomas sieht in den im Anfang geuuunicn i/ttin« 
SuliAlternEieaml.e, "wie Polizisten usw,, in den nachher envälinten yulas 
Rechmingsheainie. ffach ilim bezeichnet also dasselbe Wort iu dem¬ 
selben Edikte zweimal etwas ganz Yerschiedenes, was schon an und 
für sich ganz unwahrscheinlicli ist. Geradezu ausgesciibLsaen wiril 
aber meines Erachtens die Bedeutung »SubaUembeamter" durch die 
Stellung des Wortes in dem ersten Satze; es ist doch kaum deuklar, 
daß die Subidterribeamten vor den hohen Beamten, den Ka[jükas und 
Pradesikas, genannt sein soUten. Die ausdrückliche Erwähtiuiig der 
ptitfis läßt überhaupt darauf scldießen, iläfl sie auf den lnB|iektious- 
rciseii doch eine hcdeutetidere Rolle spielten, als ciniachen Polizisten 
jemals zufaUen konnte. 

Um die Stellung der ytitas zu ermitteln, haben wir, soweit ich 
sehe, nur einen Anhaltspunkt. Es heißt, daß die pariaads die 
* an weisen« oder ihnen «befehlen« sollen usw,). Das 

führt damuf, daß liic yutas der Autorität der parisads unterstiUideii; 

1 Mtunolf iit fcDtnil tndin (KnlltiiUi iRSq), 1, 460 fT. 

* VgU ul»ai 1913, jt. 975> 
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königliche Beitmte würden vnu underii xvohl Bericld*^ :i!>er nicUi He- 
fehle ejitge^geiinehmeu V. So scheint cs inU% daß wir in den yidfi.v der 
iirundbcdcutung des Wortes iiAch * BeAultmgte« ^li sehen h^itw^ iL li. 
nneli niuderner Ansclrucksweise etwa Delegiei-te der ptrri^fi^ die den 
fji^üka und Präde^sikn txiil* den rnspektEonsrelsen begleiteteji^H Ich 
Irnii^e jsehon oheny ^913, 10a6f., bemerkt^ rhiß die Gerklits- 

heamte waren; es pnßl diizn durchanSt «laß Delegierte der Gerichts- 
liöfe iiiit ilnien zusammen Jiuf die InsiicküonsrrLsen gingen, flcren Zweck 
uiizweifblbuft in erster lÄnie die lievidiertiiig der lieclitspllege in der 
Provinsfi war, TJn.*^er Edikt stellt Ihunu fndlich ilaiieben imcli eine 
andere Auf^bc. 

Das Wort yimatm otler [^imirnü hnt die vcrscTiiedensten Dmitungcn 
gpfuntlen, BuEsüirf bezog es iiiif die Anfzilldtmg <ler in dein Etlikt 
vorher geimnnten Tugenden, Äenart ivolke clnriii lieber einen Aus¬ 
druck sehen, der mit hHuir lind mif gleicher Stufe süind^; 

f^r erklfirt es als *en eniiinemticjn. il*unc fiicun snivie, cii detaiD, 
RrttNorv und Senaet Kcheiucü üiir der Wahrheit naher gekommen zu 
»fein als alle späteren. Pischel. GGA. lSBi, S. 1328 ninuiil tjoj^nnä 
in der Bedeutung •Berücksiclitiguiigj liueksielUA: *aneh die (^istÜch- 
keit soll die Gläubigen zur Befolgung (dieser religiösen Vomdirifteii} 
anhalten, ihrem Geiste und BudiAtahen nach». Das ist für mich schon 
wegen der unrichtigen Erklärung van pctri>:tid und yuki tuinunelinihar, 
ICheuso verfehlt ist wegen der sicher falschen Aurthssung von yuifmi 
BünLEEs tThersetzuiig^ '►Atii'h ilie (Eehrer und Mönche aller} Srliuleii 
wcrilen beim Gottesdienste (i^nanemj^ das Ue^üemende ein scharfen, so¬ 
wohl dem Wortlaute nach als auch mit Gründen.* Eine ganz andere 
Bedei.itnng findet endlich Thosa» in fjanfrijä; er nimmt es in dem 

* Oh B^DLEn die MöjcHHikrit brsprfcht, ilajfcAVttri (.(r K mtnrntt) 

mit ptjiift mit t/w^ß TRu verhtnileiiK nip VhIII irh iM-iitertcn^ difl ikn diirrk ihV Pa- 

Ul r 11 (,i vtjiffr^ fUrnm^ tüjinf uni 

ii> (IfUi nlirff^ea Vrraimtriil 11 nd K V" (K 31 Aoat-fUnr lijiinjti mfiai 

Sh ^iorntf^ü M|ri?*i!7) ßHugescJlhPSÄCiP U ird. 

* OI> J 3 r ytüujf tuit den dAtii^rnai^rfia» idtJüLisir'li sfruh it[r in S 4, luid 7 uefirtiinl: 
zu “Äerdeo ftchclJirii, btt mir i^weEfellinn. AVudti in tinBCTui KdiSiti- die 

"cmeiiit ivSrcn, ardUr ntuci i;rtt uj;^eik, djtß sie wcnlfiSttw dar itstch SXe.Wc ttiEt ihrem 
vtPÜen >^1111"^ Iw'JSfirint wtlrdp^ilf 

* Wit BöHXTrn zu (ier (.!!*■ iriiset&tiist; vuii gatfjma mul k uni ml, versfi’ke 

ich nirlit. SpStcr, a. lutV* y, 287^ fTihrt er ub Beispiel ftir mi Sipine tud Vr-r- 

lierrlicliiifi|T plfls 31 fln^lo der Sihliära-Jrt-^i^hriÜen: mt: 

laA/iaft* puja^ ^kfrf^ \ 

ri^hnain rif/Anan xfj F 7 ß^ pö^d aßä^äd II 

i?ei!5jiirl kannte pjh lii;j*leiP Fntic nirlit viel heTAciaen* <fn ^V(irL liier 

ufTeetioir nur ilen VniEiAka xyrputi i^litAisrlit ist. Ich sehe aber nuch iifelit etn^ n'AE'iim 
wit' iiEi;n mi dIriKiT Stelle nicht mit dt'r ^ennlinlieLeu BeHeutimg »Ui;rück^I(rliligitn|^i 
Hp'arhtiinc!, r<Pii‘*iiKTfttio]i^. ^vjt^ BiTillkk IA- ^elfp.nt nfpPir^eLztt iKPr^Tfiligen milltrit. 
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rig<'JH.lifliiJi 8iime vciii Berecimvmff: »Lei Uk* PaHsnil» alwfl apr^int ufR- 
oiat^ tbr rtsfikoniui^.. AutMie Frage: -Was sollen sie lierW’hneu?^ aat- 
worlet er: «sflxfiibiir die Ausgwljejr unci <!ie VoiiÄte, Hilf tlw* iu tleiri 
vorsusgelteiitleii Satze wjiwi^iAflJWf/oW (K^l Beioig genotüKioa 

wird. Natüilieli bt diese Deutung mit meiuer Auflassting von pnriwd 
iiiid yuUi iiuvereinljiir; sje pn0t aber aueb iiiclii zu TnOMÄS eigener 
AulVüSsimg von parmfi. Die Empjeblung der alfXtPi/ai/uOi utid der 
iiljHMiivthitä bildet nur einen Teil der li/ttirtnämMäDti des Königs: »Gut 
ist iler Lteliorsfim gegen Vater und Mutteri gut die FreigelMgiieit gegen 
Fn'uiule, Bekannte und Verwimdte, Eraliniaiieii und Asketen, gut das 
Kirhtiöten von lebemleii Wi-scii, gut ist es» weuig tiuszugebeii und 
w’eiiig tiulzuspeiclierii, ^ Die^je isl. tloelt sielierlieli niclit 

für die Mitglieder des luiddbiätiseben oder irgendeines andern Mönehs- 
ordens bestimmt. Di-r König miieie doch wahrlich inehts von dem 
lleiaie dieser Orden gewußt iiai'en, wenu er die Mouche zum Gehor¬ 
sam gegeu die Kltem fiStte ermahnen wollen* Die Kraialmung ziix 
Fmgebigkeit wäre absolut sinnlos und die EmsdJiarfung der ahap^ii 
vollkommen abcrtIfiH.sig. Die des Königs knrm nur Jin 

seine Unteruuen geriebtet sein, und zwar gerade an diejenigen, die 
nicht dem geisi lieben Suindc angehören. Dann kann aber autih der 
Satz -gut ist es, wenig auszngebtm und wenig milzuspeicliern. nur 
eine nllgenieine Malinung eiitlialten, zwischen VerschweiKlimg und Geiz 
den initiieren Weg zu wandeln. Wenn uiiDiiUelbnr «larauf eine Be- 
stliiiiunng über die Art der Verwaltung des OrdensvemiÖgenH folgen 
.stdlte, w könnte sie nur ilurcli eine rein nuBerUdie Ideennsi*oziatioii 
liier angelugt sein. D.i.s aber ist. doeli ganz nnwubrsehciidieb. Zwei¬ 
tens ftlier passen die Worte hthit<r ra mymnjttmlf m niclit zu der •Be¬ 
rechnung*, Nncli Thoihas soll /w'rtd'' hier »nneb den Gegenstätiden 
{objects)** pijpitpjii/M/f' »nach den tatsüciilicbi’n Dokumenten iKler Zahlirn 
iHctual dfwpnniouts or figuros)* beileutcn. Heide Worte wären hier also 
iu ganz nngewölmlicben Bedeutungen gebnnndit, fiir die es schwer 
faHon diirHc, nmlere Belege beizuhriiigen. Tn<mA.s bat tUe Schwierig¬ 
keit ciffeiibar selb.>*i gcJoldtH Er bemerkt selbst, daß Affw für gewöhn¬ 
lich •Grund* und p^fff/jariff «genauer \Vortiniit* hiHleute, und ihiß man 
skli daher versucht faiileu könne, -witli regnrd to the dietaies of 
rcHson and tUe jirpseripüons of üctual texts* zu überselzen. Icli muß 
ge.stehpii, daß mir diese Attribute für eine ReclmnugsaufetelUmg etwas 
seltsam Vorkommen; sie erscheinen vielleicht noch seltsamer, uveiin 
man ohne aUes Drehen usitl Deuteln wörtlich übersetzt, •unter Au- 
i-abe von Griimlen' und im festen Woi'tlauL* 


• [»Pli dies itrr eitjeniUtbr Sinn vuii tet»b' bu zeigt Mv VaMBiUt tu K. 
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IcL möchte den bisherigen Versuchen gegenüber auf eine Stelle 
des Dipavjiiiisa verweisen, die, wie mir scLeiiit, Jas richt ige VerstSndiiis 
von gtinttna imd Juniit des gsiuceu Satzes erschließt. Dip. VI, S6ir. 
wird eizülilt, wie Äsoka die gn)ße Versammlun/if der Mönche nach 
der Einteilung; des Dhamma befragt: 

tato puet'M suffOHtlAirtim (iAammakkfian(ia?n ^/tlefiitaifi || 8ö 
althi fihante parkcJitxlo destt“ ädkttdxitidhwiQ \ 

»ammfi li'u*ja»i riW/irfi#) ra kotßü$an cäpi \ 

fttakai^i 'cn (niammakfdiondaip yimnmiifi atthi pav'fdiya || 87 
atthi ny‘« ifunltvkna tlfxU' ädieadiamüiUnä \ 
siwihhitttatp imptiüHaUam mnidtüjfhm^t tfnäfsitaip || SS 
iahe tum tittfttmnnpdnninn khalitam n'althi suyiSiitam | 
Mtlipat^mafii fammiippadhäitattt iddhipäilait m indnjiKirM || 89 
LalofH iMjjiui'hyaitt maygaitgam mmidtaUfaa BudeiUom \ 
rrofix unttapjKihhedah m hmÜtipdkkhiyaui utUimajn || 90 
lokuttarum d/iw/«w(irnrfl^i nacahgom satthxiSümmrjß \ 

(‘itthSriitiifi fmädiattat» äfSeifi dipaduttamo || 91 
cabirilstiiifdhasiäni dhammakkhandam anSna 1 cftt}\ \ 
jUitiätXiBrii anukampäya deaiC ädi(ioabandh/unä |j 92 

»Darauf fragte €sr nadi der sehr tiefen, wohl gelehrten Einteilung 
ries Dhauima; »Ist, ihr Ehxwürdigen, eine Einteilung von dem Sonnen- 
verwandten gelehrt w'orden, iiiilem er Nomina, Geschleelit, Kasus* 
endungen ., ,* angab? Ist da eine Zahlung; soundso viel sind die Ab¬ 
schnitte des Dhamma?» 

Die Mönebe antworten: »Es »at, o König, von tlem Sonnenver- 
waudten verkündet wortlen, indem er eine Zülilung maebte; es ist 
wohl elngpteilt, wohl verkündet, wolil erklärt, wolil gelehrt worden, 
mit (Iröndcu versehen, sinnvoll, wohl gesprochen, ohne Fehler,* 

liu folgenden werden dann versebledenc Eüitcilungen des Dhaiiiina 
in 7 Kategorien, in die bekannten 9 Ahgas und endlicb in 840CX> Ab* 
schnitte angeführt, und Asokn beschließt S4000 nrärnes, für jffJen 
Abschnitt einen, zu erbauen. 

In dieser Stelle linden steh zwei der Äuiwlrftcke unseres Ediktes 
wörtlich witMler, und der dritte ist wenigstens dem Inhalte nach vor* 
handen. Für die Lehre des Buddha besteht ein (jfiHana\ er bat sie 
yajiitcäwt verkündet, d, h, indem er den Stoß' in Abschnitte ein teilte 
und diese Abschnitte numerierte, Kbenso sollen die jMirwiKfs die putas 
mit der ganattä oiler dem ganana beauAragen, Der Buddha hat seine 
Lehre iahttum verkündet, mit Angabe von üiündeu. Die puiax sollen 

’ Die Worte ferttfh^^stn ttfmkhautm sind mir iiiclu ktar. OuuKtihCBo: »nnd 
Ala» accoitling Ui scdloMS anrl tn tlie coiajKisition.' 
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dtis yottana /tetuU; oder hfitiaiiä madien. KinUidi bfit der BwddJia Beine 
Lelire verkünilet, indem er «««lö» Imßt und rMnJtti angiih, wns in 
diesem ZuStammenliangc nur bedeute« kann • In festem Wortlaut* *. 
Die ifutoji süUeti das tjaitmta ciyamjaTiaif mnchtin. Die Entsprechungen 
Kcheinun mir so genau, daß ich nicht zweide, daß wir flhersetzen 
müssen; »Die EichterkoUegieii sollen auch ihre Delegierten mit der 
Parngropliicruiig unter Augfahe von GrünUeii und iu featem Wurlluute 
beauftragen.* Es fragt sicli nun nur nooli, was deuu in dieser Weise 
kodifiTsicrt werden solt. Meiner Ansicht iifieli kann es sich nur iim 
die im vorhcrgelieuden erwähnte jHnniilebre des Ivimigs üaudehi, die 
in dem Edikte natQrlicli nur kurz skizziert ist. Es ist. also tu dem 
ganzen Edikte nur von einer Sache die Rede, der Ausbreitung di*« 
liharmu des Königs; ihn soUcn die »/uMs, der Lajjukii und iSer ihü- 
desikii auf den Inspektionsreisen deu UntcrtAneii verkfuuleu, micdidem 
die ifiittis ihn im Auftragc der parimls genau fixiert haben. Daß Asokii 
sich gerade der hohen Gerichtsbeamten, der Laijukas, und der ltichtei> 
kolleren, der p«n>ods. zur Verbreiumg seines Dharma bedient» kmin 
nicht verwunderlich erscheinen, wenn mau bedenkt, wie untrennbar 
auch in den Dliarma säst ros Recht und Moral verbunden abid'. 

In dem fünften Felsenedlkte heißt «s bei der Aurzüldung 
der verscliiedenen Geschfifte der üharrnamahämätra-s, daß sie beseliÜf- 
tigt. seien bumdAatmlMtlhai^S paiiriiHiAnüj/r ap(ilif>oiihätf/f mokJtnjff fä (K). 
BüntKa übersetzt das mcrkivürdigcrvreiise »mit dem Vcrlimderu von 
{imgerechtemJ Gefimgcnnehmeii und föten » mit dem ÖeseitigLn von 
Hindernissen, mit dem Lösen von Banden* [licitr, S. 3®) und sagt, 
der Gen. Sing, sei, wie Sesabt bemerkt habe, eigeutümlicb, könne 
aber dadurch erklärt werden, ikfl man dos Wort als ein Samäliära- 
dvandvo fasse. Senast übersetzt aber ganz richtig -eelui ipii e.st 
dans les chaines*. Es ist natürlicli ousgesehlosaen, daß 
tnnt/iiifä etwas andert^s sein könne als Sk. fiandhttmUiJtlkagpu. Die 
Wurzel vad/t und tlire Ableitungen zeigen im Veda stets c im Anlaut, 
uud fiwfA ist, wo cs vorkomnit, nichU weiter ute seblecbtc östllclie 
Sclireibung. Ztiilem Btelit cadhe selbst iu F XITl, iHnpdfittfinlHiiifi'niitiTii, 
»der Gefajjgencn*» anderseits in S 4. l'hi kann aber auch keinem 
Zweifel unterliegen, daß Sknabt Kei‘ht hat, wenn er den Genitiv mit 
allen drei Substantiven, die folgen, verbindet; -Hs s'occupcat de rccon- 


1 {Auf li- E. Nirc»t4i»ha AuÜ«ti, ZDMG. 67, 345 f- iiia idi erst nacItirfglirJi 

aiifumk^Aiii "ewonicn. Zu riner Aftderufig aieincr l.thersr’Uimii t» idir kulneD 

* Ejt. Ind-ll, 0.4(18; BuMi.Stnpiw ftf Amar, .S. 1=3, wird lUts Wiipl dufcL <•*«- 
Ju^^ «urjMDinl piinfohntrat* ersetzt. Die fnlacltc Überitit«uug dia W urtfi« iist »ucJi Siamr, 



^'1(1 Oi’Ha(tiiriLtil*nii({ \'um Sil, Juli 110 1. — >IUtfi. vum 2. 

twlui fiiii CSt Jans los clislnosj tU' k*vcr jmur lui les fibstsclps, 
tlc Ic ilclivror«; (Tir BCnLER war die YtTbiuiliiug licl sclmu' mirU’liligcii 
AiilTMSüUiig vnu -Ixidfuijfrt jintOriich uumöglicli. So ist cs siicJi klnr, 
du 13 paÜDidluJtm nicht »verliladcnn helGen kann. W»s tlas Wert 
wirklich bedeutet, zeigt eine Stelle im fi eh teil EiUkte. In tlor Be* 
schreibniig der DliiimiaySträ wirtL gesagt, diiG diibei stiOtHndi' wiwa/nn* 
tifiwtilitinffntiiii (fantntt' nJ tirJar m nuf/niJiti») ihtfitftf <yt /n7ni/j/Mi/«t/4Vn//jtTin‘ 
tii jännpnifn^n itfinittni’tlhdt/minnt/iftil/ti rtT dAiftnaiifilipuf'Aii m'. Die 

KciiistriiktioM dieses Satzes lint weder Ses.sbt uucih Bühlfu riclitig 
erkniiiit. Sfnakt übersetzt »Ib visite et rnnmöne onx brithmanes ct 
nnx erajiirinAs, 1 b visite anx v^ellIa^ds^ ln disrributioii tl'nrgunt, hi visite 
Bux [ieni>le de reuipire, j#uti iiistruetion religieiise, les consultatioiis 
siir les ehoses de la religlon«. Bcdleus Übersetzung ist iLrniit iui 
wc.ueritlichen identisch: »tbe reception of, and almsgiving tn, Bivih- 
iTiinis and ascetics, rhe reeepüoti of the iigetl. Ute distribution of goltl. 
tbe rpeeptioii i>f tbo pcople of the proviiwes, the preacliing of the 
Sacrt'd Law nnd ini|tni'ies ia>ueerEiijig the Siicred Law<. Es ist aber 
doch klar, dal^ die Aiifzäldtnig aus drei dnrcliaus konformen Gitedern 
be.stt'ht, tn denen jedesmal <ler HeiiitiT von den folgenden Worten ab- 
hängt: i. satninuititiTHO/u/JtiiJimit dtsfun^ ril dcl/if ra; z. cud/tünam ifamm: 
nt ftifmitiiitfttiiiridMftf w; 5. Jirnnm (ifiantttiifmii^idii tii 

dfititmpftUpuf’M m. tlilifHtmiptitkidhätifi j.st nntilrlieh »tlio Unterstfitzinig 
ihirch (Hold**, und aurh an unserer Stelle ist pntwidhiim zweifellos 
• Ueldunterstfitzung«, die durchaus versiündlich Kst, da die iietangeiien 
sioberlicli selbst für ihren Unterhalt w*äLrcini der Haff, zu sorgen iialteu, 
Auch der zweite Ausflruck, fipatiboii/iO, ist knuni richtig versrnnden. 
Sesaht ist zu der Bedeutung ■übstacle« iur ihircb das I’ali 

gekomineut Inscr. U, S, tj7f, bezeichnet er es als ein Synonym von 
fßOitidfuiHo, da in Scp. 1 tfktmfiä pffUbful/i/' cn ttiftsmti pirliki(^,^a va dem lieh 
dein voriier erwähnten fxtmti/uinijtit rü ptiliki/eitifMt rfi L-nfsprcche. Bütilkii 
iBeitr, S. 39) siebt in irjwlikifi/tr »die Verhinderung einer ungerxichtcn 
Heelntrüchtigmig der Rechte, sei es einzelner, sei txc der Kasten umi 
Sekten«. In cler Übersetzung von Sep. 1 iSeitr. S, I35 j Hiuldb, Smjtss 
of Ainar. S, 130) gibt er jinifi/aiföir dtircb «Uefängnis« , ■iinjirisüiniient* 
wieder. Daß die Bedeutung ■ Beeidtrüchtigmig*, nicht richtig sein 
kann, gebt dnmus hervor, da fl In Sep, 1 von einem ftkdtmft pn{dM»i/tr 


' Xiuiii K. Dil* V»riAiiiiia fu ilei) tUtri>:eti Wvsfotivn »iiid hu Kinia{{f11gt|s. dafl 
iHi.'Iht ciJL^üHUii"t ZU ^¥erdcii Ijmimlieiin Ifli fji'lic <leii -ttiriU^'JisL in iltir 

nii^ciiomiJiinirH Komi: in WiilirlitiSt *reii5rt Jiuth dni? iilrksii.^ Wnrt Jjizih 

' Warum Aütai ii[ir itfiijp-rkiiiiii tisarhL iiikaiMjye ä r.lh. vi^rettfln 

ich nickL 

^ Kflr die Bedeutung -FüraLjj'gp* s. dwit WWr unter pruihidhätut. 
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ilit* Ke^lt* i-'^tj (»iiifin » HTQiulVjsen» fHilihatiha. «len die Mfl«Uriclitt'r vi‘r- 
hiiideni sidlcnj i>s gah iiko flueli einen lierechtigteii VftUig 

ulentisrli mit fmtnihana kami nher palilMulhti Auch iiiclit sein, ihi sonst 
nn unserer Stelle üjmmnfUiüyf uiiil mtMfujr eine Tautologie sein wurde. 
51 ir scheint daitius hcrvonnigeheii. daß pf$1ihodlM «Ue Fesselung ini 
eigrnllieheu Sinne heileuteti rtncl) ffit l*ali patif^xlhu und fmUhitfiflhfiTin 
|ifißt ilie Hcdeiitung »Fessel, Fessehnig», -soweit ich sehe, iilieralh 
imr werden die Wörter liier, wie cs scheint, stets im ühertrngetieii 
Sinne verw'eiHlet'. An unserer Stelle Hegt also eine .Steigerung der 
Aiistlrficke vor: ilie DliaminnialiüinntrHs sollen die ticiangeiien entweder 
mit yphl unterstützen oder ilmcn «lie Fesseln «bneUmen lassen, so dnO 
eie sieh ini Ge^gnis frei bewegen können, «nler ciidlieh ihre völlige 
F.iitlarisuug aus der Haft vernnlassen*. 

Den Sclilußsatz des KdLkUf» liabeii »Ue Lhersetzer hisln?r rnlscli 
verstanden. Er Imttet in Dh: mäiji' üötäyp hßtty dhmtttiwiipi likhifit 
rikiöiitikft tnthä nr in*' pttjä unurntatu. Die letzten \\«rte sinil in 
,l mul G nicht erhalten; in K huiten sie Uithä cn me /mj« amtmiomtu 
Ln 51 talham m me prt^t nmvapalux in Sh fehlt ilas »m wuhl mir ans 
Vereeheu: Mha w pmja tmuentatu* Sesaht Ghersetzt: *et iniif^scnt les 
eiHUitures suLvre aitisi nies eitemples“, Bf nixit; »ntul (damit)' diese (ueiue 
Untertanen es befolgen», »and timt iiiy stihjcct» may act ««JcoiAllngly-- 
Allein iwjä bedeutel ln den Edikten niemals Fntcrtafi, sondern steif* 
Kinil. Niichkomme; S 4; Henii gleiehwle einer, wenn er sein ICinil 
einer verständigen Auiüie ühergeben hat, verlranensvoll ist: 


‘ Bf'nt.cft. Bt'itr. f;-ijl fl, eämiiit norli fllr pnlikilrm *lie jU-drunnifi .JurAuf, 
1,'pibilL üJcbofrn’S. ütstriickuiig* fl ns 'Wp «m^^ffEllwiit Strili* »cigt« d«6 dttn nlclit räclitift 
«•in kiiiti]. OfTcJilmr Iml Skraitt tvclil, ift nn rr ilfH< Wm dilipli .Uirtor«- niii-fscLft 
dtnl. AiiL SIX. !». 8 S). 

» Zu ViCflchtH?« iüi oiicli, ilnß Vopnilnvn dlai- Wi»wel hi*wth (AwflißaifMft), die diH li 
wuLl iitU jutihmiha ^tnümirimhafigt. mit ilef HpdenUing •hindnil-. keimt 

■ NninrJifli miia die Ikilpiitnup .fkfreiimg v«a Feswlii- atieli in d-in 

«..rlK-n-ehendco «au** liflhens bhnpumifi^m baiphhaniiihfm mnthrm «.pfte«. 

fr. iK). Vlelleifilil fs>t bii-r ah stti deiiten. 

Navii dm DharmnÜiSü-As lonmtr der idStibiiif’p dm Sdmldtinr KelMmdm in Min llflnfl 
mhrrn j fl. .Ini iiT. Hmlil mid Sitte. S. (47- 1^" A.-Ssiva aiirh noHi <»i der nvei>ii 

Aiiflaiif »eittcj Afl-tU l>b anäthtmi, li mmihH«, Sb ->1 diirrb .»Hioiig the tie^y- 

wiixk'fgtbl (S. tdsl, SU «rill Ich darfltif binwotsm, daß Bviii Fit, Kp, lud. 11 , S, 4*81 
Rutlilli.'siujias <if Auiaj.. S. uj. den lilieii t'iddffr längst hertrJnlRl bül. Du* Wort Mit- 
wtrii ht ÄellMtveettäidlirbSk. -irolfTdcnÜdmuWti.. «infW -•»■iifSl!. anaethe^u 

lurfick. SU mnßic es in t>h und K in Sb iiiiil M uj^otht*^ mUr iioiimi. 

* BSm-cii klfliinnert das 41 eia, und nuf dof PbDtoty|ue ist r* nnr sehwarli 
sHillinr. Mir ist es dnliei’ «br wjdicsthplnlicli, daß io K eliemiu ivir In dm bltHgcJi 
Verjioncn cmttufaH* rii 1 «k.ii bit. 

* .Dk-flc* berubt auf lier falaeheiH üHittter IwriAitigten t.p-siuig wiw lUt « 

J 4 C LD 
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mHo verstJüldjgt* ATtimv witJ uUKtniid« sein, ineiites Kindes 
gut zu warten* < Sep. [ und [1; Alle Menschen sind meine Kinder 
{pajä). Wie ich meinen Kindern {poja^r) wünsdie, daß ihnen Heil 
und Gluck zuteil werrle Sep. IT; Wie ein Vater ist der Grttter- 
gelLehte zu uns ..imd wie Kinder [fMja) sind wir zu dem tJötter- 
geliehten; K V; [Die Dhamuimahäiiiätras, sollen den Gefangenen uiiter- 
stntzeii, indem sie bedenken;] »er hat Kinder (Dli armhatiitlhupfija 
usw.)*. Die Ü Ijerfletzimg des Wortes durch Untertanen ist ftherdiea 
rtti unserer Stelle unzniitssig, weil das Edikt von der K in Setzung und 
Verwendung der DLarmamnliäniätrus liamlelt, idsn einer Sache, die 
den «Untertanen- überlumpt. tiicht zur Nachahmung empfohlen wertlon 
kann. Es kaim dalicr keinem Zweifel unterliegen, daQ wir ßbersetzeu 
nirmen; »Zn folgendeiu Zwecke ist dieser Gesetzeiierlafl geschrieben 
worden: er soll langen Bestand haben, und meine Natdikommen sollen 
demgemäß iLandeln.« Was der König hier unter mf pajii zusammen- 
faßt, hezeichnet er im Anfang des Ediktes genauer durch ntama p«/ü 
fö nttlüU rä palai^i rit icM yr apaiiyf wf (K), .ähnliche Formeln be¬ 
gegnen wiederholt; man vergleiche iiisbesondeFc den iinserm Satze 
genan parallelen Schlußsatz toij FVT; ta däya nthmfo atfnifi 

ieMapiia kh(\fi rtram iU taihtl m me puträ pifta m prapotrö 

0 « Gnuratfiräitt satifihkahitäya (G; Ifli patä papotQ\ * 1 .,. potitj K puta- 
dsle\ Sh pttira nnAiro; M putra uuf/O'e). 

Der einzige Satz in dem kurzen sicbentco Fclscnedikte, der 
zu Bemerkungen Anlaß gibt, ist der letzte: Dh r^te pi (V tläne asa 
nathi sayamr bhävastidhi ca nfcg bS(}ham^i K vipitle pi cu üämrp asä 
Ttathi sayame NtSaintdhi kitonäts di^hahhatitä rä nite biliihmn\ Sh pipuh 
pi r*t f/djw yoflö nasti jfly(r?wö bhamiudhi kip'uuata didbahltatila nke padluimi, 
M vijmle pi ca düjie ^im mfii myame idmeahiti kiiambi driihrahhadtn 
ra niee badhaipi G vipule tu pi däne ya«? näxti mytmie (/hävasudhiiä 
ca kalatjtfiafä ta thd/inbfintiiä m nira ftitd/ta^. Sen aut Übersetzt das: 
• mavi RU moins tel qui ne fait pas d’abondantes aumänes possede 
la dominatlou sur ses sens, La purcte de räme, ia reconnaissance, la 
lidt'lite dans les affections, ec (^ui cst toujours escellent. ■ Auch die 
Erlnutemngen Sekarts können mich von der Ricluigkeit dieser Be¬ 
hauptung nielit überzeugen; es ist aber unnötig, auf die Frage einzu- 
geheu, da die Übersetzung schon durch die Fassung der beiden letzten 
W’’örter als unrichtig erwiesen wird. Nfce, rtär, nicä sollen für Sk. 
nittfam stehen. Schon das lange ä von G wäre dann unerklärlich. Es 
gibt in ü, wenn ich reclit sehe, keinen zweiten Fall, wo (ur aus- 
lau letid es -offi stände; piljä in na tu taihä däna^ ett pdjii rw detitjurrp 


* \Vu ia J vi>n clKiit «‘Imlicii bL, «linimC inil der Lcstiti^ vnn Db öhurüln. 
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diyo HWJjjHiüfe! (Äfi-üHaw* p't^o fif> tnthn dfifiniii vn pi^ü viniHiiitlf (Füll) 
ist Plural wie ia Dlip. 73: 

Q9i(itam hhü^ünsrn {fi'heyya put^thMiSnth ra bhiliMiHifti | 
masesfu Of murtyam pi^ä pisrakukm «J || 

Ferner solltea wir in dem fvatliclien Dialekt TOn Dli iT K tiii" 
etatt niC‘\ ftiiv vielmeti' nityf oder nUii/f enivarten; cIhs mit ilemaelbtia 
Suflix gebLldete ttptjti/ajit crftciieiiit in F V in Db K als apatiye^, banz 
imwuki'scbeinlicyi ist es auch, daß in diesem ^'orte jemals Üelinuuij 
des Vokals der Stammsilbe eingetreten sein sollte, wie wir nach der 
Lesart von Dh J anneljmeQ mQßtcn. Eiidlicb liegt in FXIV in K nityam 
tatsächlicb in der Form nikijarfi vo^^ Was dss zweite Wort, kld/iat}!, be¬ 
trifft, so gilt ja idlenlings bei den Sanskritgramiuatikcm als Positiv 

zu s^mTyas^ södMitM fPSn. 5, 3, 63); in der Sprarbe kommt das Wort 
aber kaum aiuleiB denn als Adverb in der Bedeutung «in hohem 
ü-rade« usw, vor, und in dieser Bedeutung findet es sicli auch in den 
Edikten: S 7 jaw 3 Vtu tinnpaiipfißisaii ahhyujpnftmmH fihciiftuui- 

L-adh^ä m hädfmp mdAlwii, * wenn die Leute dies liören, werden sie es be¬ 
folgen, sich emporbeben und mäebtTg im Gesetaeswacbstuin waebsen»; 
FXlll (K) avijitatn hi e iatä cndAai/i vS malant^ oö »parahr vä 

Jajmü fe badha Vffbm^fifuntfi gtilvmvte- eff tkEüiititii ptymn pi nt ttUo 
gfjlnmttUitale dftämfit phjti^ä, »wenn man ein unerobertes I-and erobert 
— das -Worden, das [dann] dort | stattfindet [ oder das Sterben oder 
das Wegsclileppen der Meuecljen, das erscheint clem GOttergeliehten 
in boliem Grade sclunerzlicb imd Itetbiiierlicli; das folgemle aber er¬ 
scheint dem Göttergeliebteii noch beilati erlich er :ds jenes*; F XIl (K) 
htra/it kniaia ntifptK^odä hiltßaf}i> mf/hiyati palaptliad^J pi vii nfuihakti, 

• wenn man so Jiandelt, fordert man die eigene Sekte in boheiii Grade 
und tut anderseits aucli der fremden Sekte Gutes«; F Xll (K) jfe ra 
pum tat/iä MatpftiTH hädhatuk uinikiiftÜ uhpä^rtida^fi, «der scbfidigt, 
wenn er so biuidell, in Iir«bstem Ginde (oder in noch hrdierem Grade) 
die eigene Sekte« r Siih. m bütl/KtTit palakarpki »ich Imbc iiiieh aber 
ulclit ftpbr angestrengt«. Dnuacli ist es doch ganz unwabrschciiiliclit 
daß ftiidiinip hier eine viilHg andere Beileuluiig bähen sollte, 

BCulsbs Obersetzuiig von Sh lautet: *But sclf-noutrol, purity of 
mind, gratitude and firm nttaclunent are laudable in a lowly man to 
whom even great liberality is Inipussibie.» JVfw, iiiftt nifS wird hier 


I So uncli M; ti npdntjp, Sh apara. ln drr BiitiÄnillunif der Koiiäoiuitittnviti«- 
tiiniiiiDgen mit jf leigt slub ein tielgdiendfir UntefscLied iwwcbcn ilimi fislUchcii und 
den barlinl ftndmi DWotten« 

■ ln Dli J iBt dan WufI iilciit nrklUftti; iu .^k iml «1 felilt es- 5Su iltT SclirGi- 
buiig vgl. Ikitr. S. 43t* 
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»iclierlich Hclitig von Sk. Htm ahgeleitft. Da tlk' VokiiUÜng«' in S)j 
und M überhaupt iiiclit uiul ul K wenigatenst nicht bpi r und ü be- 
^eicliturt u'ird, so mnuht nur daa uiNi von G nud.i Schwicriglvellipn: 
eine Krkiäruiig wurde ich iiii folgten den Vfi-snchen. Im übrigen iiel- 
liüh muß mieli tilüiii.KBS rheraetzung uLs verfehlt heKCieliiirt vvertleu. 
Kr hat die unriclitige Aiiifassutig von lädfuiijt linibehnlten und sielit 
in nif’e einen Lokativ i der Lokativ müßte aber, wie iuli solioii uheit, 
19(5,989!'., Itemerkt habe, in Dli .1 K lauten. Gsnn unerklärt 

bleibt auch das ü von nkä in (i. Kp. Ind. 11 . S. 468. Anm. (O, iviU 
ßC(ij.i:i< allerdings iiirä als Kontriiktiüii von iitfäi/a erklären, Indem 
er auf niJhapa^Uä in S 4 verweis-t. Ich habe oben, 1913, S. 1024, zu 
zeigen versucht, daß diese Forni keiti Dativ ist. Ich verstelle aber 
tiueh gar nicht, wie hier t?in Dativ konstruiert werden sollte. 

Thomas' eiullich will 6ü(/AaMi linreli >altogether> und aiop (— 
fi/am] durch •permanent» oder ■»iiidispensabie« wiedergehen. Daß 
ilie Ableitung des fite/’ von iikyatii lautlich unmöglieli i.st, habe ich 
schon bemerkt. 

leli nehme iHitJ/uwi in dem gewöhiiliclieii Sinne uml erkläre Hirt 
als Nom. Sing, von /tico und die Würter von vipuff bis {t/ifiiwtidfii m 
hzw. ilitlltaMtaikü m als einen aus zwei KelfllivsdUen zusammeiigezo- 
genen .Ssitz: .Sk. cipulmti apf tu ditwnti niinti sHat^omah bftä^ 

ca.sWdA£^ CH {^) nfco büdfuim, "weun einer aber auch grüße Frei¬ 
gebigkeit liesitzt, nicht aber Selbstbczälimung und llerzerisreinheit, 
so ist er ein sehr genieiner (oder sicfierlicli ein gemeiner) Menselt». 
Da HSti in soleheii Sätzen gewölinltch fortgelassen wird, so wurde der 
Satz auch im Sanskrit nichrs Aiiffllliges haben. Natürlich kann tiiuu, 
da in dem i'stlichen Dialekt auch das Neutrum iui Nom, Sing, auf -r 
uusgeht, nvv iüiTdhaqi. auch als »{tttn) nimtp hn^haiif^ uuflas.Heii, »so kt 
da.« sehr (oder.sicherlich) niedrig». So i^cheint der Übersetzer von tt- den 
.Satz verstanden zu haben, denn nirä ist offenbar das vediachc Advi'rii 
nirä, das iu dem wesiliclien Dialekt wall esc heinUcii unter dem Eiulluß 
v'fin «irff zu «inrfl umgestaltet wurde, Bei dieser AulTatiaung schließt sich 
der Satz auch vortrefflich an das Vorhergehende .in, in dem der König 
betont, daß Selhstzuciit und Henten.ireinheit das Wesvntliclie sei, dem alle 
8ektcii fiadisireben, wenn auch bei lier Verschiedenartigkeit der mensclj- 
Ucheu Charaktere nicht alle das 2kl rolLiin&dIg erreichen, Naob dem 
ganzen Zusjuiinicnlimigv kiuiii es niclit zwelfclhan; seiu, daß die «Dank- 
luirkeil» und » treue Ergebeniieitv in K 8h M erst iiiichträgUcIi hinzu- 
grtilgt sind; die Versionen von Dh .1 stellen, wie sjirachlii'h, s<i auch 
iuhnlllich dem Originale am nächsten. 


* Nadti SülTllp A&Dk&% Ä. 1651 Atilti. I. 
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Aus dem nchteii Felsenedikte lutlie ich dcii Sat2t der dit* 
Dlinimiiyntrn tiestdireibt, schüii oben hesprocLen. Der unmittelbar iol- 
gejtdc Satz lautet in ÜJi tadopayS rm hhüye ahkilame hoti demtunn piyana 
PiijndasitLe tfißne bhtige uh»w‘; K tutfjpnyS rse hhuye läii hali dFVämm 
piyitid (*iytuiümn täjine hhfitjf' Sh hiinpityfiiy bimyr niti hnli 

dt'ranmn prtyüiia Pftyadrosisa fäito (thfigi njyiÄ»; M titiop(ty*t hhuyr ftiti 
koü dtruuü prhfaim rajiiu bhoge tutui (t tadop(iy& b/iuyfi 

fiiti Utavn/i dfttlnain piyiisa Priyadüidtio räAo b/iäyi‘ Tadopttya oder 

tatopaya hat Sesast unaweifelliaft richtig ab Äquivalent von Pali iatiu- 
piy» gefaßt; die riebtige Dezielmng des Wortes scheint mir aber bis- 
liei‘ verkHiiiit zu sein- ln Dh nulßte nach der bisherigen AufTassung 
das l'eininüiuni tadf/puyä auf nftAi/ä’aw" bezogen vrciiden, das fttaakuliuum 
ixlcr Neutrum sein kann, jedenfalls aber kein Femininum ist. Diesr 
Nichtkongrufiiz des «ieschleclits ist Sznaht nicht entgangen: er will 
daher Uidt^myn in iadaptiyf ändern (fnscr. l, S. 191 f.). Daß solidjc Äinh*' 
ruiigen unstatthaft sind oiler doch nur im alleräufleisten Notlallc, wenn 
alle anderen liiterpretati uns versuche viTsageu. gemacht wertleii ilQifcii, 
wird jetzt ideinaml mehr bestreiten. Hier ist die Annahme eines SchreÜ)- 
fHilers ganz überßüsüjg, denn nichts luiidert uns, Uxdopitya zu dom vor- 
niigchetiden Satze zu ziehe«. Auf der Dharmayfiträ des KRuigs lUideL 
is\jit\.:jtimpatlasa Jainisi düütinr ca dhaiinminiistühi m \dha7n\iaa\po\Upurhd m 
laihpnyn, liler Ih^sucli der Bew'üJiner der Piwinzeii und ihre Unter¬ 
weis mig im Dbanna und ilire passende (oder entsprechende) Hefroguisg 
nach iU’»u Dhamui«. In Sli, wo tatopayatn steht, liahcn wir das Ad¬ 
verb auzunchmen; 'in passender Weise«. 

Schwieriger sintI die folgenden VVorte. Ich habe schon oben, tgti, 
S.99Q, aiiseinaiidergesetzt, daß die bisher angenoinmene Gleicbsctzung 
von hhäyf amne mit Pali (tpafafihäyr wenigstens in DU ■! K uimiRglieb 
»st, und daß die Worte hier nur Koro, Sing, sein kbnnen. K,s ist ferner 
kn um möglich, in K und M ear, bzw. rfc mit Senaht und Bühixb auf 
liili, bzw. m/t zu bcziehcni »dies ist das Vergnflgeti«, da täti seiner 
ganzen Bildung «nol» doch kaum ein ülaskuliiium sein kann. Bhüyn 
eiidlidi soll nach .Sen.aut (Inscr. I, S. 19O) «en revnuche, eii cehange 
des ptabirs abandonnes* beilenten, ein Bedeutungsülicrgtmg, tlen icii 
iiiclit verstehe, !lOsiu>Ji übeiBetzt es (Beitr. S.54)’ richtiger iliirch «mehr 
und mcliT-, ln diesem Sinuc erscheint dasW'ort aueli in S 7: fti/n w 
htm ft dluaitiaoiütptuir tn> 7 ifi/iyü rti Mnye, -von dieseu (hcideii) siml 
die Gesetzesverbote das ücringcrc, mehr (gescliielit) durcli lUe An¬ 
nagung zum Kachdenken»; tißtaüyü m nt tduiyr mnnmtnma dixuifoiiacadhi 

* Wüj U\ «1 um fliMii i^riioUpii is(. kdti*? Al^^VL-icbiiiij^eii, 

* in i!i:r llnli lU 4^9 luil *'r Snh .iiii t * hi 
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tyadhitü^ tdöitdi die Anlegung zum Kaclidejikeu ist ftb*jr die (iesetzes- 
förderung im liulieren unter den Leuten gi fordert. woitIüu** Mir 

erscheint es danach notwendig, auf zu beziehen und in 

hliuy^d^li, bhnyeraii ein Baliuvrihi zu isehen mit der Bedeutnug »größere 
Freude bereitend ■*: p diese, (nümlicli) die zweite PeriüJej 1 bereitet dem 
göttergeliehten König Priyadarslri größere Freude«, Der König teilt 
sein Leben in zwei Abschnitte; in dem ersten genoß er tlie Frenden 
der Jagd und älmlieher Vergnügungen^ Ln dem zweiten gewUjren üim 
höhere Befriedigung die DbarmayäträB. Eljcnsu wie hhaj/etali in K 
und bhn^eraii in M läßt sich natürlich bhU^e^xbhihm^ in Dh und hhuye- 
in Sb aufßissen. Der Übersetzer von G Imt alier meiner Auhicht 
nach die KQustruhitlon des Satzes nicht verstanrlen und lien Text, wie 
er es auch an anderen Stellen tut. verändert. In G ist bhäfjr mnfif 
nffbnhar Lolcailv und bAm/arali kein Baliuvribi, sondern Kartnadhäraya": 
i^Dics ist eui größeres Vergnügen fhr den göttcrgeliehtcn König Priya- 
diiHin in (seiner) zweiten Periode“. 

Der Schluß des neunten Felgenedikt es Liegt in zwei ganz ver- 
schledenen Fas^iungcn s'or, von denen nur die in K SIi 51 erscheinende 
zu Bemerkungen Anlaß gibt. Der Text biutet nach SChlilr in Ki 
imütn iatlißm //:/[.J f hi irair magatf rn lntii 

nkaßf^ä sit/^ punß no Aidalüki&e ro EWf5r[.J punä dh^tJiiwßRHi- 
Aiimtt pi iam aßtatft no niff ti hHa pahta anajfi- 

tßfp jninä Amn^ punii tßfp fdAum nirnle ti fdiit tßlo uf/hß;/r- 

laflAe /tati hith fii ^ tißie püAUfi moiptm^ pnmnnm pnsiirat! trnä 
Die erste Frage lautet ln SIj mtafutpi m jmnß iin^m 
Aesa, ln M niruta&i rn puna iißa ki^mßi iV/; lin übrigen stimmen SIi 
Ulli] M tm we&itiLlicben mit K übereiin 

Im Vorhergehenden wird der Ünlerachieil auÄemandcrgeHetzt zwi' 
selifMi den Miiiigalas, ille die ftleiischeu geivöbnlich betreiben, und dem 
Dhanuamahgala, d, h. der Befolgung der Dhanna dureb gebObrendes 
Beiielmieu gegen Sklaven uml Diener, Ehrerbietigkeit gegen ehrwürdige 
Personen usw. Auf dieses Dliartnamangnla sollen sieb die Leute gegen¬ 
seitig Innw'friaent Indem sie sagen: »Dies Ist (etAvasJ (iutes; cUea muß 
als Mangala gemacht werden bis der Zweck erreicht ist«. Tlntuittelbar 
dsinn sddleßt sUdi unsere Stelle. Die einfache Wendung, die in K zur 
A riknüplung^ dient, macUt keine Schwlcrigkeileru Den ül verleitenden Satz 

* ÄliEilitb ivolltc ölirjgpnH grillt!L lIcnKuni' dSc Woi't^ ituiii ^üinpüHltuQi verbJadon. 

» Dafi lins Wurfe Kuniposifemij lat, M-bumt luLr aiiK ck^m üebmkiclk <lci- Siaiikm- 

fi>riti fihti^a hArvi^iriiigükca+ 

* Ob hfiti dü^töht, is% 

* SdirelbTeJiltir fUr aifta. 

** Scliridbfelitep für paamitL 

* VltillfkLt ist odo- (für yb/tn^fotta/^?) zu lesBD- 
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in Sli üLersetzt BüuLEft nirrrlto i‘ca pumr Uiditt *ntif ivekliPi* 

(Hpikmittolj (.'ßlißgen (bezielit slcL) über dieses?* (ßeitr. S. IJ9); »tu 
tlie suceess af wlüüli auupki/im rUeädops tids refprH* (Ep. Iiid- ü, 8.469). 
Diese Erkläriuig ist sicherlich tiiclii richtig. Es handelt sieli ini til¬ 
genden nicht etwa um neue üdaiigaLis, *«^10 mioi nach der Frage on- 
nchmen müßte, sondoru m« die verschiedenen Wirkungen, die die 
beiden vorhergeiiaunten Arten von Maiigalas haben. Es ist also stu 
übersetzen: >Fnx das Gelingen von welchen {Dingen) nber (ist) dies 
(iiümlich das Mangaln, da),* oder freier: «Was bewirkt aber dies 
Mnngabi?« In der Antwort wird zimücLst die Wirkung des gewShtt- 
tkhen Mahgala beschrieben, dann die viel grüßere des Dharinnmaii- 
gala: «Was dos Mahgida betiißl, das sich auJ* inlisches GlQck liezielit, 
so ist es zweifelhaft. VicUciebt bewirkt es die gewünschte Saelie, 
vielleicht aber auch nicht, und (jcdenfalla) bleibt es (in seiner Wirknng) 
nnf dos Diesseits besehränkt. Dies Dlianuamahgala aber ist an keine 
Zeit gebunden. Wenn es «rite gewünschte Sache im Diesseits nicht 
bewirkt, so entsteht daraus (doch) uuendliehes religiöses Verdienst ün 
Jenseits. Wenn es aber die gewünsebte 8<ic]ie ini iHesseita bewirkt, 
nlnnn (findet) Erhtngung von Iteulcn (statt). Im Diesseits entsteht die 
gewünschte Saclie und im Jenseits unendliches religiöse» Verdienst in¬ 
folge dieses Dharuiamangala.« 

Im einzelnen betnerke ich dazu folgendes. Nii^uta (flir nhtmftn) 
liat Büitleb sicherlich richtig bn Sinne von rärrrtH genommen, so ivie 
ini Sanskrit ffata fiir ga/j, matn fiir mnU gebraucht wird, ln der Spniclie 
der Edikte ging diese Bildung von Nomina aclioni-s, wie es scheint, 
weiter als im Sanskrit. Dem vorletzten Satz von K (niG idd^esam lüdkf 
koti entspricht in Sh f^I^o oAAaj^MiW hdhnm bhoti^ in 51 tofo uWW^üäo m 
iadfif hott Bühixh, Beitr. S. 180, will tibhoyasa als tienitivQS pnrtitiviis 
fassen: »von beiden etwas*. Ein solcher Genitiv dürfte aber sprneli- 
licb hier kaum zu rechtfertigen sein, und er paßt auch dem Sinne 
nach flicht: es wird ja nachher miselrrieklieh gesagt, daß Leide Zwecke 
vollständig erreicht werden. Wenn ladht^ ladfiaqt als Partizip genommen 
wird, so ergibt sich nodi eine andere Schwierigkeit in der Lesart von 
Sh: totv utitmymi kdhajp hhoti iha ra so ufi'io poralra m pufiaiii 

proÄiiafi tena dhramftipgalena. Auch wenn m.m mit etwas veränderter 
AuffassuDg des Genitivs und mit Annahme eines Anakoluths tthersetzeu 
wollte: «daim ist von den beiden erlangt im Diesseits die gewünschte 
Sache, und im Jenseits entsteht uiiendliches Verdienst durch dieses 
Dharinainangala«, so müßte sich doch das Neutrum ladAam auf das 
Maskulinum so ofho beziehen S was ich fiir nicht möglich halte, 5 tir 


■ M liiU tltc Eiidliiigeti liiffl üsllidjeli lIEuIckts, ladAf, atfirt, die niclits 
Slniiiij;st>tirichte tSH. <3 
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sclieint ilaher* daß huUmii im Sianp von Sk, /abd/ii/i steht« daß 

hinter Ao/i \bhoU) ein Punkt m setsien und daß trifte ai/trr] 

wie pumrii] ilaR Subjekt kh ptu^avali {pr^Rarafi} ifiL", 

Dem etrakf^ Ton SIi, titrukf^ von M entspriclit in K das da¬ 

nach die Bcdeutimg * auf Jas Diesseits bezüglich ■ Iiaben muß, H^itLKH 
möchte irali* mit Apabhr. ZüsarnmeEihringcn, allein das ist «ns- 

geschlossen, da in dieser Zeit noch nicht als l erscheinen kann. 
Da m K die Lange des F tmd « nicht be^seiclinet wiril. su steht ivate 
wahrscheinlich für imlie und ist eine Weiterbildung von verL 
das, wie Rigveda in Auswahl 1 , S* 3^, richtig gesehen hat, 

■ gegenwlrtig*^ -dieser hier^ bedeutet. Adjekiiva, die Zahh Zeit oder 
Ort bezeiclmfin, werden hn Prakrit überaus hluhg mit /-Suffixen ge- 
bildetj vor allem auch von Adverbieii'; s, P 3 sc:wri.| Pmkrit-Gmmmatik 
S 595 - So wird auch ivaOa AtljektivbÜdiing von dem wie lämt^ 
adverbial gebraucliten fmf sein; formell entspricht AMg. von 

mahat Die Bedcntyng von 7 valla wurde sich dtuin volistTindig mit 
rtraka decken. 

In der Erklärung der Wörter hidahkikt m t^ise stiinme ich mit 
SiLN'ART überein. Bühleb, der übersetzt: »aber e.*? mag auch gescdidion, 
daß (sie es> nicht tun und (erfolglos) in dieser Welt Zurückbleiben 
bat den Punkt, auf den es ankommL trotz der richtigen Erklärung 
Set^abts übersahen. 

Unklar ist mir auch, warum IIOiileb in seiner letzten Ausgabe 
ilas ti in K no nimtefii Sh M m niropflh nwaf^H 

»lö äi faßt, wahrend er fniber die Formen richtig als j. Sing. Präs, 
betmchtetc. Atjcli in Sh ipnii pu/ta (am &ßmn na nkafe Ma^ ist nmak 
wohl nur Schreibfehler für niraletii vgh in demselben EiUkte (Mt fnr 
fjoJtUf pana für pana no^ dhrimu^ipgairmt für dhramamürpgafma. 

Endlich möchte itdi iiiTich darauf hinweiseil, daß apaphaft ln K 
Z. 25 usw. unzweifftlbafl:. auf Sk. nlpap^halam znrückgeht, nicht ruT apa- 
pkülim^ wie Senabt und Böhleu wollen. Das ergibt sich, wie Sasnn, 
Asoka*, S. 167 richtig gesehen hat^ mit Sicherheit aus dem üegeii- 
antz m deni folgenden ma/nip/^lrz apapfuilf^ ni Mio ipam cu Mio 

* UciiLE}! ifeliwELakt in jltLäkssmi^fui; Beür. S.-61 vcrfcrndcl ir ö/äö iiiil 

Kp, Irid. If, y, 46 g ergnjizt er (adhf ec afhfj. UnCI pamf uii {i?rmnKü^ ebenso 
wie pffiflwi/f (/iriwwralij m dei-PiLi-alleSstcJie in FXI mlmnsitiven .Siim Jibl, zeigt Fcbcn 
der Zusatz {ihatfttMidäfjcnä iiiiil üfe Ervetzuug dereb bhaniti 

in O, Ich Vttna ilnhcr ik-r Qlienictzürig Bühebiu^ Ep, Imb Ib 8. 470; *|!rDdunt.i für 
hima^ir^« tiii'Jit zcAtlmaien. PzAsraä' geht iihnr Hudi kacin ftuf 8k. prasQ^yyfft^ zcrUek^ 
wtc ECnLEHn, BüJtr- S.7J ciEiinh da wir dann ln erwarten müßten, H<3n<h^ro 

eher Sk- prummti, in IntrnitsÜlvciu Sinne veruisndrt =. 8k. 

^ EIkhs» V-A. Sifft reT Aseka ** S. fGj, Die sehcinliar nbwddhimde En^ancu: von 
Sh ef^kJlrt mcäi slch^^rliuh dndnrc-li, daß liinUrr «yi jMma liiLs wi niEiigefdlcu Ut- 

^ Vielleirhi m. 
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niahäpfialf i^p d/ioifimamaffale (Iv). Der König bestjeitet ja gnr JÜclitt 
daß die gewölitilidien das Glück im Diesseits wirken könueü^ 

und gibt ja aiis«liCicklidj zu* daß uiam diei^e Man^^alas machen müsse 
A'£i/aL't|ye*] Crm khö müfni/nte)i das Dliurmamaftgala steiit mir iiöiiec. 

Tn di2in zwölften Felsenedikte umeben die lefotteii Wnrie in 
dem Saf.zfi (G) ii£i:ä 7 mm pfyö nu iathä dämm ra pfljä m f/afha 

Jfifliti .^ärami^AT am sarrap^imdämip haMM m Schwierigkeiten, Kern 
(Jiiart. S. 6S) sali in bahnk^ (fiir fWiwAv/) das Gegenteil des votlier er- 
wälviiten lafiuAä: äipapä^amdapüjä rö parapfiSfjmfAifftirahä va no tjiuvr 
ctjTithjranumJn ütAukü m füfnM (amJd prakaruißf. Wie AiAukä ein 
Substantiv = Sk. tü^Mc^s sein sollte^ so Rillte a^ucli hohukä ein Snb- 
staiitiT = Sk. tKshiimämi sein; er übersetzte demgemäß; »dat Devtlnam- 
priya niet acozeer hecht aan Uefdegaven of eerbetoon, als daarxian, dat 
alle aeeten in goeden naam eti imierlljk gebalte mögen toeneruen en 
geeerbieiügd worden, i Senaht scJiließt sich diciser Anfhip^niiig völlig 
an; pqne le [roi] eher auic Devas attaclie moiiis d^impürtance ti l'an- 
möiie et an Cült4?^ exterieur f|iriuj v<]eu de volr regner les doctrlnes 
essentielles ot le respcct de tonte» les sectes.= Buhler bat riebtig 
erkannt, daß bhvkä Adjeküv ist; er öbersetzt (Beltr. S. 7S): »Das \ 
llocbpreisen der eigenen Sekte oder dns Schmfihra fremder Sekten 
soU oline Grund (gar) nickt Vorkommen aiul, (wenn e») ans tlem einen 
oder tltim andern Grunde (gerechtfertigt ist)* soll es müßig sein.« Knt- 
spreciiend kißt er auch l^ahukä als Ailjektiv auf: ü Der Göttergelicbte 
liRit nielit soviel von Freigebigkeit und fairenbey.eigung aJs wovon? 
(DiiYon) daß bei allen Sekten ein Wachsen des Kernes stiittfijidc* und 
(zwar) ein mÜcUtiges,« Nmi scheint es mir allerdings roUkommen 
siclier^ daß fMjhukü nur Adjektiv sein kmui; es bißt »ieli ober nicht 
leugnen* dofl bafiulcä «1* in dem BCiixraj^^hen Sinne genommen« ein 
stilistisch sehr unfETiUlger Zusatz ist. Dazu kommt* ilaß die beiden 
Worte im Anfang de» Edikte», wo der ganze Satz schon einmal ge- 
gelten ist, fehlen; m tu (aiftä dämitp rw pnj /1 m ikcämrß piptt tmmAale 
yaihä küi s^Jroündhi am mvaptstnpddrurfp. Ich bin daher überzeugtp 
daß auch an der zweiten Stelle der Satz mit sarrapäsadämtp ficlilleßt 
und daß bahukä zu dem fölgonden Satze gehört, iler daim hinten wüjih^: 
fm/takä ca aihä^ lyäpaitl dAmimamahärnäät ca itAijAakhamahämälä 

m varubhümTkä m une ea »und viele sind zu diesem Zwecke 

tAtig* die Dharmamahiti^atras und die Mahümatros* die die Fniuen bc- 
auikielitigeu, uful die VHcabiiüniikas imd Mndcre Kollegien,- Ahnllrli 
heißt es S 7: ete ca arpne ca bahnkä miikhä dänacüiüymi f^^äpfttä^c mmm 
dnimm m. 


* S^lirdlaftlkler Ülr aiehe ohea« 19IJ1 IS. (Oi!^, AniUp J- 
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In dem ssweätea Satze des dreizelinted Felsenediktes liest 
BeiiLEs in K dil/(nJhamät^‘ päm§fif(i.w^aSe ^gtapftä apavutßr jiaiamfui^mSlß 
lala hatr p« mute. Für i/etaphä steht in Sh yr/n/n. Bühleb, 

Beitr. S. 85, betrachtet y^lnpM als eine sehr starke Korruption von 
ftamliä, rltmiiüL Sk, etad zeigt aber in keinem Dialekte der Inschriften 
jemals <len Voißel 1 lag eines p, und es kann daher keinem Zweifel 
unterliegen, daß ye lap/iä und ye talo zti lesen ist; »150000 Seelen 
waren es, die von dort fortgeschleppt wurden,» 

Einen ühDlichcn Fehler begeht Bühles in dem Satze ap^Haffi fii 
injinamanf ftatä (?ü tmfane va aparahe m jamsä [.] se badlui 

teifaniyntfmle yuhiinutg cä deeänatp piya$ä. Für etalä bietet Sh yehdra. 
Natürlicli hsl, wie Senabt schon gesehen h,attet f täiä und zu 

lesen und der erste Satz als Relativsatz zu fassen* *. 

Auch in einem dritten Satze dieses Ediktes ist meines Erachtens 
die Konstruktion bisher verkannt. Er lautet nach BOiileh in K yewrii 
üä pi ^atJiplJiiiiitiaTH shis/ie avipahbie etänam mitafa^AuIasaÄäyayiätHya 
päpumii [.J lata ^ pi täminftra upayhäfe Aoti, in Sb yps. ua 
pi sajfi^ffHtanoTfi ne/io ai:iprafiiTio fitem mUrasaaviiuiasff/iuyaTiatika castam 
prapujtati |.] tatra tdtii pi (esa co apuyratAo b&oti, in M ye^p sa pi 
sarpri. — nt/ip siiifiJw at;iprnhirte ela ,. 7 mira»aip .. Nach Sehaht und 
BönLER sind das zwei Sätze. Bübleu übersetzt die Version von Sh; 
■ Qr misfortune befnlla the friends, acquaintoiices, compantons, and 
relatives of those whu Üiemselve.s ore well proteeted, bul whoae affectian 
is uudiminisljcd. 'Hieii even lliat misrortiine hecomes an injury just 
for those wihiui oties.* Man sieht über keinen Grund, weshalb das 
Relativum bier ^iuii'Ii ilas ungewöhnliche Pronomen etad anstatt, durch 
tad anfgenommen sein sollte; es ist daher stcherlicli auch hier e (= ^ert) 
tänaru^ e fesOf e ta .. zil lesen, so daß der ganze Satz im Sk. lauten 
wfirtle: yemrp räpi samvi/tUaiinra snrho *€iprahino yat tepäp mitrasmp- 
ytuiatuhäyajfiiltaya vyiimmtp präpnumjiti laira tad api irfäm eeapayhsto 
Ithmatiy »iKler ivenn die Freunde, Bekannten, üenossen und V’erwniulteii 
von denen, tlje (selbst) wohl aufgehoben große Zuneigung fiihlen, hei 
einer solchen (GelegenIieit) Unglück erleiden, so ist aucli das für eben 
diese eine Schniligung. * 

Der Satz, der die ßegriindung der milden Maßregeln gegen die 
Wablbewühner enthAk, lautet in Sh: i£^ati hi devatiotn priyo .forra* 
ffhüitt/ui arAati f/offtyantatp samaoiriyatp raiiAnsi^j?. Rühleb (Ibensetzt (Beitr. 
S, t96f.j; »Denn der Götlergeltebte wünscht für alle Wesen Schonung, 
Selbstbehcrrseluing, Geiechügheit (und) Freudigkeit», indem nrrabAumye 

' Siche die üIkh igtj, Ü, loij. 

* Sadi dci' Phatotyiiid würe auch die Leactng ttynuatu^ Diöaltcli- 

* tn (J sind die tu Bctr 4 cht kuinmendcii Worte niriit erliJilten. 
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= Sk. rGbftd^atfi setrt, das mich TJ^vulftilatta zu Uräiüsütra III, 117 
h^vali hcilciiten kann'. Anstatt vaft/utmtyf Ijat K mufhirti ti, 
G «iSdai'Offt rta, »Milde«; in M fehlt das Wfirt. Nun kann nnlilrlich 
ral>/ui^tf nicht ein Synonym von märdnt'tm sein; aber die »Freudig¬ 
keit« paßt auch nicht in den Xneamruenhang. AcAfi/i, wifiyaninm, 
wrijfajfl bezeichnen sämtlich, ebenso wie mlTilatajii, die Gefulde, die 
die k&iiiglicheti Ilemntcn gegen die üntert.'infii hegen sollen; nn- 
tnAglich kann mit diesen die »Freudigkeit« zusam.ni engestellt werden, 
die doch nur die .Stimmung tler Untertanen Ipczcichnen kfJimte", Dazu 
kuuimt eine gi-ammatischc Schwierigkeit. müßte Akk. Sing, 

eines NeutrumH sein, l'une solche Form auf war ah er dem nord¬ 
östlichen Dhdekte sicherlieii frejnd, und ihr iTehrauch wäre imi so nn- 
begreil'Uchert ata das Wort offenbar iiiclit aus der Vorlage in Ardlia- 
magadlil übernommen ist, sondern von dem Übersetzer seihst herrührt, 
Mir scheint daraus hcr^orzugehen, daß ratfiast^e nicht Akkusativ, 
Hondern l/ikativ ist, der zu nainamriytjift gehört, und daß rali/tnuii/ti der 
(rTundbedeutuug von r/iÄAtri? gemäß GewaltlÄtigkeit bedeutet: «denn der 
Göttergeliflbtc wünacht Nichtverlctziing aller Wesen, «elbstbelierrsehimg 
und Unparteiliclikeit bei (Fitlleu von} Gowalttätigkcit.« 

In dem siebenten Säulenedtktc beschreibt der König seine 
Wohlffdirtscinrlclituiigcn wde folgt: wio^rtfu pi uie tt^iihäni hpfipi/äni 
f^^opac/Stü bosatpii pasiiniumsämu/i tirptSrnf^ikpä hpnpilS affhafco-^ifri/äni 
p{ me tidtqtänfini Mänöpd'piiäni nimsif^hipn ca hJlupiiä äpfinütii tnr hahti- 
käni taia laia käläpitäni patibJiopfifjtf pnminJimsärmp. Nachdem Flxet 
(JRAS. 1906, 8,401 ff,) in fl bezeugender Weise gezeigt liat, daß atlhakti- 
sUryäni nicht »eineu halben Krosbt vonEiiiander entfernt«, sotidem ' in Alt- 
ständen von acht Krosas« bedeutet, enthält die Stelle um- noch ein un¬ 
klares Wort: niijisitjhiyä, Bühleh, Beitr.S. 2 80, meittle, es stflude für uw'i- 
ijhipä wie Pali mahi^n für und entspräche dem Worte nisidiyä, 

• Wohnung«, das sich ln dem Kompositum cä^tu^uIij/S in Dasalatha« 
Inschriflen lindet. Beide Wörter sind seiner Ansicht nach VertreU’r 
des Sk. JiiAadyä, »Sitz«, »MarktJjaile«, aber aus dem Präsensstamm statt 
sns der Wurzel gebildet. Diese Etymologie befriedigt aber keim^s- 
wegs, denn nl>gesehen von der auflitllenden Nasaüenuig in der ersten 
Silbe, bleibt die Zcrebralisieniug und vor allem ilie- Aspimlioii des d 
der Wurzel völlig unerklärt; hier Eirdlufl des v{irausgehenden urspriiiig- 


* mhhsi^fi I hhäm fnäÄAfl,\vntw, ln dvv von lti1iii.irK 

Stelle Klrlik« 9» 3 körn int tlutn mit der Bedeutung TÖllig jum* * 

* fd der oiij^isehcn üliersettimg (Ep« tnd« tJ, 5,471) kUre VerlilUTiwi 

durcli die diirichtij^e Okqr^eta:iifi|? von achati nocfi mehr verwlerbt: »for iUa Hi’IovihI 
the jjixlfl dcsiif für ftll being;^ freedüm fhmi iiyiirj^ ^ell-rcstraiiiit [iHpttrliBllly and jny- 
fiibes54« 
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liehen s anzunehmen, wie Buaxra es tut, erscJiemt mir iininöglieli. Aber 
auch die Bedeutung, die BCuii^s dem Warte /4iseiireibty ist keineswegs 
gesichert. In rlen Insclitiften des DnsnIatJm bedeutet väsmmidii/(t n^itxir- 
Hcti »Wolmniig walirend der Kegenzett^; liier soll imch Bf?ijLirte nim- 
ein Tcnninrüs für die öSentliehen Herbergen oder Semis sein^ 
die sieb nii allen Strußen IIöden und banflg von wohltätigen Leuten 
d/titrmürtAam errichtet werden- 

Die richtige Erklärung de« Wortes verdanke ich Ilrn- ILelmer 
Smith* mit dem ich vor Jahren die Asoka-lnSchriften las, Elr flllirte 
das Wort unf *ni^fisii zurück und verwies auf die anaJogGn BiJilnngnn, 
< 1 ie PiscHEi, Grammatik der Prakrit-Spmdien § 66, aus der xArdbamä- 
gndJii anftdirt : feffhi, nj/meffhi, icrjt?ef/Ai. So erklärt sieh 

die Nasidierung ohne jede Schwierigkeit. Sie tritt nach Pibchfl § 
sehr häufig vor Verhindungeu von Konsonanten ein, von denen der 
eine ein Zischlaut ist^ genau entsprechende Heiapiele sind M. mfmt 
— Sk. fiSrUt AMg, wiizmsu .= Sk* ^i/taSru] AMg« M. = Sk. trpu^ra^ 
Die Erweichung des tßk zu dfih ist genau iltc gleiche wie in ndJiJi- 
koifikyani aus Sk. ^fiR^kroiiktiui und entspricJit der des H m rßi in 
h^tvurfilc^a^ aui? Sk. *f 4 mrac^rtik^h, Wits die Bedeutung bctriiHtf so ist 
zu beachtenI daß, wie Pischel a. a, 0 * l^emerkt, AMg^ aedki von den 
Kommentatoren dui^jweg mit irfi/i erklärt wirdH entspricht 

so einem Sk. nisra^am, tks seit dem Sntapathxahmhmftna in 

der Bedeutung "Leiter-f, »Treppe- bclegi: ist. Dn^ Wort paßt vor- 
trefflich in den Zusanimenliang. Asoka hat aEc acht Aroißi? entweder 
Brunnen {ndupäfios) grahen lassen, oder da* wo die Straße nn einem 
Flusse entlang oder über ein Gewässer fuJirte, Treppen, die zum Wasser 
liLnabfuhilen, bauen lassen* Daß das der Sinn der Worte ist, beiveist 
das ni, iltiTch das die beiden Sätze ad/iftko^ükytifti pi me miupäJiä?U khi^nä- 
papädni Qiifl nhjisi(i/uyii käldpiid zur Embcit verbuiulen sverden. Das 
Richtige hat übrigens Keus schon vor mehr als Jaliren gesehen; 
in fieiuem Buddhismus, Bdn 11 * S. 5S5* sagt er m i]er Analyse des 
Edilrtcft, der König liütte palle halbe Kos voneinander Brunnen gm- 
tien und Treppen (um zu dem Wasser hinmiterzusteigen) machen 
lassen*, 

ln demselben Edikte wird von den Almüsenjors des Königs ge¬ 
sagt: rrj me olodAmmsi te tdiU täni tußlmya- 

tanäni pafi[pöfi{if/nipii\ küh r^af disäm m** Kzbn bemerkt in seiner 
Analyse des Ediktes, a. a. ü. S. 386* der König aage, sowohl die Auf- 

* Audi in ilfljis tMlkt der Kanigi'ii, LA^XJX* S. tiö. 

FiUapIip Sclirei Liinj^cja niiul ai^jrrayftni^ 

' Dfc ErgSiJisiiJiRnti rnJircji foü SsätinT licn wirv andi 

lkiit\wäü^qth\ ]i;iriglicl;i, F VI Ist. 
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scLor als andere Personen wÄren mit der Austeilung von Liebe-Sgahen 
bcaafLragt> in der Weise, diüä sie sowohl dein Könige als auch seinen 
(lemuLliiiiien jede günstige (Idegenbeit zu mehlen hätten, Wohltntig- 
Iteit, sei es hl iler Hauptstadt oder in der Provinz, zu üben. Ira An¬ 
schluß ilaran Abersetzt BfinLEBt »Und in meinem ganzen Harem [lehreii| 
sie in dieser und jener Weise versehiedene Wege zur Befriedigung' 
sowohl hier (in Pätaliputra) nls üj. der l'L'me.« TutMyaSanöm aoU. 

tushjäyfilaiiüm sein, '■Wege oder Mittel zur Befriedigung*, »güii* 
■stige Gelegenliciteii zur Wt'hltatigkeit«, welche dem Geber und dem 
Empianger Befriedigung verursachen (lieitr. S. zSi), AEein UyatauiJ 
kann doi'h unm5glich .Weg oder Mittels .Gelegenheit., -aource. 
bedeuteiu Es ist .Standort*, .Stätte-, übertragen -der Gegenstand, 
mif den sLcii etwas bezieht«*, hur das erste Wort des Kompositums 
verweise ich anl‘ jrallinätha zu Kirätärj. 1,26. Hier heißt es, daß der 
Spion äUasatkr^n, nachdem er seine Belohmiiig empfangen batte, fnrl- 
ging. MnlUnädia erklärt äitasGtb'iya durch ijrhifapäTito^ihi und fuhrt 
zur Ei'läuteniug eine Stelle aus dem Kitivakjnmdu an: tuAtWinam ava 
i'ifriiijäm hi vriarmm \ te hi taitolikät svdinihäryeiü afitn imrayanie^ -denn 
der Lohn lier Spione ist die Verleihung eines (gelegentüchen} Gnnden- 
gescheukes. Denn diese sind aus Verlangen danach in den Angelegen¬ 
heiten der Könige eifrig«. Ebenso siiul sicher auch unter den friffltf- 
yfftanSni die -Gegenstände der Belohnung« zu verstehen, d. h. die 
Personen, die würdig sind, gelegentlich Gnadengesidienke zu emp¬ 
fangen. 

Aber auch fömvfill bedarf BChlehs Erklftnnig noch der Berjcliti- 
gung. Ein .sicheres Beispiel für ilie Beliaudlnng der Verbindung. Rty 
in dem Dialekte der Säukiiedikte fehlt allerdingH? da aber sonst in 
den Verbindungen eines Koiiaonaiiten mit y meist ein i eiiigeerholum 
wild, sollten wir als Portsetzer eines hix^äyatam eher ta^yiiynimfi 
als luäiäyataiia erwarten. Ich möclite daher hi//if^afi;wii lieber aut hisß- 
yntann zurilclcfuljren und in /tüto ein Äquivalent für Sk. ftiy// sehen, 
BO wie ifi den Ediktcti ni'ruto für Sk, nkcffti, hdJw für Sk. tainthi ge- 
hraucld wiTd^ Vielleicht lliidet sich tusb in genau derselben Be¬ 
deutung wie in unserer Stelle auch im rvautiliya.4ästra. Ata Dinge, 
die der als Asket verkleidete Spion, um sein AjiBehen zu liehen, 
prophezeien soll, werden dort (S, tg) aufgezTihlt: tdpatabhmi atjmdühani 
i'aruhhoyaiii, t}ü^a€tsdkti(i tustadmmm r/iis'^fipriirr^pfJä^niw üUtm (ulyn ha 
tii ithßFityatühtm Vä t^S kari^yntitu Nach dem gaiizen Zü3ammenh.viige 

' ln ilcr ergllBCliCti Ül»ersetiiiiig5 .Üiry [linltil mitl in nrinul waya Llic luanl- 
fold aoiiTTCfS af 

> V(*l. hiutiS^UitnA, -Orgeiutand des GelSiditore*, Ini klernercn TW, 

* Slfilie idjen Sr. 84 7 f. 
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Icaiui hisfoilanatn hier kann) * *(;las Geben an die Zufriedenen bedeuten, 
sondern muQ dnasolbe bezeiehiien wie das fusititänam in der aus dem 
NitiväJiyäjnrta angefblrten Stelle. 

Der Abschnitt über die Gaben r er teil ung aebUeßt: (lülnkämt}t jii 
ca mf ka,üt amnänofn w dfctffumälänatp ime MnaPiSfitjesu ri^äptitä ho- 
hmpti ti fl/ifi}jimäpf,idäRatAäi/r dha/iimäniipn,tipati>/f eaa hi ft/iani?nnpa/{iinf 
fthammapafipati m dayä diTm utpf sampe mtdarp n^dhava ca 

hkasfi /it‘üam vat^hisati ti, Dü hleb hat die Konstruktion des letzten 
Satzes durchaus miSvecstanden, wenn er üLersetÄtt •Denn da» Kind edle 
[ Ilten nach dem Gesetze und das ist der GeiiDrsaiu gegen das Gesetz, 
wodurcli Barmherzigkeit. Freigebigkeit, Wahrliaftigkeit, Reinheit, Saiift- 
luut und Heiligkeit so unter den Menschen wach.sen.« IleEaqit »ao«, 
soll bedputen »in der vom Könige gewünschten Weise«, Die Wörter 
bis sadJuiPfi ca sind aber natürlich nur rlie genauere Aus» 
flihruiig des vorausgehendcu dhaTiimäpadäuf d/taypmapa^pati m, tuul 
Amxm bczieJit sich auf iJie vorKergenannteri Anordnungen de» Königs, 
T.rie Seh.^rt schon richtig gesehen hatte. Es ist also zu übersetzen; 
»Denn so wird dies Gesetzesb eitlen tum und diese Gesetzes erfüllimg, 
uöuilich Barmherzigkeit naw., in der Welt wachsen.« 

Zu tien schwierigsten Edikteji gehört daa erste Separatedikt 
Fon DhauU und Jaugaeba. Mir scheifit, daß es in wesentliclien Punkten 
bisher nicht ricJjtig verstanden ist, und wenn ich auch einige Stellen 
nicht zu erklären vermag*, so glaube ich doch an andern eine hc- 
iriedigendere Übersetzung bieten zu können als meine Vorgänger. Das 

* An anderen atelleii kemnit tv*ta nueli nlj Ai^jeitiv in der Ikdpiituug -iiii- 
frieden» (Mnl'äldt- rii Pän. 3, j, iBS) im KaufUlyit Vfir; z. 0 . S. 33: 

jVinar \ Uüya^ | atjupipit (Aiisg. atujßi) 

jifjfnnci cn jirmädo^L 

* Ddüii Äimi <k>r Salz dnäfial^ Ai imsm (J rffura) kaj^rtui/if» mr 

(if Ml *pri^) manPfTtdf^Jer, DiD Scpsahts i[]id Buei^hbj» ['Vlkitninp^ii Bielit iKifnüdigfn, 
Nrit ^hüu FibASkjc, flN« t&gs, «S. 557 f>eiiicflct^ aber wm it Mlhst vorscJiH^t, ist nn- 
tijillbflr. Ihiähali^ soll nncli ümj vuElbKiii^^Jid’ iM^friitETTii dn nAixni nach drui F\V. 

mi Mbli, *Vtj]||irfn^iDgi heiÜt;. ]ui PW, nU-IiI alufr unter 

^TiytAndtrbriBgLiti^ ^ ullbrCiigdiij; Opfers): r^äjrü^i dnrähi^al^ Mbh. ^-*^4» Es 

th-j^ also fiueh |iir>r nur elnn AtiloiüiTig von äAf in der gtüw'rilinliührn 

*(inn Upftip) dflrhHn^^eni vor^ irlSe mit der von Frakke (lüsttiHyrten gar uiirlüt^- 111 iiiu 
Imt. Writer aLrr jioII Sing, sein: »Demi ivohi^r ?kFllte uiJr -clni.* X'orUebu 

{mtwsafiUke} küinniftii für eJneji, dvr dJ&ae A.iifj^iiibe adüi^bclit itiisiiilirt?* Fs gil>l n}tct 
kc^üim lAik^Uv iiuf in dem östlicfipn Hfntekt, wie sckcin S/iptart fn seinen Noten 
gerade nn stiesei^ Ü^uAle gegenüber einer Erkllrimp; Kii]c.-£s hernerkl Imltii, Itedil hsit 
FriAXKK HTdjerliöii, wenn er besm^iE^nL« daß kuif aiu entetitmirn seüi küiaie. 

in rjiiignn VliJieii IldI BüiLLEa seitRanierwc^m: die zweiftülo» riclitigcu Erkllrungen arlnnr 
Vorgfliigi^r ignorierL Pie Füniirü älai^Äc^unit naw, wurr'si asmi DeiGjifel 

flciiün vun ktB^c als |, Sing. Opk orkwnnti. üiid die Koiu^tniktiun der mit cr^ A'frAi 
iiaJcAfnni AriJ^YT?^ luid fiiAfj hAäm« Aaku^ hcgiiujcmden iviir iHisgit Vtui SEHiJii 

richtig crk[8rt wiirduk. 
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Edikt ist an die ititihämata jtagaheit/ohälakä von Toaali und SaiiiAjiÄ 
gerictitet. Diese nagalairit^ahäfaktts sind Sicherheit dieselben Beainteu 
wie die p(niravj/uiiijhüri}ca.% ilie Kautüij'asästra, S> 20i erw 5 liiit werden> 
Kacli StKABT und BüdlilH sind es Mo^tratsbeamte; Sekaht übersetzt 
( 1 . A* * XIX, S. 95} «the ofiicers in ebuige of tlie .•idininistratioa of the 
City*, Böhler (Buddli. Stupas, S, 139} *tlie officials, the administnitors 
of tlie tfiwn«. Aber Kern (•hmrtelL S. 104: JRAS. NS. XU, S, 390) 
verstellt darunter Rjehtcr, »the ma^istrates wlio orc cntnisted witli 
the administratiou of Justice in fhe cih'’*. IcIj habe selton oben, 19 ^ 3 » 
S, 1017, bemerkt, da !3 myohstu in S 4 »Gericlitsverfalireu* iiedeute, 
und daB daher auch 7 iaffai(iüiifohriloktt nur die * Stad trichtern sein könnten. 
Dazu stimmt such der Inhalt dea Ediktes, deasen eiiizi.uer Zweck ist, 
vilterÜche Milde gegen alle zu empfehlen, die sich irgendwie gegen 
das Gesetz vergangen haben. Sollten also die Nagalavivohälata-s nclicn 
ihren ricbterliclieu Funktionen noch eine ndmiDistrutive TJltigkeit aus- 
geübt hahcD, so ist in dem I’^likte jedtinfallB niclit davon die Rede, 
Den Satz /i/jiAe (.) phr) hi fiohiisti pam^aha.vm äj/atä poTMi. . (.1 ät/ata 
paimyaTii) ffoehenio mtautiifäJiam übersetzt Senart: »for ye liave heen 
set over many thouaands of souU, timt ye may gain tlie ftttnehment 
of goo<I men*, Bfui-va: »for you dwell ir# nj/ers among many tbou- 
sands of creaturcd, fiKuWm/, ‘May we gnin tlie airectioii of all good. 
men'«. Die Stelle ist meine-s Erachtens entschmdeiid für die Bedeutung 
von ffya/a, das in ähnlichen Verbindungen in S 4 [fajü&fl me IxiAdifU 
pänaaalasahaf*vm Janasi üpafä} und S 7 (|wtr put]i^ä pi hihuru’ 
äyatä; ktßikä pi bahul^stt päna.^nta.^has^psu äffatä) vriederkehrt, Bimiom, 
Bcitr. S. 136, hat sicherlich Seclit, wenn er sagt, tlnß das Partizipium 
hier aktive, nicht passive Bcileutimg haben müsse, da sonst statt 
f/fieArmft die zweite Person Pliiralis stehen müsse'. Es kann ferner 
keinem Zweifel unterliegen, ihilä wie schon UricNovi’ und Lassen 

annahuien, Vertreter von Sk. ätfaifa ist. Büiilek meint daiier, daß 
upalOt ziuiiicJisl »wolmend unter«, »sicli beliudend iiet«, die nedeutuiig 
«hüchgesiellt unter«, «(als Herren) wohnend unter« angenommen hohe. 
Mir siihcint iiideasen dieser BedeuLmigsrthergang dir dfis Wort ganz 
unwahrscheinlich, da man nicht einsieht, wie der Begriff dc.s Hocdi- 
gi'stelltcn hinein ge kommen sein .soHte. Nun bvifil aber i/at niil. ilem 
l,okaliv im Sk. ganz gewöhnlich «bedavht «ein auf«, «sorgen für»’; 
atyäpnl ist nach dem PW, im Dasak. in der Bedeutung «sich sehr 
hemflhcii um (Lok.)«, «selir heilacbt sein auf« belegt. Danach köimeii 
doch auch die üben angeführten Verbinduiigeu kaum etwas anderes 

* $KXABT hai in sriner überstflziing daher n«t!b «ilo aweiie Person fir die erslc 

eii»gtf>i'UL 

* Atich diu Pnrtiiip yö/fer hsi in dieser Bcdciitiiin^ li&iOg. 
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liL^iUcii jils ■für tipI^ lOOo Serien^ fiir viel Volk, fiir viele tooooo 
f5eeleb sorgend'^ ^ ^ und dieser Äiisdruck paßt oacli vortrelTlicli auf die 
NftgalavivohttliLka^ wie ilie Laijükas, deren Angabe e& ist, für tlie rich¬ 
tige Hanrihabung des Rechtem und die Ausbreitung des Üharoia unser 
den Provijiübewohnern ^u sorgen^ 

Lu dem zweiten Satz fallt der Ausdnicfc fUmiini^änfiTfi um so Tnelir 
auf, ah der König unmittelbnr daraul* auBdrüi^klich sagt mrnmr 
paja fnnrnä (DU), vaLle Menschen sind meine Kinder«, und utr 

ir/ta mT:amuni^esu (Jb • ebenso ist mein Wunsch in bezug auf alle Men- 
scheu«. Ich bin üU erzeugt, clftß in äu imd rnunisiinii^ 

zu zerlegen ist, und daß ^ liier Sk. jiCiVf vertritt ivic in Srp, II kbß- 
cAatfuh' SU läjn ap/mü tl Der Satz würde also, vorÄUSgesetzt, daß die 
Lesung pimapuui richtig ist^ wörtlich zu itheräetzen scin^ «Denn ihr 
habt für viele Tausende von Sedeii m soigen, (indem Lür euch fragt:) 
,üb wir Wühl die Zuneigung der Menschen erwerben 

Am weitesten auseinander gelien die Deutungen !n dem AhscluiitL, 
der nach Btthlzu lautet: Dh ««o rtJ ptfpujiätfm [.J 

imJtfi va ^kf^putise * . nM' flarn fte pt fttsa^p m s.üvmi^ f.J deMiota^ hi 
fupfw elam swifiUü pi nih [^] i^jH ekapuli^ pi othi pe bamdh^Ji^tfi en 
Vil pilpunüfi [.] tafa ohasf/m hantdAam^mtikü amm 
m .... iMihuJanf ^ dtihhtpair [.J tniii irhiimipe tuphf/d ihiUi maßmti 
patipadope^nü h; J ufy m tuphe päpunifiAa ätägrnitaht^^ \J] 

kreü ^knputke pi ^ pi ihsain no^ sa^tTrii f/j dakAfitAa M tap/if 

Äwt^r^/ö** pi f,] Qt/tP^ etP^ ekamuni^t iHupdhttfu/r^i p<dikif^smn 

Ai^* päpftnati [+] fata Aofp'* (ikotsiHä /ena bcniitlAnTtmplika^^ . ca (x$i/^ 
bahiikt* [,] kdo hipJiehi irMktjfc'^ khpti patipuiap^ma, 

SivNAÄT läßt den Siktz mit ävkgomakt Bchii^Qei^ und verbessert 

oder o//j£F, aß/iff^ wie er liest* zu aihi, weil er einen ParallGlismus 
zwischen dem Satz ii/nfp nf/d kccAa va if^kapulisc maTiriii efam mul dem 
folgenden Satz iyuip ekapulm pt ai/d pr barnfffuimirp vä pahkik.'^^fiii tüä 
pfipunäti zu erkennen glaulit. S<i kommt er zu der ühersetzung: «Now, 
in tili8 martert have not altaineil to all tlie results wliieh arc 

^ Dfuincii ht iticnne LUjierät?Ullng, ohrn I9II1 S, 1027, iii tierlchiigm» 

^ Irb bin dessen nU^r trotz der Versiclierimj» Fksajlt^ (a. Bh 0. B6) kcbios^Tiijs 

skUer; dii* ].r~iiing pi f/iwAma tirmn^äkam ju il einen viel iMiSs^rreii 

Sinti ergdmth dtjck Mt ftieli die Frage ekiir dit^ Aliküitsetic« iiiltFir- 

ilcli iiielu fiEit^liitideiir 

■ Sexaat aiha. * S. ^ 8. ■ S- Ao^ti. 

^ S* *. hujtmr^ ^ S, dakhi^ä. * S. fdiU« 

" S.aßa. “ Si. mftüük. S. pvtauiiä. 

iif^u LtpJ nM- Mit S- jti zu Icäen# 

S. . * £a. “ nur 

” S, lies 
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LijnFK»: DeJträf;!*. I'^ . 

« Ich nehme KunUchsl ftii (Icr ’/M atM ^ViistoL^. 

weil sie die Annnlu ne eines Kehlers in bnideu Versianeu vofnussctzl.. 
Aber auch der so zusttmde Itommentic Stitx oihi ki’cfta pu flw.pü~ 

U&c manätidmn ist nicht richtig; der jingebliehe Kai'.dlelsatz zeigt, diiO 
vor dem tmnäii dauin noeb ein yf stehen müßte. 

EüaiKB übersetzt; *But yo do not uuderstand nti that tlie sense 
//Irsff KOf fln iinpliesi* Kr bringt pspufiütlut mit dem ptJpii” 

Tieyu zusainmen, das dreimal in Sep. II vorkommt^ ntid er hat damit 
slehccUch das Richtig*' gctroilen. Nur glaube ich, daß die Bedeutung 
vfjü päpunäti nicht »verstellen, ein sehen», sondern •vcmeliiiien, or- 
faliren* ist.. Nicht nur iRßt sädi die letztere Bedcutuiig aus der Grund¬ 
bedeutung des Wortes leichter herleiten, sic paßt midi in Sep. II besser 
in den Ziisammenhang. Dort sagt der König, sein SVunsdi in bezug 
auf die Greuzvölker sei; (J) päputvipi ftfivant idtuli anu^vjijia h^ju 
iisw, Dji das Edikt nidit an die Grenzrölker selbst gerichtet ist, 
sondern Anweisungen an die Beamten über die Grenz Völker enthalt, 
so liegt es nahe, zu uherseteei«: »sie sollen errabren, daß der Wunsch 
des Königs ist, daß sie unbesorgt seien« usw.h Auch die Bedeutung 
von OTiägamfikn ist. dnnach etwas zu modifizieren. Bötilkä stL'llt ^{itfiaka 
zum Kausativ rjama^ti, wogegen sich selbstverständlich an und für 
sich nidits einwenden läßt. Ebensogut kann aber doch kn hier das 
SväTthikasufüs sein, das an ä€äij(ma luigefagt ist; dann würde rTtv^- 
itifikfi ■'wie weit geilend», J. h, »wie weit Anwendung tiiulcnd«, »wie 
weit befolgt« sein. Daß aSu: sich wie etaai nthtm im Vurlicr- 

gdictiden auf den Wunsch des Königs bezieht, alle UnU'rtimen wie 
seine Kinder belmiidelt zu sehen, hat bcIjijii BöULEa bemerkt. Der 
Säte würde also zu übersetzen sein: »Unil ihr erfahrt (*1 fügt hinzu; 
dies) nicht, wie weit diese SncTie befolgt wird». Um den Sinn des 
Satees zu verstehen, müssen wir uns klarmnciieii, welche Stellung die 
Nagidaviyohälakas einnelimen. Es heißt lutcbhi'r, ilaß sic Sorge tragen 
sollen, pliiß tlic Stadler nicht grundlo.'^er paUlmiia} oder gninilloaer pali- 
kiiim irtiCfc. Daß pü'äiOiUid Fesselung bedeutet, glaube ieli oben ge¬ 
zeigt zu hallen; die Bedeutung von /fafiSti.’fVi steht iiivht fest. Sesaiit gibt 
C 4 i durch »tortnre« "wieder*, Büntra faßt es ^Beitr. S. *37^0 »Un- 
hil], Scherereien, Bedrückung* auf. Daß das nicht richtig sein kenn, 
zeigt lUe Spezialisierung durch fika^mä\ Bedrückung würde stets nltttFina 
sein. Die ZufianmiensteDung von pulikile&i mit Atr/n/ZAana [bayidhannn* 
pö" pa(ikll*‘S<iip US Dil) in Sep. 1 hewcisl vielmehr, daß pttlikü^sQ eine 
Stral'e war, ilie von einer staatlich anerkannten AutoritSt verhängt 
wurde. Ich halte daher die AulTasfiung Senarts für richtig. Wenn die 


* Ähnlirli au UrUlen audrni *Stdlc»r 
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NagalaviyoLiüaias ungerechte Fesselung imd Tortur verliiniiern sollen, 
so können sie nur höhere Beamte gewesen sein, lüe die Verfügungen 
und Fjitscheidimgen der niederen Oerichtsliöfe ra revidieren hatten. Sie 
sind also gani ähnliche Beamte wie die IjliJükas, was schon daraus Iier- 
vorgelit, dnß sie «Ins Beiwort ftoASst* päna{Fotfi)mAajimt ütfatä mit jenen 
teilen. Nur die Bezirke der beiden sind verscliJeden, Die Nagalavi- 
yohalakns üben die oberste Gorichtsharkeit, in der Stadt ans, die Laj- 
jükas in der Frormz. Natürlich ist daher auch der Wirkungskn'is 
der Nagataviyohälakas beschränkter; sie halten für viele tausend, die 
I.^Üukajä iür viele hunderttausend Seelen zu sorgen, ieii verstehe da¬ 
her den Satz dahin, daß der König den Nngalaviyohälakits den Vor- 
’W urf maclit, sie ermittelten nicht, wieweit seine hnnianen Abstebten 
von den niederen Gerichtühöien hei ihren Enuscheidungen hefolirt 
würden. 

Sen AKT fährt fort: »Tliere is sucii and ifuch an individuell who 
attendeth to sucli and such of my Orders, hut not to all. Watcii yc 
Lim, and maj" the moral duties be well defineil.» Für iininögÜGh 
halte ich hier die Obersetzung von desam. Ganz abgesehen davon, 
daß man nicht cirisieht, was mit »diesem Befehl.' gemeint sein kiinn, 
da von einem Befehl bisher gar keine Rede gewesen ist, könnte der 
SENASTSche Sinn im Teste doch nur durch die Worte ettnn se 

pi no Sfiram ausgedrückt sein. UnverstandUcli ist mir auch, wie tf(V 
hhiitnf iiakhatha zu der Bedeutung »überwaeihen. kommen sollte. Das 
A) hinter dekhxta wird außerdem ganz außer acht gelaiisen. Zu mci- 
liitä pi nüi wiril ein stiyS im Sinne von »es möge sein* ergänzt, was 
mir wiederum nahezu unmöglich erscheint. Die Lesung von J wird 
als uuverstäjidlieh bezeiciinet. Für den, der die oben vorgetragene 
Auffassung des vorausgehondeii Satzes fiSr richtig liält, ist stdiließlich 
die ganze CTbersetznng der Stelle schon de.shalh unannehmbar, weil 
jeder GedaiikenzIIsainmenhang fehlen würde. Büiiler übersetzt: »Soiue 
single priraff individual uiulcrstands it, at lea.st a fiortion, if not the 
wLole, Look tJieu to thia tnt'aning of mp imrds)', the maxims nf yood 
govemment, ii>o, are well detci'nilned ttnd tetu’h tAe saiti*’ hsimi, * Richtig 
ist hier sicherlich die Wteilergabe von desatn durch Teil j in dcTnselben 
Sinne steht rlas Wort in F V hi>ta desam pi AapfjyhaH .«r dukapxm 
hrrJuiii (Dh). Im übrigen kann ich aber aucli iler Anflduäsung Hi;jjr,Ens 
nicht beistimiiiHU. Nach llünLEfi soll der nut kfic/m Cfi Itctrinncnde 
Satz ein pareiitlietlicher ZussLz seiu; der König wolle sagen, daß ein 
Privatmaim mit seinem hcschräjikten Utitertaneiiverstände dies mit¬ 
unter, wenn nicht ganz, doch teilweise ehiselie, also klüger sei als 


^ Denn dm) isl Hocili die wurtlicJie ttber^tziin(». 
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die regierenden Herren. Ich muß gestehen, daß mir eine solche Xoße- 
rung von vomlierein recht unwalirscheiuDch dünkt; was gehen denn 
den Privatmann die Instruttioneti des Königs an seine Beamten iui? 
Aiii» li der Sinn des folgenden kann nicht richtig wiedergegeheii sein, 
Fdr den üebmucdi von A* ini Sinne von «doch«, »dien«, fehlt jeder 
Anhaltspunkt in der Sprache der TÜdikte, und daß steh der König isit 
seiner BeeiltferUgung auf die Niti berufen sollte, die eher im Gcgcn- 
sato -)!U seinem Dhamia steht, ist mir wiederum Ünßerst uiiwahrschein¬ 
lich. Dazu kommt, daß der Hnuptgetlankc, daß die Niti mit des 
Königs Ansichten übereiiistimme, erst von UCIhleji Ln den Satz liin- 
cininterpretiert wird und im Texte selbst luit keiiiem ^orte nnge- 
deutet ist. Der Grundfehler Büblem wie Se.sarts liegt aber meines 
Erachtens in der Dentuiig von als * Privatmann-. be¬ 

deutet in den Fdlktcn iiLeinals »iMciisch« — ilas ist mtinisa —, aotJ- 
dem stets -Beamter- im allgemeinsten Sinne; S i pulisä pi tu vm' 
ttkosä cU fffFapü fü f!$ajhitnö cS\ S 4 pvMstiui pi me cAfjr/wfujgnfffji pati~ 
tnlmmtii S 7 pi bakmf janmi üyaiä. Es kann daher auch 

ekapulisf hier nur bedeuten -ein einzelner Beamter-, Von dem auf 
fJifjpuUsf folgenden Worte ist in Dh tuir nöiti zu erkennen; in J ist 

p _niffi sicher. Man sollte nach dem ganzen Ztmammenhatig pa- 

panäti erwarten; sollte diese ],esung nach dem Abklatsch wirklich 
unmöglich sein, so würde ich immer noeh clier inDhjVi?jad, in J pi 
jäJtäH lesen als das foniieü wie der Bedeutung nach ganz unwahr¬ 
scheinliche aumüll Der Sinn w'firiic in beiden FRllen tler gleiche Jieiii, 
da natörlich nudi püifiimti dieselbe hiedeutung liaben mtlßle wde iLa.-! 
unmitteibar vorhergehende päpunätfuii -Ein einzelner Beamter erfuhrt 
tUvon, aber auch der nur eüien Teil, nidit alles.« Der fkapuH$a ist 
natürlieb in diesem Falle tun einzelner von den Sagslaviyohälakas. 

Daß der folgenile Satz die Begründung dieses Satzes bringt, scheint 
mir mit Sicherheit aus dem hi iiervorzugehen. Die Wörter mtiUtiffi 
pi niti in Dh können nur ein abhäugiger Fragesatz sem, hinter dem 
das ü wie so hStiflg fehlt. Ans dem ganzen Zttsnmmeiihaiig geht 
ferner hervor, flaß die ntfr hier nicht, wie Bühlbr meint, die rf^onih', 
sondern die dti^antti ist. Setzen wir nun zunächst einmal in Dh fhr 
dekhaia das dalüuüh} von *T ein, so ergdbt sieh der Sinn; ♦Denn ilir 
riditet euer Augenmerk {nur) darauf; Ist auch das Stra&echt wohl 
angew’endet?- In dem Texte von J ist sicherlich eixie Änderung nötig. 
Man muß entweder mit Sknabt und Böhler die tiksürus hi und sti 
umstellen oder Um hi strciebeii. Für den Sinn bleibt cs sich ziemlich 
gleich, ob m.an msMS oder su^üü liest: »Deiiti ihr richtet euer Augen¬ 
merk (nur darauf); Ist auch die große Menge wohl aufgehobeiiV {oder 
Geht es auch der großen Menge gut?)- In Dh wird also der Mangel 
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mi Interesse an der Utircliluihnmg der bumsnen BüstreliiiiigraL des Kö¬ 
nigs damit begründet, daß die Nagnlaviyotiälfikas als Berufsriciiter stets 
geneigt sind* nur die rein jnrisfcisehfin Fragen m prüfen; in S wird 
ihnen rorgeworfen, daß sie sich um das Schicksal des einzelnen über- 
liHupt zu wenig kümmern. 

FormeD bereitet das dtkkaia von Dli Schwierigkeiten. Fs kann 
nicht mit dem dat^hntha von J auf gleielier Stufe stehen, ila daun die 
Kiiduög da unerklärlich sein würde. Daß es 2. Plur. laiperat sein 
sollte, ißt meines Krach tena durch den Sinn ausgcfichlnssen. Auek 
Lst es gmi 55 unwalirseheiiilicb* daß die Form noch die alte KuduTtg 
-ia bewzilirt haben sollte, da diese weder im Pall nodj in irgendeinem 
andern Prakritdlalette erscheint und in S 7 und in der Sahtisrilm- 
Inschrift überdies die Iini>erativformen pali^omdütAu mid lÜchäpa^at/ia. 

vorliegen. Khenßowenig kann dekhata 3. Sing, ünperft Piißs, 
sein; auch für diese Funti wSre nach dem Pali die Endung zu 
erwarten und die Edikte seihst bieten die Formen mdhilAa {B htf4h'u 
(S 7), ni&Aamißä (F VIR K}. Außerdem müßte nach Analogie von 
ülabhiffisu^ äbhhij/afplit {Pi DhJ K), kliärlisfati (S 5}, nila- 

khi^ati (S 5) der Passivcharakter als iff erseheinen, und schließlich 
wTii'dr dafi Pmterituiü aueli dem Sinne nach nicht recht passen. Ich 
glaube daher, daß dekhaia oder wie SvNAar liest, überhaupt 

kein Verbum linitum, sondern eine ^Dminalhilduiig ist* wie die vc^ 
dißchen Formen dar&ala. piL^tay ynjntn usw.\ die entweder jjassivische 
oder gcrundive Bedeutung haben. Diese Erklärung paßt auch för 
dfkfiüta in Dh Z. 14. Allerdings zwingt^ sie zu der Annahme, daß tn 
unserer Stelle taphe den IJeii* oder Instr. vertritt^ oder, was mir w^aljc- 
Kcheinlicher ist, daß tiipfur Schrcihfehler für tupfifhi ist.^. Die genauere 
Übersetzung von Dh würde nlsjO lauten; »licnn von euch wird {nur) 
dies untersuelit: Ißt noch da-s Strafrecht wohl a 1 igewendet 

Auch in der Erklärung der folgeiiden Sätze kann ich weder Se- 
NAwT noch BüiitEÄ beipüicliten. SaNAaT übersetzt: »Thcre Is such 
and such an individual who is sentericed to jirLTOn or to tortüre. Be 
ye l.herc to put an end tu an ämprtsoiunent, if it Imtli heen ordered 
for no suÖlcient cause. Again. there arc many pctjplc who sufter 


^ Wieittszv, S4iii.^krlt Gfiminjcir ^ 

^ UnEEicl;^i{)h Wilru aSclit» da Dh ukdii mir aU Nüiil, süsidt^rii aticli 

als Akk- torwi+iTili't, hi .1 der Akkh lauLeL 

■ 8i> v^ördi^ filtU Aurli dep tiierkwürfhgi? Wiiplinel Im BEüuiiuvukid ^^klEreiL 
Altrrditigii aitdx in S j die Praiensfornum dt-khaiü in düii Separat' 

cillkttiti alkcr iti DIi wEo jji .1 xwelitiäl iitik/tärai\ imd cs wSri: dcKrii 

wenn fsi rXa ußd defadben loachnü der PrtüCEi«9t4inm luild doAhau tmld iltkAa- laiitt^ii 
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(Dli fl Cts of vioi fiict!). [n tlieir case nlso, must, yo dcsLre to fn>t every 
o«e on tlie üood Wfty.» Sen aut lic-st koUt fuiHUtt hnti', das ti ist 
ali^r in Dli ganz deüLUüli. Außerdem müfite die 2, Pliir* in J jcden- 
fiills Aotha tauten. Ganz nnstntliliaft erscheint mir weiter die Ände* 
ruiig des in lieideti Versionen das teilenden iik/mnä tfiia zu akasmütrata, 
J}avii/e in Dh soll lalftche Lesung oder SynonyTii von duräi/f sein; mir 
erscheint beides ebenso unwalirscheinlich wie die Bedeutung »Gewalt¬ 
tat*, die SenA irr für das Wort annimmt. Am aJJcrwcnigsten befi’ie' 
digt die Itiklärung deä letÄteu Satzes. MttJ/uiTp soll Notn. PJur. dca 
Pronomens der ersten Person sein. Kine soicLc Form kommt al>er in 
keinem Prakritdialekte vor; dagegen ist der Nom. tiui>/a Ln Sep. 11 tie- 
Icgt. Das Prüuouien wäre uLertlies liier ganz überllQssIg, während 
afiileraeitB das Objekt zu ptifipädiiyrntii, pai^älity/^fiftt leiden würde; die 
Ergänzung »every ouo» ist ganz wLlikürlieh. TJnd schließlich wird 
dem fut^pil/laiffnitr ein ganz, anderer Sinn untergeJegt als im Anlang 
des Efiiktes, wü dasselbe Wort mit »to cituse to be pracLised« über¬ 
setzt wird. BOhlehs Übersetzung lautet: »It liappens Üiat such a 
single priridr individual undergoes either imprisonment or oÜirr serious 
troubic. Theii thiit irftuhlTf wliieh cuds wlth imprisomnent, falls npon 
him witliout any cauae, and Üie other maltitiide is deepl^' aorry /or 
hifii. ln such n fOff#? yoii ought to desire — wbat? May we aet jiistly.» 
Die beiden ersten Sätze sollen nach BOiileh den.selbfiii Gedanken aus- 
drücken und ein Beispiel für die A^ka eigene Bn‘its[nirigkeit sein. 
Icli glaube nicht, daß wir da.^: Hcdit haben, dem Könige hier diesen 
Vorwurf zu machen. Büiii.ere ÜberseUung des zweiten Satzi-s selieitert 
schon an dem tena, das er scdlist .üds Ivefremdlich bezeiahiieL Er er¬ 
klärt es diirdi Ellipse von poilotp [präpiitip}. Ich muß aber bestreiten, 
daß sich Ai^oka solche Ellipscu erlaubt; wo mau sie angenomnicn hat, 
Itcgi, DhemII ein 5 lißverstämlrds des 'fextes vor. Aber auch im ein¬ 
zelnen halte icli Büuledb EFklftruiig lafit in allen Ptinkten für unrtcUüg. 
Uhrr polikiif^a habe ich ^ehon oben, S. S57, graproclien. Was pd- 
putiBti betrifft, so halte iclt jede Deutung für unrichtig, die in dem 
Worte einen andern Sinn sucht als in dem voranfgehcMilen pi^uwd- 
t/iii. BairiilAaitaifd^ könnte gewiß an um.l für sich »das, was mit Ge¬ 
fängnis endet"^, sein, wie man auch im Sk. von cuLem niurüTtüntiktt 
rotfOf eincT »mit dem Tode endigenden Krankheit«, sprlclit. Aber 
Mbli. i, zO, findet sich der Ausdruck priifiifTUUtO der natür- 

Ueh nur bedeuten kann »die auf jirüwfjw/o bezügliche Strafe*, tlie 
■Todesstrafe*. Ebenso ist offenbar /aiMirfAanajyih'^ aufzidasseit, und da 
dos Wort liier substantivisch gebraucht sein muß, so kann es meiner 
Ansicht: nach nur »die auf die Beendigung der Gefangenschaft be¬ 
zügliche Verordnung« oder, kürzer inisgedrückt, »die Aufhebung der 
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Hail« Iwdeutca'. iiml majliatp sind sicherlicii riehtig von Bujilbr 

iiii Anschluß im Kskn {JRAS. K. S. XII, S. 38S) als Vertreter von Sk, 
(taci^s iiucl madhyam erklärt wnrilcTiT warum sollten dann aber die 
Wörter nicht auch die gewOlmliclje RedeutuDg^ «noch weiter* *, »noch 
länger*® und «das Mittlere* haben? Ich übersetee demgemfiß wörtlicJi; 

■ Da ist auch ein einzelner Beamter, der Ton (i-efaiignis oder Tort.ur 
erlhhrt. ln diesem Falle Ündet ohne (irtind durch ihn die Aufhebung 
der Haft statt, die andere große Menge aber leidet noch weiter. In 
dieser Sache müßt ihr den VV'unseh hnhen: ,Mügcii wir das Mittlere 
ansfuhrenh Der KSnig hat zuerst den Fall hervorgeholjeii, flaß ein 
Beamter sieh nicht genügend darum kümmert?, ab die königlichen 
Absicliten befolgt werden; Jetzt bespricht er den Fall, daß ein Be¬ 
amter zu weit gellt und ohne genügenden Grund einen Verbrecher 
begnadigt, während andere, die vielleicht einen größeren Ansjirucli 
auf Gnade haben, noch weiter im Gefängnis schmaciiteu. Daher 
emptiehlt er den Stadtrichtem zum Schlüsse, den mittleren Weg zu 
gehen. 

Das das in .1 das eJeapuiis^ von Dh vertritt, läßt sieli 

natürlich als der weitere BegrilT verstehen; der »einzelne« schließt 
den »einzelnen Beamten- ein. Wnlirscbe inli rber ist es über doch, daß 
es einfach ein Fehler für eiapufisf! ist, wenn man nicht etwa gar an- 
nehmen will, daß der Schreiber den Satz rkapiiliäc bavul/iatiüin va pali- 
kilesiaili vS püfmnnii falsch verstand imd deswegen abänderte. 

Der folgende Abschnitt über die Fehler, vor denen sich der Be¬ 
amte hüten muß, schließt ln Dh rlasa eo savam müle artüsuhp^ tiL 
lanä ra nüi}}am^ in •! m.Eosa ra iyfnyk müle anäs^lope, abdanä cti nili. . . 
Daß Senahts Übersetzung von niti (ni 7 i) durch »mond tramiiig* nidit 
richtig sein kann, ergibt sich ischon daraus, daß 4liese Bedeuimig 
weder zu aittlanti noch zu ttuüsvlopf. ^laßt, für ihu» Monsts, und 

BütrtER® die Bcileutuiig ■Freiheit von .lälizam* festgestellt liaben'. 
Aber aucli BflnLzas Wiedergabe des Worten durch «niHaims of govtni- 
iiient.« kann ich nicht gutheißen, da niti hier iiatnrlieh tlicselbe Be- 
deutung haben muß wie vorher, leb übersetze: »Die Wurzel aber 


^ ist ilvr iajuracatiika in Sep. II %! gebiLdet* Er ist -die 

Tiüi dfrin des Königs 2iiäa4nilifMibbiigtitde Vifrunlnniig^ ÜEr ^persKinlicii« l'^lAit^ 

tlcn Kütlfgif«. 

* BiliTLBiL kütfeuiit iij aeiciej' ÜhErnclxnngi weH rr ImAukf In J ab V^Hnute vuu 
tiamyr 1i«Lnii:hi^E; aber IrtilittJrf EüJtHjiricht df>cb üffeiibur hoAtiJane Db. 

■ SiGhtr BehrK S. *97« 

* äsRiAVT FerbiDiJet alliinlingB nitti^arii. nur inB ivjibtsdidii- 

lieb iflt, iiDil gibt ntulanä mit •|>iinH;verancf l>a fir iilrtir Viitflirr sfiltHl sa^t| 

(Inß ^iwfiijäp ^iniry* «11, kaJin iJütli (Uidi aitätmä uur »NJebttiber- 

cüiusg* sem^ 



von alledem Ist (J Dies aber Ist die Wurjtel von allem): Freibeit von 
»l^zom und Niclitübereilung in der VerliRtigtuig von Strafen.« ^lan 
wird ohne weiteres erkennen, wie viel besser die Warnung vor Jähaom 
und tJhereiluiig fär den Richter paßt als fiir den VerwaUoiigsbeaniten. 

An die Kiurtahnung zu angestrengter Tätigkeit schließen sich die 
schwierigen Sätze: Dh heeammeeo * driÄA^r tuphähi tnna latav^^ a/ft- 
narji nr dfkhala Aectttn ra heeain m dfvüiuxtit p^a.*a anvsathi, ,1 nStiya^ 
cc dekhifyi'^ amnu ne niJAopetarnj/e h^'vam Aevarp on deviJnttJt* piyaea ofiu- 
mthi. Sekart flbersetzt: «So »hso it Is wlth Üic supervision whielt 
ye should exercise, For ihis reason 1 com tun ud ye: —• Cioasider ye 
tiiy ortiers (J ye must call attention to my ordere) [eayingj, auch and 
such are the instructions of ihe king dcar unto the Deva«.* [tu we* 
sentliclien stimmt fiCHLras L^iersetzuug damit überein: »Even tlius 
it i» lüith reeped In the aßaire which you have to declde. Hence it is 
iiecessary /or me to teil y™: "Ptay attention to my Orders.' Such, 
even such, are die instructions of the beloved of tJie gods.« Sc- 
TTAHT wie Bürlur beziehen also «c auf den König, was ich f 5 r aus¬ 
geschlossen halte, da Asoka weder in diesem Edikte noch sonst ii^ 
gendwo von sich selbst anders als in der ersten Person des Singulars 
redet. Beide setzen ferner Dh tnpfunp^ J orpna gleich Sk. tyrtom, bzw. 
Sjiiä. Aber in dem ganzen Edikte ist doch nirgends von einem •Be¬ 
fehle« des Königs die Rede. Der König bezeichnet den Erlaß im 
Anfang selbst als eine amisatkit und von dieser aniuwlAi wird ja offen¬ 
bar aueb hier in dem mit heeajp (m| hreotp rv beginnenden Satze ge¬ 
sprochen. Es ist aller auch ksum anzuuehmen, daß der König seine 
Beamten aufTordem sollte, einen Befehl von ihm zu ■prüfen • j tlenn 
ilas müßte doch die Bedeutung von dekJtata in Dh sein. Noch größere 
Schwierigkeiten bereitet die Lesart von J amfiu ne nißmpetaüiye. Hier 
muß man zunächst annebmen, «laß sich das Maskulinum oder Neutrum 
nßiopetticiife auf ^las Fsminiuum 0171110 beziehe. Dann aber fragt man 
sich doch: wie sollen deiui die Kagalaviyohälakas dazu kommen, die 
(Jnterranen zum Nachdenken über einen königlielien Befehl zu ler- 
acilassen. der doch nur der an sie selbst gerichtete sein könnte? HCntua 
hat diese Schwierigkeit erkannt und meint, dos Kausativ sehe ine hier 
im Sinne des Simplex zu stehen. Eine Interpretation, die zu solchen 
Annahmen iiire Zuducht nehmen muß, ist sicherlich falsch. Ich sehe 
in omnom, anxna den Vertreter von Sk. »njfat*. Über dekltata als Vet^ 
tivter von Sk. drstinn habe ich schon oben gesprochen. Ich übersetze 
daher den Text von Dh: »Ebenso (müßt ilir eucli bewegen, euch regen, 

* DIp MüBllcbkeit dlea^r Aiiülii9.'<niiDjt Imt schon Sexast erwogen^ den bn Zu- 
KünmienlLiLn^ düinrt ^eSuHürten VenTiiitutn|ciJ kann ich ml>er nidil xiiiiimmc-iiA 

ÜitiDiigsheirichTe "^4 
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tätig Bei« in dem), woriilier ihr zn hrflmleii halit. Daher mQßt (ihr) 
sagen: Anders haben wir befunden, und so und so lautet die ünter» 
Weisung des Gßttergeliebten,* * In J ist tu caßtacitfa pi fia- 

ei^e pi offenbar direkt mit dem folgenden sni verbinden; »(Hir) müßt 
(eucii) bewegen, (euch) regen, tätig sein bei tler Verhängung von Stra¬ 
fen (in dem), worßbor ihr zu liefiuden habt, (indem ihr sagt)^r Auf 
etwas anderes müsi^en wir hin weisen*; so und so lautet die Uiiterwei- 
Bung des Königs.« Audi hier mÜMSeii wir wieder von (ler Vorausset¬ 
zung aasgehen, daß die NagalaTiyobälakas mit der Revision der von 
den niederen Geriditahöfen genillten Urteile beschäftigt sind; das ist 
die Tätigkeit, die durch dal^ii bezeichnet wird. Nachdem der König 
sie zu eift*igem Dienste unnalmt hat. gibt er an, in welclier Weise sie 
ihrt' Pllicht eriuUen sollen; sie sollen auf eventuelle Fehler ln den Ent¬ 
scheidungen aufmerksam machen und auf die atius^athi des Königs ver¬ 
weisen, die die größte Milde anempfiehit. Es zeigt sieh wieder, wie 
gedanklich gesehlo.ssen und einheitlich die einzelnen Edikte sind; jedem 
liegt ein einziges Thema zugrunde, tias nach verschiedenen Seiten hin 
ausgefuhi't wird, 

Die Konstruktion der Sätze in dem Sehlujsse des Ediktes liat, 
wie mir acbeiitt, bisher ntir Kna» richtig verstanden. Der Text lautet 
ln Dh': i’/üyr afhä^nr ipajp üpi lUcfäta Aida «na naffalGvipohälaAä äo^- 
tataT}i saaitopani H nupaktJattaM oÄHjfjjiä ptäiöofUtf cu a&ajfmtT pa/i- 

kilüSe va HO stpöi Etäye ai aßiii/e AtfAur/i dharpffiatt! paipfmii poTp- 

fÜHSU ansftSK sUkAöJtiapiBämi e akhokMff arerwid. salclimälatphftf hojfoti rtosp 
aifiam jänitu bit/iö Aahrpti atho mama anowlht #/[.] Ufmäe pi rw kumäle 
aihäyfi nikhäniayisa , . Aet/tsnj'/Wrteco caiiFinj'i no tm titikäfiiayisati 

täpni Ewsf/nd.] ilemeva TokkasiWe Add a .fe mfikämStd 

nikhajiikaiiiti anvsaySjiam tadü ahäpayttu otafU' kamtaant ftofft pijdnimfnti 
taip pi tiithii kotaifiH atha IdjitH' ettiusaiht ti Der Sion des tagten Satzes 
Ist, wie Kzbx gesehen hat: »Zu diesem Zwecke ist dieser Erlaß hier 
geschriehen, damit die Nagalavlyahäiakaa allezeit sich darum kümmern, 
daß die Städter nicht ohne Grund Fesselung oder ohne tTrund Tortur 
treffe.* Sesaht stellt uuriclitig die beiden Sätze nefaeneiiULnder: »in 
Order that tbe officers ,,. msy display u persevering zeal, and that 
there may he no arhltrary imprisonment and no arbitrary torture of 
the inhabitnnta», und BünL£K glaubte ein «aaying» vor dem letzten 
Satze einschielieu zu mnssen: »that ehe administrators of tbe town 
may ever fulßl their covenant aaying: 'The oitlzens simll neitlier with- 

* DaB ein äatz wie ttniweder dureh ein V'ersehen des Ko|iistei3 

AOfi^effilfen oder tu ergänzen Lst* zeSgt der l’ejt vuu Dli lur Uenüg?. 

^ Wörüicli: ietvia$ miderea wir bedtiiiken mnclien^« 

* ln J [41 der 'rrxl hier iRekijukuiit, 
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Dut »iiffcr imprisoYim^nt, nor without cause ony fithfv serious 

trouble'.« Das U biotcr Ht/ü verleiht aber ilem Satze final eil Sinn, 
wie tleutlicL tlie Vectrervmg dieses Satzes durch einen Dativ in dem 
entsprechenden Satze vtm Sep. n zeigt : Hüyf co alhäytf it/arn Upl hkhilS 
hida e»a mahärtiätä scasatojp Mtma yryiÄrmti afijSsanäpr ditmnmacolan^e 
m /eso aifit^ip (Ifii). Dnfl das U auch lünter den Relntivsatz treten 
kann» wenn er finalen Sinn hat, habe ich schon oben 1913 ' S, loio 
bemerkt und an einem andern Beispiele gezeigt. 

Ehe wir uns zu dem uSchsteu Satze wenden, wird es gut sein, 
den letzen Satz zu prüfen. SESfAnv übersetzt ihn: "By attenJhig tlie 
unusamyätta, without at the same time iieglecting their other parti- 
cular duties, my officers will learn diese thtngs. Let Üiem act in 
accordttnee Üittewith, folluwiiig the instmetions of the king,* BCntca» 
iler onui/nmyiiiut und woJiämSlä richtiger faßt: »When ,* these ofideials 
go ibrtlt Oll Tonr, they wiLl, without negiert iiig their owii business, 
pav attention to this onfrr (*/ wiine, and will aci. tu accordance wi^ 
the iiiscruction& of the klug.“ SESAnr ist gezwungen, um einen l^inn 
heranszubringen, kaltuiiii als Konjunktiv zu nehmen. Abgesehen da¬ 
von, daß es sehr fraglich ist, iib die Sprnciie überhaupt noch cliien 
Koidunktiv besaß, sehe ich nicht ein, inwiefern kalaipH formell zu 
ilieser AuQkssuiig berechtigen könnte, BCuler nberseizt. kafaMti ein¬ 
fach als Fuoimin, was natürlich nieht angeht. Bei beiden Übersetzungen 
bleibt es avicli völlig miklar, w'as denn unter dem (‘tarn eigentlich zu 
verstehen ist, mul in beiden ist das am Sclilosae stehende ti außer 
acht gelassen. Eebs hat die Bedeutung «Ueses ii richtig erkannt; er 
ühersetzt; »they will ... also ascertain ivhether one be acting in 
coufomiity to llie Orders of the kitig.’i Kebn faßt also — unzweifel¬ 
haft richtig — tlie Wörter tarn pi bis li als Fragesatz, der vorher 
durch zusammengefitßi ist. Was SEPf.saT gegen die Annahme 

solcher SÄtze einwemlet (n. a. 0 . S. 93), scheint mir nicht stichlialtig. 
Eine genaue Parallele ist z. B. der oben besprochene Satz: dekkata hi 
tuphe etajn surihitS pi niti\ nur das ü fehlt hier wie öfter. Sachlidi 
versiehe ich den Satz allerdings etwas anders als Reck. Er lautet 
ganz wörtlich übersetzt: -"Wenn diese ... ülahämätras auf ilie Rund¬ 
reise auszieilen werden, daun 'werden sie, ohne ihre eigenen Geschäfte 
hintanzusetzen, auch dieses in Erfahrung iiringen; 'Führen sie die« 
auch so aus, "wie die ünterweisung de» Königs lautet?" ■ Es fragt sich, 
wer das Subjekt zu kalQ^nti ist. Eebs denkt olTenbar an die Unter¬ 
tanen, aber die amtsetthi riebtet sich doch, wie im Anfang des Ediktes 
ausdrücklich gesagt wird, an die NagalaviyohrdakasAlso müssen 

^ NaturlEch Mt ilan 11111‘L «in Unutoiul, ilirr gfutt« iSesjiar und DrBL.F)i »{jridil. 
Die llthSnivlrAK Vüu dcuvit liier die Hede ist, li«beii gtr keine onuiotM elii{>fuageii. 
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diese aucli Um Subjekt lu Mamti sein, und das gfiimiit durchaus [tu 
dmu SprAebgebtauch des Schlußabachnittes. Während die Nagalaviyo- 
hälakas bis dahin stets in der aweiten Person angeredet werden, winl 
in dem Schlüflabschnitte von ikuen in der ilritten Person gesprochen. 
Die von den PriMen in Ojjayini nnd TaksasÜR ausgcacliickten Beamten 
haben aUto neben andern Gesohilften die Aufgabe, die NagaJaviyoha- 
lakas zu kontrollierend 

Ein gani ähnlicher Sinn muß natürlich auch iu den Worten 
fiam at/iarp jäftiiu iaths kfflamti üthfi matna ti ateokeu. (iegeu 

die LTiersetzungen Sen.^rtb und BCeleus lassen sich dieselben Ein-' 
■wendungeu machen wie bei dem Letzten ^atze. Dazu kommt nooh, 
daß der Plural kaUttfiiU wenn üiau das Wort mit Seüaet und BCuleb 
auf den ausgeschickten Beamten bezieht, nicht zu dem vorher ge- 
brauchteu Singular fe ak/takhasf ,, . Aosnh’) stimmt^. Es ist mir aber 
auch sehr zwcUelhaft, ob die Lesung Senahts und Büur.ESs richtig ist. 
Zwischen jünitti und ial/iä ist Raum für ungefähr drei ak^aras, und 
tatsächlich sind Spuren wenigstens des erstell in der PhototA'pic er¬ 
kennbar, tch bin (hiher überzeugt, daß jVrnilfaw tarn pi taths dage- 
stauden hat, so daß sich die Übersetzung ergibt: »Und zu diesem Zwecke 
werde ich in Uijereinstimmung mit dem Gesetze alle filnf Jahre einen 
(J fiigt hinzu: Mahämatra) aussendcu, der nicht hart, nicht heftig, 
(sonderu) milde ln seiner Handlungsweise sein w'ird, um diese Sache 
iu Erfahrung zu bringen: ‘Führen sie dies auch so aus, wie meine 
Unterweisung lautet?’» So Übersetzte im we&entüchen richtig schon 
Eihn*. Wer an der Lesung Jänihi festhftU, wird dies als ein Ab- 
fiolutiv erklären müssen, das wie iu den späteren Prakrits im fainne 
des Infinitivs gebrauolit ist- 

Das zweite Separiitedlkt ist im ganzen leichter als das erste, 
Mißveratanden iat aber meinea Erachtens der Satz, der in J lautet: 
omtäHüjn a€ 0 tSnßTp- käjichfttpdf su li0o apfif^ h fiS ka vS' ww icAa owi- 
tegu ptJpuwT/u fuKopi iefiafi anuviffim'‘ heyu mamipSp« asms^u oa tttf 
nukfiOJpmt’ija fv tahfjfü «tfuiin fp no Düs soll nach Sesabt be¬ 

deuten; »What is, fyou ask yourselvcal, t!ie will of the klng wltli 
regard to tis relative to the Ludepciident frontier tribea? Now, thia ia 

* Daß wwnhl die koalrollluremlea Beamteii als aiiiii ilie NaplÄvivfibiUkms 
noASnüfa BeiiKinl wt^rdfln. beweist, dAft djea ein ullgemebier .^iiiKlmck /Qr fllaen Lähwen 
UtfttiJiten Ist, PVwr die K«nii*oilieruuij der B^^ftuilen dumli tinLere Beamten vijU 
iljc ran Ifünttn angenSJirte Slelle 

* Sotart bs aUerdinp kalati, aber der Annsvilri bl dimtUcli, 

*■ lir U* aller jffiTito, ds» *-t* t^k.JAätä gleicLm'tate, und besflg das iafaBih wiedsrui» 
auf djia V'tilk. 

* i^LK^Kl tt!i_ * S- anficigifiü* 

* S. kh^; liesi dukhatfi. 
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uiY wish relatiTe to the fraatkr tribes; üiat they may he assured 
that tbe king, dear unto liie Devas, desires that they shouW be, as 
far as Le b concerucd, free Trum alJ disquietmle; tliat tliey may irust 
in Lim and be assurcd tliat tbey irill only receiye at bis hatids 
pineaa and not sorrow,* BthiLER ribersetÄl;: «1/ you asA wLat is die 
Order of die king für «s with respeet to Ai* unconquercd neighboiirs, 
or wLni my desire liere is wLtli reapect to tLe neighbotirR. vis. ichat 
I irish Üiem to tmdcmand, /Ae (HiffFCfT is, tLc kiiig doairea lliat they 
ahoutd not be (ifraid of me, that they sJjould irust me, and tbiit tliey 
should ceceive irom me haiipiness, not misery,* Ule lieiden Tjfber- 
setzuugeii unterscheiden sich in der AuCIhssutig der Silben rtSAHra 
(oder -c/r), Geiueüisum Ist beiden die Annaliniet daß der erste Frage- 
sata den Beamten, an ilie das Edikt gerieJitet ist, in den Mund ge¬ 
legt sei. Allein das hätte doch irgendwie im Texte angedciitet werden 
mrissen. Kimrluiinrh' soll ferner mit dem Genitiv atfiiiimtft verbunden 
sein: »welchen Wunseb hegend in bezug auf die Gretizvölker», wiUi- 
rund unmittelbar daimeli ic/iii regelrcclit mit ilcm Lokativ anitesu kon¬ 
struiert ist. Bei BiTHUms AuSlii,ssiing von Hn&äea ergibt sieb außerdem 
noch eine vollkonmiene Tautologie der beiden ersten S&ize. ßü ■{[.>:k 
macht dnlTlr wieder die angebliche Vorliebe A^okas filr die Bndte vei^ 
antwurtlicli, bei iler oft ein Geiianke durch zwei SAtz« ansgedrückt 
werde, wo einer genügt hatte, ich glaube, daß die Lösung der Scliwie- 
rigkeiten ganz wo iinders liegt. Der vorhergehende Satz ach ließt nach 
StSAHT und BfinLER: fieeuTfiini^ca tue nJut Sfwttmünisrm sl^S. Das ist durcEi- 
aiis nicht im Stile des Köiügst er sagt sonst: »so ist mein Wunsch», 
nicht: »so dürfte mein Wunsch sein*. In Sep, l schließt außerdem der 
entsprechende Satz Armeen rrtr irfin savaniimLsn^^u. Also geliört dna 
zuui folgenden Sai-ze : s^q owi/fnfnfJi avijüßaniii kimrluixutr su hljä apfiesü 
iti »es könnte den nicht Eum Reiche geiiGreiitlen GrenzvöLkern der 
Gedanke konimeut ’wclciie Absichten hat d<ir König gegen uns?’» Die 
Verbindung von ng oiier liAü mit deni Genitiv in der nngegeheneti Be¬ 
deutung ist so gewöhnlich, daß sie keiner Belege lieitnrf; tu den Edik¬ 
ten selbst begegnet sie zweimal in Sj: rjsa tfif hut/tif. Ist iler Satz 
khttrhatntii' usw. die Rede der Grenz Völker, so kann natOrlich der fol¬ 
gende Salz nicht mit BfiiiLiiE ftü Aii cä me icha amtfsu gelesen werden, 
sondern f'läkfi muß ein Wört- und Schreibtyiler für titnkit sein, wie 
mijipalipata^itacr hm Schluß für sampa^Sta*/itast‘*^ und der Satz muß 
tlie Antivort endialtcn: »dies ist mein liVun-sch in bezug auf «lie Greuz- 
völker: sie sollen erfahren', (daß) der König folgendes wünscht; sic 

* benLEBS KtinpuHpätaytaw in Budilh. ütup. S. 129 lat wohl tiiif TirucWVhltir, 

* Dh fügt, iti hiniii, Mil dem päj>m*ytf steht dmi hmip at in dem 

fnl^adeii Ssuie niif Kletvlier Stufe! daher stellt in Dh wfisler 

SitKongsbnri^liii] 19M- Tr» 


Or««inmtsitemig toiu 93. .Tiiü — Mfttli. vom 2. April. 

sollen olme Furcht vor mir sein und sollen mir vertrauen imd sollen 
Angenehtnes von mir erlangen, nicht Uimngenelimes. • Zu ilteaer Auf¬ 
fassung stimmen auch die Reste von Dli, die etwa herzu stellen sind; 
\herinfi\mecn (oder [^<t]mcro) icÄa mama aTfiifiifH [doh']. Seltsam ist, daß 
sowohl SxNABT wie mmm tf als zwei Wörter lesen, uUwolil 

der Genitiv nicht zu ttunstmieren und das te. ganz überflüssig Ist. 
Kzrx hatte längst vtamalt; als Ablativ = Sk. imütä^ erkannt. 


Aiugvgeben mn 30. Juli. 


fcttriMhi ^ ^ XilalikifaiixkMrrt 
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SITZUNGSBERICHTE 

XXXIIL 

DER 

KÖNIGLICH PREUSSISCHEN 

AICADEJIIE DER WISSENSCHAFTEN. 


30 . Juli. Sitziitig 4 t"r philasophiscli-historiflclien Glüisäe. 


Vorsitzender Secretar: Hi-. Roktkk. 

*L Hr, Bu^ttiAiui spmcli ül>er: »Uiilvi^t^aiistisebe^ uptionale 
\irid partikuliirif^tischf' Mätdite in der scljriftJiprfieliUcReti 
Bewegung zur Zeit Gottsebeds», 

Die inneren ße7.ielfciui|^i von JAms. WjJS&<?flÄClaMA der ^erniniiiscliaa. 

NAÜunoUtlt luni nKtlonaien Eliüiiiietil iin ITaiv'ei'salijnius des iS. JahihiiJiik'T^ wie xu 
den gleiübzeUigen fnmxüsiscbefl^ »liivlHeheit tu^d dlidseben AnJiLrtgeii DDtloiiiiler ^pmeh- 
ktinilff die SprachpsnigxingALeätreliuiigßn dtir ÖflrlSner AkAdcjiile im Biiüde mfl 
GrtTWnt&i der SüTiit um drn ßvgriff der GenieiiisprBrhe und iioi die «prnrlilJcbii 
Hegenmnir SriUeslcn» oder Meißens ln dtr von 1670 — 17^0; nflilondtt Auto- 
tinmie iiud nudunnliirtiiicbrr InipeHAlERniiu, 

2. Hr. Euman legte einen Auf^iU dea Hm* * H . iX Lankh in Ku|ien- 
hngeii Über i^eine neue Insclirift au« Hermontliis* vor. (Erseb. 
spRter*) 

Aus dem OrRbc einAntel Pürsten mn Hermontfiiiit Eur Zelt der it. t^utle 
sind zwui niegrkwürdige Inschrlftrn iiekinnt, die aJcli in Berlin und liopenhAgen be¬ 
finden. Eine dritte hm Hr- Lancut im UriÜAh Mustiun i!utiieckL Sii? untMJt n, ^ 
dk Abmfte!Lungen^ djc Amef mit den beiden %nr Fliege seinea tlrftbce liesiellten Fer- 
soneo getn>ircu bal; sic bek^^mmen Als Eutgelt ikrer Lelsliingen Kleider, iwei .Skbven 
üiid ein Stnufc Aeker. 

3* llr. LorscffCKE legte eineu Bericht der HH. Museumsdircktor 
Prof. Ksiintrm und Rcg.-Baiimcister Über die Äu^grnbung 

des sogenaDUten Kai^erpalnf^tes in Trier für die Abhandluji- 
gra vor. 

Dir ».'{t E^ei jAhruii auf Staalskcisten erforschtn grnBffrtii^r Haine spÄlrümLseber 
Zeit in I>eiitsdilfliid wurde* wie sich mit *Slcberlieit ergeben xa hnbea seheint, als 
Tbermf^n&niAge erriehtet luiE ColiiAriuni* TcpidiinuukT Fngidarliiaii nJiun nbtirhrn 
Nebennumen und i^iner smidichen Fftlistrn. Splter^ nber noeh immer in römlseher Zeit, 
fand rill eingregender ITmliau statt Das Frfgidnriimi and einige Nrbfinrtiinie wardeo 
nJedergrlfgti die FkLastra tmtspreehend vergrol^n. Über die tkdentimg dieses Um¬ 
baus Ist bisher keine WjrrriMSUintöung emelt Man schw'ankb nb er nuniuekr als 

SitxungsbwlcLL« JUlt. Tll 







oi 0 Siteimg der phäosopliJsch-historiBcheo CUtöse vop BO. JuÜ i 9 H. 

KelflerpiUat verwendet wnrdijn sei, ob »Js Markt mit anliegendm* BBsfllka oder *o- 
giflidi Jiis cfiiistliche Kirohe, was ftit MittelaJler der Fall war, Graliungeö und For- 
adttingen werden nodi ewei Jitbre fortgrsetet. 

i. Hr. Golmchmidt überreidite seine* * Elfenheinjäkulptiiren ans 
der Zeit der Karolingischen und SächsUehen Kaiser, VIH,—XI. Jahr* 
hundert ■, Bd. i. (Berlin 1914). 


Anagegeben am Sä. AuguaL 
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SITZUNGSBERICHTE iöh. 

xxxn. 


DEIR 


KÖNIGLICH PREUSSISCHEN 


AIvADEME DER WTSSENSCHAFTEN; 


30. Juli. Sitzung der pIiystkaÜiJch-iQathematischen Classe. 


Voi'sitzemler Secretai': Hr. Waldeyer. 

1 . Hr, Wawiuso las über den Energieumsatz bei photo* 
chemischen Vorgängen in Gasen. IV, Einfluß der Wellen¬ 
länge und des Drucks auf die photocbemische Ozonisierung. 

Die durch UltmvitileUiwifilnüilaiig eMeuj»t« Ozomuengc ergibt »idi pro absor- 
blertB GrannekßluTie Itir ilLe Wdl-nfüfijige ^.35 j iFtlkroEi kleiSner nh fELf 0.50g Mikron 
und bei eloem Druck von 500 kleiner aEs bei ti5kg/i|Ctn« Beid^ steht un 

Wider»pruch zu ilem EiiryrEisfscben AquLvftleiitge»etz:, welche» deshalb einer erheb- 
liciien Modiiik^tlciQ bedarf^ um den TotMEiheu gereehl zu werdeo,. 

2. Hr. BECEMANTt legte eilte Mitteilujig iler HH- RteSABn Will- 
sTATTEa und LAszlA ZErsMEistEK in Berlin vor: SyntheBe des Pe- 
Inrgoniülns. 

Das Anthocyanidü] der SchurlacbpciargdiilB iit syntbetLitdk dargesteUi worden; 
durch die Synthese wird für du» Belargonidln die Konstitution eines Oxyphenyl- 
CnoxybenEopyrxlInniA bowtEaeii. 


In der vor kurzem ausgegebenen Abhajidluug des Hni- Bkasc.a^ 
Bericht über die mir zugegangenen Urteile der FaebgenoB^en» iielrcfFend 
die in »Ziele vulkanologiscUer Forsebnug» von mir gemacditeii Vor- 
«eltlAge (Abtumdlnngen der jjbysitalisidMiiJithemiitificbfin ClABse, Jahrg. 
1914, Nr* 3), muß es S. 45, Nr* 63 tSohrelben des iirn. Bbokb in Wienh 
Zeile 3 statt »eine uinnßgUclie Bedingmig* Lelßeu -emo* unumging- 
liclie Bedingungij* 


7 tj* 
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dtjf Oasae visiii SK)* i^till 


Über den Elnergieamsatz bei pbotochemischen 
Vorgängen in Gasen, 

IV'. EinflaB der WeUenlänga und des Drucka auf die photoehemiaehe 

Ozonisierung. 

Von E. Warburg, 

(Mitteilung aus der PliyBikalisch-TeeliaiBchen Ileiulisarifitalt,) 


4a. Wirtl bei cineiu photochemiachen Vorgang Sl^lüungaenergic 
von der WeQenlänge X absorbiert, so gibt das EniSTEiNscbe ÄquiTalent- 
gesete för die primär zersetzte Menge p das . PLo(»l)i:en ■ in Mot pro 
absorbierte GramiaJialorie den Wert 


IVO (! = 14300, wenn X in Mikron auagedrückt wird. 

Auf die primäre Reaktion folgen die sekundären Reaktionen, welche 
scliHeßUcb zu den beobachtbaren Endprodukten fuhren; ee werde an- 
genommen, dnfi die sekundären Reaktionen unabhängig von der Straii- 
hing vErlaufeti. Den Betrag eines Endprodukts in Mol pro abaorbierte 
Grammkalorie habe ich die spezifische pLotochemisclie Wirkung Bir 
dieses Endprodukt genannt und mit ^ bezeichnet. Um aus p zu 
berechnen und damit das EiRSTEnüSche Gesetz zu prUfon, muß man 
HviMJthe&en über die Art der primären und sekundären Reaktionen 
oiiifüliren, was die Prül'ung der Theorie zuweikri erschwert. 

Für den einfachsten Fall gasförmiger Photolyte liegen bis jetzt 
nur wenige Versuclie vor, die zui' Prüfung dienen können. 

Bei der Photolyse des Ammoniaks ist die primäre Reaktion der ■ 
Zerfall des NH,-Moleküls. Als sekundäre Reaküonim kommen Ln Be¬ 
tracht die Bildung von N. und H. aus den primäreu Produkten und die 

‘ L disae Berlditt (911 S. 746, It. ebenda 1911 5 . iib, lll. eiiuadK 1913 5 - 644 - 
Die Parogmplien der vnrtlegenden Mitteilung sind mit denen der dritten fortlnulend 
nuTnerkrt. 







WAJifii:B.o: EloergitiUEimsi-t?« tiri pholoclütitiiBclieD Vorg^gen in tifcctu FV- 8^ ■! 

RüokUildutig von NH^ aus diesen. Sclilleßt man RQekbildimg uns, so 
ergibt sieb in bezug auf -J-N, 

<^=p. 

Tersuclie mit der Wellenlänge X = 0.209 lieferten^ 

= o. 17 2 -10“ * *, 

während 

p = 0,735.10-». 

HLcmtis ist zu sehliciJeD, daß entweder das EmsTEiNsehe Gesetz liier 
nidit gilt oder daß eine erhebliche Rückbildung von aus den 

primären Produkten ataltflndet. 

Bei der pbotoebemischen Ozonbildnng werde als primäre Reaktion 

O, = Oh-0 , 

als sekundäre 

0, + 0 = 0, 

sowie eventuell Hfjckbildujig von 0 » aus 0 + 0 angenommen. Wird 
wie<ler leUtere ausgesciiloaaeu^ so folgt m liezug auf O3 

^ = 2p, 

-da aus einem zersetzten 0 ,-Malek 0 l zwei Oj-Molctüle entstehen. Ans 
Versuchen bei Saueratoffdmcteii von 100—150 kg/qcm mit der Wetlen- 
läuge A = 0-209 ergab sieb“ 

= 1.35*10“* 

während 

2p — r«47-10“*. 

Hier zeigt sieh eine ziemhehe Annälterung an da3 Ein sehe 
Oesetz, auch ist erliebUcbe Rückbildung von O, aus 0+0 bei den 
benutzten hohen Dnicke« nicht walirseheinlich. 

Versiiclie über photochemische De^izonlsierung sind zu einer 
ficbärferen Prüfung des Gesetzes nicht geeignet^ da fiir die Hypothesen 
über die sekundären Reaktionen hier ein zu großer Spielraum bleibL 
Immerhin zeigten verdünnte Ozoiilüsungen in 0 *, N*, He eiu ein¬ 
faches und dem EtNSTFJWschen Gesetz nicht widersprechendes Verhalten^* 
Es schien nun besonders wiclitig, die in dem EinstihnscIicu 
G esetz enthaltene Beziehung zur Wellenläfige zu prüfen. Die Des- 
o/onLsierung^jversuche mit verdünnten Ozonlüaungcn kOnueu dazu nicht 
dienen, da die Absürptionsmessnngen für die schwächer absorbierbaren 
Wellenlängen hier zu üngenau sind. Indessen ergab sich^ daß auch 
die Doppellinio der Zinkfimkenstraldung von der mittleren VVeUeulinge 

“ Ibew Brricliie 1911 S, 746. Ei irC = s. H = o.oj/t 1700 = 0,171 - lo^f. 

^ BurlErhlr 1911 S-11&. Ej ül ^=^11=0.4^/14100-= t«35* 

• BlräB 191J 644^ 
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0*253 bei den mit der benuizteii Druetzelle erreich baren Örucken 
von 100—150 kg/qcm in meßbarem Betrage ab&arbifirt wird imd ozoni- 
zierend wirkt. Es ^^nirden also zunnehst Versuche mit = 0.253 und 
der alten Zelle gemacht. Es schien aber wOnsehentwert, hdliere Drucke 
benutzen, um die Absorption zu verstärken; deshalb wurde eine 
neue Druckzeile für Drucke bis 400 kg/qcm künstruiert, wodureli 
weiter Gelegenheit gegeben war, den EinduG des Drucks auf die- 
photoehemische Ozonisierung zu untersuehen. Vor der Mitteilung der 
Versuelisergebnisse erlaube ich mir, über Ergäriittmgen der Apparatur 
und Verbesserungen der Metliode zu berichten. 

43. Strcildungsmessnng, Einsteliung auf WeUculÜngeu* Der große 
FluoreszenzscLirra zur Ausblendung der gewünschten StraMung (1*^2) 
wurde dur^'h ein kleinesp kreisförmiges Fluoreszeiizscbirmchen in eiuem 
hölzernen. 35 nun Breiten, 25 tnm langen Rohr ersetzf. Aus dem 
Spalt im ScUirtncIien gelangten die Stnihlen auf die 11, §19 erwüinte 
Quarzlinse Q* Das llolzrolir war zur Eiustcllniig des Spalts auf ver¬ 
schiedene Spektral bezirke um eine horizontale Achse drelibar. Das 
Spektnmi auf dem Scljirmchen konnte mittels eines Spiegels beob-^ 
achtet und dadurcli die vorläufige Einstellung bewirkt werden. Zur 
schärferer» Einstellung läßt man die aus der Linse kümmeiidc Stmhlimg 
auf einen kleinen QuarzspekTrographen mit aulTangender üranghisplatte 
falleiu So war es möglich, leicht nnd sicher auf die fiinffeilige (A=o. 2D9) 
oder zweiteüige (A —0.253) Liniengnippe üts Zink?^ emznstelien. 

44, Die Eiehiiug durch die Hefnerlainpe i^Tinle unrer den Be¬ 
dingungen yorgeiiommen* unter welchen die Stmhliiog der 

Lampe in g-kal. neuerdings gemessen hat^ da dieae Bedingungen besser 
definiert, sind als die von ÄNOsriiÖM^ Allerdings hat leider auch 
tiKai^xcu den Wasserdampfdmek nicht angegeben» auf welchen seine 
Messungen sieb beziehen (vgl- HL § 29). Die Eic Lungen wurden ge¬ 
gründet auf den Wert der Gesamt&trahliJitgi welchen trERLAcn für die 
Knlfernimg von 102,3 augibt, und wekber auf 100 cm reduziert 
C — 33.6 ^ lo""^ g-kaL/qcin* sc* beträgt. Da dieser Wert wegen der Stridi* 
lung der FlammEng?isc von der Entfernung nicht i^tinz unatdulngig 
ist, BO erfolgten die Eiehimgen stets bei einer Eiitlemung von un¬ 
gefähr 100 em. Da auch die G röße der be^itrabUen Bolometertläclie 
nicht ohne Einilnß hst, so achtete man darauf, daß diese Fläche hei 
den Eichungen und den Strfihlungsniessfungen ungefähr von der gleichen 
(tröße war* 

45- Die boloDJctri&che Uriiekennnordnung Ist aus den Figuren iw 
(nach 31 axw^ej.l, Treatise VoL l, S* 39^1 ^ ersichtlich* 
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Ja. 


]L 




Es ist 

i! — = Widerstimcl iltiS bescrahltrai BolümcteTzweiges = ii^jU 

ß = h * imbeBtralilten » — 9-9^1 

7 gebildet aus Ä'=tOO H und r'= JSOO^— 4 OOO im Neben* 

scdiluG zu 

S R*’= 81.6 n 

OL = G-^Z = 10.6 O (GalTTmojneterwiderstanä)H-zagescbidtete^ 
defstaud (o—^l^OO £l)_ 

Mit der Temperatur ändert sich in regelmäßiger Weise die Gleich- 
gewicditalBgü des stromloaen Panzergalvanometers und gleichzeitig dessen 
Empfindlichkeit, dadurch und durch Änderungen der elektromatorl- 
sdieii Kraft der Batterie (Akkumulator) die Empfindlichkeit der bolo- 
mctrischcti Anordnung Um die bei einer Empfindlichkeit vor- 

geuommenc Eichung auf eine andere Empfindlichkeit zu reduzieren, 
henutzte Tnnn , 'HTÜhrcud 2 ?^= 9 OO il "wür^ die durch Zuschalten von 0 *l 11 
in den Zweig R'* entstehende Gtüvanüiueterablenkung ir* welcher die 
Empfindlichkeit proportional gesetzt wurde- In der folgenden Tabelle 
bedeutet e die Entfemüiig zTvischen der Flanunenmitte und dem Dia* 
phragma des Bolometers in Meter, ui die Galvauümoterahleukung durcli 
die Lampcnstmlilung für 200 12, reduziert auf die s — 279 ent¬ 
sprechende Empfiudlicbkeit. 


Tabelle L 


Dntmn 

WiSÄfiT- ■ 
dwnpfcUunk 


ia.Nav*i3 

mm 

200 

». ^ i| 

4-S • 

20.K 

1. hmr. IJ ' 

S^j * 


^ iTaui. 14 

SB - 

3 c.a 


Ein großer Ejufiuß der Feuchtigkeit zeigt sich liier jeilenfalls 
uielit. Im Mittel wurde e*iii für s — 2jg gleich 30*5 nngenominen* 
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46. Zu den verscliiedenen Messungen sind sehr verscliledene 
F 4 npfiniUicJikeiteii erforderlirh^ welche mm duirüh Varmtion Ton Z 
liervorbrachte. Zur Berechnung der Versuche mu-ß das Verhältnb der 
Empfindliclikeiten X = Äfyde für yerschicdene ^ liestimint werden, Wüzu 
innn z%vei verscldedene Methoden benutJ^en knim. 

Wenn die Brücke eitisteht^ ist jf — wo D die hekaimte 

aus den Widerständen der Zweige gebildetie Detertninunte bedeuteti 
nach der ersten Methode bestimmt nian die Änderungen Ay von 7, 
welche dieselbe GiÜTanometemblentung he-TVorbtingeti, Sofern 7 merk¬ 
lich konstant hleibt» Lst 

Nacli der ^eweiteu Metliöde benutzt man die für konstantes y 
geltende üleichung berechnet D jedesmal aus den 

bekannten Widerständen* Beide Methoden HUtrien zu hinreichend 
übereinstimmenden Ergebnissen. 

47. Absoi*j>tion der Qiiftrzplatten. Bereits in tneiner eisten Mit¬ 
teilung habe leb die Schwächung von A — 0*209 durch eine 1.4 mm 
dicke Quarzplatte etwas größer gefunden als die Schwädiung durch 
Reflexion nach den FaESNELscLen Formeln (l, 16 ), Erheblich größer 
ist die Schwächung dieser Wellenlänge durch die 7 bzw. lO mm 
dicken Platteru w'elche zum Verschluß der Druckzeilen dienen* Die 
Bestimmungen sind wegen der lukonstauz der Fuiikenstrahlung ziem¬ 
lich schwierig, wesliatb sie öfter wiederholt w\inlen* Die Diiihhlässig- 
keiten R der Quarzplatton filr A = 0.209 ergaben sich wie folgt: 


Tabelle 11 . 


Dlekfl m men 

k 

ZM dtt 
Ebsittiniiiinigvii 


1.4 

O.G5I 

9 

__ 

7 

0 . 7 JJ 

<4 

o.&Gj 


0.578 

lo 

0,679 


0,550 

B 

ü.^ö 


Nun ist das Bolometergeliäuse durcli eine 1,4 mm dicke Quarz-- 
platte verschlossenH Man tindet daher aus der am Bolometer ge¬ 
messenen Inten sitÄt die auf das Gaa der Druckzeile fallende dtireh 

MiiUlplIkatlon mit — , wo = 0.851. 

^.1 

Für Ä = 0.253 Jial)e ich. auch rlurdi eine lo mm dicke Platte 
kehie Absor{>tioi] gefundeu. 

48 . l^rzeugiing von Sauerstoffdrtickeii his 40 Q kg/qcui. Snuer- 
stolT käuflicher Hcmiben x'on 40 I Inhalt und. i 20 hin 150 kg/qcm Druck 
wurde üi ein 5 I fR&üCndeü Kompressiomigpfäß eingelassen, in diesem 
auf den gewG nach ton Druck gel*racht und auf ihm bei den Veisuclieii 









Warihthc^ KiTor^eumsät^ l>el phüt(K!bfuiii!^Jir;ii Iti üiujmi. IV. 877 

gehalten, indem man uacb Absdihiß von der Bombe Wnsfier von unten 
eiii]>uinpte* Zum Trocknen des Iruses diente eine 800 mm lange, 
20 mm licUtweite Vorlage von festem Atzkali in einem Bronzerohr 
von IO mm WimtktJlrke. Zwischen der Vorlage und der Üruckasell© 
war ein Fedennanoiiieter eingefiebaltet, dessen bis 750 kg/qem rei- 
eheiide TeQung ednen Dimdimesser von 145 mm besaß. Selbst die 
größten benutzten Aiisdußgescliwindigkeiten von 13 l in iler Jllnute 
ließen die Angaben dieses Manometers ungeänilert» weiche also dem 
Druck in der Zelle entsprechen. Seitdem einmal bei Anwendung einer 
Fiberdiehtnng ontor Verbrennung der letztem eine boftige Explosion, 
erfolgt war, wunlen in den J^jeitungen stets Metall-, n^dicli .Alumi¬ 
nium- oder Kupferdiebtungen ungewandt^* 


nff.2a. 








j tkQl. Gtljßir. 


49. Die Zelle II fEir Drucke bis 400 kg/qcm ist in den Figuren 
2 H —-3 c in ^ iiatörliclier Große flbgebiUlet (angefertigt in der Werk¬ 
statt der ßeicbsnnstalt noch Angaben des Hm. Prof, Jakob), Sie be¬ 
steht aus zwei stählernen Teilen M und iY, welche durch sechs starke 
Schraubcuholzeii mittels des KupfordichtiingsrInges JT gasdicht zu- 
sanimengepreßt werden. Q, und sind 10 mm <licke Quarzfenster 


• Siehn Die NaiimvilssenicIianGi], Jithi-R, 1915. S. 930. 
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htw^ den Ein- und AuBtritt der Stralden; Q, iet eine konische 
Platte, Die Fenster wenleu mit der tiekünuten Wacliskotophonium- 
misohung' gasdicht festgekittet. Die Innejiwände der Zelle so^vic die 
Ein- und Anstrittsröhren ftlr den t 4 a 5 strom sind stark vergoldet* In 
die Ein- und AuÄtrittsröIiren sind i mm weitCi den rmeli Lnnen 
gckeiirten Enden verschlossene Goldrt>liren eingesetzt. Das Gas tritt 
ein hzw, aus durch seitiiclie öffiiungen^ welche nach entgegengesetzten 

Seiten gekehrt sind, die Pfeile Fig. 2 c zei- 
gen den Weg des (Tases. Diese Anordnung 
dient zur ausgiebigen Durdimischiixtg des 
Gasinimlts und erwies sich als weitentlicli 
54)* Auf die 4 üstierung der Zelle O vor 
dem xSpalt mußte wegen der kleineren Fen¬ 
ster und des grifißeren Weges der Stnüilen 
vom Spalt bis züiü Austritt mehr Sorgfiill 
nis bei der Zelle I verwandt werden. Mittels 
eines gegen das Aiistrittsfenster gehaltenen 
Uranglasplattchens 6 i>erzeugte man sicli, 
daß tlie Strahlen die Zelleuwarui niclit he- 
nihnen. 

50. Ozonbestiinmung* Bei den frühe¬ 
ren Versuchen entwich das Gm ans der 
Druckzeile dureli eine jo cm lange, selir 
enge Platlnkapillare, welche leicht verstopft 
und dadurch ijald unbrauchbar wurxle^ ln 
noch höherem Muße war dies bei den größe¬ 
ren Ausiliißgeschwiiidigkeiten der neuen 
Versuche der Fall. Ich ersetzte daher die 
Kapillare durch ein 1 mm weites Auslluß- 
roiir aus trold (Fig, 3)** Die sehr enge Aas- 
ilußfiffiiuiig konnte durch eine stfililcrue, 
stark vergoldete Schmulienspltze verschloß-' 
sen werden; indem man diese passend lüftete, stellte man die 
wünschten Ausilußgeschwlndigkelteu licr. Dniiei erwies es sich nötige 
die Ausdußöffnung durch einen kleinen untergesetzten Brenner wann 
zu halten. Die Ausftnßgescliwiinligkeiteii wurden durch eine Gasuhr 
gemessen, 

Bel den Versuclien mit X — 0.^53t welclte dem starken Ahsoq^ 
tiorisma^imum des Ozons (^ = 0*258) tiaheliegt^ mußien größere Aus^ 



^ Flgtir stellt ein ED VertikalscliDJn dmn itoch muß iriAu slcU FJntri Li^ 
ruluf bis KnEe um 90^ £n fiie BrnktjntBLkbEne (g^Edreht dEnken. 
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fluflgeschwindiglceit^u als bei A = 0.209 ftngL^wandt werden, wodorch 
die «Todknliuml 5 sun^ ans dem fnlLer hen^Jt^ten Absorpüonsgefaß teil¬ 
weise IjeratJSgesclileiidcrt Avurde* Man verwandte daher em AT>sorp- 
tionsgefaB uns 30 mm weiten Kammeni mit AusflußrölireQ von 9 Tnm 
Lidktweitej was völlig atisrelcdite. Titriert wirrde immer mit einer 
n-Lösung von NatriumtliiosQlfat> wie QI, ^28 beschrieben* Be¬ 
nutzt man einen ungefetteten Uidin in der MeÖbttrette, &n hält aidi 
die Aii&lluiäknpilUre fiir die Tropfenzählmig unbegrenzt. 

Die Kacliblfiuung, wcIeLe nach etwsi ^ Stunde auftritt, ist un¬ 
abhängig vom Ozon, sie tritt nämlich hei cinüm ohne Besti-älilimg 
angestcUten, kein Ozon liefernden Versuch in gleicher Weise auf, sie 
Ist eine Folge des üi der Losung absorbierten Sauerstoffs und tle^ 
Aneäuems; tn neutraler Jodkaliinnlösung iseigt sie sidi nicht. 

51. Die Absorprion der Strahlung dureli den Sauerstoff ist leicht 
211 messen» wenn sie mehr als etwa 95 Prozent beträgt, indimi innn 
die kleineren InteiisitÄton mit einer größeren GalvannnieterempfltidUcli- 
keit aus wertet. Sehr sei 1 wer ist esi hingegen wegen der Inkonstanz 
der Funken Strahlung kleinere Absorptionen bis Jiinab zu 40 Prozent» 
um die es sich bei der Wellenlänge A = 0,253 handelt, hinreicliend 
genau zu bestimmen; nur durch eine grüße Zahl von Ablesungen ge* 
langt man hier zu einigermaßen siclieren Werten* Die folgende Ta¬ 
belle gibt die klrgebnlsae der Verauclie» bei weichen dm iim durch 
die Zellen strömte, und zwar mit der hei den ^-Befitiminungen ver¬ 
wandten Geschwindigkeit* 

Tabelle M. 

Absorption der Strahlung 0.253 durch Sauerstoff. 

Zelle It StfdliluiL 1*7 rm. 


Ih-net P 

k^'tjrtiu 

A 

Pjiviüiii 

ZnJil d«r 

Vtk^iscJiä- 

rmtkäii 

y Hl/khu* 

JIC 

4^7 

A 

T’4 

14*^5 

SIT 

5 

T-T 

Zfillff 17 . Struhl fsi wfflg 1.4 etn. 

155 5 

4fly6 

4 

9-1 



4 

B.9 


M^o 

4 

9.B 


5^- Der Gang eines pliotocticmisclien Versnelis war folgender: 
Kach Bestürnnung der Empfiniilielikeit (j) § 45 mißt miin die bolo- 
metrische Galvanometernblenkung a. (U ^ 5) (2).; es folgen (j) je 5 bis 
4 Versuche über die Ozon bl) düng durch 5 IW in Uten laug dauenide 
Strahlujig. worauf ([} und (2) wiederholt werden. Endlich mißt man 
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Jas Volumen von too Tropfen (Hl. § 2S), welches 0,90—0.92 ccm be¬ 
trägt. Die gemessenen Ozonmengen entsprechen >4—40 Tropfen,. Das 
AusiluSVentil (IV» § 50) wird vor jeder Versuchsreihe durch Alkohol 
und Äther gepeinigt, die Druckzeilen werden von Zeit zu Zeit geputsrt. 

53. Die einzelnen Versuchsergehnisse sind in den folgenden Ta¬ 
bellen rV und V, die Mittelwerte fUr aUe untersuchten Fälle in Tah. VI 
verzeichnet. 

Tabelle IV, 

Zelle I 


\ = O-ütB 


Dtimm 


P 

r 

A 

Proajfnt | 

p 

rnii 

- lOC" 

g-KAiwSttk. 

t - i*^ 

JO. Doe. 13 

1 

l^D 

!f 1 

$a 

i 

0,301 

4Ö3 

1.35 

II. •" 13 

3 

112 



0.379 

343 

K 3 i& 

12- * T3 

3 


— 


0.3S3 

368 

1.38 

3 ö- * 13 

4 

Z 3 D 

4^8 

'jS 

a 34 i 

30« 

1-34 

> 13 

5 

US 

7.1 


0,359 

3^0 

T ^34 

3 *- * 13 ’ 

& 

114 

7-7 

9 t 

O.J 49 

390 

r -43 

30, Mirx 14 

7 

UI 

7.3 

V 3 

o.JST 

41S 

J 44 

7. April 14 

8 

Ilt 

5-5 

97 

0.311 

^3 

J 4 a 

n- - M 

9 

9 B 

5-7 

9 i 

0.398 

331 

I*SO 

n, ■ 14 

1 10 

98 

74 

9 S 

o.tS? 

304 

149 

30. - 14 

IT 

134 

4-7 

98 

0.31+ 

361 

MS 

J . litiiJ 14 

T 3 

II8 



^^.307 

j86 

T -33 


33. BniL 

*3 

U 

1 [O 

9-3 

43.T 

«*^73 

340 

r.ao 

39. . 

n 

»4 

135 

3« 

10-7 

PfI 6C 

347 

1.09 

JC, Juli 

M 

U 

II9 

7.6—lOLi 

47-8 

0431 


0.K93 

30. 4- 

14 

16 

114 

8—3L3 

45.6 

0430 

315 

r.ot 

3U * 

14 

U 

143 

9.8—13.1 

58.9 

° U3 

303 

O.84T 

31,. • 

14 

18 

U3 

44—9-3 

14 I 

0.143 

2T9 

oJäT 


Allttcl 0.981 


Tabelle V. 
Zelle U. 

1 = 0-309 

Druckfl der Sau^TAti^frbtim 


Chi ru m 

Ybts.-Nr. 

P 

fcg/'ipTO 

Ittfj'mbik 

A 

Proz^rrt 

v 

isrm 

lO^ 

' g-KiL/ädc, 

10^ 

33. April T4 

19 

lÄl 

8-4 

^3-9 

0164 


1.27 

z8, ^ 14 

30 

US 

6,g 


0,203 

^43 

1-38 

39. * 14 

ai 

IJ9 

3^* 


0.197 

379 

!,i8 

1. 3tai 14 

33 

1*5 

a .3 


0.203 

364 

1.28 

7« Jdi 14 

*3 

[18 

4.i 

94, S 

0.180 

236 

1.21 

7. * J4 

Al 

[f9 

9^2 

»3*7 

0.T7& 

305 

1-44 


Mittd j.2a 
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Ilrtiislk 30b 


}>Ati£in 

Vm^-Nr, 

kg/t|cin 

lit/fBln« 

A 

Prownt 

e 

c™ 


4 « to^ 

JuJJ 

14 

35 

3t*p 

1 

3!^ 

W-» 

0.169 

m 

t.io 

3- » 

14 

36 

3“» 


«7-9 

P.1S7 

3 75 

%n 

6 * • 

14 

37 

30a 

— 


fr 171 

agS? 

Iria 

1:3- ' 

14 

jiS 

300 

S9 

1 97-9 

frit4 

J34 _ 

i.i7 


Druckr dsr SünerfttflffbQmiion 


ts» Juli 

J4 1 

39 

S3? 

7.9 

*3^7 

j 

34S 

( CL938 

t6. * 

M 1 

3fl 

IST 

4.^ 

19-1 

0.136 


0.969 

c6. * 

>4 1 

11 

134 

7-ii.S 

178 

O^irj 

^ aoa 

1.04S 


Mirtd 0.965 


Ii ri 3 fik 30b tg-'ijmj 


*3. Betlli t 4 

1 ^ 

31» 

9 - 9 — 13-7 

03,0 

Pvf 3 r 9 

1 17 S 

C573 

36. Juni 14 

11 

300 

rj.; 

0 <t 4 » 

0.^*4 

439 

0 * 47 ^ 

39. ^ 14 

34 

3™ 

9 -*— 

03.0 

0.146 

469 

frgjo 

30W ^ 14 

35 

JÄO 

t, 8 —t 4 .J 

e$.o 

fri 3 i 

41 S 

0.503 







Milbe 

1 


Tabelle VL 



p 

kf^qCUL 

6#lo'^ 



It = 0 -SOfl 

X ^ Oüö 

1 

las 

139 

0.931 

n 

135 


0 - 9*5 


30 ® 

1 ***^ 

0.5)8 


tiiearötiBcli 

1-47 

•, 7 S 


54. DLalaiiifüoxi^ Versuche mit — Q.1O9. Die Versuche Nr. i 
bis 12 mit Zelle! Btelk^ eme Wiederholung der Versuche der H-Mit* 
teilung dar. Der mittlere Wert von ^ filr die kleineren Drucke von 
lüo-—130 kg/qcm ist nur ein wemg großer als der imlter erhaltene 
(j*39*io“^ gtjgtu 1*35»IG“*)» Diente verLaltnismlflig gute Überein- 
stimmimg rührt indessen daLer^ daß verschiedene früher Wgongene 
Fehler in entgegeDgesetaileni Sinne gewirkt haben^ übrigens kommt 
der neue Wert dem aus dem Ei^sTKiNSclien GeseU folgenden (1^47 * 10“* 
§ 42] noek etwas nther^ 

Nr. 39—^4 entiialten diEselbc ßestimmmig mit Zelle IL Diese 
lieierte in ihrer ersten, der Zelle 1 entsprechen den Konstruktiqn (Ih 
§16 Eig. 1) kleinere Werte. Nach vielen Versueben entstAUtt der Ver^ 
dacltt, daß die Dundunischmig dea Gases hier nicht m vollständig 
war als bei Zelle 1^ teils wegen des größeren V*oliimens der Zelle U. 
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(6 (Jan gegen 4,6 cem Lei Zelle I), teils wegen iles in der Zelle II vor^ 
hanilenen toten, nicht von der Strahlung ditrclisetzten Raumes fa, Fig. 2. 
§ 49)- Würde der Gasstrahl zwischen der Ein- und Austrittssteile 
sich gar nicht verbreitern, gerade durch die Zelle hindurch schic j3en, 
so ginge die Ozonbilduiig in dem grüßten Teil des Raumes dem Ver¬ 
such veTloren. Es xvurde deshalb behufs besserer Durchmischung die 
§ 49 beschriehene, Fig. 2c dargestellte Anordnung benutzt, welche eine 
wesentliche Verbesserung lieferte, nämlich den <f-VVcrt bLs auf 7 Pro¬ 
zent an <leQ mit Zelle 1 erhaltenen hin an bra eilte. Dieselbe Verbesse¬ 
rung mit der Zelle 1 vorgenommen änderte hier die Werte nicht, wie 
die mit dieser Einrichtung angesteilten Versuche Nr. 11 und 12 zeigen. 

Nach Nr. 24 — 37 ist «p fiir 300 tg/qcm kleiner als für 123 kg/qcm, 
und zwar gleich 88 Prozent des VVertes für den letztgenannten Druck. 

55. Versuche mit Ä = 0.253. Wie Tab.’^T zeigt, ergaben sich 
unter den gleichen Um.ständen sämtliche ^-Werte für ä = 0.353 kleiner 
als für Ä = 0.209, während das EorsTEtssche Gesetz gerade das Um¬ 
gekehrte verlangt; man erhält bei i 25 kg/qcm 55 Prozent, bei 300 kg/qcni 
nur 29 Prozent des theoretischen Wertes (1.78). Ferner zeigt sich 
liier ein bedeutender Einfluß des Drucks: der ifi-Wcrt ist bei 300 tg/qcm 
erhebUch kleiner als bei 125 kg/qcm. 

Am unsichersten sind die Ergebnisse der Versuche Nr. 15- — 18 
und 29 — 31 wegen der Unsicherheit in der Absorption des Sauer¬ 
stoffs. Cm ^ Jahr ältere Versuche lieferten für P = 300 kg/qem den¬ 
selben Weit wie die neueren, nämlich 88 Prozent (Xr. 32 — 35), so 
daß hier ein Zweifel kaum besteht. Dagegen wurde damals die Ab¬ 
sorption bei den klt-ineren Drucken der Sauerstofflioiiiben nicht on- 
erlieblich größer gefunden; die Beiiutznng ilieser größem Werte wönlc 
indessen die ^f-Werte noch weiter verkleinern, so iLiß die gezogenen 
Schlüsse bestehen bleiheti. Ich behalte mir vor, die zweifelhaften Werte 
tlnrch neue Absorptitmsversuche zu berjchtigeii. 

Man könnte daran denken, daß das abweichende Verhalten der 
beiden Wellenlängeii in sekundären UmstTuiden l>egrQndet sei, 7. B. 
in der kleineren Absorptiun der tangeren Welte. Indessen tritt der 
kleinste Wert (0.518) gerade bei einer Absorption auf, welelio nur 
wenig kleiner ist. als lur ä = 0.309 l^® 95 Prozent). 

56. Man könnte ferner daran ilenken, d;»ß ilie starke Absorption 

des Ozons fiir A = 0.253 die Ergebnisse ßlscht, indem der vom Ozon 
alisorbierte Anteil iler Strahlung einerseits ftlr die Ozonisiening ver¬ 
loren geht, anderseits desozonisierend wirkt (vgl. II, g 21), Hs liegen 
die nötigen Daten vor, um diese Fehlerquelle zu beurteilen. Sei A 
die beobachtete Absorption, A' die AIi.sorption des Ozons; «la <Hese 
klein ist, kann man setzen (U, 21) A'= a-r-d.44.6. wo * iiach Ene. 
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2 ? ^ 

Mkvi:b‘ aSö ist, Fenier r= „-- * * - MolcTim (II, 5 ig, du bei 

T.r 1.033 

doD neuenTeraliehen eine *.'ioo W'NatriuiTüJiiosulfftflösimjjf benutzt ward, 
ao steht in der Forme] 5 statt 10). Ton der ganzen auf das Gaa fal- 
leiulen Strahl imgi?^nergie _£*^ absorbiert der Sauerstoif ■ {^1 —^ 4 % das 
Ozon Werden Mol Ozon durcJi eine von demselben absor¬ 

bierte g-Kah jcerstürt und sind m 3 Iol (^zoo ge bildet ^ so ist 


tft korr. 


i M * A *1p 


A 

A — A 




A 



(2) 


Nach IIL § 32 ist für verdünnte Ozonlüsungen in Sauerstoff von 
Atmosphären druck ip* = 0.253. Dieser Wert wurde hier zugrunde 
gelegt, obgleich nach IH, ^ 35 *p* für Sauerstoffdrucke von 125 bis 
300 kg wahnscheitilich bedeutend kleiner bt. 

Man findet so für Zelle li 


p 

a 

A’ 

J. 

4 ^ to* luikürr. 

ip 10' korr. 

‘25 

0,00137 

0.01 + 

0.40 

0.99 

1,036 

300 

0.00377 

0.034 

0 . 3 S 

0.52 

ö- 55 ^ 


Wenn auch die Korrektion die Werte merklich erhobt, so bleiben 
doch die gezogenen Schlosse bestehen. 

Für ^ — 0*209 bleibt die Korrektion wegen Absorption des Ozons 
unter l Prozent, 

57. ZusammenIkssend kann man als Ergebnis der Versuche fob 
gendes hinstellen. 

ÜJiter der Annahme^ daß bei der pliotochemiscben Ozonisierung 
des Sauerstoffs der primäre Prozeß naeh der Gleichung = O “h 0 , 
der sekundäre riflcb der Gleichung 2 ^'* + 0 ^ — 2 verläuft, ergÜvt sich 
die fhr eine aljsorbierle g-Knl gebildete Ozonmenge 

1* für >, = 0.209 P = 125 kg/qcju in naher Übercinstiiu* 
mung mit dem EiNSTErsschen GescU; 

2p Ihr X = 0 * 3 53s tm Widerspruch mit diesem Gesetz, kleiner 
als i'Ör A = 0.209, ™d zwar bei 125 kg/qcm gleich 55 Prozent", bei 
300 fcg/qm gleich 29 Prozent des theoretischen Werres* 

3. jui Widerspruch mit diesem Gesetz, w^elches einen Druckein* 
tluß nidit vonsieht^ mit wachsendem Sauorstoffdruek tibnehmend, nürn- 
Uch bei 300 kg/qcm iur A = 0.209 und 0.235 53* Pr^> 

zent des Wertes bei 125 kg/qcm. Die liiNSTEDfsehe Theorie i&t daher 
jedenfalls zu modifizieren, wenn sic den Taisadien gerecht werden soll. 


* Eim^. Moküp Aaa* d. Phya. ti, S 49 , 

* WaiLrflriifUatirii n^h tflwnfi weniger. 

^ Wahrsclieisillcli irii^hr. 
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5B. ln beatUji likt*!nuf naöge zunnclist nuf eine cinfacbe Kanse^ 
qiienz des Ei5ffSTn>racLen Gesetze« autmerksjijiJ gemaeht werden* Sei q 
in g-Kal. die Energie, welclic yoh einem Mol 0 ^ bei isutliermer und 
isochorer Spaltung in 0 + ü hei Zimmertemperatiir aufgenommen wird* 
^Jaeli dem EissTKissclien Gesetz werden jt> = ^1*98 t^Mol O, dui^cli 
eine absorbierte g-Kah in t> + 0 gespalten. Nimmt man an, daß Hei 
diesem Vorgang keine Abkülilnng eriblgl, so ist er mir moglleh, st>- 
lange 

= 1 , = 1^98^ , = 1.981^ 

q oder q c —-— oder X c —-— (3) 

Ks müßte also nach dem EiNSTmrseheii Gesetz die pro absor¬ 
bierte g-KaL primÄr zersetzte Menge des Phütolyten mit der Wellen¬ 
länge wachsen bis zu dem darcli {3) lies tim mten Wert derselben und 
dann plütjdich versebwindenV Ein solches Verhalten dürfte aber 
wenig walirschemüch sein. 

Das EiNSTEiNBche Gesetz beruht nun in seiner ursprünglidieu 
llerleitiuig erstens auf der AnmilimeT daß bei iler Äl>HOri}tion jedes¬ 
mal ein Energiequiintiifn anigenommen wird, woraus sich durch 
Division des Quantums in die absorbierte Energie die Zahl der ab- 
sorlderenden Moleküle ergibt; zweitens auf der Annahme, daß alle 
absorbierenden Moleküle zersetzt werden. Esf seheHil sich zu empfehleu, 
die erstgenannte Aniialime vorläufig beizubelialten, dann muß man 
auf Grund der Versuchsergebnisse die zweite fallen lassen und schreibeni 

p . U) 

WO / den Bruchteil der absorbierenden Moleküle hedentet, welcher 
zersetzt wird. Der erste Faktor dieses Ausdrucks versdiwindet Inr 
A — o^ der zvreife für — oq^ p muß also für einen bestimmten 
Druck l>ei einem gewissen Wert von X ein Maximum besitzen. Der 
ex|>erixnentelle Nachweis^ daß ein solclies Maximum wirklich existiert, 
scheint mir fiir die Tbeorie von cntsclieidender Hedeutung zu sein; 
dazu müßte gezeigt w<^den, daß für hmreichcml kleine WelleolÄugvii 
p mit wachsender WcUenllnge ziiiiiiiimt. 


^ Diiser f^hJuh wird ntir iinbedciiLiiJui iiii>difixicrt durej; ihm tlmstAiiih 
die Tei'schiedmieii Moleküle des Gpvbcä wegea der VHnscljiedrJiljdt ihres angenblick- 
Udiea Elner^ieinliahi verschiedene Kiirrgirßfceiij^tii xnr 1 >cdilrfeii. In drr 

Tal iftl die niltlEcrti kinelirfi^he tliiergie' fürtsclkreitfjiileii nltuf-*» MütükÜU 

hei gewrilmWchrr Teitippratfeir klein die ZerBelzujigSÄrbclt, uthI nur für vcrhBlt- 

nUmäl^jE; MnlnkUle L?tt d^r wirkllcLc Werl jener E.fittr]*ie üHjelülJtfb als 

der niUtlcrt^ 






'WABBrHni li+'t |iliiiTodjf'(iiIscljMi in Giu)«». IV, 88<> 


59, Aue der Tatseiche, dafl die Wellenlänge X = 0.253 o^onlelert, 
folgt den ZerseUungsprozefl O, — O-l- Ü nach (3) 


? 


= i.9S<; 
‘^ä353* 


fL li. mit c — 14300» 


^<11 aoOO hfli ZimmcfteiDpDratur. 

Setzt man die Molwftjrme f&r O* gleidi 5* für 0 gleicli 3, so erhöht 
sich dieser Wert für zooo“ abs. auf 114000. Hr.^ Nernst hat aus 
seiuem Wflxmetheorem unter Zuziehung gewisser experimenteller Daten 
eine Dlasoziationagleichung abgeleitet» welche für den vorliegenden 
Fall ergibt 

y = 4.57 T ^1,75 log„ r+3 —log„^^ ... (si 

Hier ist T die absoliite Temperatur, und bedeuten bzw. die Partial¬ 
drucke des O und 0 , in Atmosphiren- Setzt man T — zDDO» q = r 14000, 
Po =1, so folgt Po = 4 Afmosphären; bei 2000^ abs. wäre hier¬ 

nach SaueiBtoü* von AtmosphSrendruck um tnindestena 0^7 Prozent 
in O dissoziiert. Sollten Dissoziatlonsversuche einen wesentlieb höheren 
Wert von 5 ergeben, so wären die Grundlagen der Gleidiimg als 
unzutreÖend erwiesen ^ 

Eine almliehe Überlegung auf die photocbmiisclie Ämmotimk- 
zersetzujig angewandt ergibt die Unwalirscheinlichküit dca elementaren 
Zerfhllprozesses XH, = N-h jH» da für diesen aus der TaUache» daß 
dtircb X —0.^09^ zersetzt wirdi ein unwahrNclieinlieh kleiner 
Wert von q hervorginge. Wahrscheinlicher ist ein Elementarprozeß 
wie NH, = XH.H-H. 


Sitxung^^ieHchta 
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Syntliese des Pelargonidms. 

Von ßiCHAHD WiiAcSTATTEii uncl hk^^Lo Zkcömkistkr. 


aus dem Kaiser-W für Cliamie Lu BeiEliti^Daiilem» 

Vorgelegt von Rm. Bec^s/utw^h) 


Naclidem die Aothocyrme durch die analytische Untersuchung als 
Flavyliumvcxhiudiingen erkannt worden sünl^ waren die Wege für 
ihre Synthese ilurch einigt neuere üntersuchutigen über Cycloxonium- 
verbmdußgen vorgezeiclmet^ namentllclL durch eine bedeutende Arbeit 
TOn H. DKCiCiirt und Tn. vos FtLl.Esnllj:R<i^ In dieser sind zwei Methoden 
Ihr die Synthese von Pyryliumderivateu geschaffen worden, nS-ualieh j 
I. die Addition von ÜBiGsAMUschen MagnesiumTerbtnduugeii an 
Cumarine, welche nach dem Schema rerlaufti 


■syv' 


' R * Mg . Br 


Br 


x/x/ 


3 * Die KimvLrtuiig von ortlio-Üiybenstaldeliytlen auf Verbindungen 
mit der Gnippe -CD^-CO- gemäß dcu Formeln: 

Ae 

/V™ ,/V^Vr. 




\/Xdio 


\/ 'CH = ca,.CO CB» 




j-B, 


Die bisJier unteTsneht.eii Anthocyanidme steten zu den eiufadiertm 
Fliivylium- oder Plienyl-BeuzopyiylliunVerbindungen in demselben Ver- 
hÄltJiis wie die Flavuiiole zu den Flavonen; sie sind sänjüicb dureb 
eia Uyilroxyl Ln der Steiluag 3 des Pyrylinmkernes substituiert, Fßr 
die Einfolirung dieser Hydroxylgrupj^je ist noch keine Metbade be- 


* U. Wti4-STiwKÄt d. KgL IVyuG- AkiuL cL WiM* 1914, 403; U.WiLt' 

jirÄTTRa und 11. Mai-lisuk, .Sltrmigsbcr- RgL l'jf'iiB. AkoiL d* Wiss-1914, ^69- 
^ AitUi d. riiemi 556. 381 (1907) und 1^4, J (1908). 




















R, \Vujjs>rli rE£ tind L. ZEciuoitäiiifi; SyiiLLt^ 

kannt: hierin liejjt eine besondere Aufgabe der Synthese von Blüten- 
farbstoffeij. 

Bei der Synthese der natürlichen gelben BeizenfarbBtoffe lat eine 
nicht geringe Schwierigkeit in der Einfohrung des ElavonüLhydrox}^!» 
gefunden worden. Den schönen Arbeiten von St- von Kostanecki und 
seinen Scliulem ist zuerst der künstllobe Aufbau der Flavone gelungen 
Aus den DUiydTOTCrbindüivgeu dcraclbeUj den Fhivauonen, die ala 
Zwiirchenprodukte der Synthese erhalten wurdesind die Flavonole 
niich einem allgemeiiient älteren Verfahren für die Umwandlung von 
Kotouen in a-Diketone hervorgegangenDurcii salpetrige Sfture ent- 
f^tauden nämlich aus den Flavanoncn Isonitrasoderivate,^ deren Jiydro- 
lytiöche Spaltung zu den Oiketonen fiüirte; 



Die Formel dieser ct-Diketone bedeutet nur eine besondere Schreib¬ 
weise der Flnvunole. 

Von den zwei Wegen der Pyryliumsynthese Labesi wir, trotz¬ 
dem die Erfahrungen von Decsek und v, FiuxEsuEaG wenig dazu er^ 
nuitigteiif (lie Reaktion der Outnarine mit 3!agnesiiitiiarylhalogenjdeii 
angew'aiidt, weil diese Methode den Vorzug biete t» mit einem zw eck- 
madig gewählten Cumarin als Ausgangsmaterlal alleiD durett Yanation 
des iViyls der GBmNAia>schen Verbindungen zu einer ganzen Reihe 
von Anthocy-inidinen zu föhrem 

Die Ausgangssuhstanz gewinnen wir durch Kondensation von 
Phloroglucinaldehyd mit GlykoUaure, deren alkohrilisches Ilydroxyl 
mn besten durch ein Methyl geschützt wird. In ÜbereinstLmmüng 
mit älteren Erfahrungen^ über den Vcrlanf der PrnKiNschen Synthese 
zeigt es sich, daß die Metlioxyessigsäure hin^Tchtlich der Konden¬ 
sationsfähigkeit ihres Metliylerts nicht hinter der Essigsäure mrück- 
stehk Die CumsLrinbiiduug wird in unserem Falle rladureh 1>eson.dor:si 
glatt, daß wir auch als Kon*le!ssationsmif.ie1 die MethoKyessigsTiure Ln 
Form ihres Anhydrid es an w enden i das Reaktionsprodukt besteht dann 

^ Ikr. d. d. elietti, Grs-i^ 144^ 0%9b 33^ 34*® 37i ^^35 b» 3167 

^1904); AÖt 93 * (1905h 

^ Bcr, d. I), rbefni. 11 pa.j 7, 7B4 u, 1402 u. tu 1^05 ((904}£ 39^ 6x5 (i^poO^p 

” V\:ä. IL tUe KondaosatJoueu der Pbi![iuaLy4?ssk{^äare tmth A- OtmiAtJJiiO, 
G^ 72 :h clilni. Umi, 4B1 (tSBo) uud der Cblaressiü^iätirc uuelii J. Pi.rkrni^ Unfh d. IK 
clwm. 15, 1945 
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fius einEr dnheitliciiCtt Verb Ladung, einem Di*inethoxyacetyl-i£ieÖsosy- 
eumarin, gebildet nach der Gloichimg: 

COCH^OCHj 

+ ra, +a(f;Hja.rEiCO>,o= +iL'it3Ü.ca,CQ*i 

^ p—OCHj 

V/^CHO roi>H \y^Cir 

ÖH CU^OCEIjfO.O 

Für die Umset.3!UDg mit der Magnesium Verbindung wird dieses Tri- 
o^tycumarinderivftt zweekmßQig umgeformt. Wir entflcyliereJi es leicht 
durch Einwirkung von verdünnter Alkalilauge in der Kälte und me- 
tliylieren es dann mit Hilfe von Diftzomethau: 


n (jOi :H. CO. ® 

i-Ot’H, 

\A<^/ 




crT,o 


-OCH, 



o 


N=o 


CHjO 


CH,OCH,CO.Ö 

Das auf diese Weise gut zugängliche Trlmetlioxycumarin kann durch 
die Addition von Phenol, Brenzcatechiu und PyrogaJlol zu den ver* 
schiedenen Änthocyauidiueu führen. Als erstes Beispiel der Syntliese 
soll <lie Komhination uiit Änisol beschrieben werden . 

Decker und v, Feulenhebg haben es bet der EAuwirkung von 
Alkylroagnesiumhalogeniden für weaentlicb gehalten, die Übliche Ans- 
fidimng der GniONaansdien Eeaition abzuändern, nämlich in eineti 
Überschnfl des Laktons die MagnesiumveTbinduiig tropfenweise ein- 
zufüliren. Das Reaktionaprodukt wunie in der Form seines Eisen- 
chloriddoppelsalzes ausgefüllt. Die Ergebnisse waren so ungünstig, 
daß Decker diese Methode verlassen hat*. 

Wir erzielen eLneii überrascihcnd glatten Verlauf der Reaktion, 
ohne der von Decker und v. F vt/. wtiEafl gegebenen Versuchsanordnnng 
zu folgen; im Gegenteil wenden wir das GmosAHDSche Reagens tm 
Übetsebuß an. Aus Trimethoxyeumarm und Anisylmagncsinmhroinid 
entstellt ein iederschlag, der mit aoproientäger Salzsäure zersetzt 
w'ird. Die saure Schiebt färbt sich tief rot und scheidet in gnter 
Ausbeute die Kristalle des AniayltrimethoKj'pyryli um salze» ab. 

?■ 








OCJI, 


’i-O- 


Oülh 


CHyO 


I 


V|£U H' OzerELH imd P. HErEEn, Uer. d. D. -chenir Gea. 47^ aaSB (1914). 
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Die Verbindung ist ein aatlit>eyanäbnliclier Esirbstoff; infolge der Ätheri¬ 
fizierung aller PIienolLyditJxylc nnterscbeblet .sie sieh ^ber von den 
Blütenfnrbijitoiren, welche uns bekannt sinil^ durch gerüigere Basizität 
und durch rlas Fehlen saurer Eigens ehaften. Die rote L&snng der 
Substanz in Sänren wird von Alkalien entlarbt.^ 

Diesen Metbylither haben wir durch Erhita^en mit Jodwasserstoff 
entmethyliert und das aus der Säure kristallisierende Jodid Ln das 
salzsauere Salz umgewandelt. Das erhaltene Ojcyphenybtrioxybcnzo- 
pyn^Unmchlorid stLnimi: völlkommen aberein mit dem Chlorid von Pelar- 
gonidin^ der Farbstolfkoniponerite des Pelargonienanthocrans, welches 
von R. Wellstattteh und E. K* Bolton^ imtersucht wonlen ist. Die 
Identität des synthetischen Farhstofis mit dem natürlichen ist durch 
die Analyse und den Vergleich der Absorptioassiicktrai der Kristall- 
fürmen, Lödichkeit und Reaktionen feiges teilt worden. 

Die Synthese bestätigt die Konstitntionsformel 


HO 


v^«y<7^-' 
V/\A)« 


OH 




UH 


welche <lcm Felargoiüdin auf Grund seiner Spaltung durcli Alkalien 
in p“Oxybenzoesäurc und Phloroglucin und gemäß seiner Analogie mit 
dem Cyanidin scugeschricben worden ist. 

5, 7-Di-methoiyacety l-3-methoxy*cumarint 

Wir fuhren die Bildung des Cumarins und zugleich die Azetv* 
lierung seiner beiden freien Ilydroxyle au&t indem wir Phlorfiglucin- 
aldehyd (25 gl mit drei Molen methoxyessigsauren Natriums (55 g} 
und mit überschfissigem Metlioxyessigsäureanhydrid (^OO g tl, i. y-J- Mole) 
drei Stunden lang auf 150 bis 155" ertüuen; dieses Anhydrid ist 
durch Ein Wirkung von Phosphoroxychlorid auf das Natriuinsak der 
Säure gewonnen worden, ^ ist eLne Flüssigkeit vom Siedepunkt 1 24 
bis I2S*^ unter 20 mm Druck, 

Das Reaktionsprodukt eretarrt beim Erkalten kristalliEii.sch i durch 
Verreiben mit Eiswasser wird unverändertes Anhydrid hydrolysiert 
und durch wiederholtes Ausziehen mit heißem Wasser ilna beigemiEchte 
Acetat entfernt. Dann kristallisiert man die Substanz;, welche in Wasser 
unil m Äther unlöslich und in Alkohol aut-h in iler W&rme schwer 
löslich ist, aus etiva 6 L ahitoluien Alkohols um. Sie scheidet sich 
in langen farblosen Prbnren vom Schmelzpunkt 170- — 7 i* (korr») aus; 

" Oie Arbi^il Qbfir PeljirgDam wird als viierto der ITüterniielitingeJi BUer Acthiv 
cyane m den Atmuleiri dpr rhemie ersebclnefi. 
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<lie Ausbeute an umkristallisierter Substanz betraget 58 g it. i. fast 
Hälfte der Tlieorie. 

0.2520 g gnbeii 0.5037 g CO, und 0.1053 g H ,0 
Ber, fui' C.tH.jO, Gefimdcn 

c 54-53 54-51 

H 4.58 4.68 

5. 7-Dios:y-3-metbo?;y*ciimaTin, C„HaOj, 

Übergießt man die Acetylverbindung mit normaler Natrunlauge^ 
so färben sich die Kristalle gelb und gehen allmählich mit Intensiver 
gelber Farbe in Losung. Das Gelb verblaßt dann und es bleibt nur 
die bräunliche Farbe einer altalischen PhenollOsung bestellen. Bei 
dieser Reaktion findet zunächst, und zwar sehr schnell, die Ablesung 
beider Methoxj'acetylgi'uppen statt; auch bei rasdietti Ansäuern tritt 
keine Monoacetyl Verbindung auf. Sodann wird das Lac ton hydrolysiert, 
allein beim Ansäuern bildet es sich sofort aus der Oiysäure zurück. 

Wir ließen äuf 15g der Diacet)')Verbindung einen Liter n^Natron- 
lauge ein wirken und schüttelten Stunden lang. Beim Ansäuern 
kristallisierte die neue Substanz in dünnen Prismen aus. Sie wird aus 
Wasser, worin sie in der Hitze leicht, in der Kälte viel schwerer 10 s- 
lieh ist, umkristalllsiert. Dabei beobachtet man zwei verschiedene 
Kristallfonnen, Prismen und rhombenßrmige Täfelchen. In Alkohol 
ist die Substanz in der Kälte ziemlich leicht, in der Wärme leicht 
löslich, in Ätiier schwer. Sie schmilzt unter Zersetzung bei zSo — ^285** 
(korr.), bräunt sich aber zuvor. 

Von verdünnter Natronlauge wird diesea Oxyeumarin sofort ge¬ 
löst mit schön gelber Farbe, die in einigen Minuten verblaßt. 

0.199& g verloren zum großen Teil im Exsikkator, vollständig 

bei 100® 0.0287 ff 


Ber. für C,, H, 0 ^ * iH, 0 Gefunden 

2H,0 14.76 14.36 

0.1634 g gaben 0,3460 g CO, und 0.0576 g H ,0 
Her. für C„H,Ü, Gefunden 

C 57-6? 57*75 

H 3.88 3*94 


3, 5. 7-Trlraethoxycumarin, C,*H„ 0 ,. 

Die ^letliyllerung geschieht mit einer ätherisdien Lösung von 
Dlazomcthan; da die Löslichkeit der Dioxyverhindung in Äther nicht 
liinreicht, lösen wir die bei roo^ getrocknete Substanz in Aceton (4 g 


B. WillstA riTTE und L* S¥^ich^^>^^ liesi I^rljinsünädiiis* 
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in 170 ccmJ imd TeiTQischt?'n ste mit einem tTlierscliuß^ nämlieh mit 
100 gt voa 4proKentiger DiazometLanlösimg* Die heilige Reaktitm 
wiril dureli Küliluiig mit Kiswa^ser gemäßigt* In einer tiallien Stunde 
hegmnti der Methylather reielilicrh aiiszukristallbieren (Ausbeute 3 g). 
Er unterseheidet &Jch durrh seine Indifferenz gegen Alk&liLiuge in iler 
Kfilte Yon den beiden otien beschriebenen Cumarüien, von denen das 
erstcre den gleichen Sebmehpnnkt hat ivie die Trimethylverbindung, 
Diese wird erst in der Wärme olme Farberscbeiniing von S^atranbiuge 
gelöste indem die I^ctonbindung sjcli Öffnet. 

Das Trimethoxycumarin ist in heißem Alkohol leicht, in kaltem 
zlemUch schwer UWÜch und läßt sich daraus gut itmkristaUisiereii: in 
Äther ist es ziem lieb sehwer, ln Benisol sehr leicht lösUcLi, Es biltlet 
Prismen und iTmgliche rcditeekige Tftfelchen vom Sciimelzpiiiikt 171 
— ^172* Ikorr.). 

□*[763 g gaben 0.3958 g CO^ und 0.0844 5 11,0 
0*13405 * 0.3966 g Ag 4 (nach Züisel) 

Ber. für CjpH„ü- Gefunden 

C 60,99 6 t-^3 

n 5.ii 5.36 

3 OCH, 39.4 39.1 


Bildutig^ c1e$ PeJar^onldiLiis. 

Wir ließen auf TrimcthoxYcumarin etwa drei itoleküie von Anl- 
sylmagncsiiiiDbi^aiLd ein wirken. Die UnmNAitn^^che Lösung wurde aus 
3*75 S p-HromanLsol in 60 ccm Äther mit überschüssigem Magnesium 
liereitett dessen Keaktiun wir durch re ich liehen Zui^^au von ilotl ein- 
geleitet haben. Die gebildete Lösung wunlc von ^rnnngegriffenetn 
Magnesium dekanüertt mit Beiiznl auf 100 ccm verdünnt und in einer 
Stöpselllascbe zur Lösung von [ g des Cumarins in 200 ccm Benzol 
hinzu gefugt. Dabei entsüiiid eine blaßgelbe AusscJieiduiig und die 
Reaktion war in einigen Minuten beendigt. Das Produkt, eine Magiut- 
siumverbinduing der Pseudobase, verwandelte sicdi bei der Einivirkutiig 
von Mineralsliuren rü.sch in OxoniumsfllzT z. B. bei kräftigem Sehüttelu 
mit {35 cem) 20prozentiger Salzsäure, In der wBsserigien Scdiicbt zeigte 
sicli sofort Rotfilrbung, in den folgenden Sekniidcu! wurde die Flüssig¬ 
keit dunkelrut. Um das organische iJisungsinittel zu entfernen^ fugten 
wir noch Äther hinzu, <lebanüerten die ätherische Schicht uml wieder¬ 
holten dies einige flhilc- Währenddessen knataUlsierte aus der Säure 
da.s Farbsalz in Garben langer Prismen, die unter dem älikroskop bläu- 
KcLrot erscheinen. Der Äther wunle an der Pumpe verjagt und das 
Clilorid auf dem Filter mit Salzsäure gewaschen; die Substanz hfdiält 
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dübt^i einen bedeuiendBu Gehalt von MRjjiicsluixielilorid« Die Ausbeute 
betragt o.B — £ g Fiirb&tofft durch sch nittU eh 6o Prozent der Theorie. 

Das Chlorid <les Pebrgonidiutetrainethyladiers ist in TerdÜDnter, 
schon in ipt-Dzentiger, Salzsäure iti der Kälte fast unl5slicb. beim Er¬ 
wärmen ziemlicli leiclit. Irislich^ auf Zusatz von konzentrierter Salzsäure 
krL^UUtaiert es La scliönen diliinen Prismen wiedei- aus. In wannem 
Alkohol und in Amylalkohol löst es aleli leicht mit roter untl zwar 
viel mehr gelbruter Farbe als PelargonicUnchlorid. Bei der Einwirkung 
von Wassert noch leichter von Katxiumcarbonatt erleidet dm Chlorid 
die [somerlsatiDü zur PseudohfUiie wie die Anthocyaiiidine ■ beim Über- 
gießen mit Wasser wird die Substanz violett uad ein Teil geht in 
Ldsung^ Diese ist ziemlich liell und sie wird farblos beim Erwrirmen* 
Auf Zusatz von Salzsäure kehrt die oraiigerote Farbe zurück^ 


Entmethylierung. 

Hs hat sieh in mehreren Yorversuchen gezeigt, daß der Farl^srofl' 
iiaeli langem Erhitzen des Metliyläthers mit iIodTvasserstofisäure nur 
in sehr geringer Mengo auskristallisiert. Auch zeigten die Präparate 
dieser ersten Versuche nach der XJmwanillung in das CTilorid elnetv 
Unterschied vom Pelargonidin im Verlinlten gegen Wasser^ Sie wurden 
damit allmrdilidi blauviolett und gingen zum Teil mit derselben Farbe 
in Lösung. ÄLuliches haben wir auch an einem Präparate von natür¬ 
lichem Pelargonidin nach längerem Kochen mit .JüdWasserstoff beob* 
achtet. 

Als wir aber die Behandlung mit iloilWasserstoffsäurc tunlichst 
abkürzten^ ist es gelungen, das j^ynthetische Präparat in ilemselben 
Zustand der lleiulieit zu gewinnen wie den natürlichen Farbstoff und 
in allen Herkmalen bei direktom Vergleich mit ilieaen^ ühercinEtimmend. 

Wir ci'hLtzteu 0.7 g der TetrametliyJVerbindung mit 40 ccm Jod- 
wasserstoffsäure vom spez. Gew. 1.7 unter von 6 g Phenol zehn 

hl in Uten im offenen Kölbchen iles Apparates für die Methoxylbestün- 
inung zu lebhaftem Sieden, Dann erst verljandcn wir den Kolben mit 
dem Külder und dor Vorlage und erhitzten weitere 20 — 15 Minuten 
unter Durchleiten von Kohlcu^täure, bis die vorgelegte Silbcrlösung 
klar geworden war^ Nach dem Erkalten kTistullifiierten o.i g jod¬ 
wasserstoffsauren Salsses aus iu dicken Prismen und Täfelchendie 
unte^r dem Mikroskop gelbbraun waren. Wir verwandelten diese» Salz 
in das GLlorid, Indem wir es In Alkohol unter Ziu^atz von etw’os (IJor- 
wasserstolf lösten uuil 111U gelhlkem ChlorsQber sebüttelteiu Da» Fil¬ 
trat wurde mit einem Drittel VoUmieti Salzsäure ver- 

iiilsclit; beim V^erdaunpfen des Alkohols auf dem Wasserbad bildete 
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Farbsaiz eine einbeitliclie Kn^itallbAtioti ln elneir PeWgonlilin' 
chloHd cliaralttenstisclien Form, nämlicL in rotbnimien, derbe«, oft 
gerade abgeselinittenen vierseitigen Prismen. 

Das Chlorid läßt sich, wie cs hei clcm Pelargotiidiiisalz gefunden 
worden ist, erst bei loo® im Hochvakuum TOllständJg entwHssem. 
Es wird dabei dimkelbrann und sehr hygrofikoptsch. 

0.1043 g verloren bei 105® Q.0044 g 
4.734 mg gaben 1.96z mg AgCl (nach Pueol) 

Ber. fiir C,, H,, O, CI. H, 0 Gefunden 

H,0 3.55 41J 

CI so*93 10.25 

0,0969 g (wasserfrei) gaben 0-2076 g CO, und 0.0349 B H,0. 

Ber. für 0^,01 (jefunden* 

c 58.72 58^43 

H 3.62 4-03 

Das ijj^tlietisclie Pelargonidinchlorid löst sich iHe das natürliclie 
in Wasser in der Kälte beträchtlich, in der Wärme leicht mit dimkel- 
gelbroter Farbe- In verdünnter SaJitsSure und Schwefelsäure ist cä 
in der Kälte ^Hthwerj in der Hitze leicht If^slich, Auch ln Alkobnl 
löst es sich sehr leicht und zwar mit sdiDner violeltstichig roter Fiirbe; 
auf Zusatz von ^iel heißem Wasser erfolgt., ohne daß eine FäUnng 
eintritt, die IsomeTlsation zur Pseudoba-se^ Die amylntkoholJsche L<>8titig 
wird beim Schütteln mit Niitriumacetat violett« und sie gibt an Na¬ 
trium carbonat die Substanz mit blauer Farbe aln Eine cliaraktertstiscbo 
Eisenchloridreaktion zeigt die Kubstam nicht. 

Den Vergleich der Spektra haben wir mir den Losungen von 
0.007 B Chlorid in 50 eem Alkohol (etwa 1 Mol iu 2500 1 ) ansgefnlirL 




Spittifftiüclüfr y&rbBtoif | 

NatSHirhär FaptHitaiT 

1.5 u[iiL Sniilclit . . 

Hund 1 

Sia. . 490 ,. 4 Sa 

579 .. 569.^49.1 .. 4 Si 


' 11 

44S - . 440 — 

44 ^ ..441— 

§ llllll • .. . . 1 

1 . I 

564 . ■ S 74—413 ■ 

SS8,. 376—471 . 


! • 11 

44 fl— 

448 — 


^ Die br^roHkopticbr Stjhfitimz, am dem TriickniingEakälbdicn ui Bclilffchüii 
gfiwo^eD, hat in liieaem cCwa£ Wasser 
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Die Verwendong radioaktiTer SubstanaeB zur 
Zerstörung lebender Gewebe. 

Von ÜSCAR Hertw^o. 

(Vorgetriigeu am lfi> «Tuli IBld [t-üben S. 791 ],) 

Hierzu Taf. HL 


öeit eüj™ Jahr hat die Verwert img mdloJiktäveT Substanzen für Heil¬ 
zwecke LA der Medizin einen piötzliolien Anfsebwung und eine gajiz 
liberriLschende Bedeutung gewonnen» Veranlaßt durch dringUcUe 
suche der Direktoren von Krankenhäusern, haben einzelne Staaten und 
viele größere Städte nanibafre Summen filr Anschaifijng: von lUdiiun* 
und Mesotlioriumpräparaten veraasgabt. Die Ratliumtberapie spielt 
augenblicklich iu der medizinischen Lit^niiiur eine so große Rolle^ 
daß auch politische Zeitungen sich häufig mit ihr beäcbäftigt und sie 
zu einer Tagesfrage gemacht haben» 

Wa.s den radioaktiven SiibstanzeD ihre hohe Werlteüätzung in 
der Medizin verschafft hat^ ist besonders die eigentümliche Art, 
in der sie zerstörende WirtungeQ auf lebende öew’ebe ausfiben. In 
dieser Hkisieiit gibt es keine chemische Substanz^ die sich ihnen 31 n 
die Seite stellen ließe. Radlumtherapie ist daher liauptsächljeh auf 
die Kntfemung krankhafTer Körperteile durch zweckmäßige Anwen¬ 
dung der ß- und y-Stitihlen gcriehtek Neubildungen aller Art, gut- 
aitlge und namentlich bösartige Gesehwülste* holft man jetzt mit Hille 
der Stmlileutherapie viel besser und radikaler beseitigen zu könneiip 
als es mit dem Messer des Chirurgen möglich ist» Die ILoffnnng 
gründet sich auf die oben erwähnte Eigenart p mit welcher die und 
y-Straklen auf die verscliiedenen Gewebe des Eörpers ehie Wirkung 
ausüben. Dieselbe ist nämlich eine selir ungleiche oder wie man sich 
gewöhnlich ausdrückt, eine elektive. Die Strahlen treffen gewisser¬ 
maßen eine Auswahl zwdselien den lebenden Teilen^ die sie beein- 
ffussen und bald mehr, bald minder schädigen. Embryonale Gewebe 
leiden unter ihnen mehr als ausgewachsene» DaJier werden Lyniph- 
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UTtü Blutkörperchen luid üie Organe, in denen sie sich üls vorliegen¬ 
der Bestandteil tindcn (Milz, LymphrolHkeh Rotes Rnuehennnirkh 
ebenso alle Arten von Keimzellen, Eier tiiid .Sanieididen, und die 
Sol'jiehten der Ortrane, von denen ihr Waehstmn au:sgelitj durch Be- 
straldung veräinlert, während Slütz^iubs tanzen, iivie Bindegewehe, 
Knorpel und Knochen, Muskelfnsem^ atif aie weniger oder nicht zu 
reagieren scheinen- Zn den gegen BestraJjlung bc??onderK empfind¬ 
lichen nnd daher leichter zu schSiligenden Elementen gehören nun 
auch die Zelten der iTeschwüIste; sie gleiclien hierin tien Emhiy-onal- 
zellen, mit denen sie ja auch schon in ihrer Eigenschaft, sieh darcti 
Teilung unbegrenzt vermehren m können, üherelnstinunen. 

Die elektive Wirkung der Strahlung radioaktiver Substanzen ist 
ein Gegen&taml von allgemein biologiscliem Interesse^ Mit ihrer Fsiter- 
sitc Illing habe ich mich seit einigen iJaJiren ebenlalls befichäftigt und 
hhrT ihre Ergebnisse schon in mehreren Mitteilungen an die Akademie 
berichtet. Wie ich in ihnen durch Versuclie nachgewiesen Imhe und 
wie jetzt wohl allgemein auch anerkannt IeU -siin! es in erster I.inie 
die wichtigen Suh stanzen des Zu II enter ns, wekhe durch die Bestrahlung 
in sohüdlieher Weise boeinüuöt werden. Und da gerade der Kern IjuI 
der Teiliing iler Zelle die Haiiptrolle apieU, wiril es niieh begreif* 
ilch, daß emhr^^onale* m häufig wiederholter Teilung beilhigte Zellen 
am meisten in ihrem Lehensproiieß unter dem ELnduB mdJoaktivei' 
Strahlen leiden, daß dagegen ausgewaclisene, 4^cbou mehr oder miiidi r 
vemjelmmgsunfiLhtg gewordene Zellen nielit angegriffen zu werden 
seheinen. 

Besonders deutlich triit die elektive Wirkung in meinen Yersuchen 
rm tierisohen El- und SamenzeUcn hervor. ie ich zu juelner tfher- 
mschung feststclien konnte, reicht schon die kurze Zelt von 2 bk 
5 Minuten Mn, um ilurch sehr sciiwache Radiumdosen eine dau¬ 
ern lie Sehädiguug in der Kemsübhtjuiz von SamenfÄden tler Am* 
phibienp die ich zu meinen Versuchen benutzte, hervorzuniten* Denn 
wenn mit ihnen voUkommen gesunde Eier befruchn^t w'erd.en, so wird 
ihre anfangs normal beginnende Entwicklung je uneli der Intensität 
der Bestrahlung des befmebteuJen SftmenLroden& putliDloglscli ver- 
findert. Entweder sterben sie schon auf frühen Emhryonalstadien, auf 
der KeimhLase,. der Gostmla usw^ ab* oder sie lieferix monströse Lar¬ 
ven, ilie an vielen Stellen Störungen und Zerfallserscljeinuugen dar- 
hieten und daher auch schließlich als Ganzes zerfallen- Durch die 
Befruchtung hat der Samenfaden die Sehfidiguiig* die er ln seiner 
Koustltutton schon vorher durch sciir geringe Strahlendosen erfabren 
hat* ab Mitgift auf dji 5 Ei dbertrageu und es dadurch* um mich einer 
bildlichen Aui>druckswebe zu bedienen, auch radiumkxank getüncht, 
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ob^vohl es ron keinem einzijjen S- ujiil ^-Strülil f^elroffen worden ist, 
TJadnreli w^ii'd die Entwicklung iles Eies zu einem empfindlielien 
Reiigeiis, ^11 welchejTi äIcIi die ilureJi die BestrÄKlung des Sameuraiiens 
hervnrgenifene Wirkung a 1 >messen läßt. Daß diese dem gaiuien Ittlialte 
des EO erhell Heb größeren Eies ilurdj den \'ieltsjiiseni.linal klcmereii 
SaiDenfaden mitgeteiU wird» läßt sieb aus unserer Kenntnis der Erschei¬ 
nungen des normalen Belruchtungs- und Furchungsprozesses leieht rer- 
stehen. Denn die rad in m kranke Kernsubsttmz des belruditejiden Samen- 
ladeus vermehrt sieb durcii den Prozeß der Kaiyokinese wälirend der 
Entwicklung ebenso wie die Substanz des Eike ms. fnfotgedcsi&eu er- 
hrdt der Kern jeder Embryonal zelle nußer der gesunden Substmiz, die 
Tom haken 1 abstJimmti auch eine vom Sänienkem lietrülireude tiose 
bestraliltcr Kemsubstnnz. Diese ruft dann im weiteren Verlaui' früLer 
oder den Vier fall der Embryonalzellen ber^'or* 

Die besondere EiDpfindliclikeit der Keimzellen gegenüber den 
Strahlen der rÄdiouktiven Substanzen läßt sicli auch lienuUenT wie 
selmn Öfters gescheben istj uuj zeugnugskmftige Tiere unfruclitbar zu 
maelien. Wenn man mit RhutgenstraMen, die fbr diese Zwecke besser 
geeigitot smd^ die weibliehen oder männlichen Keimdrüffen der Verwuchs- 
licre durcii die übergelagerten Weichteilc^ wie Haut und Muskulatur* 
hiridundi m Lntervallen und in prtssemler Dosierung öfters bestrahlt, 
so kann man in ihnen die Eier bzw. Samenfäden auf den versdi Je¬ 
de nen Stufen ihrer Ausbildung vollkommen zerstören* ohne das Loben 
des YersucIiÄliere zu gefährden* Bel späterer Vornahme einer milüiti- 
skopi^icheu Untersuchung von den bestraliltcn Keimilruscii läßt sieb 
der Untergang aller Eier und aller sameü bilden den Zellen fe,st^tellen* 
Nur die nehensäcblicbco Gewebe in denEierstöekcD und SamenrÖhrohen, 
Bindegewebe mit BlutgetKßen^ Follikel- und SKaiotische Zellen sind 
erhalten geblieben. 

Wenn in einer den KeinizeEcn entsprechenden Weise eine clek- 
live W’irkung auch gegenüber den Ge schwul st zellen bestündei uml 
wenn zngleicli eine Schädigung linderer Gewebe vennieden und aus- 
geschlossen werden könnte* so müßte in der Tat die Stnihlentliem|iie 
a priori als ein ideales Heilmittel für GoicJiwiilstkranklieiten be¬ 
zeichnet werden. Aber wie es bei den meisten Heilmitteln zu sein 
püegt^ in der Wirklichkeit stellen sieb immer einige »Wenn und Aber* 
ein und lasse« die Krlblgsmßglichkeiteii in einem etwas anderen Liebt 
erscheinen. Eine solche Üchwierigkeit erwäelist zum Beispiel schon 
da.r:iiis^ daß, wenn aucli die Strubleii railioiiLtivpr Substanzen eine elck- 
live Wirkung auf einzeUie Zellanen nusuben* lie-swegen floch auch die 
weniger cm jiti ml lieben Zclku ge^gcrii den EiiigrifT nicht ganz gefeit sind; 
auch sie erleiden, zumal liei längm-er Dauer* Srhridlgungen in ihrem 
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LebensprftztS ürid weir<lfit scJiUolilicL abgistStct. Utd zu demon- 
j^trierfiri* liabe Ich gelegentlieh einige Verseuche Jui püaTLzlichcii und. 
tieriiscben (}«weben angestelltj die iclj rum GegenstJinil nieiner lieutjgeii 
Jlitleilung mache. 

Als ]dlaüzlbdie Olijekte henntzte ieli nufigcwaehsene Blätter von 
IledfTti /irlix null f^rdum Die Efeulilfitter wimlen an ein er 

im Topf gezogenen Pflani^e bestrahlt« indem ein Zweig iiiif eine Tiaeli- 
platte herabgezogen und befestigt wurde. Das zur Bestrahlung be- 
^stimmte fiXeuhlntt wurde mit einem «iehiinden Papierstreifen glatt ans- 
gebreitet und auf seine obere Seite entweder in der Mitte tles Blatt- 
nerven oder links und rechts von ihm eine Kapsel mit Radium oder 
Mesothorium aufgelegt. Damit sie nicht, das lilatt selbst berilhrte, 
kam sie auf ein ans schnialen HulzleEsten ange fertigt es unii darölxT 
gcschobeDes Uestell zu liegen. Ihr Abstand betrug tbnm etwa noch 
^ ciii> Die Bestrahlung mit Mesotliorlum dauerte ic —12 StLindiru. 
Bei Abnahme der Kapsel ist keine V^erätKleruiig an der liest ml dien 
Gegend zu bemerken* auch mcht am nilebsifolgenden Tag. Erist nach 
4S Stunden macht skh ein tiimler Fleck durdi sdne etwas schmutzig 
düiibelgTune Fäthung bemerkbar; er ist etwa von der (!r5Ge iles mit 
Mesothürium gefällten Hohlraums der Kapsel und grenzt sich mit 
einer scharfen Linie gegen die normal gefärbte Umgebung h 1 i. An 
den Iblgen^hm Tagen nhnmt er eine duukelbi'aune Farbe an^ sein Durch* 
me.^^er betrügt o.H cm (Taf UI Fig. i); vom gew^hulicbcij. Blattgrdii 
hebt er sieh jetzt noch drului^h schirfer ab, daß in seiner Umgebung 
das CblorophyLl sich in ein helles Golbgiim verfirht Jiat und Qin mit 
einem besonderen hellen 0.2 em breiten llirig umgilvt. t>ie ihitch Meso¬ 
thorium Ijcrvorgernfoue Yerämlening geht durch die ganze Dicke iles 
Efeublattes hindurch; denn dieselbe Verrärbung wie au seiner ohenm 
ist bald auch an tieiner njiiercn Fläche mit derselben DeutlicJikeit 
eingetreten* Der Befund bleibt iu dieser W ei Sie melirere Wochen 2iem- 
llch tuivcriuideft bestehen- Dann beginnt der bestnddte Bezirk all¬ 
mählich cLnzutrockiicih waE* fiicli wieder an einer Verämleruug di-r 
Fäibiing erkennen läßt (Fig, 2}^ Denn er wird gidbhrann, vergleicldiar 
•leiii Kolorit von trockenen Tabakblättern; gegen das noch nicliL al»- 
gestorbene und ein getrocknete Gewehr üit er flurch eine ilunkelbraimc 
Dcmarkationsluiio scharf abgegrenzt* Der eingetrocknete Binttnerv mit 
ihm abgehenden iSeitennerven markiert sich Jetzt glclidifalls sdiärfcr 
durch seine dauerntl hraune Farbe* Der nekrotisch gewordene Fleck 
ist von einem 0,7 em breiten^ gelligruiien King umgeben, ehe üiib nor^ 
male :5iittgrGnt; Gewebe beginnt. 

An Eiättcrii» bei denen dit Bestraiilung isclion vor 7 Woclieu vor- 
geuommen worden war^^ hat sich die Eickrultsch gewordene und ein- 
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getrocknete Stelle [tocU laugjiain weiter ausgedehnt. Deuu aus dem 
urspi-ünglicli bestrjihlten l’kct vtiii 0,7 cm Darclmiesser ist nachträg¬ 
lich noch ein eilige trockne ter Hezirk von 1.4 und selbst t,; cm eut- 
i^tanden. Auch er ist von einer liellen, grüngelben Zone uiögelieji, 
ehe das normalgciachte tJewebe beginnt. Von der BeslKiIdnngHstelle 
aifgeseheti, zeigten die Efenblätter gewübnlich (las normale Aussehen. 
In einigen Fällen war nur die Elattspitze über dem Mitteliierv braun und 
trocken geworden, fliier immer nur dann, wenn dieser im Beretcli der 
Bestrahlung lag und dadurch ^Ue Saftströnuuig aufgehuiien worden war. 

Das zweite ptlaru-.Uehe Obfekt. Sedum, wählte ich wegen der dicken 
und Üeischigen Brschaffenlieit seiner Blätter. Die Bes trab Ituig mit Mesu- 
tliorium wurde in derselben Weise und ebeiisolange wie beim Efeu 
ausgefTihrt. Nach Entlbriiung der Kapsel i.^^t ebetifalLs keine Verän- 
dertjiig zu bemerken. Erst nach 2 Tagen hißt si(Jh der bestrahlte Be¬ 
zirk dadurch, daß Heine Olierüächc fein runzelig geworden ist, gegen 
die normale thngebung unterscheiden, Noch einige Tage später be¬ 
ginnt er auch etmis vertieft zu u erden; doeh ist der Boden der flaelien 
Delle noch immer grün gefärld. ln den folgenden Tagen nimmt die 
Vertiefung immer mehr zu. Das Clilorophyll ßngl an zu verldnssen 
und aehließlidi g.-uiz zu veiiSfchwinden. Nach einer und mehr Wochen 
ist der hestraldte Bezirk in einem Durchmesser von 0.8 cm ganz ab¬ 
gestorben und zu einem dünnen, gelb gefärbten durchsichtigen Häutehen 
eingcii'ocknct, das den Boden einer tiefen runden Grube Im Bhui. Inidet 

3)- Es ist von der oberen und unteren Fläche gleidi gut zu sehen. 
Von einem grün gefärbten, dicken Rand amgeben ist es wie eine runde 
Fe) L5 tc recheibe i m ll eischigen B latte ausgespannt, bn La 11 fe von 4 Wochen 
sind an den Blättern, nachdem einmal der bestrahlte Bezirk die be- 
ficli rieben« Besc ha (Ten h eit aii.gcnom m eu h at, keine wei te r en Verilii d e rtnigeu 
eiiigetreten. Kur in einem Falle, wo die gelb gewürd(ine, abgestorbene 
Stelle sich zu nahe deüi Blattrande befand, ist auch der nach dem 
Rande zu gelegene Teil der lünfassung später noch ahgestcjrben und 
eingetrtujknet. 

Wie ohne Frage aus diesen Versuchen hervorceht, werden durch 
Kadiiun- und Mcsotboriumdoseti, die noch schwächer sind als lUe öfters 
in der Medizin verwandten und aucli kürzere Zeit elngewirkt liahen, 
vollkommca ausgewachsene Filanzcngewebe, deren Zcllci! steh ttir ge¬ 
wöhnlich nicht mehr teilen, mit SicherJieit sdigetötet. Die Riulium- 
kapsel wirbt wie ein Brenughis. Durch die von ihr ansgesandteii 
Strahlen ist ein Ijoch in das Pihmzeublatt liincängebrannt worden; 
dieses grenzt sich von dein außerhalb des .Slnddcnhereichs gelegenen 
und normal gebUcbciien (Jewclic sri scharf ah, als uh es lult einem 
l.ucheisen ]ier.iusgeschUigeii ^vorden wäre. 
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Diefielbe Wirkung wie mit dem ^ta-rkeii MeäOtlinriumpripÄrat vem 
55 mg läßt sich iidt einem seliwaeliereji Radiiimpräparnt Ton nur 7,4mg 
er/ielen; nur muß dann die Bestrahlung auf eine ent^preehend längere 
Zeits hei meinen Versndien von 1 3 auf 24 Stiiüileiii ausgedehnt iverden. 
Auf diese Weise habe Ich auch bei Terwendiing einer kleinen Radium- 
kapseb sowohl in Efeu- wie in SedumbUitter, 0.4 mm grcjße I^her, 
die mit abgestorbenem und eingetrocknete in Gewebe imsgefullt waren, 
hineingebrannt. 

Wenn icli den Versnclien am "fier übergehe, so dienten mir 
liierxu größere Kaulquappen, bei denen schon die itintereii Extremitäten 
sicLÜ in die einzclocn Abschnitte zu gliedern begannen^ und Meiucre 
Axolotllarven von 2.3 cm Länge. Um einen bestimmten Körperteil 
bestralilen zu kömien, müssen liie Tiere» ohne wie zu sehädigen» vor- 
übergebend imlieweglich gemacht werden. Das läßt sich in 5 bis 
10 Minuten erTeieijen^ wenn man sie Ln Wasser bringt, dem Kokain 
zugewetzt ist, so daß etwa eine 0*01 prozentige !Äsung entsteht. Die 
Kaulqii:iip|>eii werden rascli träger und lühren bald auch beim Berühren 
mit einem Glassüib keine Schwimmbewegnngen mehr aus. Jetzt wer^ 
den sie zur Entieniung der Kokain Lösung in ein GetaÜ mit reinem 
Wasser gebracht und dann gleich zum Versuch heimtzt. üm zu 
bestrahlen» bringt man sie auf chic diinue, gcimgead große Glimmer- 
platte in die gewünschtei glati gestreckte I^age, liefeiiclitet sie nur riiit 
einüm kleinen Wasseitrüpfen» legt die Gliiumer^ilatte auf die Mesotbo- 
rJnm- oiler Radiumkapsel auf und orientiert sic so^, daß das Schwanz- 
cjidtj etwa in iler I^igc eines lialbeu Zentimeters im Strahlungs- 
fcid befindet. Damit die Laiwen mit Was^ier benetzt bleiben» wird das 
ganze Präpnrat in eine feuehte Glaskammer gestellt* Die Bestrahliuig 
wiiitle mit dem Mesotboriumprlparat auf i Stunde, mit der flchwricliftren 
Radiumkapsel auf 2 Stunden festgesetzt. Die Tiere bleiben in dieser Zeit 
:iJiaolut unbrwpglidi, so daß nur diis in den Stmhlcubercich gcL^mchtc 
ScIkW'anzende init dem Flüssensaum gleichmäßig und kontinuierlich 
hestrahlt wird. Nach BeeniÜgung des Versuehs wenUni die Glimmer- 
platt dien mit den Larven in größere Gefäß r mit frischem Wasser ge- 
bmclit. Die durcli die Kokainbdiandlung hervorgemfene Ätarre und 
Uoemiifindlidikeit hält gewöhnlich noch einige Zeit an; naeli and nach 
beginnen die Larven erst schwache» da^nii immer kräftiger vv^erdenile 
Schwimmbewegnugen auszufiibren und sind balil nicht melir von un- 
liehanilelteu Tieren zu imterscheiden; aticli fangen sie an, wieder in 
gewöhnlicher Weise Nalimng aufznnelimcii- 

NacL dein Ycrsudi kann wnm aicli hd miktoskopischer Unter¬ 
suchung davon überzeugen, daß Im durdisichtigen. bestralik gewesenen 
Flossensaiim Jas Blut ui:»cb in dem Xetzwerk iler Kripillargct"äßc ln 
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üblicher Weise zirkuliert. JJscli i bis 2 Tngeii ist dngegen ilie Zir* 
kuln.i:,ion in einigen KapiUaTcn, die clAfin mit rtiten uml weißen Blut¬ 
körperchen AngefuUt sind^ zum fitiHstnnd gekommen. Die Bestrahlung 
bnt dnher die treBßwand geachütligt und daflnrcb diesen Teil der 
Blutbahn nnwegsnni gemficht* Nur in den größeren (refäßen des mus¬ 
kulösen Teiles der Sehwaiizspitze ist die Zirkulation noch im Gang. 

Allmäiilich läßt iler bestraJdtc Teil der Schwnnzspitze nach Ab¬ 
lauf einiger Tage ni:ich weitere Verändernngen erkennen. Er beginnt 
KU atJvjphicrcn. Von der Atrophie wird der FlossenBanm, wekher als 
durclisiehtige Platte ilas Ende cler Köqieittchse unisSumt, zunüehst 
betrogen. Wälirend derselbe im unl>cstralilten Bezirk mit dem Wueb.s- 
tum der Larve sich gleichfalls vergrößert, bleibt er am Schwänz¬ 
ende nicht nur im Wachstum stehen, sondern verkleinert, sieh sogar 
dnreh Schrumpfimg, Die Kontur des Flossensaums wird daher am 
Schwänzende, wo die Straldung hegonnen bat, immer mehr eingezogen. 
Bei der schwächeren Bestrahlung mit dem Kadlnrnpräparat fiudet 
sich dann nach lo —14 Tagen mir noch ein feiner, kaum walimelini- 
barer Saum an dem Teil der Schwanzspitze, der das Ende des Rücken¬ 
marks, der (Jhorda und eine Anzahl von Muskel Segmenten enthfdt. 
Es hahen sich daher nur noch die Achsenorganc, wahrscheinlich aber 
anch nur in atrophifichem Zustaud, erhalten und springen als feine 
Spitze noch eine kleine Strecke weit über ilas abgestuinpJte verkürzte 
Ende des Fl0äsensaum*s hervor. Bei dem stärkeren Mesothorium prä- 
parat aber hat sich die vollständige Atrophie auch aul ilas Ende des 
Rückenmarks, der t'horda imd auf die letzten MuskelscginEiite erstreckt* 
Alle diese Teile sind hier mit der gallertigen Flossen platte idlmählich 
ein geschmolzen worden, 

Itn Vergleiclj mit norinalen gleichaltrigen Tieren sind daher die 
Kaulquappen un> -t cm kürzer geworden infolge des langsam Scliritt 
für Schritt erfolgten Untergangs des bestrahlten Körperteils, nein- 
entspreclieiid ist auch die Äußere Form des liiiilersrliwanzes verändert.. 
Anstatt wie bei normalen Tieren sich allmählich zu Terjötigen und 
zuzuspitzen, hört er plötzlich mit einer breiten Abrundung auf, 

5 Kiiulquappeii, die auf die angegebene TV eise hestndilt, dm in 
7, lü und 16 Tage niudi der Bes trab hing abgetötet und auf phot<:^- 
graphischt-m Wege hei dreifacher Vergrößerung abgebildet wordeu sind, 
können uns als b ewej.se nde Beispiele dienen, Fig. 4 zeigt uns neben 
einer gleichaltrigen normalen eine zweite KauJiiuappe (ai, deren Schwauz- 
spitze 2 Stunden lang mit einer Radiumkajtsel von 7.4 mg Itcstralilt 
wmrden ist. Narlt 7 Tagen ist der bestrahlte Teil zum Schwund ge- 
iiracht worden* Während beim normalen Tier die Adise des Ruder- 
acbwauze.s, die sich aus Rückenmark, Chorda und Muskel Segmenten 
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zufiaminsnsetzt, alkaÄlilicfi in einer feinen Spitze austaulr, umgeben 
vom durchsichtigen Floseen&aum, fehlt dieser Aliseliiiitt heim he- 
Etriihlten Tier. Die Schwanzachse endet als verdicliter Hrtcker und 
springt über den Jdntern Rand des Flüssensauuis, der breit und oii- 
gemndet auf hört, frei vor. 

Die 4 KauLquiippen der Figuren 5 und 6 batten ein etwas höheres 
Aller erreicht, als ihr Schwundende he.sttsdilt wunde. Es lilßt sieli 
dies nicht nur an ihrer beträchtlicheTeii Uröße, sondern anch an dem 
Entwicklungsgrad ihrer Jihitem EsitremitSten erkennen. Während diese 
iii Eig. 4 noch kurze zylmdrische Stäbe sind, haben sie in Fig, 5 und 6 
an Länge angenommen und sich in Ül>erschenkel, üntcisclienkel uinl Kitlä 
mit den Zehen differenziert, ln Fig. 5 ist die eine Larve (A) mit Mes«i- 
thorium i Stunde, die andere (a) mit Radinni 2 Stunden bestrahlt wor¬ 
den. loTage nach der Behandlung wurden sie nhgetötet. Bei beiden 
ist das Schwan/ende um den bestrahlten Teil verkürzt. Bei der Uirii’e ^0 
ragt die ges eTin mipfLe Skeicttachse wieiler über den Rand des Flosseu- 
sauxu.s als kleiner Hücker frei hervor, 

ln Fig. 6 ist neben den zwei bestrahlten noch eine iiorinnle tjirve 
zum Vergleich ahgebildet. Hie ersteren ’^rdeii lö Tnge nach ilcr Be¬ 
handlung ahgetötet. Fig, 6c war 2 Stunden mit Radium 7.6 mg, bt mit 
55 mg Mesothorium bestrahlt worden. Die Verkürzung mul veränderte 
Form de* Schwänzendes ist beim Vergleich mit dem TtftnnaJen Tier 
( 6 a) solort zu erkennen. Es fehlt der zugespitzte Endabschnitt der 
Schwan zach se. In clein mit Mesothorium liestrablten Tier (//) t.st der 
Flosscnsaum in noch größerer Ausdelmung als in a geschwunden. 

Aus den rmgeführten Versuchen geht hervor, ilaß schon uacli 
t bis 2 stümiiger Bestrahlung eine voHfitändige Rückbildung von gimzeu 
KörperabschuitteTi herbeigetülirt werden kann. Hierbei wenlen von 
der Röckhildung die verschiedenartigsten Gewebe belroffeii: (rallert- 
Gubstnnz, Epithel, Blutgefäße, fliorda, Rückenmark.tjucrgestrcifle Muskel¬ 
fas cm. 

Wie ich in den einleitenden Worten meiner heutigen Mitteilung 
mit der Radlumtlicrapie begonnen habe, kehre ich zu ihr auch in einigen 
Schlußhetraclitungen noch einmal zurück. Von Ärzten, die Erfahrungen 
auf den Gebieten der Röntgen- und Radiumhehandlung besitzen, wenlen 
die Gefahren, die mit ihr verbiimlcn sind, zuweilen der Szylla und 
Chuiyd>dis verglichen. 

Wenn W‘lr an diesem Vergleiche fest halten, so mochte ich als 
die Szvlla die Eigenschaft der radiüaktmm Substanzen bezeichnen, 
ilafl sie nicht nur olektiv zexatörend auf die Geschtvulstzellen wirken, 
die wir behufs Heilung des Patienten entfernen wollen, sondern öber- 
liRUpt alle lebenden Substnuien, wenn auch in geringerem Mnße als 
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einzelne Katftgorter* l>ei>DinlfMT? empfimllicher Zellern, schadigfrn und 
sclilipßUcli bei zu großer Intensität oder zu langeir Dauer der 
stmliliLtig audi abtöteu. Ta der Geiseliwul^tbempie Yverdon imn aber 
lißubg viel st 54 ''kere Präi>arul:e, als ich sie in meinen Vei^ucheD be¬ 
nutzt hfibtv /LogewanJt. Dosen von 50 hif^ 100 und 500 mg sind 
die gebriinchlielieji- M:ui iiält dies in vielen Fällen fiir notwendige 
111II eine größere Tiefenwirkung zu erzioleu utid um uljerlniupt in 
die Lage zu kommen, uine Gej?chwulst., die sicli etwas weiter 
gebreitet bat, radikal zu zeiütöjen. Denn wenn einzelne uiilje&>chriJigte 
Nester bestehen bleiben^ so Tvaebsen sic imtürlicb weiter und bliden 
Rezidive^ so daß von einer Heilung keine Rede sein kann, iti dem¬ 
selben Maße aber, als starke Dosen geWfiliU werden, steigt natnrliidi - 
die Gefahr^ daß man bei dem ersuche zu Jieilen mit den Ki-el^szellen 
auch das gesunile Gewebe zerstört, daß man B, in der Weise^ wie 
iidi es Ihnen an den bestrablteii Pilanzeuldättern oder den Sehwans:- 
raden von Amphibie ul arven demonstriert habe^ Löcher in einzelne 
Orgaue hirieLnbrennt und leben^gefalirliche Folgeerscheimmgeii iier- 
vomift. 

In einem Dl^kussionsabend der ßerliuer IHedizLnificljen Gesellsidjiift 
hat Prof. ßrMM auf derartige Schädigungen aufmerksam gemaehli ilie 
oft erst nach Monaten und Jaliren auftreten, so daß der nnlTinglicIi 
günstige Erfolg nicht vorhätt^ Wie er in seinem Boriebte schreibt, 

> kommt es ganz allmäliiieb« meist erst nacli 1—2 Ü^IouMlen^ zuweilen 
aller erst narb einem viertel oder lialbeu Jahr zu Verämlrrungen der 
gesamten liesrxnblteji Bewei^spartieu^ die noch lauge nach Ausser zun g 
der Hestralilung fbrtschrriteri und aclilteßHeii den ganzen Erfolg in 
Frage stellen können». Das Bindegewebe Itoiunil in srhwereren Fällen 
zur Nekröbiosei dir einer vollständigen Zerstörung niclit uinQjii- 
iieh sirbt. •Denkt mati *:ieh,- fugt Bi'mii hinzu, Trjaß ähuUehe skle¬ 
rotische uml Jiekrotisehc Prozesse in der Umgebung anderer Orgtnie. 
z, Ik bei einem Karzinom mn Mso[iliagns^ an der Cardia oder am 
Fylorus, am Darm, um Liiryjix t»der 11 n der Blase^ einireteUt so ist 
die MftgÜeJikeit der allcrscbwersttni Romiihkatioiien uliiie weiteres klar,* 

Auf der andern von iler Szylla Hegt die Charybiüa; als 

sülche kann man die öfters wieder holte Bestrahlung mit seli wachen 
Präpaivitcn radioaktiver Snbstsmzen bezeichnen. Es liegen uiimlieb in 
der Literatur von tneiireren Seiten Angaben vor^ daß durch scliwache 
Be^tmlilung <lip Zellen zu regerer Teilung ajtgere'izt, daß überhaupt 
das V\ncli4itnm gelordcrl uinl beschleuniget werden siolh Sole lies wird 
von jungen Keimpdanzen helimiptot, Aiicli von tiengcbortmeu Miiuseu 
lieriditet Lazaiuls xtm einem wnebstuiuHfonlemdeii Einiluß voiisehwiichen 
FernbestruliUmgen* »Die ISesti-alilteri umclisen viel niselier, bekaiuen 
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weit frühür das freie Selivemiögen uuil das Fell als die Unlsestmlikfm. ■ 
Desgleichen konnte er an zwei Krebsmansen nach weisen ^ daß der stark 
besrrnhke Tumor xascli einschiiiDlz, während der gleichzeitig tcmbe- 
jstrÄliUe rapide wuchs. Auch will er öfters, namentlich an den aus 
sogeiiJLnnten Radiunikiirorteii zurücktchrendcn (ieschwuitftki-aiikcii he« 
obaühtet habetit daß »zu schwache Dosierung »lie piküielogischeu Ge¬ 
webe tmch mehr zum Wuclicni anreizt* ja ein geradezu galoppierendes 
Wachstum provoziert«» 

Ich selbst lirtbe hei memen Experimenten hin jetzt keine Eeob- 
aclitungen fiber wachstumsfSrdcrnde Wirkung von schwacher Dosierung 
beobachtet, habe aileriUnga nach dieser Hicihtmig bereebuetc VerftucLe 
auch nicht augestellL Jedenfalls nchinen die Mediziner^ je tiachdcm 
sie it!e eine oder die andere Gefalir mehr iurcliteii^ hinsiehtlich der Ver¬ 
wendung der radioaktiven Substanzen noch eme verschiediine Stellung 
ein. Wie sieht sich auch Lazahl^s veranlaßt^f auf die Gefahren 

iler fTl>erdoaierung um su mehr hinzu weisen^ als diesellm eiue groflerv 
Verbreitung geuoiiiicn hat. Eine zu s^tarke Doiiierung zerstöre neben 
dem pathüloghichcn aucli ilns lioriinile (xeweL'e- Auf der andern Seite 
^spreclien sich der Freiburger Gynäkoluge Khönig, der mm gegen- 
wilrtigcii Anfsc!iwillig der lindjiimtlicrupie wesentlich mit beigetrngen 
liat, und der Chirurg Stickeb mehr fiir Verwendung Kturkür Präparate 
aus. KaöxSjff hczüirlmet cs geradezu *n.ls strhlimmaten Fehler in der 
Hehaiullijng des Krebses, zu kleine Dosen zu gehen#. Doch erkennt 
auch die von der amlem Seite geltend gemachten GcMiren im. 
■ Bei der Strahlcjibchandlung bewegen wir un^ in einer engen Fahr¬ 
rinne, wo rechts und links das Schilf scheitern kann. Gebcrri wir von 
der Stnifüeiieiiergle der Röntgx'nröhre oder der radioaktiven SutiaUmzen 
zu wenig, so besteht die furchtbare Gefahr, daß wir den Krebs niclit 
veraiebten. sondern daß wir ihn diircli kleine Di>.seji zum scihnelleu 
Wachstum anreizen, ^ie das leider nur zu oft beobachtet bt. Geben 
wir zu viel* so schädigen wir ungewollt das über iiei> Krebsen liegende 
Gewebe und die Haut.» 

Wie mir scheint, läßt sieh zur Zeit noch kein Urteil atigcbcUg 
inwieweit sieh die derzeitigen großen Hoffnungen über den Heil wert 
der Rh tliumthcrapie in Zukunft erfüllen werden. Dagegen ist es nu- 
he^lreitbar, daß die radioaktiven SubsUnzeti in ihn^u Wirkungen mi 
den lcben.ilf:0 Ürgmiismus von großem biolügischen Interesse sind und 
sich fiir experimentelle Forscfiujigen in verschiedenster Weise mit Erfolg 
verwerten lasseiii Nur uiiiB ninn sich hüteti, in den interessanten 
biologischen Wirkungen auch gleieh gesicherte Heilerfolge zu erblicken. 
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Tafelerklänm^. 

Fig. 1» EfyuiiliLit, va Stiiodm mli rinrr Mcfl^Utariumktpsel (5^ oig) jun 

19^ l^ Tai beülrAhli. Atti 17. Jtmi |iliDtogrflphiert imd döbfti c%wab verkieinerL Die be- 
itnhll« Strlie ist idjgcstürben unil brnEm verflrljb 

Fig. a. Ef-t^tLblacL, aiii 17. April 11 ^Kunden lAng dner MesaEhDiiimikAp^el 
i 55 bcstmldti Am ]7.«TELiii phologT^pFkleH und dalad etwas verkleiner*. Ln der 
Zeit t^on a Manaipn uit. die bestrylilte^ jibge^tDrbeoe gaiix riiagetFocknet mid \iäl 

sidi AllmihUd) am UmfADg noeh ein wenig (YgLh mit P(g. 

Flg. 5, Bialt vnti Sediim^ am la Msl is ^tundm kng lutt eiaei* MesnitiiariuTn- 
Impsd (55 itig) beatradilL Am 17* Jiini ptiuUjgrMphirxt »md dabei eia wenig vergrößert- 
Im Liutr« von 5 Woclien iatdie heatmhltc Sidir Inngsam aligeitiorbeiu Das in der ganxeii 
Dicke des Blattes abgestorbene Geivebe \s% Xu cinrm giiax dflnnen^ ledergeTb gelSrbten 
TUtLlelien eiugetroeknet, das^ umgeben von gcsundim'^ grOaeut Gewebe, den Bod^ einer 
tiefea Grube büdeL 

Fig* 4- a) Eniüquappe von Rijnm /wtcfi^ d^^ren Scliwanaspitze am 14. Mai von 
13 Uhr 15 Minnten bis 3 Uhr mit einer BadimiLkapsel von 7.4 mg bestrahlt Wtirde- 
Am 31. Mai ist das lieBtralilte SlDirk rüekgehüdet; die Larve wurde in IHkranmlbliiiüm* 
Eisessig mit einer gtelchaltrigen luimialen KontrüBAFve (ä) komicrvieTt und mit Ibr 
ztiäniinen photDgmphlert. Ver^öJ 3 enmg drellarh. 

Fig. 5* Zvrel Kaulquappen von R^ä deren SebwaMzs]>ftxea aiii Mai 

besti^ulilt wurden. Bei 5 a wurde mit einer Eadiiunkapaei von 7.4 mg 2 StTiudeUi h^ei 
5^ mit einer Me50lbDnuiiikap:$cl vuu 55 itLg 1 Stunde bestrablt. Am. 3. diiid wurden 
^ide Tiere in Zx^KERseber Flüssigkiut koiiserviert und splter nebenemander phnto- 
graphiert. Vergrößernng drcifhch* Iti Fig- 5Ä Ist du grofl^ea Stück des Sebwaniendes 
üIb in Fig. 50 xiiili Schwund gebrRcliL 

Fig> ö» Drei Kaulquappen vun Emn/käjtett^ die am 34. Mai xinn V*ersuch benutzt 
wurden. 9 nl^rniüte Kcnlrtllbtn^e, bei ö wurde das S[ihwanzei!ilö i StLutde uiit einer 
MesotboHnuikapsd von 55 iiig^ liei c euB einer RadluuikapseJ tüd 74 ii»g 3 Stunden 
iRTig bcätralilt. Am 9. Juni wurden die 3 Laiben In Zn^fELEHseber Ftusaigkeit konsar- 
tiert und ipiier ncb^ueiniuidflt pJiotogmphFm. l^ergrüBeruTig dreiradn Jn Flgp 56 
ist ein gTü&errs Stück de« ScIiwAnrendea aJui iu Flg- 5F ainn Schwund gehmr.htp 
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Hartwig: Die VerwendTiD;^ radioaktiver SahstanzeD 
3ur Zerstönuig lebendör Gewebe. 
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FisaLEn: PkoäpliopslLire^tef des MeÜiylglucofilLU tu Tli^'ophyltiiJgiiJCMids, 005 


über Phosphorsäureester des Methylglncosids 
und Theophylliuglucosids. 

Von FiarHER, 


(VorgetrageD Etia 35. Jutil 1914 [s. oben S, 713].) 


Oie ciniaclisten NuclftLusäureiip welcbe meist NucWtide geiiannt wer¬ 
den* sind bekanntlich aas Purinen oder Urteilen, Zuckern und Piios- 
phorsäure zufiammrrigesetzt und von einigen derselben, z. B. der [nosin- 
s&ure und G-aanylsäure, weiß man sicher* daß die Phospbor&lure mit 
dem Zuckerreftt verbunden ist. Nachdem die Synthese von Glucoalikn 
der Purine gelungen war* lag es nabe* sie noch mit Phosxihorsäure zu 
kuppeln, um künstliche Nucleotide zu gewinnen- Ein solcher Versuch 
ist schon von HEtiVrweir und mlr^ angeateiltp aber nur flüchtig be* 
Ächrieben worden* weil dazi Pri:idukt amorjdi war und die Analyse kein 
eindeutiges Renultiit gegeben hatte. Inzwischen habe Ich den Vorgang 
genauer studiert und eine TheophyUmglucosidphasphorsftiire gelunden, 
'die liüb&ch kristaUisiert und allem Anschein nach ein eiiiheitUches 
chemiselies Individuum ist- Um diesen Erfolg zu erzielen, war es aber 
nötig, ein abgeändertes Verfahren für die Einführung der Phosphor- 
säfirc auszuiirbeiten. 

Die ältesten Angaben über die Bildung einer Verbindung von 
öiueose mit Phosphorsanre gehen wohl auf M. Behthelot^ zurück, der 
ein solches Prftparat durch Erhitzen von Glucose mit sirupförmiger 
Pliosplmrsäur^^ auf 140 *^ in kleiner Menge erhalten haben will, Aus- 
fulirlichere Beobaebtungen verdankt man D, Amato^, der aus einem 
schon von seinem Lehrer H. Scuifv ilurch Einwirkung von Phosphor- 
oxTchlorld auf Hclidu erhaltenen Rohprodukt eine Glueosepliosphot- 
saure isolierte* von der er ein Natrium- und zwei Blelsalze »nalyaiepte. 
Allenlings ist es mir frngÜchj ob die Substanz Ajsatos wirklich eine 
einfache Gluco 8 e*phospboraäure war, da er angibt* daß sie alkalbuho 


* Brr. ü. D- ehern. Üea. 41* j(o {ipHb 
■ Ann. ehjiu. |»h¥a, [3] 54 , Bt 
" Gn^etui ühJtnrea Ltahima Ji (1871)1 
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Kupferlösung nicht direkt» sondern erst nacli der Hydrolyse rednziere. 
Jedenfalls hatien aber Schiff und ^Isiato die Aiifiuerk&amkeit aur die 
Verwendung des Phospfaoroxyehioritls fi5r die Bereitung von Phosphor- 
säureestern der Kohlenltyilrate gelenkt. Zur brau eh baren Methoile 
wurde aber seine Verwendung erst in neuerer Zeit (Jurclj Neitberg 
und H. Poij^E ausgebiliiett die dafs Ciiluriil liei Gegenwart von alkn- 
lisclien Erden oder deren Carboimten aul* die wässerige Lösung von 
Rohrzucker^ spater aueli von Traubenzucker ein wirken ließen^* 

Eine stweite Methode, Phosphoraaurecster der Kohlenhydrate und 
ähnlicher Stotie zu bereiten^ rührt von Iv. L.^NGflEtn' her. Er vor- 
iversdet daJtlr MetapliOäphorsiureester» fiir den er eine bequeme Art 
der Darstellung gefunden hat. Sein Verfahren ist in der Ausfuhrniig 
einfaetier als die Verwendung des PhospUoroxyddorids und hat ilni 
bei Fructose, Dioxy-aceton und Glyzerin zu Pbosphorsäiire^lerivaten 
gcfiihrt, die kristaUliiiert4]^ Salze bilden. 

Ich habe beide Verfahren sowohl beim ss-McthylgluccMiid wie beim 
Theophyllinglucosid angewandt* aber nur mittelmäßige Resultate er- 
lialten^ Durch Phosjjharoxycbltirid Entstellen zwht hus beiden Glu- 
cosiden Monophosphorsau rede rivnte, aber die Au.sbeute iet gering, 
weil dsÄ zur Lösung benutzte Wasser den größten Teil des üxychlorids 
zerstört. Bei dem LANfiHZLiJScheii Verfahren muß man entweder in 
( hloroform oder ohne Lösungsmittel arbeiten. Das geht l>ei den sirup¬ 
förmigen Zuckern ganz gut, aber hei den lioelisehmdzcnden Glucosideii 
.sehr schwer* Sie iverden trotz feinster Verteilung bei gewöliiilicher 
Tempemtur von dem Ester nur zum geringen Teil angegriffen. Er- 
wannt man dagegen auf ioo®j so treten in das cz-Methylghicosid so¬ 
fort mehrere Phosphorsäuren eini und bei ilem Tlieophyllinglncosiil 
gestaltet sieb der Vorgang noch viel komplizierter, itirlem der größte 
Teil des Pur Inrest cs abgcspalten wird. 

Infolgedessen habe idi riiieh Hem üben müssen, ein besseres Ver¬ 
fahren für die tTlucosid-phüSpliorsäuren auszuarbeiten und dasselbe 
gchllcßUch In der Anwendung von trockenem Pyridin und Phosplior^ 
ojcychlürid gefunden. Das Pyridin iwfc nicht allein für viele Zuekeri 
wie sdion bekannt^ sondern ßueh fiir die beiden (tlucoside ein gnt4*s 
Lösungsmittel, und wenn man zu einer solchen Lösung bei starker Ab¬ 
kühlung PL osphorüxychlorid in der Itir i MoL herechnetcu Menge zu¬ 
gibt, so tritt die gewünschte Kenktion ein. Die nachträgliche Ver¬ 
wandlung des Produktes in das Barytsalz der Glucosid-mouoplnosplior- 
sSurt^ bietet auch keine *Sc!rwierigkeiten. Durch diese A^erbesserung ist 

* äjhji^tufiTn. ZeilBciir. £S, 51 j (C910) ti, fler d. tK chenii ües* 43 . 1060 (15x0)- 

- «L D. ihein. Ges. 1857 107& u. 45^ 1135 {1912}: 

K. Lji.sGnEM.u iip F, OpfiUkk, e^eInta 45 + 375j fi^ss). 
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es ;>eliingen. diis lifiriumsalz der TlieophyUinglucnsid-jiioiinplntsphftr- 
fiäure in einer Aiisbente vou So Prozent der Theorie und daraus ohne 
allzu j?ruße Verluste die kristallisierte ThtO[)hylIinglucüsid-plios|diijr' 
idUire Ecllist zu ge^rtiiiien. Es verdient bemerkt ztj werden, dnß mit 
Pliosphoroxycliloriil tunl Barinuihydrovyd aus dem TlieopliylUnglucosjd 
ebenfalls eine Mdnoplnjsplinrsnnre, allerdings in schied der Ausbeute, 
all, Bariiirnsnlz erbaltcn wird, tlaß aber die hieraus isolierte freie Süure 
nidit kristallisiert und also nicht ideiitiBch mit dem ersten Priipiiivif. 
ist. Audi beim j-Meiliylgiticosid sind die MonophospliorsÜniederiTate 
verschieden, je nneJideni man Phmqjhoroxydihtriil mit Pyridin oder 
mit. llaryt anwendet. ün ersten Falle ist das Bariurnsnlz in Alkohol 
fast rmlGslich, im zweiten FaU löst es sieh darin zienilidi leicht und 
mußte deshalb für die Analyse dun h das Silbcrsnlz ersetzt werden. 

Dip Künibinatioii von Phosplioroxychlorid mit Pyridin ist auch 
liei den üUifachen Znekern und sogar beim Uohrzucker ausfülirbar. 
Löst man den letzteren in der 15 fachen Menge heißen Pyridins, kühlt 
auf — IO® nb und fugt dann 1 Mol. Pljospliuroiyehh>r1il vermischt 
mit Pyridin zu. so entstehen versehiedene Produlcte. Eines dn™ii 
lallt aus dem Pyriilin als Gallerte, ist auch in Wasser unlöslieh und 
enthäli reichbehe Mengen von Phosphor. In größerer Menge llinUd 
sich in der Pyridinlösuug eine Phos^hhorssnieTerbindung, die als Biiryt- 
nalz leicht isoliert werden kann tnid die nach Ihren Eigenschaften eine 
S'njcharose-phosphorsäin-e zu sein scheint. Ich werde erat spHter ans- 
tuhrlkher über diese Versuche berichten. Bei den Aminosäuren, welclie 
sowohl von I^ANoiizLO wie von N’KUBEafi und Poi.t.AK in PhosplioraBure- 
derlvate verwandelt wurden, ferner bei dem Lnosit ist das Pyridin¬ 
verfahren in der ohenerwäluiten Form nicht anwendbar, weil sie in 
der Base zu schwer löslich sind. 

Dii^ krifttJiUisierte Theophyllinglucosid-phosphorsäure, welche dn.s 
ei-ste s>-nthetische Produkt dieser Gruppe ist, hat in getrocknetem Zu¬ 
stand die Formel 11„ 0,P oder aufgelöst N, . 

denn sie ist eine einijasische Silnre, wie sich durch die 'ritriition mit 
Alkali sicher nachwetsen ließ. Sie bat aber die Neigung, unter dem 
EinÜnfi von Ba.sen in eine zweihasisebe Säure überzugetien, Das tritt 
ein, wenn sie längere Zeit mit überschüssigem Alkali bei gewöhnlicher 
'retnperütur in Berührung ist oder mit Barytwaaser kurze Zeit er¬ 
wärmt wird. Die so entstehenden Salze .■?md nber ebensowenig wie 
die zugehörige zweibasUsche .Sliure selbst kristallisiert erhalten worden. 

Ich vermute, daß in der einbasischen Saure der PhosphorsRure- 
rest mit zwei Alkohol gruppen de.s Zuckerrestes verkuppelt ist; denn 
daß die Phosphorsäur*- am Zuckerrost des ThcophyllinglucüsidÄ llxiort 
ist, scheint kaum zweifelhaft, da um 'rheuphyllinre.st hierzu keine 
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üelej^enLeit (geboten ist. Die krbt^illinierte Sfture wtlriJe also <ler 
sektinrl^ Pho^sptior^äiircester ilos Glueostdf; sein. Die Bildonj^ eine^ 
sülcheD Körpers bietet niclitö w^nn sich der Versuche 

von A. GkC^p und F* Kade* über die außerordentlicJi leLdite ümwjiini- 
luüg von primaiciü Disteariii-phoÄpliorsAure't-.ster ir^ setundiren und 
tertiürtii Ester erinnert. 

Dl esc Erfali rungen m i t der Theop hy 11 i ngl ncosid-jihöspl iursänre 
scheinen mir geeignet, neue Gesiehtspunkte für die Beurteilung der 
uatürlieheii Nucleoride und Nudeiu&auren m geTvinuen, Ich werde 
selbstverständlich dfes neue Verfahren der »Phosphur^dieniiig-' auf 
die schon bekannten synthetischen Puringlucoside und auch auf die 
uiitürliclien Nncleüside, das Adenüsiui Guanosin uäw. übertrctgeii. 

"Mit der syTithetischeii Erschließung der Gruppe ist die 3 Iöglicii* 
keit gegelien* zahlreiche Stoffe zu gewinnen^ die den natürliehen 
NucleinsÄurcn mehr oder weniger naliestehen. Wie werden sie auf 
verfichieilene Lebewesen reagieren? Wenlen sie zurnckgewiesen oder 
zerti'ümmort oder werden sie am Aufl>au des Zellkerns teilnehmend 
Die Antwort darauf kann nur der Versuch geilen- Ich bin kühn .genüge 
zu hoffen, daß unter besonders günstigen Bedingungen der letzte FaJl^ 
die Assiniilat.tou künstlicher Nucleinsäuren ohne Spaltung des Mole¬ 
kül s^ eintreten kann. Das müßte abcT zu tiefgreifenden An der un gen 
des Organismus ilihreii» die vicUeicht den in der Natur l>eübachteteji 
dauernden Änderungen, den Mutationen^ ähnlich siiuL 


Th eophy llin-glucDsid-phostihorsäure 

Wie envrditit, entsteht sie ilurch Einwirkung von Phosphoroxy- 
chlorid und Pyridin auf TheophyEinglucosid*. Die angewandten Jüfi¬ 
te rialien müSKf n gnm titicken sein. Deshalb wui'de das feiugepulverte 
TheophylUngliicosid im Hochvakuuni (0-15 lUiu) hei 7S“ mehrere Rtun- 
tleii über Phospljorjienioxyd getrocknet, wälireud das Pyridin 6 Stunden 
mit überschüssigem Bariumoxyd unter Rück Jluß gekocht und zuinSdUu-Q 
darüber destilliert war, 

IO g Tlieoi>Lyllinglucosid werden in 100 ccm heißem Pyridin ge¬ 
löst, auf — 30 ® abgekühlt und mit einer Mi^hung von 4*6 g (etwa 
1 MoLj PhosphoroxyChlorid und 10 ccm PyTldinp die ebenfalls auf ^—^20* 
gekühlt ist, versetzt. Die klurt farblose Mischung lileibt 50 Minuten 


* Btr. d. T). tdiiiEii. G&s. 45t 3JSä 
^ Bü;c^«fhictittt]ng Vuti NfcCieivIIü uad 

^ Df II FctrfjüiÜAÜrlkßu vtn^tn. F. Bnyer k. Co. üi bla fdi für die 

CbnrlaihSiut;;; eiut^r ^mßert^u des Olufasids zu lebhafleiu Dünke veridllelitet. 
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^:20® Bteheii, wird dann mit eiiifr stark ubgeküLken Miscliuiig 
von 10 ccm Pyridin und locem Wasser versetzt mid nach vveitorpn 
[5ilmu(.eri aus dem Kältcbad eiitfemt. NucU einer weiteren Viertel- 
Bcunde fu|^ man 30Q cciu eiskaltes Wasser hinzu, sohQtteU zur Eut- 
feruiiiig der Salzsäure mit 20 g SilberäuSfat und flillr aus lier Jiltrierteu 
l'lüssigkeSt das übersebÜBsige Silber durch ScLwefelwasstTstort. Die 
ubgesaugte Flüssigkeit, die knmii noch SdiwefelwaBseratofl* entJiidten 
soU, wird nun zur Entfernung des Tyridins mit 50 g reinem, kristalli¬ 
siertem, fetugeiiidvertem Bariutnhynlroxyd vci-setzt, auf i 1 vertlünut 
und unter einem Dniek von 10 bis 15 mm aus einem Bad von nicht 
mehr als 40" verdiunpft. Das Pyridin ist gcwGhnlicli tiaeh i-J- bis 
2 Stunden völlig verjagt. Man leitet nun in die Flüssigkeit Kohlea- 
säore bis zur neutral eii Reaktion ein, saugt über etwas Tier kohle ah 
umi verdampft (bis Filtrat unter ilemselljen geringen Druck auf etwa 
75 eeuw Da.s hierbei ausgeschiedene Bariumeurbonat wird abgesnugt 
und das Filtrat in 1 1 absoluten Alkohol imter Um rühren eingegossen. 
Dabei fällt das Bariumsalz der Tlicophyllinglucosidpliosphorsäurt- als 
farblose, amorphe Masse die »ich gut absaugen und iiut Alkohol 
und Äther waschen läßt. Ausbeute 1 2 g. 

Das Präparat eriiJiielt nach dem 'frocknen hei 100" im Hoch¬ 
vakuum über Phosphorpentoxyfl 17.S Prozent Ea und 6,56 Prozent 
Wie aus dem Nach folgen den erHichüicb ist, war es also ein Demisch. 

Um die reine kristallisierie TheopUyllmgbicosidpljospborsäurp zu 
erhalten, löst mau das Bariuiiisalz in etwa der zehiifaehen Menge Wasser, 
fällt das Barium gentm mit Schwefelsäure, kouzeiiiriert das Filtrat zu¬ 
nächst bei 10—15 mm Druck und bringt daun ln den Vakuumexalkkntor 
über Phospliorpciitoxyd, Nach einiger Zeit beginnt die Ab&citcidung 
von sehr feinen Nädidcheu, deren Menge sich ziemlich raseli vermehrt- 
Sie werden schließlich ahgesaugt, zuerst uiit soprozentigeni, dann niit 
abstdutem Alkohol mul scldicßlich mit Äther gewaschen. 

Ausbeute au diesem schon reeht reinen Produkt ungefähr 5*3 
aus 12 g llariumsHlz otier J Og TJieophyllinglucosid, alsKj auf letzteres 
berechnet 45 Prozent der Theorie. 

Die wässerige Mutterlauge gibt beim weiteren Eiiuluusten im Va- 
kuumessikkator eine neue, aber unreinere Kristallisation- SchließUrb 
bleibt ein Sirup zurück, der andere Pbosphorsriurcderivate eutlüilt. 

Die kristallisierie TlieophylUnglucosidphospliorsäure äiiderie beim 
Umkristallisieren aus warmem Wasser Uir Drelmngsvermögen nicht , war 
also üiTenbar schon sehr reim Allertlings wurden beim Umkristflllisieren 
öfters an Stelle der Nmlclchen regelmäßige, meist sterufbrmig ver- 
eiuigte längliche Blättchen beobachtet^ aber sie uiitenscheidi-n sich weder 
iii der Zusammensetzung noch im Di-ehuiigsveriuDgen von den Nadeln. 
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Die krisKallisiertie SSuru enthält im Itifkrcickenen Zustand KristnU- 
ivasser, iL-ls irn iJüchTatuum liei 7S* rasch entweicht. Seine Menge 
entsprach im Durchschnitt Ton seclis Bestmunungeii bei Tcrscliledeuen 
Präparaten S.9 Prozent, wobei tläe Abweichungen Tom Mittel sehr ge¬ 
ring waren. Das getn^ckuete Präparat tieJit an. der Luft rasch wieder 
Feuchtigkeit an* Hei ffuchtcr Soinnierluft war die Sättigung mit Wasser- 
dampf scliou nach 20—35 Minuten erreieJit. Die Menge des absor¬ 
bierten Wassers hcti-ug 7,9 Prozent. Aus diesen Beobachtungen geht 
mit großer WahrBchcinlicIikeit hcjwor, daß die Menge des KrisTnll- 
wassers 2 MoIeiÜlen entsprich t. 

Bercebnet fUr - PO,H -i- 2 H ,0 440. 2 i); S, 19 Prozent 

H.O, 

Die im Hochvakuum über Phosphorpento3i:yd bei 7S® getrocknete 
Säure gab folgende Zahlen; 


0.1614 g SubsL; 

0.1364 g 
ö-H 75 g * 
0.2176 g 1 


0-2273 g CO„ 0.0672 g H ,0 
0.19S4 g - 0.0570 g * 

16.40 ccm N tüber 33 prozentiger KOH) 763 mm, 3 i* 
iS.40CcmN( • . » ) 761 nun, 26* 

0.06 i 6 g JMg^P^O^, 


Zur Bestimumng von Phosphor in dieser unil den folgenden Sub¬ 
stanzen vnirde nach C.^hii!S üsydiert, Kiitbielt die Verbindiiiig auch 
Barium, so wurde naclj dem Offnen des Rohrs erst die Salpetersäure 
verdampft, der Rückstand mit W^asser utid wenig Salzsäure anfge- 
nomnien, das Barium mit Schwefelsäure gefällt, das Filtrat wieder ver¬ 
dampft, mit Wjtsser aufgejmmmen, die Phosphorsäiire mit Änunou- 
molybdat in der Üblichen \Yehie gefällt und der Niederschlag In 
A mm onium Dl a gnesiuinphosph ii t übcrgefilhrt- 


C,,H,- 0 ,N,P (404.18) Ber. C 38.60 H 4.24 N 13,87 P 7,67 Prozent 

Gef. C 38.41 H 4.66 K 13.81 P 7.SS 
C 38.70 H 4.56 N 13.96. 


Die DlfTerenz zwischen der gefundenen und berechneten Menge 
Was.^er.slofr dürfte durch die große Hygroskopicitnt der getrockneten 
Substanz bmüngt sein. 

Für die optischen Best immun gen diente die wässerige Lüsuiig: 


1. 



0,60° X 5.0464 
1 X l.oo74XO-!Ojo 


29.76“ 


1.38“ X 2.0640 
1 X 1.0187 X 0.0940 


— -^ 9 - 75 " 


2 - W!f 
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3< 



■>53°X 1-77^5 
t X X 0.0896 


29.62® 


4- Wg = 


i_5S^x 1.6577 

t X 1 - 02 ^^ X O.0S62 




Die BestlmüiUJigen sintl mit 3 Prfiparuteii verschiedener Dürste Jlang 
und mit verschiedenen KristalUy+'itioneu ausgefriljrt+ Zum BeweiSp dnß 
bei der Austreibung des KristallwtUBsers keine wesentÜehe Verfinderung 
eiiitrittf L^t die Besmnmimg 4 mit der wasserhaltigen Säure (migewandt 
0.0945 ff ^ 9 Preisen t WasHergehalt) au^ige^^ib^t und ilas Kcsultat 
auf die wa.sser£reie Saure iinigereeijiiet. 

L) ie trock ene Th eophy llii iglucosi dphosph ü rsänre hat k ei neu Seh n iflz~ 
pnntt. \ ötl lOO* au sintert sie stark und färbt sich braim^ bei Slei- 
jjenmg der Tem|jerntur tritt nllmilhlich vOlUge Zersetstnng eln^ Sie 
Idst sich leicht in heißem Wasser, erlieblich acliwerer in der KftjTi\ 
Eine ^pro^eentige w^ässerige Losung bleibt aber bei o® lüngcre Zelt 
klar. In den gewöluvlicbeu indilTcreuren organisebm Solveiizien ii^t 
sie anßerordentlicb schwer oder gar niclit lösliclu Mit Clilorwasser 
gibt sie ähnlich dem Theiiphyllin und The<3pbyHiiigliJCOsid die Murexith 
probe* Sic redu3Eieit die FEnusesche Lösung beim kurzen Aufkochen 
nur sehr j^ebwach. Der (Tescliinack ist sauer. Die Säure gibt weder 
mir Tannin noch mit dem Eiweiß des Hnimereb ein« Fällung. Ihre- 
wässerige Lösung wird duix^h eine konzentrierte Lösitng von Pho^ipb*nr» 
Wolframs äiiro nicht gefällt, wohl jibiT gelb bis gelblich rot gefärbt- 
Verwendet man an St^^lle der wässerigen L 5 anng die Lösung der Säure 
in 20prozentiger SeJiwefelfläurej so enlstelit ilutvb Phosphorwolfram- 
säure sofort ein starkeii gelb gelarl>ter Niederschlag, der erst imrÄig 
ist, später aber fest wird und beim hlngereii Stehen auch trisUiUini-Sche 
Stniktur anuinuut. Er löst sich leicht in reinem Wasser, wird aber 
daraus durcli starke Schwefelsäure wieder gefällt. Die Stärke iler 
n-Schwefelsäurc geniigt noch niclit^ um lien NiHiersehlag entÄtehen 
zu lassen^ wolil aber EOprozentige, 

Die TheophyUinglucosidpIiospborsäure ist eine einbusLsehe Säuri% 
wie folgende Titration mit Norinalalkali zeigt* 

Ü.1844 g Substanz brauebteu zur Neutralisation 4,3 ecm 
tronlauge (Indikatar Plietioiphtltalein), während für t MöL 4,56 ccm 
berechnet sind- 

lu Ilerfthning mit tlh(u:^chrif?sigeiii Alkali verwandelt sie sicli 
sehon bei Zmimertemperfttnr langsam in eine bäberbasisehe Säure: 

0*3982 g trockene Substanz w urden tu 3G ccni Nntroidauge ge* 
löst und 48 Stunden hei Sommertemperatur (22 — 2Ö^l riufbewahrt* 
Dann wurde das Alkali mit ^ Salzsäure bei Gegenwart von Phenol- 
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plitlialem zuröcktitriert. Verbrwuclit waren 16.5 ccm AlkAJi, während 
19.70 ccm für 2 MoL Alkali herechiiet sind. Mithin waren iinfiefiLhr 
der anf^wamlteii einbasischen Säure in zwelbasisclie verwandelt. 
Die alkalische Lösung der Säure war bei dieser BeJiandlnng farblos 
geblieben und rcfluzierte zum Si^hluß »Le FEBususehe Lösung auch 
nur schwach. 

Bei einem andern Vei^udi, wo die Säure mit einem erhebliohen 
Überschuß von Alkali 24 Stunden im ßrutraum gestanden hatte, be¬ 
trug die Menge des verbrauchten Alkalis wenig mehr als 2 Molekille, 
aber gleichzeitig war die Flüssigkeit gelb geworden und reduzierte 
FEELisRschc Lösung stai'k. Mithin war eine tieiergohcnfle Zersetzung 
eingetreteii. 

Im Einklang mit diesen BeoUichtungen steht das Verhalten der 
Theophyllinglucosidpliosphorsäure gegen Bariumcarbonat und Bariura* 
bydrtisyiL Mit dem ersten entsteht ein amorphes Bariumsolz, das an- 
nfiliernd die Zusammensetzung der MünobariiunVerbindung besitzt, w'ie 
folgender VcraucL zeigt: 

0.5 g Säure ivurden in 10 ccm ■warmem Wasser gelöst, mit reinem 
frisch bereitetem Bariumcarbouat versetzt, 3—3 Minuten auf dem 
VTasserbad erhitzt, ihiriii die neutrale Lösung filtriert, unter geringem 
Druck eingeengt und mit Alkohol gefallt. Das farhlose amoqilie Salz 
enthielt nach dem Toickuen im Hochvakuum bei 100® über Phosphrar- 
peiitoxyd 15.8 Prozent Barium, während für (C,,lIrtO^N^P). Ba 14.56 
Prozent berechnet sind. 

Dieses Salz ivurUe nun in der venlünnteii wässerigen, Lösung mit 
ilber^fchüasigem ßuriumhydroxyd kurze Zeit rasch erhitzt, bis die iJisung 
anfing, sich schwach gelb zu färben, dann sofort Kohlendioxyd bis 
zur iietitralen Heaktion eingcleitet, aufgekocht, abgesaugt, unter ge¬ 
ringem Druck verdampft und mit Alkohol geÜllJL Das Salz enthielt 
jetzt 19.6 Prozent Barium. 

Fenier wurden beim Austreiben de^ Pyridins mit Bariumhydroxyd 
bi'i hülierer ‘femperatur immer Bariumsalzc erhalten, die über 2 t Prozent 
bis 22,8 Prozent Ri eiitliielten, während für das Dihnriumsalz einer 
Tlieophyllüiglucosididiosphotsäure C,^ lLjO„N^P Ba 24.64 Prozent Ba 
bereclmet .sind. 

Auch aus diesen Bnriumsalzen wurde durch Zerlegung mitScliwefel* 
säure und Verdampfen der Mutterhiuge krhtJillLsjerte Theophytlingiu- 
easidpLosp]ior.säure gewonnen, die walirscheinlicb aus der zweibasischen 
Säure zurückgehildet wurde, aber die Ausbeute war dann erheblich 
schlechter und ilic Kristallisation der Säure entsprechend .scliwieriger. 
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Hydrolvse der TheophyIHngluttosidplni-vpliorsfture. 

Wie (las Tlieophylliiigiucosid sdbst, erleidet die Säure heim 
Kochen tn.it verdünnter Snizsäure eine Hydrulyse, die aber in <Uejäi‘m 
Fall komplizierter verläuft als beim einfachen üIiicosifL Wird die 
Säure mit 211-SaUsäure auf dem WiifiBerhnd erwärmt, so reduziert die 
Flüssigkeit bald die FEHLiKGSche Lösung sehr stark; sie enthält aber 
zunächst keinen Traubenzutdier, dfi sie kein kristrallislertes Phenyl- 
glueosazon liefert, aoridem wahrsebeinlich cbie reil 11 zierende tilucose- 
phoaphorsäure. Leider tritt bei weiterer Einwirkung der Salzsäiu-e 
eine sekimdöre Reaktion ein, denn die Fiüisslgkeit färbt sich erst 
gelb, dnun braim. Bei einer lojirozeniigen Salzsäure war dicae Brnun- 
farbung nach einer halben Stunde sehen recht stark. Dieser Ühel- 
arniid wird vermieden, wenn rrnm um' i prozentige Salzsäure verwendet. 

T g reine wasserlndtige Theophylliiiglucosidpljosphürsäiire wurde 
in 35 Ccm 1 prozentiger Salzsäure gelöst. Die k lilssigkeii dreJiIc 
anfangs ziemlich stark nach links, aiier schon nach j stilndigein Kochen 
am RöckÜußkühler war gfuiz schwache ßechtsdrcliimg vorhmiden* 
Nach 4stiindigem Kochen hetrug diese im 50-mtfJ-Holir H- o. 1 2“. nach 
Stmiden -l-o.32^ nach 7+ Stunden 
einer w'eitcren Stunde unverändert. Die klüssigkeit war ium iSchhiß 
hellgelb und reiluzicrte die j+facho Menge FEiii.r2(nsche Lösung. Zur 
Isolierung der Spaltprodukte wurde sie mit n-Natronlauge geiiim neu¬ 
tralisiert, mit Fjtsigsiure ganz sebwaeb angesäuertt bei geringem 
Druck un<l 30“ ganz verdampft, und der Rflckstanil J mal mit je 
60 ccm absolutem Alkohol ausgekocht. Der Rückstand reiluziene 
noch FEHusesclie 1 Äsung. Beim Verdampfen des alkoholischen Filtrats 
blieb ein braunlichgeIber Rückstand, von dem ein Teil zum Kachweis 
der GlucOiSe rnitsalzsaurciu i’heuylhydrfiziii und Natriumacetat 14" Stunden 
erhitzt wnirdc. Das erhaltene Üsszon schmolz unter Zersetzung gegen 
205“ und zeigte auch im Äußeren die größte Ähnlichkeit mit Phenvl- 
glucosazoji. Die Hauptmeiige ohigeii Rückstandes wurde in wenig 
lieißem Alkohol gelöst. Beim ICrludten scliied sich eine anioridio 
Masse ab, aber beim längeren Stehen wunle der größte Teil kristülli- 
nisch. Zur völligen Reinigung mußte dieses Produkt noch 2 mal aus 
heißem Alkohol kristaULsiert werden, wobei eihehliche Verluste un¬ 
vermeidlich waren. Das schließlich erhaltene Präparat war färb los, 
schmolz liei Z64®, zeigte mit reinem Theophyllin gcmischr keine De¬ 
pression des Schmelzpunktes utid war auch sonst dom Theophyllin 
so ähuiicü, daß die Identität trotz iler fehlenden MlementaranalysH 
kaum zw'cjfelhalt i.sl. Aber ich muß doch mit RücksicJit auf die 
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ziemlich geringe Ausbeute? an reiner Suhstanz betöiieri, ilaJJ die ge* 
schilderte Spidtung neben VJiospJiorsHiii'e, (iluct>se und Theophyllin 
iittch iiueb andere Produkte unbekannter Art liefert. 

Eimvirkung von Pliospliürovychlorid und Baryt auf 
Tlieopliy üiti glncosid. 

Die Reiiktiou verläuft so wenig glatte daß man zur Erreifdmng 
einer halbwegs befriefligenden Ausbeute einen erheblichen tTbersrlmß 
von Phosphoroxychloritl anwendein (t)uQ, ubsuhon nur ein Slonophos- 
pliorsäiirederivat entsteht. 

Eine Lösung von 3 g TheophyllinglucoBid in 45 ccm Wasser 
wurde mit 27 g feiiigepulvertem kristallisiertem Bariumliy^Lrosyd ver¬ 
setzt, die Plflssigkeit bis zum Gefrieren ahgekCihit und ntin mit einer 
Misclitiiig von 5.4 g (etwa 4 Mold PhosphoroxycihSorid und 10 ccm 
Äther 2 Stunden bei o® geschüttelt. Zum Schluß war das Bariuin- 
liydroxyd zum größten Teil verbrauciit, der Kest wurde durdi Eiii- 
leiten von Köldensfiure neutralisiert, dann das Filtrat mit 25 g Siiber- 
sulfat geschüttelt, zentrifugiert und aus der Flü-ssigkcit das in Ijösung 
getingene Silber genau mit .Salzsäurt' gefallt. 

Dieses Chlorsilher war so l'eLü verteilt, daß cs dureii Absaugen 
über einem mit Tierkohlc gedichteten Filter entfernt weivlen mußte. 
Das Filtrat wurde mit üherschßssigetn Baryt versetzt, 10 - -15 Minuten 
lang Hufgekoelit, daun der überschüssige Barynt durch Kohlensäure 
entl{*mt, die filtrierte Flüssigkeit auf ilem Wasserbful eingeengt und 
scliließlich mit Alkohol gelMlt. 

Ausbeute 0,9 g eines atnorpheu, farblcisen Bariumsalzes, dessen 
Analyse nach dem Trocknen im Huehvakuum bei 7S* über Phosphor- 
pentöxyd aiiiiRhemd auf die Formel des DtbariiiTU5iajzes einer Tbeo- 
jd ly llinglucosidph osph orsäu re s timnit. 

0.3255 S Subst.: 0.0901 g Ba SO,, 0.6473 g Mg,P, 0 , 

0.14*8 g 12.55 eemX (33 prozentige KÖH), 19.5^ 759 mm 

0,1385 g * 0.1385 g a\, 0,0334 g 

L',jH„O.^N,PBa (557.55}: Ber. C 27.98; 11 3.O7; NM0.05; P 5,56 

Ha 24.64 Prozent 

Gef. C 27.37; ll 3.70; N ro*i 3 ; P 5-83 
Ba 23.5 l Pr^>zent, 

Als bei dem olsigeti Verfidiren nacli dfur Matclilorung der FlQssig- 
kett mit Bc'irinniliydroxYd nirbt in der Ilitze^ saiidem nur bei 
wöfiiiliclKT Temperatur behandelt re^sultierte ein Barluüjsalzt 

ilas nur 20.4 Pri^stcjit. Bn itiiLhielt. üiTtiibar Iiaudelt es sich hier um 
ein 
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Aufi den BariiimHcdzeii, die mit Cblorwasser Murexidreaktioii geben, 
wurde nodi die freie Sluri^ bereitetj. Krisialle konnten liier nicht 
erhfllten werdeu. Die Saure bildet ^deLmebr eine aimorphe, glasigej 
in Wa*iser leicht lö^ftlicJie Sie int ?iLso offenbar der Haupt- 

menge nach verschie<leii von der zirvor beschriebenen Tlieophyllm- 
gl ucn^dpl K >spl I nrsÄure. 

Einwirkung ron MetaphDsphorsiliLireestcr auf st-Hethyl- 

glucosid. 

Verreibt man 2 g «ehr fein gepulvertes und ^leliarf getrocknetes 
Ä-Metliylglueosiii mit 2.2 g Metaphosphorsüureätbylester, der imeh der 
Vorsckrifl von LAX^-iOiin (Ber* d, E). eliera. Ues. 44 . 2oSo) bereitet ist^ 
.m erwärmt sieh die Masfie schwadii Zur Ven^olLsbindigiiiig der Reaktion 
ist es nfitig, noch 25 bis 30 Minuten auf dem Wasserbad zu erhitzen- 
Der unverbmuchte MetaphoiipJiürsSnrei^ster läßt sieh durcL wieder¬ 
holtes Auskuclien der Masse mit ti^^ckeaem Cldorofbrin entfernen* Der 
fkrhlnse Rfiekstanil wurde dann in 5 cem kiiltem Wnssr^r gelöst, die 
Flüssigkeit mit gepnlTcrteni Bariumhydroxyd genau neutralisiert tmd 
tlie schwach getrübte Lbisüng lütriert. Beim Eingieflen derselben in 
viel Alkohol fiel ein farbloses, llockiges HariiLin.sakT das ahgesaügt 
und mit Alkolioläüier gewaschen wtirile. Ausbeute 3 g. 

Nach zweinudlgein Ututlillcii aus Wasser mit Alkohol und Trocknen 
im Hochmkuuin bei 78“ über Pliospharpentoxyd enthielt das Salz 
34.3 Prozent Ha und 12,4 Prozent P. ln kaltem Wasser lost es sieh 
leicht^ scheidet aber heim Erhitzer einen Niedenschlag ab. Es ist 
sdswtU', über die Zuiranimensctzung des PräpamtcSi dajs offenbar ein 
Cemiseh ist, ein Urteil 2U fällen. 

Zu einem einlieitliidieren Präparat gelangt man cladiirch, daß mau 
dieses Salz iiik dem gleichen Gewicht krist/inisicrten Bariumhydroxycis, 
das in der zehnfachen Menge Was^iCr gelöst ist* zwei Stunden auf ilem 
Wasscrbcid crhit^A. Dabei fallt ein dichter Niedenschlag ans. Der über- 
scIiü.sRigc Bajw t wird iliinn durch Kohlensäure gefällt^ aufgekocht, das 
klare Filtrat unter ätait vermindertem Druck konzentriert tnni schließ- 
lieb mit Alkohol gefällt. Der amorphe^ etwas sebleimige Kiedersehlag 
^vurde noch zweimal in wenig kaltnm Wasser gelöst^ mit \dd Al¬ 
kohol wieder gefällt und im llochv^ikuum bei 7 ^^^ über Phos|iln:ir* 
Ikpjffoxyd getmekneL 

Die Analysen stimmen leidlich auf das Bariumsabe einer vier- 
liitslschen Mc thyIglucosid-dip b ojfjilior«fiiire^ 

0.2190 g Subst,: D. 1644 g BaSO^, 0.0804 g Mg^P* Ch 

S " 0-1930 g BaSO, 

0.19S9 g • 0*0904 g COjt 0.0447 K II 


J)l6 Sttzimg 0*'r CIaasc y. 3U» Jiiii IBU* — lliUh. v. ü. .liim. 

C,H.,0,<P0,a4 ^6i4■84) 

Ber.C 13.44 Pr<ixeTit. H 1.94 Prozent. P 9,93 Prozent, Ba. 43.97 Prozent 
Uof.C 11.40 • , H iöJ • ,P 10.13 * ,Bü 44-«7 * 

Ba 43-73 ' 

J>aa Solz selbst reduziert die FErnjirosche Lösung nidit. wolil 
ober tritt die reduzierende Wirkung bei der Hydrolyse mit verdünnter 
Salzsäure ziemlich riiseli ein. 

Einwirkung von Phosphorosyclilnrid und Pyridin nuf 

Ä'llctiiy Iglueos id. 

Eine Lösung von 10 g trockene m s-MeLliylglucosid in 50 ec in 
ganz trockenem Pyridin wurde auf — 20" abgekolilt und eine Mi¬ 
schung von 7.8 g PbDsphoroxyChlorid {etwa i Mol-I und 20ccm trocke¬ 
nem Pyridin, die ebenfidls auf — zo« gekühlt war, hinziigetugt. Die 
Miscluiiig blich ^ Stunden in der Kälteniischong und schied dann 
beim Reiben salzsaures Pyridin aus. Sie wurde noch in der Kälte 
mit 20 ccm Wasser verdünnt, danu i»ei gewölmlicher Temperiitur auf- 
l.ewalirt und nach etwa 20 Minuten mit 200 ccm Wasser verdOmit. 
Nachdem iln» Chlor diiieh Sdiüttchi mit 30 g Silhersidfat entfernt 
war, iTuriic ilie zentrifiigierte Lösung durch Schwefclwüsserstoff vom 
Silber befreit, der übcrBchüssige Schwefelwiwserfttofl' an der Säugpumpe 
beseitigt, nun mit fiberschüssigem ßariumhydroivd versetzt und unter 
vcmiiiidertem Druck Tcrdampft, hJs alles Pyridin ausgetrieben war. 
Nachdem der übcrsidiflssige Barj t mit Kohlensäure cutfemt, das Fil¬ 
trat im Vakuim» konzentriert und mit Alkohol gefallt war. wurde das 
Hariumsalz zur Remigung noch zweimal aus der wässerigen L<isung 
durch Alkohol ausgefäUt und zur Analyse bei 78*» im Hochvakuum 
über Phosphorpentoxyd getrocknet- Ausbeute etwa 8 g, 

0.3840 g Sübst.: 0.154^ S B<*SO,, 0.0804 g Mg, PjO^ 

C-ri„Ü.PBa (409.47) Ber.: ila 33,55 Prozent, P 7.57 Prozent 

Gef. Ba 31.91 ' .P 7-89 • 

Die '/alden zeigen, dfiß das Salz keineswegs rein, aber vorzugs¬ 
weise das Dibariumsalz einer 5rethylglucoBiiliiionophosphoi-?jiiire WJr. 
Die aus dem Bariumsalz mit Schwefclsiliire auf die öbliche Art in 
Freiheit gesetzte Säure blieb beim Eindunsten der wäsaerigen Lösung 
als Simp zurück, der bisher nicht kristaUlsierte. Säure und Bariuni- 
salz rciluziercn die KKiiLLS'osche Lösung nicht, wohl aller iiacli der 

livdrolTse mit verdüntiten Säuren* 

* 
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Eiii Wirkung töii Phosphoroxychlortil uml Baryt auf 
«-Methylglucoskl. 

Eine Lösung von 6 g «-Metliylglucosiil ln 75 Wasjser war 
mit 45 g fein gepulvertem kiistallisierteu Bariumliyflfoxj’d versetzt und 
abgckühlt. Sie wurde auf der Mnäichine bei o“ ge^diüttelt und im 
Laufe von 2 Stunden allznählich eine i^Üschung von gg Piiosjibois 
, oxycidorid und l occm Zither hinzugefügC. Kacbdeni zum Sebluß noch 
^ Staude geschüttelt war» reagierte die Flüssigkeit nur noch schwacdi 
alkalisch. Sie wurtle mm mit Kohlendioxyd neutralisiert, mit Qbor- 
scJjQssigem Süberaulfat geschüttelt, da» Filtrat mit SchwcfelwasaerstolT 
behandelt, nach Eutferuung des Schwefelsilbers und Schwefelwassei^ 
Stoffs mit neutralisiert und diese LGsung starb eingeengt. Da» 

Bariumsalz ließ sich hier nicht durch Alkohol in festem Zustand ab- 
scheidcu. Aus der sehr fconzentrierren wässerigen Lösung fiel zwar dureJi 
Alkohol ein <licker Sirup, der sieh aber in viei Alkohol wieder löste. 

Das Bariumsalz w’uxde deslialb in die Silberverhiiidung verwjmdelt 
durch gcnaui-s Ausfallen des Bariums mit SchwefeLsKure und Erwär- 
miuig de» Filtrats mit überschüssigem SiJbercarbonat. Die unter ver¬ 
mindertem Druck eingeengte wAsserige Lösung de» Silbersalzes gab auf 
Zusatz von Alkohol einen farblosen, pulverigen Nie<ier»clilag, der sicli 
am iJcht etwas firbte. Er wmde abgesaugt, tnil Alkohol und Xliier ge¬ 
waschen. Ausbeute nur g. 

Das 2iveiinal aus Wasser durch Alkohol gefUlte Präparat wurde 
bei jS'* im Hi>ehvakuum über Phosphorperiioxyd getrocknet. 

0.2344 g Subst.: 0.1295 g AgCl- 0-0577 g 

C,H,jOt,PO^Ag, {487.86)1 Ber. Ag 44-2 3 Prozentr P 6.35 Prozent 

Gef. Ag 41-58 ■ , P 6.86 

UThti sieht, daß auch dieses Präparat nicht einheitlich iivnr, und daß 
die Wirkung des Pliosplioroxyclilorids auf Metliylglucosid hei Gcgra- 
ivart von Baryt und Wiisser recht unbefriedigende Resuttäte gibt, Hcr- 
Toizuheben ist die Verschiedenheit des hier entstehenden, in Alkoliol 
löslichen Bariumsalze» von dom mit Phos{djoroxyehlorld imd PjTidin 
erhaltenen Pripamt. 

Bei obigen Versuchen habe ich mich der ebenso geschickten ivie 
eifrigen Hilfe d.es Um. Dr. Ebsst Pfählzh erfreut, wofür ich ihm auch 
hier besten Dank sage. 
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Eine veränderte Formnlierung der Qnanteii' 

hypothese. 

Von Max Planok. 


(Vor^trageu äiu. 23 . iTull 1914 [s. oben S. 815 ].) 


§ 1* Kinleitung, 

lii meiner ersten Formulierang' der Quanten bvpothese hatte icb an' 
gGDommen, dnß die Energie eines Oszillators, der AVHrmestnihlmig 
von der ScKwingnngszalil . alisorbiert und Emittiert, stets ein ganzes 
VielfacLes von hv isL Diese Voraussetzung stoßt aber auf unüber- 
windUclie Schwierigkeiten, da lüelit einzusEhen ist, Vküe ein Oszillator 
von hoher Schwingimg&zalil aus einem umgebenden Strahlungstekie 
von kleiner Strahlungsintensität plhtzllch ein ganzes Energieejuantum 
hv auTnebmeu kann. Daher versuehte ich ün Jahre igii eine Ab- 
änderung der Hypothese in der Weise, daß ich nur die Emission der 
Wäntiestrablung als unstetig, dagegen die Absorjition der Wärme- 
Strahlung als stetig i^oraussetzbe, üud konnte zeigen, tlaß unter ge¬ 
wissen weiterejt passend gewählten Annalimen sieh eine stationäre 
Energieverteilung unter den Uszillstoren ergibt, die zu der experi- 
menteil hiniänglich verifizierten StrahlungBformel fuhrt. 

Doch auch die Vtiraussetzung der quanteultaften Emission von 
Wärmestraidung führt bei weiterem Aushau auf ernste Suhwierigkeiten, 
von denen ich. hier nur diejenigen uriluliren vrill, die sich geltend 
machen bei der gde ich förmigen Kotation eines elektrisebeii Dipols von 
konstantem Moment. Hier, wo das ntngehwide Elektromaguetischc 
Fehl durchaus stationären, nicht nur periodisclica Uharaktcr bat, ist 
es kaum möglich zu verstellen, wie eine Emission nacli Quanten zu¬ 
stande kommen kann. 

Ich hahe mir daher die Frage vorgelegt, ob man nicht ttocli einen 
EieUritt weitergehen und außer der Absorption auch die Emission der 
stnihlenden Wärme als stetig vomusseUen kann. Diese Auffassung 
würde darauf hinauskommen, <laß die Qiiaiitenwirkuiig gar nicht zwischen 

' t'ei-li. <t. It Physik, ttei., 2. S. ij,?, 1900. 
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den Oszillstoren und der WelienstraLlung, sonilem lediglicb zwbelien 
den Oss-illatorea und den freien Partikeln {Molekülen* Ionen, Elektronen} 
stattfindet, welolie bei den ZusanunenstüSen mit den Oszillatoren Energie 
Austauschen, Dann gelten für alle Weehsehvirkungen zwischen den 
Oszillatoren und der &eieit Strahlung die Gesetze der klASsisehen 
Elektttv^dynamilc, insbesondere such die Formel illr den ZusAcuneiibang 
der mittleren Scbwingiuigsenergie eines geradlinigen Oszillator« und 
der räum lieben Energiedichte der entsprechenden Strahlung; 



Da die gestellle Frage eine bejahende ^twort zuzulassen sclieint, 
so inSebte ich die liaup[sachlichsten der biaher erljaltenen Resultate 
der Akadeniie mitbeilen, Ectraebtet wird hier lediglich der Energie* 
austamicli zwischen einer großen Anzahl A" gleichartiger ruhender 
geradlinigur Oszillatoren einer bestimmten Scliwiagimgs/ahl v und einer 
großen Anzahl N' yon frei beweglichen X'artikcln. Die Wechselwir¬ 
kungen zwiscljcji den üszillatoren und der freien Wellenstrahhing 
bleiben hier unberüdLsiclitigt, 

I 2. Physikalische Voraiissotzuiigeii. 

Der Eiiergieaustnusch zwischen den freien Partikeln und den 
Oszillatoren sei lediglich heilingt durch die Zusammenstöße; luerfllr 
gelte folgi'ndes Gesetz. W'enn eine Partikel mit der Geschwindigkeit q 
in ilcr Nähe eines Oszillators vorbeifliegt, so soll ein Zusammenstoß 
nur und immer dann erfolgen, wenn das Produkt der Geschwindig¬ 
keit q »md dp,s Minimalahstands r des Oszillntormitfelpirnktes von der 
geradlinigen Bahn der herankommenden punktfiirmig gedachten Par¬ 
tikel kleiner Ist als eine gewisse Konstante; 

9*r</ |,j 

{/ eine von der Natur des Oszillators Abhängige, aber von «einer 
8 cliwiugu(igBenergie und von derGesehwindigkeit ^ unabhäugige Grüße), 
Man kmm die« auch so ausdrücken, daß das Moment der ßewegungs- 
größe der pArtikel in bezug auf den Oszillator (oder die 'Fllchenge* 
scliwiiidigkeit« der Partikel) kleiner sein muß als eine gewisse Grßße. 
Bemerkenswert ist vielleicht, daß die Dimension von tnf (m Masse einer 
Partikel) mit der eines Wirkuiigsf[uantttms übereinstlmmt. 

W enn nun diese Beilingiing erlulit ist und ein Zusnmmenstoß 
erfolgt, BO soll der EnergieAnstftUsöb zwischen Partikel und Oszillator 
stets in der W eise stattfiijJen, ditß der Oszillator seine ganze augen- 
bHckliclie Schwlngungsenergie aiv die Partikel ahgiht, während gleich¬ 
zeitig die Partikel nur das größte Vielfadie des Eriergiequantums Av, 
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'vv^elches in ikrer kinetischen Energie- enthalten ist, an den OsräDator 
abgibt. Wenn also B. die kinetische Energie der Partikel kleiner 
ist als Av, so gibt sie gar keine Energie an den Oszillator ab‘. Durcli 
iliBse Festsetzungen sind die zeitlichen Veränderungen eines gegebenen 
Zustandes vollkommen bestimmt. 


3,. Zustandsändernngen. 

Zunäclist ist »um Stteibar einzuseben, daß die Oszillatoren etwaige 
Bruchteile der Energie welche sie vielleiuiit ursprünglich besessen 
haben, beim ersten Stoß an die Partikeln abgebeii und von da ab 
stets nur ganze Vielfache von üv besitzen, well sie stets nur solclie 
empChngen. Biese Bedingung wollen wir im folgenden als erfüllt aU' 
sehen. Dann können wir für jeden beliebigen Zustand die iV Oszil¬ 
latoren je nach den Vielfachen von Av, welche ihre aiigeublickliclie 
Schwingungsenergie bildet, in verschiedene Gruppen einteileiK 

.V = +M -i-A\ + - • - + A; + ' • ■ . (31 

wobei JV". die Zahl derjenigen Oszillatoren bedeutet, welche die Scljwin- 
guDgseuergie n A i- besitzen. 

Ebenso teilen wir die iV' Partikeln in veischiedciie Gruppen: 


A'* = Ni +Ni + Ni 4 < ■ • + M + . - ■, (4) 

wobei JV* die Zahl derjenigen Partikeln bedeutet, deren kinetUche 
Energie zwischen nht und («4-1) A» liegt. 

Von der Zaltl und der Art aller mdgilcheD Zusamrneu.-itftOe kann 
mau sieh daim folgendes anschanUebe Bild xuacheji: 


Ni 

n: 

Ni 


NI 



Die oberste Zeile enthält die verschiedenen Gruppen der Oszillatoceai, 
die erste Spalte (links) eiitliait die verschiedenen Gruppen der Par- 


' Diese UTpotliCMi eriiäli cino ciperimetitelie Stfltee durch die wichtigen Rc- 
BuItiiU* der oeuesion Unterauchiingen von .l.rnAKfl* mul G. ttEirri. V'crl*. d. D. Physik, 
tle*. 16 . S. 51J. 1914. 













Plakce: vernnderte Focmulienmg ds* Qumntenhvpotbner 
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tlkeln, untl tlie Größen A bedeuten die Anzahl der entsprechenden 
Zusammenstöße in einer kleinen Zeit t. 

Zur Bereclinung der A dient folgende ans der kinetischen Gas« 
tluforle geläufige Überlegung. Fassen wir diejenigen Partikeln ins 
Auge, deren Geschwindigkeit zwischen q und j + liegt, und deren 
Ecwegungsrichtung innerhalb des Eiernentarkegels dfi verhiufi;. Wir 
bezeichnen sie mit 

'51 


und nehmen an, daß nicht von der Richtung der Bewegung ab- 
hängt. 

Denken wir uns nun Jeden ÜszUlator als Mittelpankt einer senk¬ 
recht zur Bcwegungsriehtmig q liegenden kreisförmigen Scheibe mit 
dem Radius 



so wird nach (2) jede der hetrachudeii Partikeln, welche während der 
Zeit r auf eine dieser Scheiben trifft, mit dem betretenden OszÜlator 
Zusammenstößen, die übrigen nicht. Die nämliche Zahl ergibt sich, 
wcmi man die Partikeln ruhend, dagegen die Oszillatoren nehst ihren 
Scheiben mit der gemeinsamen GeschWürdigkeit q in der entgegen¬ 
gesetzten Richtung bewegt annimmt. Sie ist also gleich der .Anzahl 
deijenigen ruhend gedachten Partikeln, welche in den während der 
Zeit r von den bew-egten Scheiben bescliriebenen Räume liegen. Die 
Größe aller dieser Räume ist gleloli der Summe der Volumina von 
lauter gleichen Zylindern mit dem Querschnitt r*«- und der Länge qr^ 
also gleich 

iV- JT, 


und die Anzahl der betrachteten Partikeln, welche in diesen Räumen 
liegen, ist mit Berücksichtigung des Wertes von r aus ( 61 t 


y " 


(71 


wenn V das Volumen des ganzen Systems bedeutet. 

Mithin ergibt sich für die Anzahl A.-, der in der Zeit r erfolgen¬ 
den Zusammetistöße zwischen den A, Oszillatoren und den Par¬ 
tikeln, indem man A. statt N setzt, und über G von t» bis 4 ^ inte¬ 
griert, ferner über q von bis q^+j, entsprechend ilen kinetisdien 
Energien n'äv und l)Art 





(8) 
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Waü nun die Resultate der Zusammenstöße betiiffi, so sind die* 
selben ebenfallB aus der obigen Tabelle zu entitebnien, indcni die elu'- 
geklammerten Größen der letzten Spalte frechts) dJejeuigen OszÜlatoi- 
gmppen angeben, in welcie die gestoßeneti Oszillatoren infolge des 
Stoßes neu eintreten, wäbrend die eingeklammerten Größen der unter¬ 
sten Zeile diejenigen Partlkelgmppen bezeichnen, in welche die stoßen¬ 
den Partikeln infolge des Stoßes neu eintreten. So treten z. B. bei 
den betraebteten Stößen die beteiligten Oszillatoren in die Gruppe 
JV.., die beteiligten FiUtlkeln in die Gruppe neu ein. 

Damit ergibt sich für die in der Zeit r erfolgende Ändermxg der 
7 sbl N, derjenigen Oszillatoren, deren Stdiwiiigungsenergic nh¥ beträgt: 

A -t* ‘"i«! + + '■*')“ + ^1» + *■!»=< + ■ ■ ■) ( 9 ) 

und für die in der Zeit t erfolgende Änderung der Zahl N'^ derjenigen 
Partikeln, deren Schwbtgiingsenergie zwischen rt^hv und {n' + ljAif liegt: 

A A#‘ = (.da,- 4' jllV "T + ■ ’ ■ ) — + jti'l + .^.1 + ’ *' ) (t O) 


§ 4. Stationäre EnergieveTteilung. 

Wir fingen jetzt nach den Bedingungen des stationären Zustandes, 
Für die freien Partikeln gilt dann als Folge ihrer gegenseitigen Zu¬ 
sammenstöße die MaxwixLschc Geschwindigkeitsverteilung, also nach ( 5 i 




(II) 

wolM?i die Konis tonten ä imd ß dtitch die Bedingtuigen gegeben smd 
daß 


Jjv;dv = 

(1 z) 

und 

daß die mittlere kinetische Energie einer Partikel 1 



— Hin* = 

2 * 2 

(13) 


Dies ergibt; 

4 / m 'jl ^ «* 

(14) 


Dann folgt aus (8) und (ii) durch Ausführung der integraüon: 




V 



V ' 2P 



(15) 






923 


Planck J Ekie l'uniioltiiruiig 4i«r QiiE;ntcjiLyjiDlhr6e. 

Folglich nach {3) und (14): 


4 ■« 

und: 



= 1 



g äT 


(16) 


-■!#» + '^1*.+ ^1» + • * ' 



äirm 


kT ' 


f*TN.N’ 

V 


(17} 


Damit" der Zustand stationär ist, müssen die Ausdrücke (9) und (lO) 
verschwinden. Daher ist f^r diesen Fall nach (16) und (17): 




(iS) 


und somit die mittlere Energie eines üszUIatois: 



(J 9 J 


gkr- I 


woraus mYcrbiudimg mit (i) tl&s bekAnnte Energie verteiluiigsg4!aqtz folgt. 

Sind mehrere Arten Osadllatoren mit yerschiedenen Schwingutigs- 
zahlen v votlj.mdeni «o ändert sich an lier Betrachtung nicht« Wesent¬ 
liches, da dir freien Partikeln allen OsziUatorarten gegenüber dir nam^ 
liehe Rolle spielen. 

Die Anwendung der hier entwickelten Anschauung auf die Voi^ 
ginge im Strahlungsfelde sowie auf die Energieverteilnng unter den 
MülehQlen eines festen oder Aussigen Körpers denke ich bei einer 
anderen Gelegenheit darzustelleji^ Im letzteren Falle \f^t die Aiinalime 
naheliegejidt daß auch ln kondensierten Körx^em frei licrumJliegeiidef 
nach dem MaxwELLschen Geschwindigkeitsgesetz sich bewegende Par¬ 
tikeln {dieselben, die eventuell als Üampfinoleköle durch die Oher- 
lläche austretezi) den Energieaustausch zwischen den verschiedenen 
Schwinguugspedoden besorgen, Ihre Zahl kann so gering sein^ djiß 
durch sie die spezifische Wärme nicht merkUch bceiniluflt wird. 
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Verfahren zur Prüfung der Luft auf Gehalt 
an brennharen Stoffen. 

Von E. ßEl’K3IAXN, 

Nach g^rueitisamen Versuelien mit Kuirr Stecuch. 


(^ILtteiluag aus dem Kaiser-WilLelm-laatLtut filr Cheniie, Becim-DaJilem.} 


(VoTgettagaa am 18. .iTmi 1914 [g. ohca S. 709].) 
(Eidg^angen am 11. August 1914.) 


Oie Anregung zur vorliegenden Untcrsuclmag hat die bei der Ein¬ 
weihung im Kaiser-Wilhelm-Institut für Chemie von Sr. MsjestSt aus¬ 
gesprochene Mahnung, zur Schlagwetteniniersucliting beizutragent 
gegeben. 

L Schlagwetter und deren Nachweis. 

A ELnleitoag. 

Zunächst mOge eine etwas nähere Bekanntschaft mit den Schlag¬ 
wettern vermittelt werden, welche den Kohlenabbau besonders gcfithi- 
voll machen. Dieselben entstehen durch Austreten von Methan oder 
Grubengas CB^ aus den Kohlen, welches bei ihrer allraäldichen Bildung 
aus örganischen Stoffen entstanden sein muß. Nicht alle Kolilen- 
gruben bieten SchlagwettergefaJjr. z. B, sind diejenigen in Oberschlesicn 
Hchlagwcttcrfrei, dagegen diejenigen in NietlerHchlesieii, Bhemlaiid und 
Westfalen stark durcli Schlagwetter gefährdet. Auch finden wir da^ 
wo die Kohle zutage tritt, relativ wenig Methangehalt, dagegen in 
tieferen Scblchten, wo srärkere Überlagerung mit Gestein stat.tfindet, 
einen solchen in erhöhtem Maße. Die TeTBchiedenheiten beruhen 
offenbar darauf, daß in den metlianarmen Kohlen bereits Entgasung 
stattgefunden hat, während in den Überlagerten Kohlen ein Entweichen 
des Uasgcludtcs nicht möglich war; das geht auch daraus hervor, daß 
an Satteln von Verwerfungen besonders viel Metlian angetrolTen wird, 
weil das spezifi.sch leicbtere Gas sich dort geEammelt hat, und vielfach 
auch reiclilich Gas in ijoröaem, über dem Kohleuflötz gelagerten Gestein 
gefunden wird. 
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manchmal tritt das Metiiari auft d€:r iranieen AnLnichMche der 
Kohlen ujiter Knistern und Verstäuben der Kohle — eine neue 
Gethlir —j jnanciimal werden Bohimumc nuf^eschlotsen, aus denen 
das Gas imter starkem Druck, bis 30 oder 40 Atiii., als Öläser oder 
Ausbruch hervortritt- Dadurcli kann der Metlumjfelialt in der Grube 
SD i^roß werden. da (5 Betüiiljungen oder aueb lirstinküiigen wie Isei 
llhmgel an SauerBb.^flF Vorkommen. Mit reichlich Luft vemischtj bt 
ibis Methan atembar und bringt keinerlei Öescliwerden hervoTt auch 
läßt sich dann durdi Geschmack und Geruch nicht erkcnnL-n^ 

Man kein TI Methk^ri auch künstlich aus Kohlen durcli Verkoken 
bilden. Ln unserem Leuchtgas kämmen etwa 40 Prozent de^ificlbcn 
neben der gleicJjen Menge WatsserstnOT vor. Keiui Abbau organischer 
Subsuujficu im Sumjiftvasser tritt es la^st rein auf. 

Leider ist es nicht möglieli, das Methan anders nutzbar ^u inacUeu^ 
als es mit der beigemischten Lul*t zu rerhrennen und zur Heizung 
von Dampfkesseln usw, zu verwerten. Kbenso wie Luft ist das Median 
in Wasser utid in ftunstigpn Flüssigkeiten wenig löslich, so daß 
nicht durcli Absorption ab getrennt werden kann, auch durch Abkillibui 
läßt es sich ntebt von Luft befreien, denn sein Siedepunkt, —165“, 
liegt niclit weit von dem der Luft, —190^, entfernt. Könnte man 
das gesamte 3 IctJian als Heizgea gewinnen, so wünle desften Menge^ 
zum Leuchtgaspreise berechnet, den Preis der geflinlerten Kohlen in 
einzelnen Fällen ühersteigen^ 

Nach dem Gesagten ist es klart daß ?iuf ebie iiiitürliche Abnajima 
der Schlagwetter in Gruben nicht zu rechnen ist, ja viebueht^ daß 
sic mit dem raschen Alibaucu der Kohle und der Tiefe der Bergwerke 
zunehmen müssem 

Es gibt kein anderes Mittel zu meiner Beseitigung tiud ünscblld- 
liciiuiucliiing als Durch ventilieren des Bergwerks mit viel frisehcr Lufb. 
Bergwerksluft mit nicht mehr als 1.5 Prozent MeÜiftU wird nocii als 
unschädlich lietTfiditeL Fnlber glaubte man, daß bis 6 Prozent Me- 
tliangelmlt keine Gefahr bringe; mim hat aber die Erfahnmg gemacht, 
daß bei Gegenwart von KoLlcnstauli in der Luft, der selbst mehr oder 
weniger methniilialUg hd, schon ein tTehah von etwa 3 Prozent zu 
Explosionen führen kann. Bei 3 Prozent ilürfeii auch SprengscliDs^e 
in Jen Bergwerken, nicht mehr abgegeben werden. 

Merkwünligerweise ist es gelungen^ die Gefahr einer Entzönduug 
von Schlagwettern durcti Spreugschflsj^e dadurch zu vermindern, <laß 
man statt des gewölmlichen Pulvers viel briÄantere Miiteriaiica vor» 
wendet. Explosible Mcthangemisclie brau dien eine gewisse Zeit zur 
Entzündung; Schwarzpnlver brennt über relativ Isuigisam ab und heizt 
länger t während die neuen, cogens [inten scldagweitcrsiclicrcn Spreng- 
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stofiu eine sehr kuraf j^chußüamiiie geben. Die Kntjzflnilungsteiuperflf ur 
Tön Metlifuigemisidieii liegt bei 5OO bis 700*. Bei Abfeuenmg eines 
Schusses der neuen Sprengstüfie kann aber die Temperatur viel lifJher, 
bis 1200* steigen, uluie daiä momentan Zündung einlritt. 

Außer der Schießarbeit kann die KutKilndung von Schlagwettern 
liurch jeden glüliendeu Kfirper oder durcli Flammen liorhcigefTdirt 
werden, wenn die Wirkung nicht 3 !U kiirx dauert und eine genügend 
hohe Temperatur erzeugt wird. Eue gliuimende Zigai're und glim¬ 
mender Feiierschwaniui gelten als unschädlich, W'RhreUid jede offene 
Flamme die EitzOmlung bewirken kcinn. 

Davv hat die Gehdir der KntKÜodung durch die Slclierheitslampe 
zu beseitigen gesucht. Er läßt die von außen zur Flamme zutretende 
Luft durch Draltnetae passieren t dadurch, winl eine Entzündung im 
Innern des Ürahtkorbes unter normalen ümstJiiiden nniufiglicli. Die 
Temperatur der Esplosionsdamme sinkt durch die wärracableitende 
Wirkung des Drahtnetzes unter die Entzündungstemperatur der Gas- 
mischung herab. Die Statistik hat aber gezeigt, daß der Scliutz kein 
voLkomuiener ist und vielmehr etwa die Hälfte der Sc h lag wette r- 
explosionen auf Fehler der Slcherheitslampen zurückzufuhren ist. So- 
bald nämlich die Flamme an das Diahtnetz kommt und es erhitzt, 
hört die Sebutzwirkung auf. DLes kann sowohl durch Hochbrennen 
der ]'"liimme, durch Wegwehen infolge von Luftströmung usw. ge- 
seludien. Auch genügt eine kleine Yerletzung des Drahtnetzes an einer 
Stelle, um dasBelbe wirkungslos zu machen. 

Außer der Scliutz Wirkung leistet die Sichcrheitslampe dem Herg- 
manu noch dadurch einen großen Dienst, daß er ans dem Brennen 
der Flamme auf das Vorhandensein von SchJagwetterti aufmerksam 
gemacht wird. Sobald der Methangehalt auf 2 bis 3 Prozent steigt, 
vergrößert sich die Flamme, breiuit rußeud, und der Driihtkorb tulic 
sieh mit einer blauen Flamme. Bei hölieretn Methangehalt kann es 
zum Verlöschen iler Flamme kommen. Zur genauen Hntcraucliimg bis 
auf 1 Prozent werden die Flammeti kleiiigcdreht, oder njan zieht 
schwach leuchtende Spiritusilammen, welche innerhalb eines Üniht* 
netzes brennen, sog. S^ielerlampeii, vor. Man kann damit, weil mau 
von der Haupt (lamme niclit geblendet ist, bereits Schlagwettergehalte 
von ^ Prozent ab erkennen. 

AiicJi in bezug auf Leuchtkraft mußte die Slclierheitslampe viel¬ 
fach im Stich lassen. Das Drahtuetz nimmt I.icht fort und wird da¬ 
durch l>ei der Arlteit lästig. Verschmieren und Zusetzen mit Kolden- 
stauVi erhöht diesen Mangel. Ersatz des Itriböls durch Benzin bat 
Leuchtkraft und Remliciikcit crhölit, aucli das AusweJien der Flamme 
Imt weniger melir zu sagen, da die nusJerue Cereiseii-Ziimlung ge- 
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Statte tt sie ohne öffiieii von an Öen wieiier ßiijcu^hnden. Das geht aber 
ntir m lange, aU der ÄJetliangehalt nicJit zn liocli wird. 

Man iSLßt im Bergwerk auf Schlagwetter noch fast ausschließlich 
mit der Sicherlieitsliiinpe prülbn unü verweist genanere Analysen in 
diis Laboratorium, wo riAch gasanalytischen MetliOilen zwar exakt, aber 
erst in längerer Zeit die Zusaniniensetzung festgesteilt werden kann. 
Besonders in England geht man mehr und mehr zu diesen Labora- 
toriumismethodeii über. 

Die sich mehrenden Schlagwetterkatastrophen, ich erinnere an die 
von Courricrcs und Radbod, haben das Verlangen nach völliger Aus¬ 
schaltung der Sicherheitslampe an besonders gcfalirlichcn Punkten her- 
TOrgerufen* Sie ist Tiellach durch die elektrische tfrubeiilaiu[ie er¬ 
setzt worden^ welche dadurcdj tragt^ar gemacht wird, liaß man sie 
auf einem Akkumulator, alsci einer beweglichen Stromquelle, montiert. 
Die Zündungsgelaltt ist damit sehr verringert ; eine Prüfung auf Schlag¬ 
wetter kann abci' damit nicht vorgenommeii wen len. Mm hat des¬ 
halb ilas Zusan^menbauen Tnit einer Wasserstoff lampe oder Spiritus¬ 
lampe vorgeschlagen, wodurch natörlich die Lampe wieder au Sicher¬ 
heit veiüert. 

Auf die zaJdreiehen sonstigen Vorschläge der St*hlagTi'etterprafnng 
kann ich nur andeutungsweise Eingehen. 

Der bekannte Sehlagwctteriudüktor von Ai^^ZLh beruht auf dem 
DiiTuüiliereil von Median in ein gt^^schlossencs^ mit Manumeter ver¬ 
sehenes Gelaß mit Deckel uns porösem Ton usw. Ans dem erhöhten 
Druck wird auf Methan geseblos&eiu 

Die geringere Dichte mctlianJinltiger Luft kann aucdi mit der Wage 
nachgewiesen werden. 

F, Hauke ist cs gclungeut du optisches bistruoient, das Liter- 
ferometcr von Lord Ratlkikh in Genieliifächaft mit der Firma Carl 
ZcisSj Jena^ fbr Schlagwetterprüfiing eiiizurichten. 

In den beiden TeQcn des Gesichtsfeliles dieses Instnifnentes nimmt 
mnn beim Durchblicken Intcrferenz®treifcn wahr, die nach vorheriger 
Einstellung sich gegeneinander verschieben, wenn der eine Teil dcK 
Apparates Luft, der mnlei.'e ein Gas mit anderer Brechung cnthfdt. 
Wenn aus der Luft und dem zix prufeinlem Gase Kohlensäure und 
Wasser entfernt werden, so kann man die auflretenden Unteröchie^le 
bei Grubenluil fase mit Sicherheit auf BeimiBeliimg von Methan setzen. 
Dos kostspielige Instrument verlangt aber eine sehr vorsiebtige Ue- 
handlang und kaiui dem Arbeiter nicht in liie Hand gegeben werden. 

Später haben F. Babeb und H, Leiseb für den Grubenarbeiter eine 
Schlagwetterpfeife empfohlen, dim-b welche die akustischen Vorrich¬ 
tungen von E. Hah oy sowie von FoEBCä und Blaieley den Bcdui'ffLissen 
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der Praxis fingepÄßt wurden. WSbrpDil frülier die Vergleieli^pfeife stets 
mit frischer Lu fl »iigeblaseii werden mußte, bleibt liirselbe jetzt lange 
Zeit mit derselbm VergleiehsUift gefüllt. Das Anblaseu geschieht aber 
mm bei beiden Pfeifen mit tTruhenluft. 

Viele andere Vorrichtungen benutzen ein Verhalten des Methan- 
luftgemisehes gegenöber fein verteiltem Platin als Katalysator. Das¬ 
selbe bewirkt schon obue Anwärmen eine Oxydation des Methans, Wü- 
dureb Warme entsteht^ die Jtirch 'riiennometer» durch Änderung von 
Druck oder elektrisehem Widerstand gemessen werden kann, oder man 
verbrennt ilie Metlianluftmisebungen an elektrLsch geheizter Platin- 
spirale und studiert die Verbrennuiigsprodukte- 

B. Eigene Versuche- 

Unsere Untersiudiung ging von analytiseh-chemisciien Gesichts- 
puukten aus. Zunlchst lial^cD wir verauciit, eine geniELßigtc Oitydatiou 
des ülethaiis mit Ctiemikalten herbcizufuliren und lUe Oxydatious- 
jürodukte Kohlensäure hzw. Kohlenoxyd imd Wasser zur weiteren 
Prüfung m verwenden* 

Es wäre die Möglichkeit vorhamkn gewesen, Kohlensäure bzw. 
Kohlenoxyd durch Reagenzpapiere, Wasser durch ein Hygrometer zu 
ermitteliu Solche Versuche führten aber nicht zu befriedigenden prak- 
tiftclien Resultaten, 

Sciiliefilicb haben wir uns gesagt, daß man die Gefährlichkeit eines 
Methanlnftgemisches am sichersten durch Prüfung auf Explosibilität be¬ 
urteilen kann. Natürlich muß der Apparat dabei so eingerichtet wer¬ 
den, daß die Übertragnjng einer etwaigen Explosion auf ilie Uoigebiing 
unmöglich wird. 

o* ExplosiiiTiMTiirpriLrer lPig+ 

In dem Pumpenstiefel A des Apparates ist durch Zurück ziehen 
des Kolbens R das ein gesogene Gasgemisch abgesperrt und wird durch 
eine Gereisen-Zünduiig M auf Explodierbarkeit geprüft. Durch eine 
Sperrvorrichtung i.'?t aber unmöglich gemachte diese ZDndvorrichtung 
zu betätigen, ehe der nach außen föhreiole Huhn gesclilossen ist* 

Bei diesen Versuchen hat sieb ergeben, daß iliircli Cereisen-Zündung 
juir Gemische von 7 bis to.J Prozent Methaiigeiialt zur Explosion ge¬ 
bracht werden; ein Miiiiomcter -P gibt über *Ien dabei entstandenen 
Druck Auskunft. Außerdem spürt die den Apparat erfassemle Hand 
eine Erwärmung, die auch hei ganz leichten Explosionen, wo das Ma¬ 
nometer versagt, noch wahrnehmbar ist. 

Durch Kompression des GasgemiiHdies kann die Entrundung he- 
gfinstigt und die Entzündungsgrenze so verschoben werden^ daß schon 
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et WAS unter 7 Prozeiit die Expluslonen be* 
ginnen und erst über Prozent auf- 

Audi könnten dureb Anwendung 
eine» Katalysators die EntzüniluJigsgrenzen 
erweitert werden, doch bietet dies für die 
Prmts wegen geringer Zuverlässigkeit bia 
jetzt kerne genögenden Vorteile. Kine Er¬ 
weiterung der Versuche ist aber in Aus¬ 
sieht genommeTi. 

JJie Entzündungsgreuzen liegen bei 
geringen Dnickcn zu zmbcbeleinandar, unip 
nadi Le CnATEjaKR, den Gehak eines. Ärme¬ 
ren Mßtliangcmiscbes im Vorprüfer dailiu-eli 
20 be-stimmen, <laß man Methan in iibge- 
messener Menge hinzusetzt, bis die Explo¬ 
sionsgrenze erreiclit Ist oder bei inetlian- 
reichen Gemischen uuigekehrl Luft, bis ^Ue 
obere Explosiansgrenze erb alten wird. Et¬ 
was zu viel Mefbau hzw* Luft würde letdit 
dasGcmiscli wieder jinlüTerent muehexi und 
so zu irrigen Resultaten ftibren können* 

Wir werden später sehen, «laß zur 
Untersuchung von Leuchtgas- bzw. von 
Wflsserstoffgemiseben mit Luft diesListru- 
ment in weiterem ßereieli brauchbar ist. 


hi ExploHiuii^biiuptprüfer 

Bei Methan haben wir verauditi, durch Verb reu neu der Methan- 
gemisthe am erhitzte Platindraht zum Ziel zu gdiingen. 

Dieses zuerst von CoQUiutios ujigcgebeDe Verfnhreu gestatletp auch 
die kleinsten Gehalte an Metha^i zu verbreimen und wurde sdioii 
mehrfach, aber wie es seheint ohne Erfolg, zur Prüfung in der Grube 
vorgeschingen* Es leistet ausgezeicliiiete Dienste in iler tjiborntoriniiuJi- 
gasanalyse. Allerdings wünlen sich die zerbrechlichen Apparate, wie 
die Explosionspipette, die Verbrennungakapillare aus Glas oder Quarz 
sowie die feinen Ablesungen, für die Grube wenig eignen. 

Wenn mmi von dem geringen Einfluß des LufUtickstofTs absieht, 
vqI bücht sich ilic HoaktLon zwischen 31etlmu und Luflsauerstod nach 
der Gleichung 

i Vol 2 Vül I Vol 2 Vol. 
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Fiff. 2. 
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Bliebe ilie Tenipüratiir bei der Realctiöu imverämlurt, so würde auch 
dftÄ Volumen vor uu<t nach derReakrion ohne Kondensation das gleiche 
hleiheii. Der auftretende Dnick stEUumt you der Erhitzung. Dem 
Druck oder Schlag folgt ein Fnterdruck oder Rückschlag durch Ver- 
Üüssignng des WaiSLsers, der durch Absorption der Kohlensäure noch 
gesteigert werden kann. 

Aus der Größe des bleibenden Dnterdnicks läßt sich bequem und 
sclir sicher auf die Menge vorhanden gewesenen Mellums ^urückschließen* 
Der fiir den Gruhenhetrieb bestimmte Hauptprüfer besitzt ein 
Explosionsgefäß A aus Metall. 

Der A^erschlußdeckel des Bodens dient auch zur Aufnahme von 
fe^(teni Ätzkidi für die Absorption von Wasser und Kohlensäure^ Oben 
ist das Gefäß in Verbindung mit einem Vakuunimeter oder einem 
Quecksilbermanoineter B sowie einer Stiefelluftpumpc C, die durtdi einen 
Hahn 5 ahgesperrt werden kann. Das zvj prüfende Gasgemistdi wird von 
der Saugdmckpumpe von der Seite her ül>er den Weg l—6 durch den 
Bereich von Ätzkali angesogen und sodann über 7, S ausgestoßen^ 
Bel den ersten VerBUchen betrug der iia^iuhalt des Explosions- 
gefäßes etwa 140 cm* bei 100 g ÄtzkalL Die Pumpe &tßtü 35 em^ 
Bei 10 Eolbenstüßen ivar sicher der (Tasinhalt ausgewechselt. Die 
Dimensionen lassen sich auch viel kleiner wählen. 
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Zqui Glulien der Platins>pirale D ilienen zweckmäßig zwei Lmter- 
einauder gcscLalti-^te Kickei- oder illeiRkbumulatoteiu Die Spirale aus 
Platin oder Piatiniridimn hat einen Durcliineßser von 0*15 bis 0.2 5 mm 
und ist äo lang m bempssen, daß sie in Luft fast zur Weißglot ge¬ 
bracht wird. Die Brenridauert welche bd obigen Dimensionen auf 
7 Bliimten fftsigesctzt war, wird dadurch begreii?.t, daß die Emschal- 
tung des Kontaktes vermittels einer Queekisilberulir nach Art der 
gewöhnlichen Sanduiirj erfolgt. Eine mit der Quceksilbemhr gleich¬ 
zeitig nmgedreilte Saiiduhr mit einer Auslaufzoit von 3 illnuteu gibt 
den Zeitpunkl der Ahicsimg des Manometers an. Steigt der ünfenlruct 
über dcnjeuigeii, welcher ein je nach Vorschrift 3 - oder 4 prozentiges Me¬ 
thangemisch hervorbri Ilgen wörde, so berührt es dnen Kontiiktiinihl, der 
eine weittönende Hupe erschallen oilcr eine rote (xlilhhirne aufleuchtcu 
läßt. Bel diesem Appai^at sind also nur folgende BeUltigungeu nötige 

I* Einpumpen der Luftmischung bei geöffnetem Hahn^ 

2 . Schließen des Hahnes^ 

3 . Schließen des Kontaktes^ 

4 . Ablesung des ünterdnicks. 

Eine Untersutliung nimmt rund 3 Minuten oder, bei kleineren 
Dimensionen, viel weniger Zeit in Ansjtrucb. Das Gefäß ist zuuächst 
relativ groß gcwälilt werden, um bei iler eingesügeupn Gasmenge eine 
größere Oureli&clinltlsprohe zu sichern. Gegen die Gefahr etw'a ein* 
tretender E 3 t]>losionen schützt absolut die Wlederstaudsffdiigkeit des 
Gefäßes und der dichte Absschluß desseiben durch einen einfachen 
Metallhalin. Damit nicht dieser aiis Versehen olTeu bleibt, ist die 
Vorsicht getroffen, didä erst uacli Schließen des Hahues das Queck¬ 
silber den Strom einsidialten kann. 

Verbrennungen hei überschüssigem Sauerstoff, 
Zunäch-st mögen einige V'er&uche mitgeteilt Tverdonr 

Versuche mit einer Platinspinilc van 0*2 mm und 70 mm Länge. 
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Aus de» vorstehenden Vers ue her» geht hervor, daß bei hell glühender 
Spirale auch die methaiiilnnsten Miscliiiiigen verbrannt werden und 
bei +pro2entigeni Metli angeh alt bereits Dmckdifferetiäieii von & mm 
niiftreten. Das Verfahren genügt also den Anforderungen der Praxis 
vollliommen. Spuren hafte Undiclitigkeiten des .Apparates haben bei 
dem relativ großen Volumen des Kxplosionsgcfdßcs weniger Bedeutung. 
Der Prozeß lllBt sich an dem Gang des STaiiouieters verfolgen. 

Lst das ExplusiünsgefTlß mit reiner Lnft gefüllt, so tritt beim 
Ein schalten des Stromes zunächst Erwärmung ein, so daß ohne weiteres 
ersehen werden kann, ob die Spirale richtig glüht. Die DruckdlfTerenz 
betrug beim verwendeten Apparat •+■ lo mm. 

Bei den Versuchen mit 0.5 — 5 Prozent Methan dndet langsam 
fortsehreitenile Reaktion statt, die sicli darin zeigt, daß der zuuäehst 
positive Druck »llmählich zunlckgelit und eventuell schon währem! 
des Erwärmens in negativeil Druck übergeht. 

Das Exploisioiisgefäß kühlt sich während der vorgesehenen Zelt 
von I Minute genügend ab, wenn niclit viele Versuche rasdi Iiintei^ 
einander iiusgeführt wercletJ, Bei 6 Prozent (gegenüber 7 Prozent Im 
Vorprüfer'l fand die Explosion statt, deren Wirkung auf das Queck¬ 
silber durch ein Rückschlagventil gemildert wird, wonach sich der 
ant^gliche Überdruck fiiitt momentan in ijtarkenUntenlruck verwandelt. 
In diesen Fällen methanriiiclier Mischungen tritt Warnung durcli 
Alarm oder Signallampe fast momentan ein. 

Man hat gemeint, daß solche Versuche mit der Glühspirale zu 
lange Zeit erfordern. Wer aber mit dem Apparat vertraut ist, sieht 
sogleich nach Eitischalten aus dem Gang des QneekaÜbers, woran er 
ist, und je größer der Gehalt, also auch die Gefahr, um so rascher 
findet die Verlireiinurtg statt. 

ln kürzeren Intervallen als in je 3 Minuten einen neuen Versuch 
zu madien, dütile kaum je crforderlicli sein. 


Verbrennungen bei ninngplndem Sauer.stoff. 

Wfährend man sich mit den früheren Apparaten auf die Unter- 
siielningen mit ülierechüssigem SauerstofT hesehränkt bat, sind vun uns 
auch höheqjmzcntige Misehungen in Betracht gezogen worden, weil 
beim Entnehmen vor Ort mit sogenannten Bläsern und mit den An¬ 
sammlungen unter Verschalungen an der First, also eventuell mit Ge¬ 
halten von o—roo Prozent Methan zu rechnen ist. Die Ersebemungen 
mit dem gleichen Apparat sind in folgender Tabelle angegeben; 
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Wie Ji0 Torstehtnden Zahlen ergeben, geht ilßr Uutertlraek all- 
iDäliUch zurück und ebeuFO die lutetisität der Explosiont welche schon 
bei i6 Prozent nicht meJir eintritt. 

Bei 20 Prozent ist der Unterdrück bereits verschwimden und rer- 
Wcindelt sich in fTberdrück, der dann weiter zimlmmt, während bei 
6 d— loo Prozent wieder schwache Unterdrücke oder ein geringer Ober* 
druck beobachtet wenlen. Der Übergang zum Ül>erdruck beruht dar- 
auft dad durch den Mangel nn Sauersioff Kohlenoxyd und WÄsserstofF 
(ev, ftiich Azetyb-nl entstehen, die nicht absorbiert werden, 

2 I H, + j 0 , = 2 VO H“ + 11 , 0 , 

Die Munometeronzcigen bei Sauerstoffmangel werden dadurch un¬ 
sicher, daß nur bei Weißglut der Plalirtspirale die Bildung von Kohlen¬ 
oxyd und Wasserstoff stark in den Vortlergninil tritt. Bei Botglut 
kann es aber dahin kommen, daß statt der vorstehend verzeichncien 
tnbertlrucke ünterdTueke rLuilreten, weil dann wfeiler mehr Kohlen- 
.saure und Wasser gebildet wird. 

Bekauntlicli zerfSUt Methan bei 850^ und darüber schließ)ich voll* 
kommen in Kohlenstoff und Wasserstoff*. 

CH, = 

Dnfi die oben angewandte höhere Temperatur noch nicht aus- 
ndeht, um rasch größere Mengen Methan in dieseni Sinne zu zersetzen, 
ergibt sich aus den geringen Druckdifferenzen, die bei Anwendung von 
reinem Methan aafgetreten sind. 

Für die Praxis wäre zu merkeUt daß das Auftreten von Üb er¬ 
drück en immer auf Sauerstoffmangel uuil höhere Methankonzen* 
tration Ijindeutet. SoUte einmal das Auftreten eines gcringeii Duter- 
druckes zu Zweifeln Anlaß geben, ob derselbe ilurcl^ geringen Methan^ 
geholt oder durch Sauerstoffmangel veranlaßt sei, so gestattet der 

^ Vgl. 5 [, Mätoi umJ V. ArrMAVEBp Ber^ li. Ü* Clieaip 40 * 1143 
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Apparat in einfacher Weise die EutaehelduD;^ zu treffen. Man öfihet 
den liahn und pumpt datiii ohne Treiteres noch J Kolben«tr#ße !..uft 
hinein, schließt den Hahn und bringt uoßhmals die Spirale zum (rlüheu 
(NacUppufung). 

Im Falle vorher schon Sauerstoßtiberschuß vorhanden und die 
Verbrennung beendigt war, wird jetzt keine Kiveaudifferenz im Mano¬ 
meter mehr auArcten. Lfig ai)er Saiierstofflnangel vor, so wird es 
jetzt gewöhnlich zur Explosion und ziun Aullreten von hohen Unter¬ 
drücken kommen. 

In ganz seltenen Fällen, hei So und lOQ Prozent Methan kommt 
es bei diesem Verfahren vietleieht zunächst noch zu Überdrucken, durch 
die ja ebenfalls hochprozentige Mischungen angezeigt tverden. Läßt 
man nun aber noclimals ilen tTbenlruck ab, pmnpt noch 3 Kolbeii- 
stöße Luft hinzu und schaltet nochmals die Glühspirale ein, so treten 
ilnnu auch hier Explosionen und Diiterdi'ucke auf. 

Beispiele mögen ilas Gesagte iUnstrieretit 
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So kleine Mengen Luft, wie sie hier gelirauclit weixlen, aind 
leicht in Gununiluflkissen iu die Grube mitzuiiehmen. 

Gegenüber anderen VerÜireii zum JJaebweis des Methans zeichnet 
sich dastjenige durch Verbrennen besonders aus, weil es gerade die 
Vorgänge vor Augen ttthrt, welche durd:) Entzün'.hing des Gaagemischea 
entstehen können.. An ileii Änderungen di?s Quecksilbemiveaos int 
HauptprOfer bekommt in/m, wie erwähnt, gewölmlich sofort ein Büd, 
wie langsam oder rasch die Verbrennung verlauft und ob die Mög¬ 
lichkeit einer Explosion bereits vorliegt, 

Absoq>tion von Wassenlankpf und Ktildeiusäure vor und nuidi dem 
Erhitzen erfolgen bei der großen Menge Xtzkalis fast momentan: etwas 
mehr oder weniger Feuchtigkeit Jm Gasgemisch hat auf das Resultat 
keinen merkbiu'eu Kintlnß. 

Der Apparat ist absichtlich so konstruiert, daß die Gasgemische 
angesogcu wer^ieii, ohne dsiß sie ein Filter zu [yassieren bähen, da¬ 
mit auch vorhandener Staub, besonders Kohlenstaub, ihren Ein- 
tbifl auf die Verbretmiing zur Geltung britsgeii kann. Man braucht 
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also for die heschleurtigernle h?.w. \ tri^gemd^ Wirkuiiff des Koblen* 
Stoffs lEeiTierleL Ge&lLreii^iiSftlilJtge oder Reduktionen vor^nelmien. 

Auf hohe Genauigkeit Ist hei ilieseu nur jiraktischen Wert be* 
anspruchEmilen Yer&uclien niülit gesehen worden, InuoerTün kann eine 
Genauigkeit Yon OA Prozent bei den gewöbnlichen Wettergaseu leieht 
erreicht wertleu- 

[in ^iisebluß Rii den Hauptiirdfer ist noeli ein ßegistrierwetter- 
prüfer konstruiert wortien, welclier in ^stündigen Pimsen Anulysen 
selbsttütig ausfuJirr mul iIäs jedesnif^Ilge Kesuitai graphisch aiifzeiclmet. 
Derselbe ist hestimmt, Ein geeigneten Orten naeb obigeni Prinzip den 
Meihangelialt der abzielienden Wetterstrbme zu koiitrolliereft und bet 
Ühersteigeu van 3 oder 4 Prozent zu waiiieti. 


n. Mischmigen Ton Luft mit Leuchtgas oder Wasserstoff. 

Mit ilen besrtiriebeiien Vorricbtnngen ksum man nAtilrlich die 
Beimischung irgendAveldier brennbaren in der Luft erkennen- 

^ Fiir Leuchtgas und Wastiersroff liegen lile VerhaUniSÄe üogiir üi>eli viel 
günstiger. 

In dem Vorprüfer iletoninTt Leuehtgft& mit Luft heim iiehalt von 
fj bLs ?5 Pnrzent, Wbei 9 bis 42 Prozent. Gegenüber dem 
enghegrenKten Methaiigelidt (7 bis 10^3 ProzentJ ist es ilaher riel 
leichter, Leuchtgas i»der Wasserst.ofF mit dem Vorprüfer nach- 

zuweisen. Dali Louelitgas und WasserstoffuiLschungen erst bei höherem 
ProKentgebalt expJcNlieren aL die Methanmiscliuugen, bängt wold ^lia- 
niit zusammeij* dftlä 1>ei gleichem Ih'ozentgehnit bei Methan die grolite 
Menge Sauerstoff resigiert, bei Ijeuclitguü (bestehend aus 40 Prozent 
40 Prozent weniger, bei Wasserstoff uocli weniger. Der 
Nachweis der noch nicht explodierenden Miächuiigcn erfolgt im Haupt- 
prufer in gleicher Weise wie hei Methan, 

Bei hociikonzentrierteiE (ieniiscben genügt hier die Anwendung 
des Vorprüfers, wei] es ein LeicditeÄ Ist, zu einem explosiblen Ge¬ 
misch zu gelangen. 

Trotzdem Leuditg^ und Wasserstoff erst bei höheren Prozent¬ 
gehalten irn Vorpröfer und entsprechend auch im Hauptprüfer de- 
toniereti, beginnt: Ihri^ Verbi‘ennung schon hei einer Temperatar, di« 
Methan noch unverÜBdert läßt. Setzt man die Ämperezahl durch Kin- 
SLdialtung eines Widerstandes oder Jurch Vcrwendinig von nur einer 
Akktimitlaton&eile so weit herah, daß Spirale nur rot glülit, so 
findet nicht bei Metban. wohl aber bei Leuehtgas uiid In sclmelleretn 
Maße bei IVosserstnff Verbrennung Ediatt. Auf diese Weise ist es 


t1. phv^-oislli. ■ 'i. ir. H**. Juli IflH. — MUlli. d. tirKflmiiitiiltx., r> Juni. 

möglich, eine Beimischung von Leuchtgas oder Wasserstoff zu Methan 
TI achzu weisen. 

Ha man einen WasserstolTgehalt des irrubengases für gefaht^ 
erhrihend ansieht, würde man bei geeigneter Haiidhahung des HftU[it- 
prüfers auch imstande sein, solche Ge&hrerhöhuiig nachzuweisen. 

Es soll wiederholt werden, daö die mitgeteilten Verfahren keinen 
Anspruch darauf maclien, mit exakten Analysen au kunkurrlereii, wie 
sie im Ijaboratorinm erhalten werden können; sie crraöglieben aber, 
was wichtiger ist, in der (rrube raseli ein Urteil zu gewinnen und 
den Ge&hrcn rechtzeitig zu begegnen. 

Auf den ttruben. dürfte es nicht an Perstonal fehlen, welches die 
Apparate rasch und sicher zu handhaben lernt. Auch die inuuer 
zunehmende C-Jefahr der Leuchtgas- und WasserstoÖexplosionen wird 
durch die bescLriehenen Appainte you weniger geschultem Personal 
leicht erkannt werden können. 

(Für die beschiiehenen Verfahren und Apparate ist gesetzlicher 
Schutz angcmeldet.) 


Atugciteiien ini äB. Au|znflt. 
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SITZUNGSBERICHTE i»*-'- 

XXXV. 

DER 

KÖNIGLICE PREUSSISCIIKN 

AKADEJnE DER WISSENSCHAFTEN. 


22. Oct<iber. Gesßinmtifltöung. 


Vorsitzender Secretar: llr. Planck. 

*1. Hr, ScuÄiEn sjirm'b üb fr die Verhreituag- des Deuttsch- 
tnnif! Dßcli detn Osten. 

Kr trilirtr ««ih, dnB dirw" Vci-ljjwitiiii); nirlil, iviu ilU’ Wull fllu')*«Ti'-ar-ddr AiiflRtsunc 
Ist, diirt'li ‘Wftffuüj'cwBli «rri:iclL(. ^oadi'i-n üu aJlL;rn]cb‘i frit:itlic!ii>r Aftwät vcntnctki 
wiinie, «ml ibiß tlnbei dmftiweg die nTii^*ii«iii«irii llcj-rwlii i’nad einlieimWUr UJndi- 
licLc iitid wdllii'ln' Gnitk die Leiter ««tl FÜrdemr irnrniu 

2. Hr, Kuso Meveh legte eine Atiktiifllimg vor: Zur kelUsttUeii 
WortktiiHle. VI, 

tu wiTiIen 11.4. falgeude aUlri'alm Wärter lit-.|irudi(.‘ii! cft 'es Lt prlnubl' uii« 
tHt. aiiän (IffljBrilf*, ebir Kiirifnm aus atisirt: s;niit nUitfHer, eine Fnrnxliitalbltduu^ 
«iir-fliTaur TertJl;>fir: yruiJ ■Lttdi'-eist’, ettte elnfui^uiflliitf tVilHini« #n 'tadten’ 

Kir Wfirlrrvi'Melelifiis *u 1 —\T ist hi'ijfdfäni. 

a. Das ordi utliche Mitglied der pJiy slkalisdi-mat liemntiscUen Clu 5 .se 
Ilr. Si-iiWAuz biit Juii 6 . Atigtwt und dns eyrrespündireude Mltgliml iler* 
selben ('lasse Hr. Jouasses SinDvcji in Roiii air» 19 , August das fitiif/üg- 
jährige noctoijiibilauni gefeiert, Heiileii Jubilaren liai die Aknileiuie 
Adressen gewidmet, die weiter unten im VVürÜnut rtlfgedriiükt sind. 

4 . Folgende IJruckschriRwi wurden vnrgclegt: KWei neu ersfliletietie 
Bände nUadfinisdier Unteriielnnungen, Lief. 41 des ►Tierreich*, ent¬ 
haltend die bearb. van J. J. Kinirna (Berlin 1914) und Bd, 22 

der rieulsdien Text« des Mlltelaltera eiitlialtend dos Vilterbücli lirsg. 
von K. I{E(SSEsm:Kfpr.R (IbTltn 1914) '■ 4- 1 des von der SAx-uiirv- 

Stiftung unternomuieiH'n V^oeabulrtrium lurispriidentiae Bomiiime {Eero- 
liiil (91411 von den Mannmeidu {Teriuauide histurica die Bände Auctores 
antiqiiisaimi. Tom. 15. Pnrs 2 entlmltend Aldliidmi opem ed, R. > 4 i- 
tvAtn. Fusc. r (Beroltiü 1914) und Legum Sectio lY* CoiistUnLioueiii 
et flcU publica impcratoniui et ri'guni, Tom. 6, Pars i, Fase, 2 (Han- 
noverae et Lipsiiie 1914I; Bd. 3 des von der Akademie n titerstütz len 
Werken M Sai'Uai:, SyriscJie Recbtübücln’r lllei'Un 1914); von Hrn. 

StJiiingBJierirhtc IIU 4 
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+M 8 .■öumiitsi txim^ \ üm rirtuli«!- ism. 

TCiK AirwKiis Bd« 3 Bjeinrr B^nirb^'itütig^ dex BTiMitE\’>^cJieji Beobtichtungiett 
»rt <l€*ii alten MeritUaiiinstrumenten der Green vviclier Sternwarte (Leipzig 
19141 Ul 1(1 von Elrn. von Wu.A.MOWiTz-Müztuistionrt aeine Ausgabe der 
Tragödien des Aeseliylus und seine Interpretationen dieses Dleliters (Lei¬ 
des Berlin 1914). 

5 . Zu wissenschiiBliclien Untentehniimgen hat die Akademie Iie- 
willigtj 

durcli die pliysikaliscli-mathemattsclie Classe : Hnu F. E- Scnuutz 
für die Drucklegung des Nomenclntor anunaliuin genemiu et snbge- 
iierum 2000 Mark | für eine von den carte Hirten deutschen Akademteit 
ausgehende Expc^dition auf den Pie von Tcnertßa zum Zweck von 
liebtelekIrischen Spoctralnntersurhungcn 500 ülark; Hrn. Dr, Yirron 
(■BAaz in Leipzig zu Dntcrsucbungen an Mormyriden 120 l^lark ; Hrn. 
Prof, Dr. IIrinrich Poi.(, in Berlin zu Vererbungsstudien am 3 Ienscheu 
600 Mark; Hm. Privatdoceut en Dr, Ahou Walto er in Uie^eti zu V'er- 
erbungsversucheii an Hiiliuom 250 Slark; 

durch die phllusophisch-historJsehe Classe: für das Cartellunter- 
nclinien der mitridalterlichun Bibliothekskatnloge für das JaJir 1914 
uoch 300 Mark; Um. Privatdocenten Dr, Hass Jahtzen in Halle a. S. 
zu einer kunsthistorischen Porschungsrc^e nach Frankreich i5oa Mtirk; 
Hrn, Prof. Dp. Adolf Scthdi-tes in Erlangen zu einer topographiseh- 
ai^hjlotugischcii Forschungsreise in Spanien lOOO Mark. 


Seit der letzten Gesammtsitzung vor den Sommerferien (23. Juli) 
hat die Akadeiiui.- das ocdeinltche Mitglied der pliysikalisch-matlic- 
matischen C]n.Hse Anotr M abtess am 24. .iuli, und das ordentliehe Mit¬ 
glied der pJiilosophiscIi’historifielien Classe Relnuolo Euser am 25, Au¬ 
gust durclj den Tod verloren. 
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Zur keltischen Wortkunde. VI. 

Von Kuno Meyek, 


roa, Altlr. <* *et 'ea ist crlüulit,’. 

Otokfs und TncflNETSEs hnbEii veisnelit, oin angt^ilitrhes. SubHUintiv 
<vt, dos ' Erliiubuis’ Liedi'Ut^n aoil, mit üliulitdieu Wörtern der britiüülieo 
oder anderer indogermmiiscJjer Siirneljen in Miiiklruig ru setzen, und Pn- 
ueusEN wiedfirhok in seiner Vcrgl. trraimu. ^ 5 i die Ansicht TnL’USBTsr-xSt 
diiÖ es zu Int. rf^ilo ans und wcitu'Iiiii zum nvrst. nifttsd- zu 

stellen sei. Mir ist (rl als einheimisches iriselies Wort immer ver* 
dsclittg gewesen, da es mit Ausjiuliuie von mittelir. retaiffim* ‘icli ge¬ 
statte, crlutilic’ zu gar keiuen Ableilimgen geföhrt Imt, in der Knni- 
[lo^itinn ntclit verwendet, wird und rdierliaupt ganz isoliert das teilt. 
Es kommt hinzu, daß es aicli nielit um ein altes Substantiv bandelt: 
denn die älteste Bedeutung Ist nicht ' Erbinbnis', sondern 'cs bt erlaubt'. 
So gloMierl cs Irn l?ueli von ArmngL iSa' 'fiat slcut vis"* (vgl. t'ri. (Yif 
nt MäedSc, I.L 285 b 2 T t 'V'f. cet/ nl n fri Mment', Anecd. [41,7). 

All dies hat mich auf dcu Gedanken gebracht, daß wir es einfach 
mit einer Abkürzung des lat. (icei zu tim hatien, die aus der Kloster- 
sprache stainmt. Daß het einer sidclien Verkürzung nEcLt die erste 
betonte SUbe gew'äldt iat, eondern die letzte, liegt ilarnn, daß illese 
sch ließ] teil doch wie beim Echo uiebr ins Ohr fällt und fostgehaUcn 
wird. Das ist Ja nueli mit ir. VAuim aus dk-Aw/t, 'diu aus »luUti und. 
um eiu müdernes Beispiel zu erwälnien, mit dem engl, 'tu? aus 
der Fall. 

Das Wort wurde erst im Mittelirischen substantiviert und ein 
Gen. ceta (z. B. d" ßs a cela, Eriti I 132) analogisdi dazu gebildet. 

[03. Eine irische eojr rit^iVk 

Ich hohe in den Uontrlbutions S. 362 ein Wort cio 'Mann* an- 
geactzt, würiD Fedebses § 527 tnlr gefolgt lat. Wir stützten uns dabei 

' Dum fttäihiigAfkfafti ‘ta^Auln. RrKtutlrf, T1 k‘(h* Hlinfi« läj, 1.9 tnni tiwitr. «roflitim 

*1 pp^ntiU". rmttat'k iivriitiftsiiiiir- 




f fVniii < JctuÜHar 1914. 


‘JKl 

l»fMumler» auf <*111611 mutjitaßlichrti N. I’l, rtai, d<*r SaU. iii)^ Hann 
vorzuliegen seLeinc. Die Stelle Uiitct; 

butaf Ciui it' |ff]canrfA]/i/ü/?jr;/. 

* 

Stokes druckt bütart es ist alicr in der Hsudscliriit kem Längezeiclieii 
zu sehen. Hier ist nun cäii üffeiibni ein Versehen des Schreibers fiir 
nun, iLis iw Keime mit dian in der vürnufgeLcntlen Zeile steht 
iTn a ndroiif/ hiHvn ndaiffrprhl. Die beiden Wörter reiimw nocli cLuiiihI 
gleitJi tlamuf in Z. 5S99/5900. Wcim a 1 >er eia Lu der kGiistlichen 
Spradje, die 'hrrla na filcd’ genannt wirtl, in der Bedeutung des Ir.frr 
‘ Blamr vorkommt, wie z, H, i’ia in leapair si 'der Besitzer dieses Buches 
O'Gr, Cat. 129, so ist ilits mia dem Gebrauch des Pronomens nu in 
uiihestiwmtein Sinne herzuleiten, also eig. *der Jemand dieses HucJies*. 

104. Altir. HnnhFF n. pr, m. 

In der Liste von herhhmten Personen Irlands, die nur mit ihrem 
PiitronjTn benannt weixlen (öeriiwiVr AErttm, LL 369 f), timlet sich ein 
1/wr ßauber (369 g 36), was wohl lÜr 3 /nr ßauhir vcrachriebeii ist. 
Ein ir. Same flnuArr wQrde sich gut zu gall. ßobrittitiif stellen, 

105. Altir, 4 ‘on-grnif m. ’Kanggeun,'5Hc', 

Kebfji mww/rürf Men gloicJjen Rung habend', wovon ich in den 
Lontribtilions Beispiele gegeben bähe, liegt ein älteres con~*Jf'iül in der¬ 
selben Bedeutung, das die Wörterbücher nicht verzeichnen. kommt 
Sil Z. 4179 vort 

firt/iii huUi rtmtjräid ^lain hi iXtmdäU frUir h Düleumia 
‘geht alle dir berrUcJieu llanggeuossen miserm ScLCpfer emgegenP 

106. Mittelir, tRftmvut’h 'untadelig'. 

Mi t diesem Worte wußte idi in deu LVintribiitioiis ebenso wie 
.Stokes im Imlcx zu Saltuir nu ßnmx nichts nnzulkngeu. Es ist aber 
Wühl sicher von d<-jiisfi 'iiiitjidelig* mit -ath vveitergebildct. 

Icli keime es nur atis SR 74^9' 

Ri säfT iIfcAit xuliamflg tidil 
'König, der die UDtadfilige liebe Tbvkbi rettete'. 

107, Ir. tifiTta f. ‘Gebärde*. 

ZiMNEa hat zuer.st crkmiut, dnß im Irischen wie von Personen-* 
natneii so auch von aiidei-cii Koßipositia Kurzformen mif deminutivcft 
-uu gf*!lüdet ».*crdou, wie drihrün *L>tter* statt i»(jnAiin 'Stumpf* 
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un 

fwliiili' stÄtl /«flrf'fiAw «SW, I>irß almr sulclu' l’ormc'u iiueli vq« «teilt- 
IcompoiiLeiten Wörtern gehiUlt't werili’ii, Istii&eh iiiflit hemerkt worileu. 
Freilich kann ich zunäclist uur eia Bei 5 i>it‘l iipiltriiigcn, das eine Augen- 
blii'kssoliöj^ifuiig ile«i Reinig wegen sein mag^ Ula liegt in folgenden 
Versen des iktUair m limn vor, wo es Z, 3029/30 Jieißti 

liomert Lüfiä» hnift tfiftl ind* abän /üriiraM Rnchial, 

Es handelt sidi nui den Ut'trng liatiels, die sich stellt, ali» oh die Wehen 
sie befallen hätten (^juiri luxta eoiisuctniViiiem feminarum nunc nccidlt 
mihi’, Cieii« XXXI v. 35I, utid cs Lst zu fihcraetzen: 

'Die Gehärde, weiche Ih'üiel aniiniLni, betrog Ijihniu* 

oAfi/i, das iiul’ Labän reimt, ist nlsci Knrüfornn von alxiirt f. 'Ge- 
Ifärde, MinenspieF nstv, tiiid hew'nlu't das Geselileelit. 

Zti den Belegstellen fiir das Woit afxiirt ist in den Cotdriliutinn«* 
noch hln2tl2uiugea : 

ahair ruw cüJnf ttpriirff thri^nf tifnfMtir atj /jröi a riwi dnit 

♦ i- do Artj Buch von Fermov, fid, 3^b, 

loS. Altir. f- 'Blutiger. 

Das Glossfir der Hamlschrift II. 3. tS enthält in coS, 79c folgenden 
Eintrag: bi rjti p'dit; ede [xeUnJ mm prefr, Idhia lätmr; (jdU tiidm 

1- hFldthiäh^ EbeiiBO Ü'Mvtc. §634: dk miin Qrfff /h/ho; yrhif 

quüi iihvt. Hier faßt Stokes iii) Glossar gdid fälschlich tils 3 * '"on 
Ifflim 'I coiisume*. Wir hnhcji tw vieltnehr mit einer alten Partiripisl- 
bildiing auf-i 7 aus *-nH zu tun, wie sie i. B. in hirit, Brhtät viirlicgt. 
Die Wurzel gd- 'verschlingen, vertilgen** (skr.jV/Wf usw.) hat Im Irischen 
gewöhnlich die Bedeutung 'abgraseri*. Doch wird sie auch von der Ver¬ 
heerung dos Sturmes oder der Vertilgunir durch Feuer gebraneht, wie 
%. B. in der folgenden Strtipbe aus O'MtrLc. 83^8 ~ 3 - 1 ®» Ö14I1: 

Itifti&diif ronhrüL TQufttJiil, a Rt rTi^Aitl* riw/f/Zwi/ir, 

rongri/t in güd/t frib gfilans ni*Jimed forderg 

'Es hat uns gebroeUeii, es hat uns zermalmt, es hat uns ertränkt, 
o Hlmmebkönig lies Sternenglanzes! Der Sturm hat uns verzehrt wie 
tiefrotes llimmelsfeuer^ Holz werk verzehrt," 

Wui ahtjirL hidIiL dh^irl xii Inaicii J$t+ 

’ Sk?h45 Hhöxumi.v, vgL Gr. | 73^ und | 5S, j* Zu Beiapidei* knmuic noth 

Aiiecd^ Jlt S9* 

' m ricbM Bß. 

^ d. h. ikr UTiit. f>er Gb>>?itür sciif'Enl diitlrr« MuffiirnwEi 


U42 l!&aiiiiint»itzi[ng viitn 23. nrinlmr, 

Vgl. iiHHno' KrkläriiDj;; «Ics Nfitiit^rts Corrnac (.jÄiltj in Alt, 

Dicht. I, S. ^ 2 . 

ln itu'hi'preii iiulogGriimniscIien Spmchcn ist nun licrr Nnme für 
dcii Rliitigel aus dieser Wurzel hergeleitet, (allincl.hret, ^r/rtowe«, 
kymr, fffl f., kom. ff fiel) und so wird auch unser gefJi dieses Tier 
be<leute]i. 

mg, .\Uir, ffenil f, 'Lachgeist'« 

Kine andere el»euaoli:he Bildung istgtmil, eine heksnnte Rezeieiiniing 
für Kubolde, die sich besonders hi Jlergscliluehten aufbalten 
Ibiß PS weihlicUe Wesen sind erhellt aus der Griosse hui O’Muw:. § 640; 
fffTiit ff linde ‘i- hen i niftinn sowie aus einer linderen in Lu 47 a 6: 
jfeaaäi >1* mwl. Es werden üolater gewesen sein, deren schallendes 
Gelächter das Echo der Bergwände weckte; denn das Wort stellt sich 
zu ir, gen^ kymr, gwen, obgleicli diese Worte zumeist ’l^ächeln' Vie- 
deiiten. Aber Lr. gen gäire 'schreiendes I.achen, gidlcudcg ßcläditer* zeigt 
«He gewünschte Bedeutung. Ein Verbum *genau/i (kymr. gißenu) ist ruir 
freilich uTtbekannt. Von gf^it abgeleitet ist genitec/it f., das z. B. ln 
Halle Suibne § 11 (nr gftdtfjcAt 7 irr gemidecM} und >rR 336, 12 (re gei- 
tacAt 7 rr grnidt^n/ii) vorkoinnit. 

no. Altir, n. pr- m. 

ltn hidcx zu dem Faksimile Y*an Rawl. B 50z habe ich diesen 
Namen fälscliUch als CtfnlTgän angesetzt. Dazu verleitete mich der 
Akut über dem 1, der LL 320 e 7 {ContUitjain) steht. Es ist nher ent¬ 
weder wie so oft nnr das über 1 gesetzte Zeichen, welches dtm kleinen 
lludistahen lieraushchcn soll, ivie unser I-Punkt, oder, wenn es ein 
Lfingezcichcri sein soll, ist es rflbchlicli fltjcr die vorletzte statt über 
die letzte Silbe geraten. Ein irischer Niime Vomifigilfi stellt sich nun 
schßn zu kymr. Cgnddgian und ist als Kurzform von *Cm-<I(iged zu 
lassen, ein Baliuvrihi, das sich etwa mit 'hündischem Gesetze folgend' 
^viedergeben läfit. 

»II, Altir, f/rtrif*i‘eft n. 

Stokks druckt in seiner Ausgabe des Saltair na Uanu 2 . 965/6 
wie folgt: 

lii rolifnmcA f/ntig reid uibfail/i, Pnrdu» ß'i suirded sdergraid. 

Hier ist statt Lntiit reid, wms .Sto&es wohl als br«^ r^id auffaßte, sicher 
bruigred zu lesen, wodurch wir sowohl Alliteration VTilt mldüttA als a»ich 
Reim mit »nirded erhalten. Das sonst nicht helegte Wort ist eine Bildung 
von liriiig 'hewohnte Gegend', «las lautllcJi unserem 'Mark' cntsprlchi, 
mit dem neutralen KoltektivsufKx -red ikytiir. -rttgdd). 



K. .MR¥Kki Xui' kt'UiM-hi'Li Wi)i'lkEiii4t>. VI. 

I 1 2. Ir, ‘tJ = hitL 

Diese gekürzte Form des maskulinen Artikels mit siitÜirierteiii 
pronominnten f Ütnlet sieh SR 1317, wo tiLcht mit Stokes in riT zu 
Miniem ist. So ist uucL dns Frsgezeieiten micli Z. 1318 zu tilgen uiul 
zu lesen: 

3 Y rotbratAuiffj a tn'n bäitfij rotralfmig ttiirb»til f injSftlt 

*t]er dich betrogen hat, tbriefites V\*eili, hat erkannt, du iiiclit irabr- 
ünfl klug iviu'st'. Dem entqiricht die ProsuiAuflösung (LB Mia 33): 
Is F wi/T cltna., ol -i- iMüiffir, 

Dieses /f kehrt in Z. 37S0 wieder, wo Stokes es im Glossar richtig 
erklUrt. hati 

/jo tTFnffr düairr 'tl thupsat 

‘der, den sie hraehten (nämliclL Goliath), war ein grimmer Kämpe', leh 
füge hinzu, daß sich die apütere Fonn Intf. welche unter dem MinituG 
von g 'er’ entstaudcii ist. in Z. 1659 diiri'h den Helm mit Df gesichert 
vorrtndet. Im Arch. Ill S. 307 ^22 hatte icli sie eheiiffdls in der 
gekürzten Form in einem mittellrifichen Gediclite nachgewiesen, 
das in den Anfang des 1 1. Jalirhnnderts zu setzen ist. Hier liegt 
sie nun nehon für das Jahr 9SS vor. 

113, Komposita ni i t i r. nfvht- 

In meinem Heitrag zu A MisccEnny presented to . 1 . Dl. Mackav 
S. 232 hatte idt für Ir. T.ltl53, 25 ein Komposttum aivAi-e/iaMHif/'sieben 
Kei'zcu’ angenommen und durch ein mir au:« der Ixktüre lEekanntcs 
ftepht-mair 'aleheti Meenf und den Personennamen Sfdd>-ßU erhärtet. Fine 
vierte Zusammensetzung mit s^M findet sich SR 1996; ßüt' lie^Frthnr 
»^dUdi^ol ‘an itmi winl eine siebenfache Rache genommen wenlen*. 

U4. Altir. irf^wTtr m. Mreifnehe Mauui', 

2545/6 in Saltair na Kanu lautet: 

«rr »m royab (ffht for rüi in di/w tröetn 

Wenn Stokes im Iudex trfHiKr als trpin-ür nnsetzt und mit ’veiy reirmt* 
übersetzt, so kann er nur geritUm und die Stelle im Zu.sainnienUang 
nicht verstanden haben. Ks haudelt sieh um ein [Coiiipositurn mit h'r~ 
'drei’, iiml die Verse sind zu übersetzen: 'Danach fing die Sündflut, 
welche dreifache Mauern nieilerwarf, ati, zurück zu wei dien*. Kur Koii- 
struktiou von tröeia (Gen. Sing, v'on /röt?//wjfh tfrmUf vgl. Älteste Dicli- 
luug 1 56 § 3, wo sivli zu den dort gegebenen llclsiikden noch efiVt« 


iH4 riesniintiTsiwitij> vum ^VIijIht liH 4 . 

tftrinnm tnJttn trmifUfff SR 2626, uUnt irff^ ta skat/ U*. 2397, foi' 

tröfta trialh, ili, 5579» möiyarff mSrA/Äc iTtr Raw^ 5O2, B4I13Ö 

um! MviradtirAf muir »tnthiiti äir Ib, S5 a 7 Idtumfilgen läflt, 

115. Ir. tdn. 

Nebi‘11 «Ifoi J^djektiv ffrn gut, tüfbtlg, tapfer» welches Pokoesv 
ZC vgl. Spr. XLT, S, 152 mit lat. bonua {aus *diintf>-} stiipnmineiigeVimobt 
hat, liegt ln derßclheii Bedeutung ein i-Siamni tfrin, der, ebenso wie die 
i-Stflmme f/teiw, kir, liäir visw., brsüriders gern von Dichtem ge¬ 
braucht wird. So fimlft er sieh Läufig iüj 5 «//nir na fiuna, wo Sroiias 
im Index die Belegstellen nuffühi^, m denen noch Z, 95 S 

kommt. .Inßerdeui liegt das Wort Z, Ö909 ln dem Kompositum 
glgnlin vor, das auf trFnßr reimt: 

Gleniin roffrmt in mih Irfnßr David co vi^rrath 
'Glänzend tapfer sclilugen rlie KSmjien Davids mit großer Gmule die 
SchLich t'. 

1 16. Ir, hodhntn fite fit f. 'kriegerische Wut’. 

ln den Contriliuduns S, 16t Luhe icli aus Cog. 5 3 , 15 ‘‘in Wort 
iHidattdaf^ht ttLernommeu, IDer Lest die Tlandseiirifi 11 nSiTmipitthlacfti 
'Feindseligkeit'. Jia handelt sich wohl sUdier um eine Verschreibung 
für hftdhntitlnrhi. Ein Adj. bodtnimnil kann LeL zwar nicht belegen, da¬ 
gegen kommt Cog. 52, 5 lHidlmdi‘ vor, eins in den ContribuUonfl naeh- 
zutragen ist, 

117, Allir, niatiityp f. 'Senf'. 

Dies l.ehnworl. Ist mein™ Wisaens noch nicht gebucht worden. 
I’ji findet sich ’VBL 164 b 43 im Gen. Sg, mtrama ijrsinni m simipi 
'gleiftli sclivrer wie ein Senfkorn’. 

118, Altir. ifro/öf*. 

Ich würde dies bekannte Wort Lut nidit erwähnen, wenn es rilelit 
immer wieder als eine KntleJmiing »us dem got. 'skalkaz in der Bff* 
deutung ‘Leibeigener' angciültrt würde, so zuletzt von Moen, Deutsche 
Sttmimeskunde, S. 44. lis ist eine KurÄffinn auf -or von seofetife', 
'Schüler', d. Ju Klostcrsdifller, und ijezeictinet besunder» diejenigen, 
die Dienste tun und aiifwarten mußten, weshalb es z. B. Sn Aisl. Sleie 
Conglinne S. 13 mit timtAirid abwecliselt. Das W'ort schwankt awLscLeu 

' AisJ. M. T71 fl «teilt nnrhäem Vfirherr gebrnnt'lil war, ich hnUif 

ITtittielLl, « Eb üti Bitdtirii. 
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lind 1 >ii? sich in der injut'rs'ii Spracht* iliW li'lztei'C 

feMS«t2!i wie bei allen Biliitiiigpii !mf -övv So heißt es ALsL ijj 
und 114, 13 im Vokntir ti dagegen ijt lO " /K^oißk im Keiwic 

wil arSii. Z%i den dort im Glüssar nnfgefuhrten Belegstellen knuimt 
nOfli iGiiwh nn tculöc, Mist;. Arcli. Soc, S. 140» ^3 (Keils Charters) hinzu. 

) 19. Altir, fätnl. 

Die« bisher nicht t-rkannte Wort Hegt an dred Stellen in Gp' 
ditliten Torj ivo cs überall auf Äö/ar reimti Dem Zusaxiuneiiluinge nach 
st?l)oiiit lüs ’Ue^sdnek» Sdncksiil' zu bedeuten, und cs ist also wohl 
ein l.eliiiwott aus lat./dtö/e, ln Imnmi Sneilgoäsa {ed, Tucbnzvsjüj § 20) 
lidßt es : 

Zur iit fer airt jf^Usod sximhlmf jfOfAki fätol^ 
dajta dftvAib inin r\triidt tnbi’i' i mMlar. 

wti des lidtnes wegen iiielit niit dem Hcrausgelier an tJiui zu deuken ist. 
Ferner LT, a 1 a 15: 

dö mhöl/ir tui rfy rSdim fri föiai /fr fidj^ditn 
als die Könige, ron denen icli spreche, dem wahren Schirksal anheim- 
üelen, da« Ich erzähle’* 

Und achließlidi SR Z, 35^3' 

tm /nifW/ a fmt irti brl^ m fffÄrö/ar / wrf m« atrriif 

'tznurig wnr ihr olmmächtiges Sehickfial, ila sic vor den LinterkiVnig 
gcfüJirt wurden*. Stozes setzt im Iudex fälBclilicli die Bedeiitting 
■lingeiins, delaj** an. die er aus O’Brie^js/ mW*/entnimmt, einer Ab- 
Idtung VON /ada 'lang*. 

130. 'überragen*. 

'ruuuSE’tsKs hat zuerirt (Leseli'acU S.66) erkannt, daß dieses Verbiun 
irnitforrai in den St, Galler VmaJi vorUegt, so daß die (i^niodbedeutung 
’fibDisthftueu* ist. Da PimBSSEs dies Kompositum unter d- (g 683) nicht 
naflfülirt, setze ich iioeh ciuijte weitere Belegstellen hierher. 

tiadvH/arnifiiir 'der uns üliermift*, Rawl. 501, 135 b 10; ta Rig 
/iitfionjarn LL 2860 27. wo es auf rfar/i reimt. Häufig ist in SB die 
dritte Sing. liiil.PiAs, Act. rel. (Aargmi 'welcher Überragt*. So ist Z. 5 
statt ihnrfftjt zu lesen. Vgl, ferner Z. l6t, 654 866, 449S, 

6679* 7002. 7**J. 8^ 73 - 


t 2 t. Ir. ^ttUf — Är/t‘. 

Zu der Schreibung dtiUj tiuU ihr dii (s. C.ontrili, S.t.) gesellt sich 
iwudi Utif^ statt hilf 'alter Baum', Ke wird SR 130 ao geschriebeii, um 


<leü Kciui rolt uUt 3ttJ miirkinmi. Diis h tät nicht iJidatnJ. iHft JSteläi* 
lautet; 

m tul w^iiSiOf fl-HN, iir tnlniHf hlofimar bithttiär. 

Hier ist b'tk poetiscli im Sinne von 'sehOtÄcnder Bnnm* von Gott 
gebraucht wie oft, ;{. B. ronfüi^tta ar \n\tUmi~bai‘, Sli Sa23. 

12 2. AUnordische PersoiicnnaHioti im Irischen. 

Zu den von Stokes in 'Linguhitic Valiie of the frish Annals’ ge¬ 
sammelten Nmnen nordischen Ursprungs lassen sich noch folgende 
hinzuffigeti. 

Iftt m. aus ihtUr, I,L 205 h 4S, 

Müil mac //erhng-, LI. 172.1 iS, d. i. Möd, Sohn des Erltugr. 

Ohie m., Thrw Fragin. A. D. S66, hVinfi, FM 86 t, aus Auisle. 

Ra^amft f. nus RftfjnliUdr, LL 14 T a 36; RüijmiU ittgtn AinlUä» ftmaith 

llnifntf Ul. wohl nus Hra/n. LL 204 h 9: im Bärr^ m Bn^me roAf« / 
tri rfl atlmararb ar t'SL 

in, FM. a. p,. 1154: rtnrc Srr//fi\7. a (Jall-göidel. 

Sorl-fifU/itfl ni. LL lyi a 10 Sortadlatd jtüri. Hier gibt äw/ rlas 
altn. sDartr wieder. Vielleicht ist Adtud die Wiedergabe von altu. 
Htklt/rfuidr, 

Toibarf/ m., Cog. 7S, 16, 

teflinat! m. LL 43b32; Ift'ht Urhintivi ritf LorMainnr. 

123. Alt Er. T/mrtfAä 'von an’. 

Diese Bildung stellt sich zu iarmitfi/l |Tlium. ^ 756, 

Fed. § 331, 1 und 641^ Sie kommt in einem Gedichte in K^wi.. 502, 
S. 83 a 53 von 

Ü>n(}tbä Tjihmid «a Imm e-a BrfiKil thhrn- itihrtailuirrlifPi». 

124, Altir. (tue. üe f. 'Enkelin*. 

Zu den in 'Hail Brigit’ S. 24 und in <ler Zeitschr, f. celt. Phil. 
Vtil S. 600 gesammelten Bei spie teil für das Femininum Sf kommt noch 
SR 6üo6: n hSfi tugarh ABt/'frtrrs iMirHAt.), 


125. Kymr. moeirAo» ^Seehund', 

In diesem Wort-e ist rAtin öden bar nus altengl. Arfin entlehnt, das 
Ja auch ins Irische tn tier Form ra/i übergegangen i«t. 
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i’6. FhIsitUp Klick Ui lilungeii im IriacUpii. 

Zu der heknnTitPii KiickUilrlung th-foixfjim aus imgim ’idli scLwöre' 
läßt aich noüli tiiue andere stellen. Sie liegt in doäl-aiu ’£u. täMiu vor. 
(laa in Immncallam in da Tliuariiil $ in der Redensart i^in tlofikiu 
firaß? ‘wessen Sohn hist Üu?* vorkouimt. 

127. Altir. atme m, 'Wnehe'. 

Dies aus ilem S;igeutitel Airnf Fmfjin heUannte Wort (vgl. airrw' 1 
ivIfQchaid Fiwjt^i LL 198I1 wo es‘Niichtwaclie* bedentei, ist wohl 
mit oingulatlvem -nr aus airf "Aiifmeritannikeit* gebildet. Wie Aneed. II 
S, 2,10 (Nom. Sg. int airr) Kciirti ial es niHnnlicIien Gesebleelits. In der 
spilterfii Spriiclie ist es mit -fa, -^üTi w'eitergeUildet, z. B. aiVn^a ntslchi so 
ßim, Egerton 178^, foLi9ii marg. sup., nirjiwrt ‘night witrk', Dinueen. 

(zS. Altir. mJtm-chüftH. 

Das uns Int. ntBiaa entlelmte Ir. müis bedeutet hi der Hegel eine 
Scküssel, al»er, wie rTtach län do 7 tnim Sir frnVw (Heitm Molaga} 

zeigt, aneJi den schüsselartigeii Deckel eines TrinkgeniQes. Dazu stellt 
sieh dufi Ivompositum weiches Fel.* S. 94, 11 [tattdurmrdr 

n f:huui a immchUnd | stt: leg,] gach monnig isiti Hg), wo Stokf^s mit 'platter' 
übersetzt, und .in dem folgeiidHii Verse ans Imram Mjiiile Dübi (AneciL I 
§ 26) vorliegt: 

meü laitfjrhore nö mmsrMad mär 
‘so groß wie ein Kessel oder c:iii großer Deckelhcclinr'. 

129. Zum Worts«liaiz des 5 o/f«ir na liunn. 

Hier stelle ich einige BcricLtigoiigen und Zusätze zu dem Index 
Verbonini in Stokes’ Ausgabe ztisaramen; hei den Berichtigungen han¬ 
delt es fiieli meist htu voees iiiliiti, 

*alchiir [leg* ailchurVj 73 ^ 5 ** Stelle Inutet: 

Hi rosärr IJatitd ukhur dia ntftöi a Unmr « dithnib. 

tls kann kein Zweifel sein, daß aldttir für nr rhur steht, »<>»'0111 
weil ar die hei amrahn erforderliche Präposition ist, abs des debide- 
ficints wegen, (sor ist hier im Sinne vyn ‘Fall, Untergang* gebraucht. 

»nll-glan, 1656.» Es handelt sich um folgende Stelle: 

CO n-aittreii* thahmn wrA ihan, ea nnem mihjlan nävfMasä .1 

Die Alliteraüon zeigt, dsß wir es mit einem Worte mU-gifin zu 
(nii haben. Wenn auch ilie Bedeutung von mil nur durch ilie Glossa- 


ft 48 Gb 9 HrMliii,f 1 t?rirv» vni« äliL. tlfiiilnfp IftM. 

iui-t*ii bcliiinnt ist, tÜe es mit mmtf »>öi% adhtf erklniieii, su ist das 
Wort doch geiiü^coiJ belegt. Sü ftoden wir mll'iitifdf’ LTJ t JOa 43, 
mit Gas[il(‘hiide) glossiert. Auch als hirerjektiors koiriirit na(t vor, 
X. 11 , null Qiiiml O'iltilc. 83S j mH imtl} a j/taHf’, Fteiniüg. 26, 13, 

»aman, 7^54.* Ks ist irmän tu lesen, mit der Betomitig der 
ifweiien. Silbe, da es auf däl reimt. Es ist also eine McLcnrorm von 
timäin ‘nur’. 

»,ard-ruiri, 839.« Lies Ar rtiiri (:dontir/ai). 

»amsdis (?l, 4470.» Lies (tr fodis hrifihtirt wßrtUch 'gegen die 
große Zweiheit von Brüdern’, d. h. ‘gegen die beiden großen Brüder' 
(Mose.s und Aaron). So schon Stokrs selbst Im imlejt, S. 148 (m-difls). 

■ ath-eliom-arc.i So will Stokes auch in Z. 464 statt des hand> 
scliriftliclien ateftomatT Itwen. alier mit tTnreclit, dn es deti Reim mit 
doHtah nufheljcn würde. Vielmehr ist (thrhtmmrr bcLzubelmlten. 

ihecht, opinlftn, ffding, idra.i An allen Stellen ist. es Jas be- 
kannte Adjektiv, welches ‘gemiu, deuLlicfi' bedeutet. 

holadmar, ‘gernchreich’. l>ies Adj. lindet sich Z. 1086, ivo Sroirrs 
gegen dir H/ind.selirift boktti luiir druckt. Es ist zu lesen.: 

(iratrymitid fri sirf »uin^ tolHhi pardvis hnladmair. 

»catli, Zu den ilamit zusammengesetzten Wörtern ist. 

noch trufh-ffaffiitn ’icii bekilmpfe liinzuzulügen, das Z. 17^4 vorkommt. 
Es ist dort zu lesen; 

Mait/ujrbt jM turh mütti ftitltffeib cg ügaire yörätd. 

'Marias edler Sohn, größer als jede W’ünie, der mit Frommheit 
falsclien Wniidel beiebdet’- 

■ dnt.> Die Stelle (2.133) lautet: 

jtitt na J, rüftthnr äni^ ff fhntmain w 

Hier stehf cmf lür emtr, eine Elision, die dtircli den Ibigpndeu 
unbetonten Vokid ermöglicht wird. Vgl, m rüae änte Z. 33, 

»coenid, }u^, 3042.<< An der betrelTendeii Stelle haudell 

es sich um den mlttclir. (ien, Sg, von tnmd ’Krieg’ (reM intdt hdU 
comid cti hrälh). 

• cod, jtJiji nmjf 4357*" hlcR rfftf; reimt auf lür. 
ron-fftmim ‘concino* kommt Z, 101:9 vor, wo mit der Handschrift 
eonnrfiMi^ zu lesen ist. Vgl. 2,2163, 

■ euirid, gen, sg.V 3434-* Es Ist miri im Keim mit mtri zu 
lesen [crirhld rach ruad minläm), üen. von t^trr ‘Tmpjjenschar’, 

' Dtt! Haud^EliHil hat ktiiu LljigeieeJcih^n. 

^ tüiiirrft 
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»dilUud, 6933." 

«dtKlig, 1894-* Lliis ilo % fffTAm ffianlui&ili ’ajs Trank tu tlerj 
grünen Einuteni^. 

»doQecti (do-n-eeh?), 5564.■ I£s isi zu lesen wie »eliou SraAeiiAN, 
Verltal System, S, t6, n. 1 komgiert Imt: 

düs m foiyfdituis fo «i'wi mch dogn^ih^ a n-imdÜm, 

• duirittitliimaielieiliiiiii (ilo-air-imtn-ilo-Lmni-t.1, 346 ■. I.Ees: düir 
indhänrheittst rirhetl ’fttJirk umgeben sie ilas llitnuiplroicli*, 

• duith, bfisf^ Lies dui 'ignorAtifj DaL PUdeirttfi 3^35. 

«dulüte, acc. sg. -1, zö&g.* Die Steile lautet : t)f mthi^rr mi düithi 

düth, w-o düithi der vcm BfA fhth ablifttigige vorflugestcUtc G*:n. Sg. Ist, 
Das Wort reimt suJ‘ hrüdhi und bedeutet ‘Unwlssenlieit, Torheit'. 

In Z. 1075 ist statt hüdid jtfiu zu lesen hütiid tt’fitu. Vgl. tActd 
n-fMn 5263. 

• elsleis, eisslis«, lies f^ItJ'und füge zu den Zl taten hin zu Z. 2 561,3946, 
Ein Adj. /a/aidf ’znuuartig’ kommt Z. S043 im Ut*iin mit iitHnidf 

vnr ißrofhüd /ula /Sbide ^eiii Kegen von Blut so dicht wie ein Znun'). 

.fnel, 4816, Das Fnigazcicheti ist au tilgem kommt 

auch Z,i29a mul 1670 vor, wo cs vom Teufel gehmuoht wjul, 

»fedim, 1507.* Es ist wohl zu lesenT nü förlmr fnidni, gal, 
wo /flfim auf tfidm reimt. Zu gaf rgl. Ifnaiii gai 1543 h 

kill 4315 fflÜinih seenis a liccnse for foihaih.* Es ist aber 
im Reim mit sräfftutlt zu lea<‘n. 

kdehumna i'.ßgtnv,, 1362.» Die lls. hnt ßfoumi, wits richtig ist. 
ER I it-1 56 ÜDfit ßaxmtmia, 

■ fissiu = Ijit. visifi, 3356." Es heißt dort: iiid fis siu 'diese 
Visiuii’. 

Mfoadoi{ 7 ), 643.» Lies foa döi f: izitu-öi) 'unter seiner Hand'. 

• for^lu, 1411** Es ist zu lesen: 

Uäid Ädam dnÜt,' Mr for dü nmiti frhn. a nOdmingliur 
*Adnui ßehte.'iie au: Bei eitrein Rulime! hleiht bei mir, ihr heiligen Engell* 

'for^eminji, zjSi.« DU; Zeile, ut« die es sich handelt, sotvie die 
folgende sind in der Haiidsehrlft arg verseil rieben und wie folgt zu 
bessern: 

for Kriwi cwi tfthratAH laifitt da Mad SivAnaiä /aae /Jwmnfli 7 /, 

TurBKEYSEif hat Uev. Celt. V'J uacli den Angaben Z. 2337^. über 
die Ereignisse zur Zeit der Abrfls.svmg 4lc8 Gedichtes tln.s Jahr seiner 
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Entstellung' (98S) bostimoiti Dubci blieb merkivurdig, cluß zwar 
ein König von SclioMlnnd, aber kein Obttrkönig von Irland erwRlmt 
wird- Der Schreiber l«at sich eine Dittographic zuschulden kommen 
lassen und statt der Wiederholung von Ginäed inac Mail ChoJiiim ist 
der Name des bekannten Oherkönigs von (rlaud, der von 980 bis 1002 
regierte, einrusei^on. Audi das nur des Reimes wt?gen gewälilte Wort 
Ifthramn weist auf Spahrmdl hin. Die Verschrcihiing Ju^in/n inr Arinn 
b>t dadureli entstanden, daß Angti oder Ühr des Sclireibei's sehun huJ’ 
das folgeiidi* Irlftramn abirrfe. Snlclic Aldmingeu sind liei iinserm 
SchreibfT nichts seltenes. So ist Z,‘2553 Brtoin statt iSrian dui'di 
das iotgende Mumain iwlrr Z. 3788 ro^minitnb statt romordavj ilnrdi 
das tolgeiule vemnlaßt. Ein ähnliches Veilchen von grdG h' rer 
Wiclitigkeil liegt audi in fot'hH Z. 2311 vor. Hier lasen TnuaszYSEs 
(Krv. Ci*It. VI 106) und Ziniir-R (Nenn. Vind. jSs) fa vhet tuwl fjUSien 
acht fo ch(t tils 'adit unter liunderl' = 93. fa rhf'i kannte alier doch 
nur 'liundcrtmar bi-di'iiten. Ks ist. vidmdir ßnh/'t zu ti-seu'. Der 
SobreÜH'r liatte .'tchnu das folgende fnli im Aiig^*, So edmUeix wir 
statt 3792 die Zahl 3728. 

■ foriuib, pL (tat.. 3919.« FüLsdilidi aus dta yhrroü'wenn filtrig 
bleibt’ iTsdilossen. So selion STBAeiiA«, a. n. O., S, 47, 

• gai-s galaTs, 6462.« Es IndGl dort iartta hfffflais 'tinclj Nin-m 
Kampf. 

Unter gart liaiiddt e« sich inr Z. 3078 uiu das Kompisitiim (jnrt^ 
denn so ist im Riümr' mit TnarthnritgfTtaifi jtu li'seii. Zu 
ühersi-rzen wäre etwa Mer Freigebigkeit schrm vi-rheißt’. 

, Zu den Koiupositi-S ist gif^amra hihniziilugtui, ivii* Z. 70 

ÄO lesen ist. 

»gie-ratb 6 t 8 .- Es Lst zu k'seii: 

f'orsfi inthl iiifl etUatih (in rangnih gi^roith rhi^nl mmtäH 

’wi/muf die herrliche Vngelsdmr sitüt, welche ein vollkfuouieucs hled 
glänzender (jiiade singt', tjli^raäh reimt auf fnJuUh uiid ist dei" uaeh 
Diditerarl V(jrjuigf*.1«‘Qte Genitiv, 

»griüm, 3361; pl. n. gr^mann, 3357.« Lies greiiim und grew- 
manti. Erstercs kommt auch Z-6286 {gari-greuti) und 6293, der (»en. 
graama Z. 6289 {gahäil gmmm) vor. 

»iuedh acc., 7443.* Es handelt sich um naimt 'es bt unjs 
nicht verborgen'. 


* Bi'i der LekiQrfl na Nütin Ijt itietaen JiiDctieu (Ibun^i'ri fiu leiiien 

.Somiiirrstnnrsirr Lbi» xu luclner FreiiJu II1-. R. ma Kdintjuc^ 

vt'fli mir uiiX dcieirllicib (jrilxitkni. 
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■ irc, 1691*- Di« Hundsciiritl: hat A^ün:^ Stojceb glaubt« «in 
punctum delens unter dein a zu flehen ^ irb kann krius «rkeno^n. 

T*irtliuid^ 3984, for fir-diuul?* Lies fo "hiuttsrdrein’. 

■largud, SBO"p lies lätffüd turuffud 'zu Boden werfen’, ninbt, 
wie STitAcuAN (V^rlu %st* 70} wuiU«i zu lanjim m teile«. 

■lordae, 2^5,* Ljes türrrda (; 

»mairrej 2733i leg- TDair-ri.« Lies Main' *Maria". 

«»luetmi^igini, 41491 8216^ leg« luenmnaigimEs stellt für 
mmbaiffim ’ich zerstückele". 

•metblad, 1143, read ineLh Iflt?“ Es ist das Verbahionicii von 

■ milide, 480,^ Es bedeutet 'Lmigsüß". 

■ ücJiracU (leg- ocradi) nt^enmis, 898.* Da Jas Wort auf Arö/A^ 
lach reimlf ist die lifmilsciudftlichc Lesart beizubchiilUm und "(sebarf) 
kantig" zu übersetzen, 

■ rub —Lat. rubiiSj 38 (5-* Lies rüb, da das Wort auf rllYi rciint. 
^snecradp f. mcks^ 3036, ■ ln der Handsebrift lautet die Stellet 

iiirhid s/dtt na Wir halieu es iiiit dem Gen, Sg, von AmTrach 

'Sacke* zu nm. 

isaLn-dU. n So ist aurfi Z, 1932 statt mhaiteith zu lesen. 

• samsügudp 6095.'* Es sämugud im Heim auf Bärugmi zu 
lesen. So «dion Stwaciian, Verb, Syst. 41. 

»sechimd^ 674'“ Num, PL koinmt Z, 2^0J von UT 

ftadit far rhiill ram "«ä sind keine Abweicliuugeu von gut«in Sinne*. 
Statt for ist LLer ür einzüset^cni was sich iiocli hi der Lcnitlun des 
folgenden Anlauts variilt. SraAruANi S. 381 wolUe irtiQndicli 

nla Pan. Pass, fassen, 

■sitbcch, 342-• Licif rdhrch "friedliclj^ p rö'Aifif.) 

-sobÄib 2638*' Lies s&fwt 'glückselig* (: domuin)^ 

»souardibp 2778“, co son-arflib *mit Lautzeicheu*, 

»sreita, gen. sg.» ^475** Es ist der Ucn. von q. v, 

fcsn>thaib iath, 2753^* Lies srethaif^ und vgl. Z. 2285, 4941* 
Unter »taebaim» ist cid ^fi(RA)^Aj Dii 55301 wie aueb Straclmn 
{Verb. Syst. 74) lesen woHtCp zu tilgen. Lies Cid täthi Dh f 'wjis 
Imbt Ihr gegen Gott?* 

^ tadaib 6326.« Lies tadinlf das in quantitativeio Gleidiklang mit 
NahUl stelltn 

■tan, adj., 803» 2187, 6853^ 7401.* In allen FUllcn bandelt 
es sich um tan 'Zeit* in der Bedeutung *zur Zeit» da» damaEs\ 

■ tatli-lHSsalr» drjfßamcf 3792lies "dissohiug ilnrnr'. 

K» reimt auf ärta^air^ 
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GesaLiiitüf-fltEiuk^ vom 2 ^. tJrUiln^r ItiJJ L 

■ tiailU-chumtaig, no^,* Oie Stellt* Inulet; ni Ui ÜHith mttiiahj 
ttr teat, wo tlmtk auf \rf)]füid reimt und enmla^ mit tw/ alliteriert. 
Eb ust zu übersetzen: 'Nicht nla »cliwaeben Trust liiit er utiKer An- 
lieget! au 1 erbaut* [cantlai^ = cxiHt-ud-tüig). 

»tochomracLt, torf/rttw, 693 a.* So irt and» 1354 uiiil 4570 ataLt 
toehomrac zu lesen. 

•toLrt, ag. dal., 5971.» Hier steht ihis Kumpösituii» 
'sdiütztnnle Masse' Im Reime auf 

• MBgdae, 3634,* Su Ist auch Z. 2334 statt Unyo zu lesen. 

•üamnadi, krräilt^ 375 ' 2. 3809. 4339 * 5^19 betUmtet es 

'furchtsam*. 

130. Bt‘richtig;im^ii im<) NndHräji^i'. 

§ 1. Ich zähle noch folgende Dvauiivakuinpusltn aut 4 mmHiJtün 
'Kopf und Seele’ ibiU siii ru fwntmium, Arcb.in sjiJj cmn-chomtrA 

'Kopf- und Fnßstfidte’ Eriu IV 124 § 3; dnU-btMhr 'blind und tnub\ 
Dtirna Dallimdra, q. 1 ,, M. Oinds. I tSi foi-tfihi’t Tjänge und Breite', 
SR 32 ; toi'^m/nffr 'Ort und Zeit' {rfn/iad hf so n loffamiser. YBL 2 19b 36). 

§ 7. Ein hyrnr. -nml liegt aucli in mi'Z/mof/'Gd'aiigenscliaft' vor, 
worauf mieb K. Erkaui.t aufmerksam madit. 

§11. derwmr im Reime mit Psr^ül kommt and» Rev. Celt. XXJ\ 
54 ''Ol*- 

§ t8. Zu FsUbs vgl. i/itic FfUhit l.L 317 ^ 57 ’ 

§ 30 . Wie Herr M.iRSi’«AMii:ü erkannt hat, ist winf in Ttteiitmirr da.s 
Verhalnomen von orru 'icb bitte, hegelire'. Die Form int^nirtifTr. ist 
also eine etjiTnotogisieTcJide SchreiImng. 

§ 24. Oer Hinweis auf Ir. OV/Sr unter fiffA-Miw ist zu strddicn. 
da es als UeldtF ii. 'Weiße Fnivj’ zu i'ajipeii ist. 

S- 1146t Z. I 1 ies statt /aUhirl^öff. 

^ 29. Zu den Verbalnomeii auf -rtmtiu kfunmt noch tiiii/rntn/t^bt 
m liiiijittif Ü‘(JL s. V, Indhtimn. 

& 33. Zu der Beebilbisjsung des Ir. -t 7 t durch laL fnus vgl. Thubs- 
KVSES, Hiindli. ^ 372. Zu den Namen aul -< 7 c ist JlfMiVcöc Cug. ib, 12 
tiRcJiztitrage»I, wo Inia Muirf^f! ihr dajs gewöhulicbe Inis MuifetMif (liibli- 
muiTny) Blcht. Ein Nauxe mit dem alten SuBixliegt nooli in der 
Inschrift OnojT 00 CHOLnjmüs, PfUrio* Cliristian liiscriptiona 1 pl. i vvtr. 
Auf -f Hind ituch .Rw'/mc, Ilion. TaSl. § 4 und Ndrr i'. J.I. 3491; marg. 
inf.,gebildet: auf -wenn noch A^fhiaTn, Rav%x. 502, 127^ 1« J/iWucSn, 
dl, 49. Herr Pjim, Waijsu macht mich ilarnuf aufnirrksmu, daß t'wnön 
clpe Rurzforni von CobniJn ist, wie aus Tf-v/i üottitih ^ Xfr/i Cvhattin in 
'Betha Coliiiäin’ hcrvorgdit. 

S. 1150, Atim. 3 Hes uAfWwi statt itinum, 
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^ 36, Zu giaß-rhml vgh i nffill 7 Ai ngiallarM (1 n^kiHr/wrdda L), 
<Jlia Mc^rseiana 11 36 ^ 4 . 

5; 40. Dor Name* Artur kommt in Irland zu Anfang de^ 

7, #l:dirlitjudfrrj^ vofi ^Im nur ^*eiiig spater als in Nor<lbritanfiioii* Einer 
der Bürgen der Cmn Adanmäin (A. I), 697) Lieißt häa Artur 

(s- meine Ausgal^e § 

g 42. VgL Th&s, II 320: Jluev in^^fa tpimqup ramAn/fl fmt't X Kriu 7 
Ba 7 iAfi 7 FßiAi j Fi^ä j Elm. 

S. 447, Anm. 3 lies "in Bltdr Adiole’ statt "Iiei Fort WiJliaiu*' 
Au eil Ixjeh Banavte tn Suthcrlandshire ist iiocli anzuführen, 

§ 44- AuoJi ein CatAäir nt, LugdacA m. Swinn m. Atnnfgtikt m. 
Fiarhrfifdt wi. EtAacJi Mvgntfdöin kommt LB 14b vor* 

I 46. über ä- Pokohsy, CZ X 199- 

^50 ln C 2 VI 287^ 13 findet aieL der Gen. Sg. in 

§ 64. Das Wort longp/iort Hegt wolil aucH in d* m anglisierten 
Ortsnamen in Sumerraet vor* Ferner geliöii das seliuttiscli« 

Lmnp/iortt/n lüerher, dessen -yn wol plumle Bildung l-an] ist. 

§ 66. Hier flind die ^^cliottisclien Oitsnamen Bmmmrhor Ijei 
Kingussie mul BmrAorg (gSl. BianmcAffv) hinzuzniugeD, auf die 
llr. B. doELsSTON midi hinweisfc. 

§ 67. Auch in tat tiAlf>e (sie leg.]^ 129a 39 und di Altnie, 
Iinr. Br. 48^6 Haben wir wohb womuf Hr. Brucas mieh aulmerksam 
marJit, mit einem KemininsUmm m tun. Diese Fortnen kannten aneh 
von eiiirni Nom- Adm kommeiif ebenso wie der Dat. Kt€ von Briu nsw^ 

§ 68- Ein ^pitere.s Beispiel lür das Lm 6siUcben Mmister ein^ 
gelrtvtene palatale ng »tat! nn findet sit^h in Kr in ^461 230 
Die umgekelirtc ElrseLeinung liegt in Tt^tA Ahdiiid Cog. 6*1J mul 
finnim statt ciTtghn xor, z. 

arMi Sir ceH (sic legA* 

ib- 56, t ip Ferner in Angiin 7 Wr Chmuiind LL i9Qa 21 — Orguifi Tmr 
Conaintj^ AneciL 11 47» 3* 

§ 8S. Ein drittes Beispiel lür dtVii/i lindet sich In U'D.iv* 4SS: 
diam fri tinffiha fo thnutkud) ein viertes in Laws IV 338^222: 

wr nt raru tüuth dämrud rtg j fspuki dk^m di 

§ 90h Svcunbhnkti Liegt fineh ln mmdim, Cog. 82* 19 = ntaiSn^ 

Älhmaran^ ih. 72,1S vori wo B AUmnrmi liest. Burtt^ statt bänn ist wohl 
mir verselirieben (BEHets), 

g 95. Zn uid^dsaig- stelil sieh das gew öl tn liehe V erbalnomen 

^ 96. Wie mir llr, SlKVEad.ilBitr freundlirbst mitteilt, bt Hfmjn- 
fRimint anfgallisdiem Boden mindestens ilreimal gefiebert ilureh ^Vrliun^ 
Mmng und Medan. Sieho seine ^Betonung ün Galllsdie[n\ S. 32* 

Sitiiiiiig«k>cnehtö 1 U 14 . S2 
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Ms tstr TtttrBK£¥SCN geluugetir diese altirisclie Gldase jgniu 
dem Verständnis zu erschlichen. Er liest Iblgcndertnoßcn; Appelialiva [.t.] 
doindarhfthncha m cotimatffs aggld€ 7 mthQrM. Hier übersetzt doinäarbf’ 
thadui dfts Lemma ctymnldg'iEch [ad^pelh ~ db-iiW-nr«ien>) und crmmodex 
steht ßlr ro mhaH», Die phonetische SclireJbimg [d statt ti g statt e) in 
romviad^s luiil agaldejiiatftat'ha Ist bemerkenswert, 

§ too. ioshtmiiäa lint in dem heutigen arjturAän der Blaskets eine 
noch weitere Metathese durchgemacht, worauf mich Hr, Robin' Flowe» 
hinwehiL dfl/dm statt debfAa kommt auch in Eriu V 72,23 vor. Weitere 
Beispiele von Metathese sind btüire 'Bruchstück* (Munster) statt hrUtllf, 
O’Ik»»., mler mit protlietischem ff, sprüiUt^, Gael, Joum. X 473 b; hrhra- 
piin Id> f 42a 18 statt htf'htirpfiji^ j^tzt teoprar/ifm. Zu Jiirir hst Cog, 78,20 
Linzuzufügen, wo die rtaiid.<iclirii 1 t B ffirir liest. 


ftbaii'L [07. 
olilD 107. 

Bccat 61. 
ac^d 31 « 

Bcüich 6ow 
nciimuir? loa. 

BchiDUJdn loop i jo, 
Qcbuliige 36« 
adnig II. 

AcilucÄn ija. 
;ig 3 ]deuuir.h 3 nh 130» 
Hicned 37^ 
jufllrdräE t j. ift. 
BikzniLiicli 39. 
afkmnfdr 29, 


jiilt 3 - 
Afltiii t9i 
Ajre ] 39 . 
Airgtlnrh 84^ 
afme 1^7. 
«[rsditigf* 99 . 

«ilbbeu j, 
jiJdiiir 119. 
aIJ 50. 130. 
Alpe 67 .Tjo. 
jütram 39* 
Aifilrt 

iiinbriicij^ 35« 
ninpolll 4, 
'liL, -ine 33« 

AjiAcJiis 90« 


Irn-icli 


Wörterverzeichnis 

IkDAmiÜD 39« 
ANA^TAAUITLAS 9a. 
anf^ 5. 
nnnlAcad toa. 

ILDftTD 99 *^ 

lUTridiiir 43. 
urrotniLr 93. 

Ard Echde 47. 
nnngBiaccd t« 

43. 

Artk>e 33. 

Artßir^ Arttir 40. ijo, 
iLaimgaib 94 ^ 
ftsptü lOD« 130. 
unicliäTi r^o. 

Bthben 3. 

ithdined 37. 

Athf^tlit 43^ 

Athime 69^ 


Betljhe 33 . 

T>etlur 41. 

Bjhln 53. 

Biclin 33. 
birit jOi* 
bluire 130. 
iKidbuniii^ebt it&: 
boleidiihnr 129. 
bnitgBl.se£d i» 
Bre^nd 36+ 
ßrendeii 33. 

33. 

lirigaini 35, 

BHgtt IG« 
bruigri’d 1 1 T* 
tjG* 

linibiiiltH 51- 
bnitlu^fi 30, 
bruibetitLi 30,^ 
buJIe 12Z. 

Bitoni 33. 


liilii;; 68, 

Bvnbik 43- 
BniTUt BwtI 33« 

-be 23 « 

[oo. 

brcM 1 ^ 9 « 
l>fjiiijicin 33- 

66. 130. 
Baim S3« 

33, 91. 
bniti M. 
betgtiqd 7 v 


radli 6 j, 

CircbiliJiiigüit T9« 33« 
CsidimlUbil 33 ,. 
dürtlif^iku 19. 

C^iitill Flprf 7g. 



CBthllr 44. 


catiigolliljii 1 39« 
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C&lhiic^ gt« 
celt i6. 
celUr [6« 
f^eJl^har i6, 
reiinftnim 150* 
«tfiiiic 1 io 3 &cb i^^O, 

C^iin Tire 41» 

cütAjch 7a« 

C€t xo». 

'chom xoi. 
cIä 103. 
mnuLÜ II, 
ciimemaiD ag- 
4ltlkll{lll tjo. 
üiiiL' 

Clrbü ^3- 
dierJtlüd icw* 

CltüÜil 33- 
ülulrc icKX 
cLülrhinöd 100* 
cnaplDug 54- 
cnaturbärc 54. 

«iwJ 37^ 
cjicdül^hu 37* 
('^obomaiig 57 r 

CüChä i 5g+ 
di>criciLt cudricli bOi 
cud 1 jg« 
ccir&d %oa. 

Cüirjjrfs 90* 
cE^it 54 ^Atriiim loo- 
r<iliiiDTiüp tJD, 
üutiicliEiuiaJrt 

rtunri 33- 
CdiiIii 130, 
ri^tmnd T3<>* 
c:4»iicanalm t zg- 
f'üödhHU ij» 

Cfindligän iio. 

tungduu 7i. 

105.. 

coniiDiitilöini 10a. 
üouDA 33* 
f'nfDDd 33- 
Cannlrttti 33« 

Cntiüc 33. 
COBlBIftl 90. 
corjiantm 1» 
Cörrbilt 6a, 
cotutsleiTkim r- 
cr^em 71« 

CritE 33. 

CriiMr 33^ 

CruDb«?eÄii 1, 


33, 

CTumdbdri: T- 
cmiudJiid 
('nitlitMi 3g, 

('«Hr TJ' 
riiairtfy 47« 
nduiEl dg. 

Coeur 33. 
cuidbbhi^ iDcx 

r i]fii anrl 68. 
lumwi 75+ 
cniutuatu 95« 
rumLndh 7ep. 
riuuiu 33, 

Dach^mn 75« 

Daigernr 6g. 

D&lidsir 33. 

liallbuJqr 130, 

75. 

j Scheit t6« 
dr^mlui 75» 
iletu 

Dürdriu J3> 
drrgnrt. 17. 
Urfi^lJkrrui ig« 

II- 

drmiar iT* T 3 <^ 
dcüifa icpix 
dlAiu 88* 130« 
dimcach 106. 

Dliuuin 33« 
dhi 115- 
diiTtuIrt Tzg* 
lilale TOD« 

"diu iOf. 

Düxgtiitiaeb 45- 
flEMnliii iä6i 
dübrlh 17- 
'0<>c1intti 33* 

* nttrenn 75* 

I didudarheüiaeli 130. 
i Döiimualt 34- 
I dorbltii lOD. 

‘ driabard 33* 

‘ drütitic 33. 

Droiibfic f * 

I Duburäii 33« 

I dul Tag. 

Dufbnr 69* 

|driitl}r lag. 

; dupnl] 38« 

J3* 


ICchaihroh 83- 

8j. 

cehrtilladi 41« 
rrJidfi 41- 
E^hUlira 83. 9I- 
Eclmiil 83* 
cckrEitl 8j« 

Eebri 83. 

reh iil* 83- 

83. 

reraf 6r 

FAfi 4t, 

EEpji 43« 
eUoeb 56« 

33* 

EiLhArflu 33. 

EmdiU 33« 

Eoeliiieän JJ,* 
epU ij, 31. 

ErlLng taa. 
mlam 99. 

«;$iU'li 34* 
i^cara 6^ 
visdae 46, i jo. 

^ dt 8a« 

EtAriuL« 33.: 

I etinJgJin 49 ’p 

1; etrlui 4g. 

i etrinalm 49- 

Iküilt 5 g. 

FDcJitnn 55.. 

! radäil iio; 
j Faelio 33- 
! 65. 

18. t ag. 

I FaSILe 18« *3- ijOr 
l-^liiila 4a« 
rairiied 68. 
TBidiirdeo^ 

FH 4»- 
ffilaldt tag« 
rJLuil ttg« 
rddin tag. 

Fnutn! 33* 

F^lsB# 73. 

Fpbcc 33* 

Fmehu 33. 

I PLurbae J3. 
ßnjinTiA lag, 

Üirhae aj. 

Fittdbrts t* 
Fltkdcbüid li 
Fkinl 33. 

Flimieiii 33. 
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ilntjui ig. 

Hntcm T* 

rinimkLC&i 
jx^desia ico. 
fDidiAüi 59. 
fcHiiolre 86. 
foUethi^i ijo^ 
Fkublllf 69. 

PiilBii 33« 
fiuÄn toOi 

gii[IIaech J3, 
gülldierf! 36, 

78. 

gurtg^angdUkid (19. 
OcU« 130* 
g^it [d8. 
gEziit jog. 
gfsrrgd t* 
gTflIldjnrd 36. "130t 
^hgnb 7S. 
gi<^c 78, 
gfllgugäii jj, 
pHic 33. 
gtniD 115. 
gte&mrm 119. 
glt-gradi t4. 
gtmith 
gl^rdiii 175. 
glicor [4. 
gHuarda 58. 

gtiogoraikflcb 99, 
glJfigrnirj 5S. 

-gnid 7. 
gn^i^di 70» 
Gr>raii|cSu 33, 
grofalng 69 . 130. 
grjLlknd 83. 
gnitae 10. 
grei'd 83. 
grcimiD xjg. 

Gublai 3j. 

{an 54. 

Int 113 . 

UJail ii. 

HE| -ine 33. 
iaarbmU i* 
lud^Ad-imig 95. 130* 
iiids^gfd 13Q» 
inellgim 36. 
ialuingiui 56, 


itx^ 

frdiufd T19. 
ligalfldi 84. 

4 rne 69- 
tfitail IDO. 
frrisia roo, 

Liithlie 33. 

Ififgucl i jg, 

Lüssmi« 694 
Lertlmii 19 . 
llngeMtiliniD t jo. 

tiki£äa£}i 6 h4. 

tiiüALm^cfr E3iQ^ 

Xlilf H5* 

InngpUürl 64, ijo, 
ludiTa[iIlu ijo, 
lu!} *3, 

Lugha 23. 
luntA 8. 

tiiacljAd ij^ 
nOlcilTi 17- 
Mud t\dta[r i6, 
MSd Chtnn tiriz 41* 
Mäel tkiäiiiikt jj, 
Mßel Hpülilariiti ioo* 
Mönl äetrimdJl fi9. 
5 t&gi]rjn 96. ^jo. 

MAILAÜXJKO 15. 

I MAllei^n 35, 

33, 

tliAnitc 3j. 

Ukitth 43, 
MatiigHiiiiilu 9i\. 
TdnÜjgen 9u 
^UWii 33« 
ninntnftigijn 129, 

Tncn [ 14111 ^ 20^ X^CL 

\ ttiräinn 48. 

MnrjJijn 33. 
ideHkl 47. 
ifiellklntl 129, 
kiiTa^tbriad ii 9 . 

Mid« 3 J.. 
jVndditfir 

33. 

; inlHdt; ^294 
Milliuh 33, 
iliInüeupLtirt 99, 
iniss^lnil^erl 9, 

Miibi 92. 

Mobriccu jj. 
Mouljclviid 33. 
Mat^hiia 93^ 


I 6!üehrie 130^ 

I MüdiuJH 33, 
i MndiiLnjkiJn 33^ 

: Möd 122, 
i 5 lrNlkbii 33. 

! MüdimiTifM; 33. 
92. 

MtWtlididt 16, 

Mtilaks« jj, 
Mülitiir 33. 
^Moügy 3j. 
Moulniii 33, 
Mü^i 4 nc 91^ 

' Mu|^n 69. 

I Miigi^i 69. 

I MiiirfTiC ijQ. 
Muonu 3j, 
yiiim 93. 

nallglfta 129. 
-rmt, -nat^n 33* 
Nixe 330. 
NxMnniiitlt 34 h 
N casaf 33. 
idjib tö. 
olflliieLDli iü- 
niAlulmdi 10. 
Ninifkii 33. 

odLi-nd-k 119p 
mllijLrti" t 1 h 
iMlcirosrir^rb 1.2. 
l.^Jin 33, 

Omn 33. 

Olsle 123 . 
i itl Eua jjp 
^inothl 133. 
«jniim^atiL 7. 

33. Tjp, 
4 ii 7 ifiaiie 99. 

33, 

racjültk 77, 
tu, 

rüt 79, 
p&ecaire 77« 
IterMabni 85* 
r^&gan 33« 
mttlri; 76. 
ridi^ 74, 
rfnclfiir 58^ 
raemat t j« 
pcm!Ia 4 129. 
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fiw fta^ 

n^litilLAcU 8 j, 
rüstaji 
rL>^ult SüHi 

röt 79, 

Küncf^väii 3J» 
mb T19. 

Ruiboe 69« 
nitFien 30. 

aaccniüli C19- 
äaiiiilil lig. 
twinithÄHii 19, 
lig, 

Sci ^ bbitf TII4 
»olnc iiä. 

^.ciuiaJ 
-ÄMb 33. 
äerbnnjl 119^ 
twcbt^ 113. 
sfl 47 » 

Stminil 47» 
iK^nmnir tofl. 
septäü 101, 
Selniita 41^ 
Siadjin 16. 
sicir 100, 130- 
Kifiajjj 117; 

Sinchl 33. 
iilli^ch 1^9. 
AlE*innngt.*l U 
Sortailbrjd i 
spemc 79- 
131». 

itj^üiui] 119. 
fiiihthan 19. 
iS^iwl 87- 
iitllBJNK 90, 

Slilblir 69. 90. 

tadnil 129^ 
Uiim^^Riin mo. 
tAirtlilar f. 
tiMi 119- 
IfLrnfcuj'aLrQ 90- 
IflllilassnJr 139. 
l'ecM 33, 

TdÜ 33. 
tcn 19. 

Trtbbft >3» 

'a fl:f. 
tJtlWati tjo- 
Till 33^ 

locliDiunu^ht 1J9. 
lo-fur-Ril'^*! uo- 


i>5T 

aicji So* 
ty^m 80, 
y^^rliul 8 q. 


tulrt 139» 

Toihtirb IJ 3 . 

ThIüi 9j. 

'Tor Jicbdü’ 4 U 

twritifif ir4, 

Tii[b%c 9J- 

liaErlikgbTÜi Im 
ilaplji ] 39 . 
iTaiiiniLch 129. 
itlfttuind 57- 
Uftfüm 13* 

Dcbmad 
ne 144, 

llflTTC 

-im 31 - 
Ifriii 33i 

\XATLUI 3 59* 

Ky^mri^eli 

mibi^i*|nve IJq. 
Aerthrrti 44» 

Aller 8 q. 

Antiur 40^ 

üAt^tbiiQd 13&- 
rahi 44. 
carJUir 44- 

19. 

I ccr»t So« 
cwrM So. 
ry^iddylm tio, 
DiwmRdi 45- 
ebrvrydd 8j. 
f^pSl 8j- 
tisgwbr 80. 
gwiri So. 
lifiltitriiMl 7^ 
liohihwnft Soh 
L y- *5. 
hygud 

39 - 

MftcliyjcJlfiih 39. 
^Midken 39. 
map 33« 

39. 

MordaT 39 
rtioi^lHioEi 1J5, 
mwmt So, 

-nod 7* tjo. 
uNii St. 
pkogr So. 

PortL Lketk 39. 
Pryduhi 39* 
l’rj'dyn ag. 
seiis Sa. 


CialliHfdi und 
Allliriti.^i-dt 

AeiDcriua 36, 

Affioiti 91. 

AfHitijg 91« 

Andrlnatu 24, 

Area 24. 

Aaporiuj 24. 

Asifnnus aS« 

Allieogis 34^ 

BAbriiung 104. 

BiStUtflUüJ 2J. 

EbiiUyis 24- 
-blot^ -bloti 23. 
Brrgmdiu^ 74» 
Patparaiia 91. 
rfijuulacns 91. 

(Taneea 9 t*- 
r'arptiicOAk 34. 
CfltAeeiUi 91. 

Catitaa g i. 

('■tnciis 9t» 

Catirros 91» 
t onci^aa gr- 
Poo^bma 71. 
C'urohßiüa 
Duo 24. 

PhiiTPliiK L9- 

'^KPQH 41- 
Faagi^ 24. 

Gabritlfia 24. 
UalbmrliiA 34. 
Galhlin^A 14. 
CalErlaA 14^ 

(iAblmua 24. 
Oaliaoua 33. 
Ddldiliug 34.1 
Gurglest]« ?4. 

ObiigitA t 4 r- 
GutT^dJiij »6. 
Ilrmkdufl 9t< 

-Icoi 33* 
luju^iufl 91,. 
tuvnnis aO* 

Lapidtis 34. 

LAflaiUA 34, 

LaMilduA Jjp 24» 
Liigtiukua 14. 
Maoelriig gi. 
Magüdimuiu gö. ijou 
^lAliieniiH jj« 
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Mnrtu^u 24. 
MAthüiLK 91. 
Mdust 91* 
MciiMiis 91, 
MiUenixis 34» 
Niniis 24. 
KUHa 91* 
Oe^Dus 91. 
Oilissiu 9 t. 
Os^hiB sdi 
t^cnichiud 34- 
Plasiufi 24^ 
Potitiis 91^. 
Prmsstuff 
ilcrgiliiA 14- 
Rlgim 34, 
Eiitbeji :?4^ 
S^igjLUqji 24. 
SftiiiiijiiiiiiE 24* 

Sarbou ^4- 
SarHoJiis 14. 
S&iirluus a6p 
Sedubui 16. 
.St^'elFu» 91, 
Sciii^iuj 24. 
SenuumgKis 97, 


Solunius 9i. 
flu- 15. 

=5. 

£juedtr>fs S7, 

%Sü 1 |Ut 4 l 14+ 

Ur^itiu^ 16. 

VeuobfitH tj, 

VidulitÄ 25. 
VimtiJintuji 73, 

AllniiriliHrh 
Auiflie [la. 
dvergr 17. 

Krlmgr 121^ 
hestr Sa. 
boKl 51:1. 

HddbfCiddr 133, 
Unfn [ 33 . 
liroB Sa, 
brofiväir Sa. 

IMtr tz 3 . 

K«tUI 7^^ 
knappr 54. 
knapptjald 54. 
kn^ttr 50. 

Ml^ 133. 


ka^bildr tai- 
^¥^Tir iaa- 

I ^"rkiiigi'-SkQttar jS. 

nncre Sc^- 
attercobw^blH^ So, 
bnrgalu So. 

*hiiM roa. 
couvcHet So. 
tatjuier Bo. 
iOff'gaiT 7S. 

I hcrsiLd Sop 
I Kobby-horse 80. 

I kciaay So. 

I Langpürt 
I muiTal So. 

I plAiik^ So. 

rad 79 . 

I recran 77 - 
reccere 77, 
suarlfll BOi 
spcrhauk 79, 

^ Uini So. 

Wäitö Bo-k 
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Adresse an Hrn. Hermam Amandus Schwabz 
zum fiinMgjäirigen Doktorjnbiläum 
am 6. August 1914. 


HocIivprt']irtep Hf^rr .Tuhilarl 

yiii [lireiu Kliroiifa^py dr-m r>*>ktorJiihiHiiiTiii Kuinfjf llinf'ii 

die Königlielie AkaJomit^ der Wis^ciLscIialkeii Üiit^ (jlückwünsciiL* ilar^ 
in warmer Wordigiiiig düS fllierldickejid, waN Siv .Tfilirzrhnti- Itindureli 
der WLssenseJiaft leisteten Ln dem (rebiet, dflSs Sk erciberii hßlftm und 
in dem Sie gesrliitltei und gewaltet liuben. Sie uiisenn Knnse 

«ehon lanere an; ein erstes? Band, das Sie mit der Akademie Ter- 
knüpfte, war der Preifi, der Hinein dem noch jungen Forscher^ eier 
Jaire iirtcli der Pmmntion Terlielien wurile^ war idne verdiente 

Aiiszeichming, der lj\Un ftir eine sehr cjinrebende und gt^niiue Arbeit 
ülier eine Art von FlRdien, van ilen™ man vorher wt^nig deiitÜchc 
geometri-sche Vorstellimgcn hatte, dk aber das stiLrks-te Int-eres^io ver- 
<lknen. Bald zeigte sich, daß Sie tnH'Ii m leij^ten inifltande 

wiii'i":^. tieometrisrhe Ideen, plastkcli luid di*ntlieli, weim auch weit^ 
abliegend vun dem, vvä.s man aiial^ni<i(flie oilcr syiiLlietlfirfic (Teuiimrrie 
nennt, hiitten Sk gJinz in Ajispnieb genommen. Die Ge^stalt der vit- 
sehiedeiinrtigsteii alinimaltlfichen, ilin Ahhihlmigeii von Würfeln und 
Pidyedem auf Kuj^dii, von Klii|jsen und Pidygotien auf dm 

bildete Um* Geometrie. Diese geometrisidien Prai^en hingen niii der 
Analysis ziLsamiiieu, s^^ezieU mit deiryenigen TcUe iler Anidysis, den 
(TRi:r,N in seineni bedeutenden Essay ins l^hen zu rufen und auf die 
Physik au^iiweiideii gewagt ftfttte* Die Fvmklloiiion heruhteiu 

fitr^mg niÄtliemntiscIi lietraclitet, aid ]iy]i4*theHtieher GruiidlAge; 
seihst sagt: »WiT kennen für sie nielit einmal irgendeine geidgnetc 
AniiÄJjcningsiuelJitjde,- Diis Prolilem, <!as OnEb'S für ileu Riium .stidit, 
existiert n.uidi für die Ebime und kt dort sojy^r nucli wichtiger, wegim 
lies Zusammenlnuigs mit den kii-ßj|itox:eii G-rÜLleiL AnjsfliheniJigÄmcLhii^ 
ilen, im cb+uten Gebiet^ dk sieh ü\w tiehr geeignet LTwIcjieii hnlieiip 
5in<l von tbuen enrtvorfen wnidcii, gleitdizeitig mit aiiderni die lias- 
selbe Ziel erstrebten; llm^ eigenen Arbiuteu «latöbei- stud ebecLSti nrigi* 
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riidrr Natur vr]e <lii> ik*r Aiiili^ni. Sit\ No'?(äkn iiuil Weheu Unhi^n 
hier «lie Bnhn Poincare iiiul lltrjiEtEt süiit twiriigtrfuli^t; 

dli* war, Jaral»'r wrillen viii- l'i-iPil 

(nll("ii. ?Nielit tiiuimsrrißlif'li leüij Ufts YnrhiT Riemanx 

ilnli muii vnii tMiu-r Lisu<? ^ 

kiiiilkriii :u3t‘ tniiF Krrb,ÖiSnlM.‘ al*lnklsMi k.*uiu iJamit ^uul ii* T 

Iilt;r mmli Fuiik(i<jnen oimyr Vf'räufJrrD^'Lini viui ilonni \\w 

Aiiftlvriis im allgrjneinf-ii iiidit-s wriß, Alpi'r IinlnTi stellt- 

sTiuulig iLüil iiiiiihhJiTipö^ namrutlir:!! von lU/r TIi^hiHo flr^r thiüarf^ii 
I UffpiYHiialglnidiimij« II <lfu Sp^j?InllliU i^rkjiimt* wu iliu Abiub 
fiiiikti<jii I)ifri^r(rutiBdgl<*k*liiuig gi^nügt iunl djT(liirt']i ^ur iilu-igun 

Analys^ki in Bezitdiiiii^ tritt ; esi kst der^ wo tlie (Jühi^ts 

irgeiiileiii iiiis Krt-^bfig™ zllx||TlJIl^i*tlg^"i^l^lJ^.t*^5, Piplyguii ist. Iinkm Sip 
Uiwli wetit^r \'uiji xAHgü^midruui zuni S[H^zif‘!litii vuixlntnp^af kanimi 
zur Figisi- di^s SunwAszsclH-^ij DrPii‘i'ks. das iluj^idi drei 

win.L itifr tTtitim Sie nf.ben Gaus?s, tb‘r diirrli f^iim 
bosieUt-ud nns zwei Pürnlbtlm und ehu'Hi HorQJjrtmgskrei*?, uiul dim li 
rmige hinzime^^tlgtc Forim^lii zmii Frhpl^t^r ik^r T(ii‘smp di*r pllipTLsulioJi 
Mipdulfiiiiktiuii gewürdi.m ist* ntÄipliijiigi-Ji. ilio Kuxmeii in t>mer Inrmel* 
rinchen Alibandlimg fdipr lUt^ hyp-rgiHiniPtriitidiP Rpüip nutgPstclU li:i!, 
crfrwiiiiikcn dnrcli Ihre Arbeii Ihre ßf'pbutnug. Mur uas 

wiiditigYr ist, Sip ri'kRnnt^^D^ dnlät wejin dk« VA^inkrl geraiio Tidlu vntk 
zwei Ri-rliK"o sind, die AbblldimcÄfnnkrion des Kmsdreireks ehre 
eiudpuiige soweit sie riberlimipt hi der Ebein' existiert. I>ajiiit lirm 
eine Kelle yini Kiildf't4ntiiL»i'-3l an, die dp^utselip^ und iVriliz^^sisidie Ma- 
thüimttiker hi^jg-eliaiViiri-n solltefu WJid dk' den uniürennitisidiell Uühin 
<ler zweiten UfilPe des nennzelmten FhüirhüdiJerts fefitlirtn 

Unter Iliren spftti reji Arbeiren eine Lervor, Weikrs i baäz zu 

hehii''iti hieh/igsten fiidntristag gewulnjelt in der Sie die Foigf' bidnaii- 
delm wieweit iiine MiniiiiKlilNelie im Siiuk^ der Vnrintis>nsr<-fdimiiitr 
Uireii Namen verdieriL iHtrse Ahliiintlliiitg x^ideluiet sidi nns ditiYli 
iUe Stren^n iler KewHsfiiliJiiii^ZT aber Jiueh ikiiliiirrljt dfiB Sfe in ilir 
eiiie neue AniiHbefUiigsnietliuile aufkttdkn, die iiHseiiiiZ juierlian]it wiirile 
tuid viel AiikliiJig fand. Sie gab den Mal herinitiki^ni dk^ Mfiglieltkidt, 
in ftLlgeineiripre Pruiilenie einzudringeiip Allenihigfi kniineii spe^äieUe 
PmldEme ebeiLSti intereA.sniil jiidn als allgemeine. 

Ehr soleher rberlilirk zetgr^ «biß wir reielmn AnhL^ imbeni [Imen 
unsre trendigi* Ainn'kimitnng ausziulrijeken. Wir verbinden diuiiji ilie 
l>Chiten Wünsebe tHi- [Ju fernen^ \\bdlIergehen. 


Oie KAniglirli Preiiß i&i'Jie Akadrntiie der WissendeJiri ft eiu 



Ailrasr an Hrn. min XEnfei^älirijitfii DocUirjnliillliiiiu ftBL 


Adress6 an Hrn. Joha^tnes Strüvek zum foufeig- 
jährigen Doktorjubiläum am 19» August 1914. 


Hfchyechrter Herr Kciüe^et 

Aji dem <4e*U;iik«Mje. dcu Sie liexite feiini, Itriiijfft Üiimn lUf Könisjlkli 

Preußiselii* Akademie der Wiw.t riseliaffceii lier^ttieke Ütiiekwfimiehe dör, 
XaeJi viejseitigen Stiirlien in Bisutnudjiivi'iijr mul nainentllrb in Oöt- 
tin^n. wi> FaiEDRtt’if Wöhlee und WiLnBtiSt ^ ebeh, Wolfgaüg Sartoiucb 
VON WALTEn-miAiBEf iind. Kaei. vok SEEBAai enisdieidenden Fiullnfl auf 
Hij-e Arbeitsrielituiig aiisfd'ten. ixesrhiLftigteii Sie sicL mit pa- 

läontfilogisidiei» Arlxeiten. IlierLer mdjört iivieli Huti Ek>JiH>niissertatioii 
über die fossilen Fische ans dem ijhereii Kefipei-sHiidstein von Kobnrß. 
Seitdem liabeu Si« sieb auAscbtkßlidi und mit gliüwendem Etftpiije 
der Minci'Bb'tgit' gewidjiiiet. 

Duroh die Bezielum^fen, die Saktoeius zu kfmimNO Sei,la besaß, 
komt'ti Sie noch im Jalire 1864 als Assistent vou Bartolomeo (tastauji 
an vUe Königlidic Iii^-enieiirsdinle zu Turin. In ßirer neuen Heimat 
gelangten Sic sogleieh bi den Kreis der tiefgreifenden wlsscnsdittfc- 
Uehen AxxregnngfUt die von Sella auf' den Gebieten der KristaUo- 
grajdüe und MiniTölogie fortdauernd aiisstremten, audi nädidem iler 
gelehrte und sdiarfsiimigt^ Forscher sieb den gtaatsinäiiuiselieo Auf- 
ijaheii zuffpwoudet butte, die iliiu die jn.>litjselie Fnt-wicklung seiiiea 
Vaterlandes stellte, Unt<?r den Lnkistigtu fiiißercii Arbeitsbedingungen. 
die Ihnen durch eine der besten Miueralienfiammlungen des K>intluentB 
und durch die NRhc der alpinen Minertillagei^itfitten Piemonts dar- 
gehn((‘II wurden, begannen Sie die ifrotb* Heihe grundlegeniler Untei^ 
sxichuiigen, mit der Sie flic KenntniB der Mineralien Italiens bereichert 
httben. Als die erste Dir(?r großen M(.mogrraTdiien, die Abhandlunjr 
über <lt*n Pyrit von Piemont und von Elba, 1869 von Sella ln einem 
nofefulirlii-lien Berichte an die Kbrngliebe Akiidemie der Wissensdiiiftnu 
Ln 't'urin nDgeküiidigt wurde, sidjeu Ibie I nebgenoKseu mH lebliallem 
Interesse den voltsiänili((tn Dmleguricen Bvrer Ergebnisse (mtgcgtai. 
Die hoeligespBnuteu ErWfirtviugen wurden inde&seLi noeb übertroflfen 
durch den Eindruck Hire.^ Werltes, das nmen sofort eint hei^’v-iragende 

Sitiang;sbcricluft t&t4. 
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Stt^lhiiig iintfr den Miin4*3Llogen fTwarb. Die ErlüL-^eliiing der lle- 
ziclimilden zwl^eJiea ihm iVeieii i)l>erllHehcnfi>rmon \md den 
gpriPtiHi-iieTi Vni-liältuLsscn idnrs Minerale ist einer der Wege ziiiii 
tfefeiTii Vei-stüJTidni^ ilor Uediiigimgeu der Minerall>ildiiii^. Dmiemden 
Erfülg verhöret eine sitlelie UiitersucLiuig nur in Jen Äelteneäi 

Fallnu WM rrtr/HgUdi mißgebildetes Mjucrial iu sm reicher FüUe vorliegt* 
wie iiL den IImi™ zur Bearbeit tiTig ^^iTveltl"ltlteu SniiitiiliiTigcrT. Oh wohl 
Sie sieh üi Iln'^^r iinühiigreieijeji Arhdr ilf.-r NHiar der Suche uaeii 
vörwiegeuii inir k^istallO;L^l■a]>hisehen Einzellicireu liescliäfrigen ninläten. 
behidTeu Sie liier wie Lu allen spateren Arbeitern ilie ullgemeLueiL 
generißelieii Prnhleme der Minenjogie in Torljlldlieher Weise irn Ange, 
Hierunf lierulit tlie helebemle Wirkiisig, die Ihre Arbi^iisineth^jile seit 
jeiiei; Zeit tiiif die foit schneit ende Eiitwiekliing der Mineralogie in 
Italien ansgeübt hrU. 

Als Mirnrheiter an iler geokigLsehen Karte Piemunte erloi-seliteii 
Sic das schwer zni2;äng1iche Gebier des ibiais, flns zwar seit langi^r 
Zeit nis i‘rgiebiLger Fiinduit Jjerrlirher MLiieralieii l>ekaniit war, nher 
noidi niemals den Gesenstand eingehender Unter siielmngen ge hl hie t 
lintte- Düreli Ihre meisteriudte Aj-heit wurde zw'eijVdltiß feslge?ittdlt, 
ilal3 flie Änderiiiig^'n im Habifns der Mineralien mit einer Ver¬ 
se! de rlen heit. iler parageil etlichen ^^erlJäItll^sse verbimden siiKh DiP^^er 
?TaehwinÄ eiirliielt zuglcieli die Aieffiir den mg, experimentell dureh 
IvTLstallisationsversiiidie die Bedingungen tnr die EntJ^ichiing vei- 
8cbiedeiier OherÜBclienlbraien desfielhen Sti>fl'es zn ermitteln. Hiei'zii 
geeignete Verbindungen boten Ihnen die von St. ('AS‘:fizzMio dar- 
gestellten S^udunkhlerivate, Sie diiiden. daß es nicht moglieh ist. ihm 
HaljLtas der Krismlle zu mideriu wenn Ldsimg^inittel tmd Tetnperai irr 
konstant lileilicu, UagegiMi erhielten Sie KiT^^tciIle voa ver- 

ßchiedeiieni Haldtns. wenn zur HerstcUimg des Stoffes verschiedene 
Methoden benutzt ivuolrn- Duirch die^e mit iler gi^'^ßten Sorifiali 
rnLsgfdbbrien ^\‘rmjtc;ln‘ und MeBsnngen waren Sie inL^tHJidi% Dire Aul- 
la^-siLiig von der Bedentiing der paraii^netiiselien Vprhftliais-se fhr die 
[lolycdritiehen Gestalten der Mineraliim auf einr' znverlriJ^sige Griimi- 
läge zu !^teUein 

lin JiiliiT: 1873 siedelten Sie al?i opdcntUelier Protciisor der Mine- 
nilogie und Direktor di^s* MiuCTulMJ^^'ben Museums drr üniver^itÄt 
naeli Rom über. Anfanglii'h konnten Sii^ liier nichi über so reinhe 
Uilfsinittel wie in Turin veriugeir Aber i'ä mdaiig Ihnen baldt die 
ausgvzidelnietfui Prirat^^amTiilungrii von Spada und Wictioli tür licn 
Staat zu erwerlicio Dazu traten »lie uteLt minder werh'nllen Erträge 
Ihrer eiä^'neu An&EtmuiJungeit. Denn Sie si^hi-Iiten titin mir Mheti3^> 
großen 1 EifVu' abs Gt^-^i-diick und Erfolg zur Kiahrßehung des Vulkan- 
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gebioti*» dor Um^og^^nd rmi Rudi, flh^r clas kurz zuvor OEfiETAnn vök 
Hatu intevess^volle MitteÜimgeti reröffetiiliclit lifttte. ILrcii tiefer eia- 
drmgendeii Untei-MieliiingeQ i*ntging nicht, d.tß frst nJich ri^ii-hen 
und Inngmerü^vn Dcniitrudien wahi^hefnJlche tre^^eldehte der 
eruptiven Tütigkplt in ilie^*ni 14*-biete ge$cimelie[i werden kdimr. 

AVer sicli mir di^ii lojnmjji^kclu’n vnlkamschen Pi-odiikten Italiens 
LescIiÄftigi. wild oiit A'orlieiie verweilen l>ei jenen eltreiTfiriigeii Mineral- 
acfgregateiu die in lockeren Tttfi- ui ul Li|iiUisidiiclitein zuweilen nurnh tu 
kompakten Lavaströmen des A^esuvs und der römischen A'nlkane cin- 
geschlus-seu sind. Trotz z.dilreiclicr Beohsirlirongen flher ihre Zti- 
sammenSetzung und Stnikiur 1>liel> der ürs[u'uitg iliei^er Aii^?^vürflinge in 
Dunkel indmilt. Durrli fdnTraselmnile Funde imd genaue vergleichende 
AnsdYseii waren Sir Imstande, ^lie DiiiwaniDujig^vorgaitgf!' nnfznhellejn 
denen ein großer Teil tlie.5M^r (lebLlde seine Eiustehtmg verdankt . 

In ^ ierzigjäliriger akailemisidier Ltdirtiltigkeit haben Sk. Lueli- 
gechrxer Herr Kollege, an dem Aulsehwung^i nünemlogischcr For- 
scbuiigiui in Italien einen hervuiTflgeiideii Atitinl gejuimmcn. Sie haben 
nicht auigvrhörtn »lie Beweistenuig:. von der Sie iUv Ihre AVissenschofl 
erfiillt sind, dmcli die Eimlringlichkeit und AVRmie Hires ünterriclitB 
auf eiiicji grfißen Kreis w*in Sclnllerii und Mitarbeitern zu Qberti-agen. 
Es war Ihnen aber avieh Terg^onr, im Öffentlichen Leihen Italjens 
segensreieh zu wirken, ah Sie in den Jabmi iSSi —1884 berufen 
waren* in der Steüimg eines Kabiiiettscbefs des Kultiisministors Baccew 
cLneii maßgebenden Einfluß iiiLszuüheii auf die Reform der italierüsehen 
UmversitSten und die GesUiUiing des ÜiüversitiitHge^^etzea. 

Möge es Unieii nueli l/uige besehJeden sein* in der RustigkeLl:, 
die Sie auszeieioiet, sieh zu er&eueu an der Blüte der mineralugifschen 
Studien in Italien, zu deren Förderung Sie durch da^ A'orbild Ihrer 
w-bsensehaftlieheii Arbeiten viel beigetragen haben, und an der 
wacliäeuden Macht und {xrüü*^ Ihrer zweiten Heimat, in deren Dienst 
Sie ein lialbes Jalirlnmdcrt hindurch die Guter Utres (Mistes und IhrtK 
Herzens gescellt Imlieii. 

Die Königlich PreußlAehe Akademie der AVisaenstfhaften. 


Ai4Jgf|;ehen aeh ä!l. Ortiitacr. 


n^H. f^jurhl ll Ait hjiErlMilEHrl.PF*l. 
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2 iK phystkalisck-matti^nvatbchea GIahsc. 


VomtziiiidLir Secretar: Hr. 

L Hr. Sphottkt legt-e vt>r tsiiie Mitteilung: Zwei Kurven itnd 
^wel FlUcheii. 

Es wird tu Luntru ZH^u dur ZiiMniiuf^nhitTig xwU^ien disu Dcflnitluueu der 

AMUKuoLDAcLeii^ dcT BuTisLsidiEii Kuh^Bt der WcouutsebeD Flidie imd ein^ Ihr * 

vei'waudtei! Fllclie dirgesietU^ 

2. llr. KtH^TEis ill>en*eichte eine Ablumdlimg: Die formaleii 
GrundlAgeti ileriUlgemeiiien ’ReliitiTitÄtstiieürif!. (Erfidi.späten) 

ZiinEcliäC wird df^ firutid^^edojike ekier tkllgeiueinen Jtelmtivit3ll^iN3rie kiiric ^r* 

und die Gi'uodlAge de» 4tj&aluteq.Ri2£reiitiiilkBlkiil9 nairh einer einlnebcu 3iSeÜ]i>dc 
tjuiwlekell, HleiniiT werden die Feldgtetclatiiigcti der Grairltatirjn tiüdi rlnt^r relu kiH 
rnrlajitcntlieoreÜsfiliBh Mcthi>de abgeleitet und dAtbei geu'igt, diiB eIua be- 

AÜiumte Bt'^chi'iiikimg ln dei' Wlibl dt*r Rttutti-Ztit-Viiriabelii (Kuuiiiluiilen) llnfarL 
Ziltci^i wird gi-^efgt, dn^ Ni:wi\i^» lliriirld aLi ci-atu Nhliei'‘uiig in der Jibgel-edtetien 
Nrdiei-uu^ eiitlidttn ist. 


füiiiiHg»lhBrkbtB IfttU 


H 
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Zwei Kurven und zwei Flächen. 

VOU R SCHOTTKY, 


E.S biiiidfli: sk‘h liin Tir-r von dfiii'H dor minlytisi-han 

(tih»ui triv dt‘r lUicnfs, jtwfi dt.'r (ioouietrie di's Rmioif's nnffidiönui. Wir 
v%-t-iidi'Ji homogen!^» mlvr Ti-tnirdt^rktutnliiiiitt-ii mi\ sh-w*i«ir 

J-. i/. Z lUr dii! Klivin*. x, liamu. 

I Süid siehc-ii Punkte- vvillkOrilcli m dvi‘ t.HtPiic gt'ttph™, 

kiiiin man die lioiiiogpmm Fnnkti<meii driticn 
tra<‘litp]i. ilie in ilen aielicu Punkten ver^fJisv iiiden. Neken t^ic siPÜ«n 
wir iÜe}t'ni|;€0 Fmiktionen stellstcru Ururlc-s y, 4* dJP iltm sieben 

Pniik-tcii von diT Kwelten Oriinimjr. endlieh aiuOi noch die Vf>m kwüH- 
teil ünidc die ilovt von der vierten ilnliniiiff verseilw-lmlen. 

Es ist lestziistelien, «eleim ulgebmlseiii'ii BezipliiniJi?^! zwiseiieii diesen 
fj, V lind VV bestellen. 

lüe jVnzaLl der liiicai' miftbhängigpu U iit offeidinr ilrei; ^vir 
wälilen di‘ei uns, ilie wir mit X, F. Z Ticzeielinen. so dnß dfis alll^^^- 
nieine 17 liiicitr lind hoinoffcn dnreli X, F»-2" inisj^'dröekt werden kiinn. 
irn- Aiiatnbl der lini'iir lUinbhHngiK'-'t X ist 


die der Wi 

=21. 

1-1 I •» 

Jtslc niiailratisehc Fnnktiun von A, F, 2” stellt ein 1 dar. Aber 
iliese Form entliiU nur si'elis l\nct3izieiitcn. FobJfUdi ist e.s niögUcli. 
eine spexieUe F-Fnnktioii V mil'Kiistellen. die sieh nicht ids inuiae Funk¬ 
tion von X, y, Z iiiLsdriieken Iflßt. Diese ist notwcndii; mit X. V.Z 
itiuvli eine ijiiuclrfitische tiicichuiitt vcrintiideii. I.)enn Idlilei niiui den 

Attsdniek _ 

«, y-b«+1 

in dem st, und «* itnnüc Funktionen von A , 1,-2 sind, i'fiin zweiten 
null vierten Umdo, so ist dic-Her eine W''-Fmiktioti, mnl dn er itKo- 
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pffizirtitint mitlialt. so stellt «r j<'dt'S tV' ilar. mid iliizu ge¬ 

hört niii'Ji * 1 jjs Qmidxat von y. Es IfiBi sieh (lemnach flie (lleieiiiuig 
uitfsioUon _ 

oder, indciu uisu V - ^ setzt; 

L’=^M[J, VrZ). 

Eii(>rl>et ist bruiitiffeiiM ^iz(- KrinkdoJi vierten (iraxles 

von X, Y, 'Z, uimI ZM’iir die ÄlJgemeine; zwischen ilircii Koefftzieuten 
bestellt gar keine Bezieliung. L dagegen ist eine spezielle F-Fmik- 
tion. deren Qtiadrai rational in XfYfZ ist; sie ist, wie niaii leiclit 
sielit, mit der FtmktiouaJdeterminante von A’, TjZ nach *, ifleti- 
tiseb. .ledes belichige V Fißl sieli iiiin .ilgebraJseb dureb ilie U aus- 
tTrück<?ii in ^ler Fonn 

wobei «, eine Koiistaiite. a, eine iniatlratisebe FiULklifm von A‘, f,Z 
ist* Die ilrei F ali>T siiitl iiiiabbiliiglge dirößen. 

Nkbt mir die Qiiotienleii der V, Sfiiifb'rji illH'rbjtnpt alle ratin- 
nalen FiuLktiimcn der Verbältnisse von und diese VerbÄltnisse 

seihst sind rtitionai in X. Y,Z un<l V H. Denn die Kum’on A 
= o, Y — gÜ" = d' ballen im allgemeinen, fliißer dun sielien festen, 
zwei Siibnlttpunfcie; iler Punkt ,r,y,£ wirtl ib inuaeli dureb rleti Punkt 
X, y, Z venndge einer tpiiiiinitiseben Lllcielfiinir bustiiiijiit. Die beiden 
Punkte lovd fbe xu deuselberi Wi-rteu iler t^indiuiitwi 



aller zu entgegengeseKU‘1» von 



ßebßrv'n. lieifleii konjugierl^. Sie fallen znsamiiieii. wenn jlf und ilamit 
andi L gleieli o ist. Die Punkte der Kurve vierter Ürrhiung Jf — O 
und di» der Kurv» seulisier Ordnung Z« = o — der AafisHOLUSclien 
entspreebun sieh also gt'genseitig ebidenüg. 

Wir ki’inneti feriiuj* den Satz aiiTstellen: 

Ist MyXtYtZ) irgend eine ganze bomogone Funktion virrten 
Di^des der (mabiifliigigeti GrOßcii X.Y^Z, so iRßi sieh die Ok'ieliung 

D— IflA, 7 ,Z) 

rational nuflösen, mn) zwar dadurch, daß man für X. T, X ganze 

84- 
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Fiiüktiuiinii ibitteii Grftdfts vmi x.^,r s^tzt. mit sitibvii ji'OiueiiLüAiiiüii 
Ntillp unkten, und für h üut KirnktJiHmldPierminante. 

U. Wir Tiehuien $r?rhs Puiiktu im Haiinit; tin. Hier seien V tlif 
quatlratiseheu Fimktioiien von jrjy,s,u, die in den .'?edi!= Punkten 
Tfirschirinden, T die v*»m vierten ürarle, die dort von der zweiten 
Ordnung, und W die vom achten Ürade, die von der ^^LTteIl ürdnung 
versdiwinden. Die Zald der linear uual)]tänj^gen U ist 4, die derT: 


<lie der W; 


5 -6 -7 s. ^’ 3-4 

1*2-3 ' ' ' 2*3 

g* iO‘ri ^ 4 *5*6 
1 * 3*3 ' ^* 2*3 


= 11. 


= 45. 


Er seien Ä , 1 , Z-, vier linear unnlllifliiJUfiue 1 -Funktionen; zehn 1 
sind laregcbeii als quiidratisclie Funkticuien der vier Ui ist eine elfte, 
rlie in. ilieser Form nicht, enthalten ist. »o stellt f ine IF-Fimklioji 

dar, fails und ganze hnmngenc Funktifinen zweiten und vierten Orades 
von Ji, T^Z, U sind. Und zivHr die aUgemcinc, da der Ausdruck 
45 Koefllzicnten entliält. Wir kennen deshalh W’iedcr <lie trioichung iinf- 


sieEeii: (U)'= «, F-i- , die, wenn F— -a, — Z gesetjit witrL ilher- 
geht in; 


M eine ganze Funküoii vierten Gnides der vier txrößen ist. Dir 
atlgemnine ^-Funktion würd dann dargfsretU dcnrlj den Ansdnick 


^ 1/ d? + Ä, , 

WO a„ eine ivonsTante. eine quoflratieehe .Funkiicm von A',^ V,Z,U 

X y z 

iat. ,\ber es sind auch die Quotienten —, —, — rntional in 

tt V Ti 

X 21 ^ VM ^ 

TT * U' U* ' 

denn da die drei Flilchen A' — —Oj U — |Lir=o, Z — sU—o 

nur zwei Sidmittpnnkte Iiuhcii, die von den sechs gegebenen verschie* 
den sind, snt winl ilic Bestimmung der Verhültuis-sp von j, u dujeli 
rlie von A*, Vt auf die L&snng euier ipiadnttisehrn ülekhmig Mi<- 
i*ückgcfilhrt, 

ist i, lind dattiil aiieli M glrirh O, so fallen die kmijugierten Pnukin 
zusaniiiien. L — o iüi; die Gleieiiiing der WEnnLEscJirn FlSehe, 3f =: o 
ilic der KuMKEBsehrn. und tiiic dann, »enii dftA', — 0 eine 

KiJBJiEBScUe Flflclie dorstellt. ist die Gleichung Z* — df (A , J'. Jif, f') 
dftdtgeh auflösbar, ihtG man A', Y,Z,U gleich quadratischen Fimk- 
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tioatui Ton u mit st*cIiB emnc-ijisamen Nallpirnktmi snt;;!. L Ist 

wirdiT tli!^ FiiiiktionaUUaf-riuinmite von X» F, Z, imeh 

ID. Wir deokeu aus autit Puukti' in der Elaoie und hezeiidmen 
mil 17 di*t Fiinktioneii swcrJisten Grades, die dort von der invciteiu mit 
V fUi- vom nennteti Grttdt% die von der dritieu, und inh W die vom 
aeht zehnten (»rade, die m den nehi Punkten von der senilsten Ürd- 
muifi; verwii will den. Die Aiizalden der linear unahhäji^lgtin V, V und 
W sind beziclmngsweise 



g 3-4 

1 ’ 2 1*2 

19*20 6*7 

-- — fl * - 

1^2 1*2 

Hif^r e-xistif‘rf:ii zwei kiil>isdie Fuiiktiaiipn A*Bf hi tlen acht 
^ebnnon PiuittPii verseilwimlen — imil HußiTdfni iiodi ki einem iiuiuiteii* 

BÜitini wir X = A* ^ Y— ÄB^ Z = m Kind rluN iJ-FunktioHaij 
die ini neimtcii Punkte Terßchwbiden. NeJkmen nrir iiücffc eine vierte 
— ivie wellen sie idnäeb mit U bezeicimen —, die im neunten 
-funkte uieht ver^cbwiiideii so stellt a X -t* 3 ^yZ^^lT dieaUpemeiiii? 
f/-Eiinktioii d^ir. ö, ist der .Aiisdruek fiir eine F-FünfctiuUp “wenn 

wir unti^r und homngene Fimldioriim Tnn J., B verstcheuj, iliii inne 
vom ersten, flii^ amiete vom driften (rrradef aber iiiebi Hir lÜe allgi^ 
mtdiie^ denn der Aiu^iick enthillt nur tseclis Koefiizienlen und i‘t vnr- 
sdtminli^t im neunten PTinkle* Ffl^e.n wii* idne F-Fiinktii.m iniizUf V"^ 
<lie Ln liii-sem Kest[}uukt uiiilu viTsebwiiidetf «o ist fler Ausdruck fÖr 
dft5 allRemelno Y: 

+ ctf ac^ * 

Für (Ue W-Funktionen, zn denen aueJi {Vy gehört» köiuirn wir den all- 
gimeitien Ausdruck au&tf^Llen: 

Wi* die Ä Jmmtkgeue ganze Fimk±ionen von A^B s^ind, deren llriid 
iiiireh den Index aiiicegebeii wird* So niufl sich ftlso iiueh dss Qiiiidrat 
Viui ihvrsiellenp Die üleidfnng aber wird vendnlktditf indem jnsui 

V - - = L siiitl Y einftlhrL Sie nimmt ilaim die Form niti 

und ihilnr kann man sei treiben: 

X^ = JitX, Y\ Z,U}, 
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vvi» M PUtf liöitittiji'uc IcuhisfUi' Fimktioit ilür cliircli ilif lili'iclumjf 
i'" = 21 vf'rbiiiuU:iu-ii (Trfjßt ‘11 X, T. Z, T iHnU'ut**!. Din sK'Ut 

iHiinu Kfgi'l «lar. Hier läßt fi\i*h ftilgeiidns rtussyrtHiItm; Es üfi M isjiniid- 
«.'ine liomofceiiP Funktion dritter Drdjjuiig toh vlnr ürfißfu X, F, T , 
tlin tiur*ili niuc lidino^fniui qimilradscJjiL* ÜleidivmiLr vnrliuntleii .<iiiul. Wctiii 
diese Gleieliiing die einer KegtdßliRhi" ist, s*i ist tlit* (Deicliiing /# — J/ 
ratiuiitti auflBsbar, uiul zuur (Lvdurülu daß intiii X, V ,ZtJI gleicli gwiizen 
Funktioiirn seeli.sl.s'n firades setzt, iHl- in wht Punkten von der zweiten 
Orilnnng vetscJiwinden. L ist die Ftjnktionatdctennijniiite, nielil vnn 
A', F, Z, ü, aondprn von F, d, J? iiaeli x, , z* 

Dhö sieh — , — rntiunnl ansdrftcken dtirrJi 

A , VM 
B "ff- • 


ist ebenso zu erkennen, wie der cnts^jreeljende f^atz in den vorifren 
FäJkn; auf die genaue Form iler DarstjUmig kümiut es hier nicht an. 
Die Kurve L = Q ist die JiEHTisisclie. Uirc Gkidumg ist die Bi'din- 
trnng dafflr. ihiB eine nii'lit zerlkllende "Kurve seelister {Jrfliiimg ezi-stiert, 
ilie den wilikürlieiieii Funkt x,y,s und außerdem acht feste zu Doiipeh 
]»unkten hat. 

IV. Wir nidiiiien sieben Punkte itn Eanme aj». Wir hezeieJiiien 
mit F die Funktionen vVerten Grades von x, y,x,a, die dort tuji 
der yuveiteju mir V die t-uiu seehßteit Grade, die von tler dritten und 
mit W die vtnit zwÖlJYeu Grade, die von der sechsten Onlmuig vi-r- 
seiiwinden. Die Anzaldeu ihr linear uimiiliangigen F, V und VT Siinil 
entsjjrechend 

5.6.7 _ 2.3.4 _ ^ 

-- - 7 - — - / I 

t-a.j i-a-i 

i±^_7.A:^= .4. 

1.3.3 j • 2 ■3 

■ 3 -H -- 3 _ ^63. 

t.1.3 1*2*3 

Wir ItiUlen drei uiudiliiiiigige ^uiulratisdie Fttuktiunen A,B. C, 
liie in den sidum gesehenen Pnuktejj versdiwinden und heziädinen 
Qilt r M]ieziell ebie F-Fnt^ktion. ilie 111 dem ai-hleii rtehuittpunkt iler 
FlAcheii d = 0, B — Oj C = o nicht versi-hwindet. Daun ist die aU- 
gemeine F-Funklion gegfdten in der torui: 

«, Fh- ät,, 

wo ct^ eine Konstante ist, 6^ eine ij(mdratisdn. Funktion von A, B,C. 
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Ebenso wir unr.er Y eine beHooflrrr T'^-FiiiJilfftiüny du* in 

diim iiditeij l^oukTe nldit verseilwUi4rt, Ibis iillirt^iiiröie V t?!t iliiiin 
^oj>ebrii ilurtb den AuHilrtK-k 

V-l- sCj r t 

ihr in der T^i vierzdin KoefliKieiiten eutliilli. 

Für «lii* jills^emtnne Ttl"-FimktiEju iiber Iftßt sirii der Ausilrndt ntii- 
stdlen; 

\ -|^ ^ H” H“ fltj E 7 ö£>i - 

(Tlnrjül siml die dt ganze hüiiingeiie Fuuktioiieii von A, iiinl ibr 

Irmd jjleieli lU-rn Index. Dn midi V* zu den gdi^irt^ tio Imt. iiinn eine 

<|H 2 iilriiiisdje Ulddin^^^^ ttir 1, lUe sUrb. indem mau ^ ~ ^ ^ 

= I, sftxl t sü dürsiellt* L* ist ^leiidi einer traiizeii Fiioktioii ilrjrf*3n (rrades 
\iiji U. Voll den KoelTi^h'iitiin ist ib-r eiin* kuristn-iit. dii> ilrd snniiTii sind 
luniiogeneFuiikiiüiieii ^Wfdreir^ vierter Tiiid reellster Ortlniinfr von Ö^C. 
L ist die Fnukrii)riiiUlrtermiiiftntP von U, Ar B ^ C eiäcJi y^ , n; i ^ O 
die Bediinrniitr dattir, ilaÜ eme nif'lit/erfHllonitr Flielie vierter Dnlninti? 
existier! T w(dE!Ue die siebou tTrund^nnikte mul iitjßenlem den willkiir- 
liidien ztj Do]ij>i‘lnnj4kteii hau 

Für dU" Fläidie O dieses eierten Protilems, <lje sidi ziir WctniLE* 
sehen %f^phrdt^ vrie die BnaTiNisehe mr AiiüNHüu>se]ieii Kurvig kann U*h 
keinen Vor^mjer Jtiitreben. 


Mit diesen Pruhlmneii liRii^eu tiudi andre Kiisitmmen, Ks eine 
lii^ziinifviie iiinntriiUseln^ OleiehimLf F — ö z^visüfieii vier tSrOßeii A » Yr 
Z* F jtjügf'lieii. Es ist bekannt, «hiß sieli tliese riuh.tnaj JinfIbsen läQt^ 
iDjil zwar ilndüriih. ibiß man tlie vier tirÖÖen gleich <|inn1raTisolien Fnob* 
rirtiieii ilrider Itrbßeii setzt. Aber ilie?=tt* vier Fiuiktioiieii sind 

nielit wiHkürlidij sie müssen srwei «remieinsaine Nidl|iEintte imben. 
Mau sielii leidil ^ Es lassen sich vier Fnnktioin^u icweiten Irnnh-s A', F. 

F von Idhlern die in ^wei MVitelieiien Pnntteii ^tnidiistini 

vei*seh will den. und nur iieiiii linear iiniibhiln^ue Fiinkiitinen vli'^rteii 
(fmdes, flie ihirt von ih r zweiten Orihnluic viTsdi^viiidein Darwins folgt* 
ihiß A\ r ihirek eine qnatteitlsehe (iJeiehnng verbnuden mid. 

BetnieJü^d man die Fiinktkiiien dritieu (innles von die 

in sechs gegdH^iieii Pmikren l ersehwinden, so har man el>enfalls vier 
linear iiualiliHngige: A\ l\Z^ F Stellt man eine kiibisdie Fiinktian 
von YfZt r auf, hat fliese lo Ki^eÜizieiiten. Sie ist dne Funk¬ 
tion neunten Umde^ von ‘lie in den sechs Punkteii von der 
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Ünhniti^ vpischwindet,. Aller illc AiizhItI <li'r linear iiiinli' 

FiuiJctloneu Jieiwjr Art ist 


IO*11 , 3*4 

-o«- 

T • 1 l ■ 2 


= 19. 


Daraus fulgt, tlaß zwischen den 20 FnnkTiüncn Jl** A**F visw. identiseli 
eine lineare Gleichung l>fisteht; Jf , F, .sind clureli eine kuhiselie 

Gleichung verbunden. Wir künnert den Satz nusspceciteii: 

Die Gleidiiuig der allgemeinen Flädte <lrittcr Ordnung wird ra¬ 
tional aufgelöst, indem man die vier FariaLeln gleich knhisdit« Ftmk- 
tiooen dreier lirößen setzt, die sechs gemeinsauie Nnllpiinkre 

liabon. 


Aiisi^ugt^lKu um 
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SITZUNGSBERICHTE 

\\x\u, 

DER 

KÖNIGLICH PIIEÜSSISCIIEN 

AKADEMIK DER WISSENSCHAFTEN. 


29. Ltetolier Sitzung dP4' plnlosophis€Üi-lÜ9tori8c]ien ClflÄse, 


Vorsitzender Secrotar; Hiv 

*1. Hr. Rotrmt: sprach über Jacöb VoGEts LiPil: t^Kein seeligr 
Tud ist in derWclt^ und über Voceus literarhistorische Stel¬ 
lung. 

Ini Atisehliifl aJi eine df* Liei}e!i wurde Vom kl bJä sypwrhirr 

VertnjLtT dijr üb^t^rrthenden lleiinpiiijrdisihtiiiig chnmklerkiert« Kt plWgt rn weiRCli 
hmrben ipu« durch Aprslin{ic und mwzudrnökeit, Wfflrbn W<ielictrftirn 

öi‘ wi5»e^i will* ViTrglüidjr.iid wnrdrn für dl<?se MpthinJt! WjyTHHiatoji Luid die 

bcidfti^ Auflfl^i TTm AnUrrjiis -Geiatliclier Runwßü* lirt-Jii3^te3tJ.i|5nit- EndlEch wiiitle 
etitwlekelC acii di^s Reprrtoir der und der AlrKJitidr[iicrdielitiuf|E: liis 

zur ^ntte 17, jÄtlirluJiuIcrtfi ^egeneiunuddr aligrejiei. 

2* Hr. Seckel legte eine MltteÜuug lies Hm. P, Rapiiaill Koueli 
0,S*B., mis Weasolmmn, Bayern, vor: Die Pfllimpsestphotograpliie, 
Ein Beitrag zu den phiLQlogisc.h-historisclieTi nilfswisinieu- 
schäften. 

Oli^ Paliin|V9e5itp1iii^»grii]ildo iiiiiGiGUr hisher zwe^ Wrfnlircin, flk tieiu iuh 

flrjirüduktHmHphölEigTUplue und die LHtniviLdGttpJiulcjgrttpliic!* Beide \'erfjiliren 
hm der Veiiasser ^sduDin frilhrr weiter nus^i'IjiiuL Beiden Ist ^uiGiiisrliAUiich dAte 
liniLidßesetz dei' Ideiil-iUlt dre vuui PliiDuni i'Cliekiierten imd -tnif ücit dchteinpfiuiUirhen 
■Srhieht wirkiuiriifin STmtilifin^ MikrDcheiuTHGlie TextLintersiich:i[ii^;en bewie^n iifieiv iU& 
such unifnuj^eiriu' S«:firlflgeb|ete der Differeazlening durch die hblitnig^ ^'irrföhmn 
enizugFu tmtSen- lUc neue Me^nde^ dereii Aidliiidun^ d^in V^erfAffser i^ehtnß» Ul dir 
l'liii!.iresÄEUiAiiheitii;^|ddr- Sie bmilit nnf dei* TaUaelift^ dnÜ l*el uUrntHoleUsr BeleiU'liluu^ 
<Uiv Pcfppniiiuii fluuruzicrU der nitHene 8eKrlÜkürp»‘ Aber fiurt dutikd bUibt. Die 
Fluurc«xriuphuUj^pLia dbertriffl duixlj thrc Textiir|fehtif3iie dJn hlsbmdi^i Verlhhitui 
um diu*clisM!]mttlIie]i 50 Früzent 
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074 Sftning der pbiloanplilAcii'ltrctDrücbea rküKe vtun 29 . Ortfiksr 1914 - 


Die Pälimpsestphotograpliie. 

Ein Beitrag zn den philologisch-historischeii Hilfswlsseuscliaften> 
\^on P. R. Köc£l, 0 . S. B. 

in We 5 *Dbmi« 4 + flayisii. 


voü Hrn, 


In jüngster Zßit Trurtlen der i>Iiüologiscli-liismrisnlien Fursdmng lioff- 
uiiiJgsT'oUe Aussiphten auf neue (Juellßn rröflBiet. 

Die Eigenart des UegenStandes Ibrderte zu seinctr zw^ekmüßigmi 
ErsclUießmig l»eÄOTidf?re optische Hüfemittcl, deren llersteliuiig größten- 
teÜs erst der Jieuesten Technik möglich war. 

Die Paliiupsestjibotujgrapliie umfaßt, soweH sie die IMmarsdirifl 
betrtft't, drei, in ihrer tedmisdien Atfsfilhriing Tcrsdiiedene Verffdiren. 

Das erste gmg miudtteUiar aus einer dem Zweck cnts])redieride]i 
Anwendung der imretts bckannteiL Gesetze der Et-prodtiklionsphot**- 
gniphie hervor- Es hesil:zt, bis heute noch seinen "Wert zur Wieder¬ 
gabe gut erhaltener Palimpseste, weshalb seme Gmudziige zunaeluit 
ausgefuhrt werden sollen. 

D^l!9 PlaTiiim der Haiidsidirift wird nach der nddiüvou iarljcii- 
svnthcse kom[deinentilT heleuditct. Diese komplementflre ßeleuddung 
entspridjt erstens der vorwiegend Blau- lizw. V irdettempfiii(fliehkeit 
der gewölinlidien und zweitens der Forderimg der 

gelUuiiempimdliclieJi Platte, von einem ehva gdblidien Planiiiii ein 
aktinisches Weiß- hzw. Blaiibihl zu vemiittelii. 

Die Beleuchtung muß insbesondere aelir kräftig sein, denn nidit 
der Farbengegensiitz zwisdien Planum und Prtmarsdmfl nllein lieht 
«fle letztere hervor, sondern die Intensität des Farbeiigegenaatzcs. 

Monoidiromatiauhes licljt ist jedoch, von seltenen AusnalimetUlleit 
abgesehen, dniui nicht geboten, wenn in den Straldeitgnng zwischen 
Ohickt und Uhjektiv «in zur Primürsehrifi nach der suhtraktiven Karhcii- 
lubadiimg komplementflreii Liehtdlter {Kontiruitfilter) emgcaeltaltct wird. 

Den an die lielitquelleu zu stellenden Ansprüchen genügt elek- 
triaclies Bogenlicht cjdcr Qncckidlherdttinpfliclit. 
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koiitt^rsimiieh&T nbf^r mch lüi'ktiuh>se Wimlih-r;^»ln^ des nkti- 
liijselieii Bilden bedin^^ eine riclitiiqre Auswalil iintAT dem lielitcmpdrnl- 
Uiikeii BeprodoktioiisiDateriaJ. 

Die FordPTuikf^ üadi i;ineni mdglicbst iredeekteji Plranm ^eist 
y.imSHijit nuf flie pliotnmeeitmii'ic lie hin mler itiif ilit" Kol- 

lodiüjiplatte. 

Erfflhrim;5?st*;einäß i^t deiiselTr^Tt jednrh ilie Bnim- 

?rill>eq>Iatte ilaiui vürziizielieu. weiui das Plamiiu iiiclit emJieitlii^ii 
ist. Wird der jilmtfiiripehfnibejien Platte nämlicli jene Beiielit.iiii!^«' i^e- 
^elveii, flrekhe tur Siricliaiiltialiiiieji ühlieli i»t, werden zarte S<Hirlft" 
apiircu nicht Äeltcrj öiicrdeclct. 

Die große (jelhunempfindliehkeit der phDtnmeelisiniselien Pbtfo 
glht nueh von einem |yeIben Piarnirn eine qeringero Deeknng. in welelM>r 
HeliwÄcIie »Sebriftziige nicht, mehr zn nnteri^lieiden smd. In solchen 
FilllcTi Ij&t ihdier auch ein Blau- lizw. Violettiilter nicht anzuwenden. 

Die photomechimisclie Platte findet aher als orthodiromatische 
Zcit|^latte <lanii Verwendung, wenn das Planum ein ^birk aiisge)>rrigte*i 
Ueth oiht Flecken ♦nifweklt deren Farhe Roi ncigi, wk 2 , B* rBe 

der braunen Flecken des OaliussäurCTeugens* 

bl dieisem Falle wnal m ijrn .Stnihlengang ziri.scheu Origlnnl und 
Pluite ein GelhtiJrer gefschaher. Die braune Farlte iles (Tnlltt^ksiiiire- 
lleekens ridlektiert nJlniliclj nur einen neriugeii 'Feil des tilaiicii Lidiri^^ 
und wurde daher zu der rrforderliclien iiegaDven Deckung eine irrnßere 
ExjHisitiiuisdiiiier verlangen. Dabei wurde al>er die ßber- 

Uelitet, Dem GLdbfilter fiilll lirerinit die Autk^bc zu, das vim der Sehrfft 
t4‘tlekrierLe Ulfui-VhilHtt aul' ein iiiiNehidUehes Minimum hejubzitseUcUi 
ÄO ilaß die Eigenfarhr des Plftimnis auf der Platte durch deren (IrlIne 
chroinasie \eirksfin] wird* 

Aus den gcufliiiib-n üriindzögeu ilea Verfälin^iis gfdil nun hervor, 
diiÖ in fji^r Wie.flergabe jener fSohriFteiu welche mii ileiii Fhuuini: gmßi' 
Fnrbciisilinlieijkeit besitzeu, ilie Mrigliclikeltsgreuzen bald erreidit sind. 

Das Krgebijis an PrüuBrschrift* welches mit diesem Verfahren, 
dem jew'fiilJgeu Falle nngepnflt, erndeh! wiffL erstreckt itich bei gut 
erbnltcncn PalimpsevSttiit auf dcu Teil des vorhiuiElenen Textes*^ 

Bei den meistciip gewölitillch stark niliierten Pnllmjisesi^^n wlnl da¬ 
gegen nur etwa die llalfie des Texten in le-ijerlidier Form gevvtl^ulen^ 
bei pigmenti erteil Pergamenten nucli weniger* 

Hiue ErweiterTitig fIcs hesehriehenen N'ertfdireiis erF<>Igte durch die 
UltraviületiphotograpLLe. BekaCiiidUrh [iegi jensfeits des vinleiten’rcilns 

^ tline DurrliüicLhtsb^ieuEltfiing wUrdfi- eimoi hüli^'reu Betntg bringt abtr 

iliigi^gui du BuchslAbcngiimezkgi^ von Ewei. bb tn vi^ SdiriltiEii. 


it 71 i .Sitaung ^«-r phtiosopKisch-hiatoriiCltCO Hasse vnm 2 n. Ortntier 1914 . 

iIm .Sp^kt^m^s t*»» «rußes, iinsirlitUiirfM tSt 4 riilili‘nje<‘lnfU rtiifftiifr 

KW! Ok tu veil hflrrvEn"* jctJst wiirflo nur i‘in Ttül tlessellieii KU [»liuti!- 
fri“ii>lnHt!licii T’iiti^rsiicljiinj^<*ii li*^nutzt, ilii dk W elku iiuti*r iSo uu (JttU- 
lionstclniilliiiiofrr) vuii der l^uft ahsorkiert vfenlcn. 

Die Vt'rwfndtinfr ilesU. V. Jiiir ^ilutti)j|nTi[>!iisdien WkiUTfiBlK* von 
Prilhiijvsiüiteii konnte vnn der Überloffiiiif; nusirfilieu, pbiß I v(ui 
der (^rhpnen Priinnrsedirift norli wonifjer reili-ktie« wArde als Ulim 
Mliil Virilen und driÖ es iiiibljjtilesfM*» aueli wikUe ^^eliriflett differfii- 
ziereii nürde, n ekhc aus irj^-udciiieiu tiriiiidc isieiclte lioträf^e au sieJit* 
barrun Ijeht me das Planum teflckticrEH. 

Diese Erw5;^in>j öiiid nneli Ihre es:|ieriiuenteile Bestfltijntnp^. Dureli 
rlie nur mäßijxe D.-T.-Rertexionsiahi^fkeit des Perk^iuentes, n elcbe mit 
der Urcelibarkeil iler WL'Uen abnimmt, kann alu-t die Absoqitions* 
Eiligkeit der Primärsebrift nielit mr vollen Verwertung gelangen. 

Iniinerliin wird mittels der t.l.-^^-Pllot/lgCf*p]üe ein, wemi aiidi 
Rttriiiger Textgewimi erzielt. .Vussidiieii auf Erfolg ejv'ifiiifn sieli ttiieJi 
bei soldioi! Sdiriflen. wdelie dureh diemisflie Veranderuiigeji eine 
l'.-WRr'llexiotisßliigkeit erlangt liaben, Seiir geeignet liai sieb (Lis 
Veriiihn'it zur Eiiteitnieliniig von Fleekeii und Pergamentstruktiirfiii 
{[‘Vdteu^ erwiesen, welebe üfters SeUriftzüge vort/lnsebeu. 

Zur AuslTthriinir iles VerfaJircns sind ultrimolfttn iflu- [JeUlHjuelleii 
erffHilerlieli, so ofTeues eleklrisclies Bogen lli'JiT lElwn- oder Niekel- 
koUlen) oder QiiecksiUierdaniiiflidit mit Qitarü- oder l ■violglaffköqier. 

Die sirhtbareii jsirnlileii müssen .-ins dem iiLrluiselien Bilile ilnreb 
ein eiitsprt'eiieinb''S bielitlilter itnsgejieliii.Itet wiTden. liasselbe liestelit 
z. 11 . mis einer .^ilbiTSeJneht% w^elebe entweder auf riiio Linse fies QiiJirz- 
objektivs oder auf einen be.sondiTPn Träger (QoHiziilaitel ehemiseb 
nii'dtTgesc'lilagen ivinl. Rs gibt linuptsrieliliefi fliti Linien vfiii 3*3 
327fjgi Welleiilängf' frei, Eui aiuleres [.ieLitilter’ Ifcstelu uns einer 
HluuuTiolglnsdtipiK-lküvnrte iiiil i'iufrr Füllung von r Nit,rf.iso(]iiiie- 
tvlHiiilin- nml Knpfersiilfiitlösmig. Ivs läßt neiien der Linie von 350^1* 
bzw. 366 «g teihveisf angrenzende rilttiliUii ibirfti. Diese crzeiigiit 
Ji'ibieb infolge der TorJierrscJteiideii Wirkung flcr Linie Vini 366 
(iHler > nai-li üliisfliiß uinl Liditf|i)eUe eiiit-T amlen'n Linie} keine 
be.siiuders stBremle Fnckusiliffereiizen. 

y^L I11JC]| ih Die iiUmvii^iti^Hp]i* HTrtüikji tii der Fhotcu^rftphlp, Zyifa^lir- 

f. EpprfifiiiktlouiitcxJinili* Uefl 4+ I/>V 3 - 

■ n» 4 iiiaTrRrr. rumpL ratiL IkJ. 94 2 ?^ 1 * 71 - Unnifbucii der 

1, 4 jßj, 1910. 

■ Vs^L liuddle Ll^-Vx-Fnteiiamjie mls Apparat Kür LutuincsKcmi- 

Biuüy&e. Viiii Dr. IL U^nAaN. Zeilwlu’. f-InstriiiaimtenkTmd^ 191 »i HeE a. 
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P. R. Küdxl: Die PaJioip$uat^li^i|y^ii.pl4C. 

Die unter 313 .»^ Strahlim köuiim von den andw^u 

duTfli ilns Silberrtltcr nieJit j^eireivnt iverden. Sie wtünlen aber auf 
prisnirttisehi'in freigclef^t, wuzu dir ¥omrJituTi^ zq ver¬ 

wenden ist> weklir lur Klnoreszeiizyiliotüifrapldc s^pftter kur^ Kt- 
fieluiebHU winb 

iMe Aulhalniie mit Stnilileu unter 366 kiUiii nur mit einem 
Qnaj7objektiv auiäsiefiilLri wej'ticu, da Jbs Ixhi-s iler gi?brSuclilleiten 
Ki'jimduktiuiirvnlijektive die StndiJeu abs^irbxeri. 

Als AuiriiilijaenuiTerinl sind himleinittelärme, pbotomoclinniselie 
Platten zu benutzend 

Die Eiiit^teUurur auf seharfe Zt5ie|ininicf muß experimentell 
ila duA Bild niniicldbar ist. Sie kimn aueli recliiieriseli ermittelt werden. 

I>Ie hisdier lieselideljenen Verfaliren tmliiui «las (imnduVÄetz der 
Ideiititiit der vum PLaiiiun refiektimen und Euif der lieliteinptiiidUeheii 
Scdtielit Tvirki«tiiieii Stralileji iiemeiuÄeljaJYIielu Ktu IJuterscliiud 
abfi^esehen von den verso! 11Urnen teehiiiscrlien Mitteln ^ rmr duridi die 
AuswmIiI des l^arlieumdiiets*^ j^'^ebeu. Mit llir sind aiidi ilie Mu^jUcfh- 
keiten der Pidniipsestplintof^itliie bi dief^er IHnsiclit rlieurräRirft wettit:- 
•itens erseliupft. 

SDkn>i‘beniisrIie Ti xtuiitiü^iidniu^nn iHmieseii aber, dulä siiüi um- 
fiiu^i-eielii: Seljriiii^i*bieie dt^c DLHereiiKieninu dnreb lüe bislieri^n Me- 
t h ode 11 entzi n 1 1 itttei l 

Es inußte iirsliaJh naolt neuen Mitteln gi^sueht iverdeii^ was dem 
ViTlnsser itueli {^elting. Er von der li'fikAiuiteii TatsBche aus, 

daß die meisten or^^iuibeben Substnnzeti llut^re^iermi nnd dnii nii diT 
Entstebiiii^ dieser Erseheiniin^ i^Aw bätiii;? ultraviolette Stralden he- 
leilj,irt iniid. En wurde nun untemieht* ul* iLis Perp^iiieiit und der 
Tlnieiiikr>rj>t?r brL reiner ultnivioh^fter Bülenehtiin^ Fluiprefjs^fniz zeigen 
würden. Ibr Irtiitgejianiite Krir|>«^r konnte infolge ^euirr ejt^ejmi^lgeit 
Zusamniensetzung ungünstigr Cbemimduiugeii Iierril4iii. Die Tinte 
liestelii nifmiloh aus einer VerbiiuluuLr iler orgunbcdieu trnlloÄStinre 
lim! den nijurgfuibelieu Eislm^ iiiit srJneeff llndtlgeii BeimbeliuiigiYii* 
\'erseliiederie SrliwefolverfniKluiiiren pli«.i&pli(»reszieren jilicr ÄuUerst smrk 

(Leuditiarlumb 

Ivs hnt sieb lum dnß rlas Fergjuiient zieinltdi ergielng 

lliujreszleri\ der titdierte Srbriftkorper ölier weini nieliL gjinz 

* Vak Si u( M^iÄs, d Kbiä -VkAik cL Wtou rSg^i, H<i. loi. 

Jlfl. K&ruer Jjilii'kiiieli f. Plsipn^giitphii' i^lü, S. 4 &6. 

^ 3iii Pi^ajektiruisvoirirtitiing der 1% Werkt, 

^ rue gleErht? VIuüivki'u» wird lUlrrl* iLma ijishr.>oiu!tre st^ier iliirs'b 

iHfkn irfhr» Lirltli hrrvia^rnifra^ da Whie^ ^Lmtileu bin au 33jkj »y niüillt. TJIr Hiupr- 

Int abiT diirtdi da« «iididmrp iJclii BÜL^rdec^kl uii J kann dnkci' ubne wcEt^niA nit^in 
vvaJiJ7£rnuuiiipi7ii wrerden- 

HitxnngalwnHilf iJl'tt ^p' 
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(liitikf*! hli*ibt. GliemLsthe VerÄiidiTiitiiiriMi Perijnniprits, m*- Vpt- 
u, Jgl*f iM'plnträcLtii^tni nichr LfliniRr seine Lfueliüirixit, tjj-linliPö 
Me fla^e^^cji mortetunuK 

Bei ptiiftalentierten Per^tUiieiiteii (las Veriialtnis fler mehr 

otler ’iveiin»<;r leudiUnulen Stellen ru Jen niclit leuditendeii, aueli in 
imicünstijieii Pallen 3:1, was nls sehr faefriedige 11J ljeiteU-lii«et wer* 
ileii haniu 

Zur Krxtntivung der FlnureszeiU! wird ihifi Licht einer Quarzbunpe 
tnit einem Kondensor, der sehr niJie tui die [.iditquelie zu hringen 
ist, zueaiJimcngefaßt. liiircl» tniieu Spalt gelanjiit es auf eine bikonvexe 
Linse und wird mit dorseiben auf ein Prisma Dasselbe 

leiilct ts auf «du Prismu nh^ dns Spctbiim tiitwirii. 

Mit der hik^iuTexra Linse worileu dii^ cnuctjliitu Liiiic-n Jitüiarf ein- 
irestHlt, lh\ dip Flufireszciiz des Perg^ieurs immerliin irbueÜ nicln 
sehr ist und daher Über die zweelousißipe Aufhprcitnng des 

Sjiektruins keine Sii-Iierlieit «iht, äo isr zur deutliL-heii Sielitharimelnmg 
ilnr Linien ein Phii^iiiliiiFe^zenzseUinji kaum zu entljplireii. 

Vvm dem i^esanitcn Spektnjin werden nur diu Liiiif^n iinUir 334^ 
verwendet und durelt ^)^f(nuv di^ ku etnem e.inlieitlieli iluurcs- 

zenzerretEeinh’ii Bande vereiiiij^^ 

Für die voll^tändit^e Ausselieidujix des vmn üri|[ai»al zmn Teil 
reflektierten TJ. V. sind keine deren Hilfsuiittel iirßjriieilirU, l>ip 

Absorption-swirkunic iler (ilasünsen IMe beselu-ünkte Aktiiililt 

de.s Flus>re^izcnzliclites verlanifl f^pJir licktstjirke Objektive^ vvelehe liel 
vnller Cffiiuner das f>anze Fitrumt fdiiie und elironmtiseJse 

DifTpivjizpii auszeklmeii sollem 

Dil- FIuoresz:pnzpJiüUi^njiIiie illierlHirf dundi iJtrp 'fextergebid-^ye 
die liislierigen A'^edulireu um duivlisehidtllieli 50 Prozent, 

Zur i>es<juderen Hervnrhebiiu^^ der ^ewnivfieupn. Prinnirsi'ebriB auf 
dem Positiv kaiiu die z^velte »Sebrilt naeh dem Verfahren Tfui E. Paracs- 

und iK GifADENwiTZ ^ iib|^N-(lpeki werdefK Über die kln^jeltieiten des 
Veiiabrens mul den weiteif.^! A\isl>aii s bis‘selben iliireli den Verlas.Her 
winde birreits an anderer ^felJe* beriiddeL 

* Edeh« JAbrbiieli (ar PJiütngrjijshn-iinii ltii|iriHlüktiünSiW^hiiiki 1501» ^» 5 *— 

* Die Pliiitiigrnphk Dakitiüfnl^i- Vim P, R. LvijGö*^ B. tBcUii^l'te 

KuiiL Zi'htmlblnll JUr BiLilt^Üirkjiwescit XtJ V, Lo^p/.i^, UamisfiuvTljt. 1914k .S, ^ ff. 


fl El» &. .N’i PVfMulmr. 


Hirtän, fdiMLükj. Äff Isi^HLBrla-iw'kin’k 





SITZUNGSBERICHTE 

XXXVIU. 

DER 

KÖNTGLICII PUEUSSIStJHEN 

AIvADEMIE DER \^TSSENSCHAFTEN. 


NoVi'iijl iPF, GesirauDt«! n \ i jr, 


Voi-sitzeiider Secretsir; Hr, pLANnt. 

U Hr. ScnvvABKscHnjj k'gte ilurL'h Ilru. EtKSi'EtN eiueUntcxsuchuiif' 
vnr: tl In’r Diffusion inifl ATisorpt I rni in der S<jiineiiiit iiiosphäre. 
(Ersdi, spJiltT*) 

wird liprcdlLiiet* wie itJe liilEiisItlt-wGt'lulIOüi^' tm Sonueuspc-ktrüiii von 

ikr Mitte nadl clf*ni lianil ilnr Bunnens^dieilie iveiüi lUc Sünnci»ii.Uiutsi>[ilt^ ijaa 

i.whi stiiriiE, ühiiü es zu. Blss^iiidilt-ren. Die weitlen niit on defi 

KnlsciiirriHnfeii H iiiid Ä" vei'^lkheu; 

rpnier rriiie zweil^ Udtcrsui^himw: dh'TerscIiii^luni^f'U drr 

Bjtndp bt‘i jSSj A iiu ^Soiiuenspektriiiru spater:} 

Die WellenläTigen. vdii IJ.ii»-!! dtr Sfciek^litffli^JJilK bei j6&3 Stifitieti“ 

irpektniiii öiiflritt* wiinlen inf vei'sdsiwlcnii Ptuiktc des Sciimefisdimbe mit ditn eiit- 
^[jrCH^IieUileii trdfMcbuli Wdlt'tsliifcgtfii %Pi*gUehe4i, Es er^jab Mcli eine kleine Riitv«rHe!iIe- 

der SfinncLnlmltifU dW fit der llfltipLflidiß diirrli eme nbütei^eiide des die 

FtArNBorERsclipn l-hilvAi mi^eiij^ndeii von 0.3 kiii/^yci: *rklnrt wtulen kaim* 

Diese [md dk sfjQst bisher piihiVsticfEeri Messurt^i^eii: nn Liniun nmlcirer Stoffe gelten 
eine gewisse WnhrfifdieJullchkeB ilbrlüjEbitJTriz 4 er von Ilm. Bisn sritüs frravitiiübTi^i- 

Üieone ^yfiinlwrtrii iillfsruieirien Wnlvtirs^liJebiin^ der Linien iiii Sij|titeiti}»eklrtmt. 

2. Ib. IIei^ubakn Siprstrh ülter ilD^ Verteiluiig der Nieder- 
sclilsge in Norddetits^-dilajuL 

Auf Gnlfid jojHJii'ä^er Bnobtttlitiuigpu von 1641 Stntluiieli üilod iiiilI Miitiäts- 

i-c^enksrien der preußisäicn IViivStiLteu eittworfen wurden, wdrhe *uiu iHjiIb ge- 

stiittmi, die t^oinlielie lind reltlScliC Verteilimg der Niedorä^hiEge !« Norddeutsehlrnnd rin- 
gehender ku studieren. AIh initiiere Jährtiche Nledeosvhbigsli&he ei-glbt sicfi für ganE 
Nerddeutsehland 638 inin. Pnsftit irf luii 509 mtii die mtckens^te, Wesifölpii init 807 nun 
Ak regenreichste ProrleÄ. Dit größte NiedenK^ldi^gsuictige (1700 hvui) Mi auf dem Gjpfri 
de» Bnicken und im iskT?ittfEi Ttl der Blelwsr (Hät?), die klcdmile i;4Jo mm) im Krfdse 
RcihemialiEa iinil lui Knlmiir Ltuid. rHe,fftlii-e^5u:imrhn Verteiluog der Nlederschll^ führt 
mr Aiifstdliing Vfrseldedoncr Tv^jen itml wird tfiiieh eine Karte erlOulert: die Jabi-es- 
mn]3litLide mrd eiTütErtalig dimdi Llulen gkiclier i&^idiw^imkiiiig detnLilieii diiittesteLli. 

3 . Vorgtdo^ wtirdr der neu er^hkntrno 36 , BantI dt^r PolitisirheTi 
CömijqioudeTiz Friedricir.^ des Greifen (Berlin I 9 J 4 )- 


Slunngabartcliia laiL 


m 
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Ges«unm(slU:ung Tom 5^ ^toveniber 1914. 


Üler die Verteüimg der Niederschläge 
in Norddeutschland. 

Von G, IIellmann. 


2ur iiSliereii Eitbrs^hiiiif' der NietieraehlagsverliBltnL'ise voti ^^urj- 
lieutseLland^ lipganii idi 1887 diis Kgl. Prciißisclie 3 Ietnorolo- 

gifi{!rh<" Institut eiii Netsc von Kegenstationeii i^iiiziiricht^^iK dessen 

1 Jrgaidpation vrm testen jieijcIi WestcTi fortseliiiti und 1S93 zum vor- 
läuügeu Absfliluß Iknni. Fis [müußte damals 1939 Statluiieii und ist 
alliu^iilieh weiter verdielib^t worden, si> daß jetzt an rund 2950 Orten 
die NiederselilUgi' regfdm. 4 Qig werden. Die Eiiüiirlitung die^^es 

Beofmrlitungsnetzes, das jetzt das lUeliteste auf dem Kontinent ist, 
nairdc dadiireh erleielitc^rt, ja in gewissem Spinne ennfiglielit, daß ieli 
daiiir einen eigenen Regenmesser konstruierte (Mod* 18S6), der liaiid- 
lieii, billig luid leicht versendbar Ist. 

Als dit‘ Sfftlianen in den einzebten Prcivinzun ein tialitzehnt lang 
gewesen waren, giiig ich daniiu das reiidie Beobatditmigsininerijd 
unter anderem auelr zum Stndhmi der räumlichen Vnrreihing der Nie* 
dci^eJdagsmenge zu verwehrten uitd JaLrcsrcgenkarlcn di.^r Pruviuzen 
zu vcrüfFentlielieiu Sie erschienen, licgleitet von Text und "^fabetlen, 
in den Jalixen 1S99 bis 19D3 und liefertcji zum ersten Äbd+> eän Bild 
von der großen Mannigfaltigkeit im Ausmaß der Niederseidägt in Kord* 
deutschland. 

Naehilein zwanzig Bi obaehtung^sjaJire Vorlagen, sehieii es mir an¬ 
gezeigt, die Karten auf Grund der Aufzeirhuiuigim von doppelt si:j langer 
Dauer aufs neue m entwerfen und zugleich den Versuch zu wagen, 
solche Karte ri lur die enizeinen Monate m konstmieren, da diese erst 
ein richtiges VerstÄndnig von dem Zustaudekummeu der Verteilung der 
Jaljrefiinengcn ennftglicben* 


* Da^ Krinigreidi Säribü«]!« das eio eigenes sümJleUes ßc:ah&<;IUiiiigsEiet2 be- 
jitzt, bleibt Ifcler milJer BctradiU dagegen sind alle ntcht^uNSüflisnlipn Stnji.teii m N-nrd- 
detitschkad sowie dn.^ von Uesseu-NasAabi iiimehio®&ene OUrbessea m\t embegrl^eiu 




A s K 5 Üli«r iJie V' itLhII liii« il lt N f(;(Ji.!rsi'tilJj|£e in N i j nJiJt'i iisclil* * tid * US t 

Diese Arbeit ist körzHc-li mm Abschluß gebuigt; tJ» lieitetx mm 
it6 Itfirteii ror, welche tlic jälirliel^e und moiiHlUctie Veneiliuag der 
NiüiieKH.'lilagf*iui*)jiiG in Nnrdileutsehliiiid in t ftrlieiulnick y,tif iJdrstclliiiijr 
brüigf*!i'. 

Ich will iiii flii'SH'i' StcUi' nllgcmciiie J'lrgfltnissf aus ihueu 

mittcilcij. 

1 . 

ZuiLiclist mtoi-essicrt. ilie l’fttsmdu!, ilaß das auf Grujnl JiwaiiKig- 
jälirigcr Dpobachtuiigoii (■utwarfene Karteidülil iir fdlctv weseiitUclieii 
Zügen mit den aus wiluyilliiigi'Ji Aufzeieluiungcii gewoniiciicii übereiii- 
stimiut. tls hli-ib™ dnhiT die ullgenieineij (iesidiUpunkte, die ich 
Über die Ke gen Verteilung in Nimldeiitseiiland sowie iilier deren ür- 
stntlien frülier aufgesiellt liiibCi :äu Itecht besteheu’, 

Itii Ieinzelnen bt dagegen. nmiienLlicii im l^ebirgc, wo rUuk der 
vcmieiirWii Ziilil fler Stationen der Verlauf ilcs l.sobycteii gi-iiiuier ver- 
folgt werden konnte. lUiiiicbe kleine Äudenmg eiiigetrtiten, iMe niitt- 
tei'U Nii'iicrsL'hlHgsmengG der i‘iriitclinfn Pr'jviniien erfidir über daiiureli 
knirai eine nennenswerte beeiniUissmig, wie dii' Zuwmnm'iistellung auf 
der folgenden Seite zeigt, 

Eier Unterschied betriigt 1 h>[ den eiiizcbveii Provinzen dni'i'hseJinitt- 
licb mir 6 mm. d. li. rnud J I’pozeiit, walirenit Itir ganz Ktij'ildeutseb'' 
Iatk! din IVÜttelwerte, praktbch geitoitimeii, gleich groß siml. 

Ms kann im ersten Augenblick belrcmdliclj ersclicineii. tbiß lo- uiri 
aojnlinge Mittel des E<genfjdles gaiiin‘r Provinzen so wenig \cineL;i- 
nmler abweiebcii, während man von ebenso gchildeten Mittelwert,en 
einzelinT Statiimen Ifliigst weiß, daß sic große "\'i‘rscli1i‘di'iihGiten zei¬ 
gen können. Die Krklüniiig dafür liefert die Tatsache» daß, wie fi^t 
itpi jeder Provinz testgi‘.stellt wurde, tlic Abtveielmiigtui der lo- und 
zo jnhrigen Mittel der Staltoncn mit langjährigen Heihcn (50 bis 
65 Jalire) vom Normalmiltel jiielit immer gleiebmäßitr iiusfallejn. 
Neben positiven AbweicliungeMi kommen auch negative vor, d, h. die 
AiiumaUetv dos Regenftdles sinii für ein rfliunliclws Gebiet von der 
Größe einer preußischen Provinst nicht so gleicliirijlßig, wie dlc.s z. D, 
bei der Tempetntur der Fall ist. Der (Trtmd davon liegt offenimr in 
den üf witterregen, dcnui Intensität von Ort zu Ort stark wediselt 
luid die auch das Mittel einer eiiizduen Station liechillmweii kflniicn. 


^ Di™ K>rtcii ersduenrn t^n hU 19^4^ wieder mit erituterüdcLui Tfrst littd 
Tabelltm^ in S lU-Aw iid DiEtrlrli Etniner in Berlin k 

* Vf^ die dnKelnf^ Bej^takÄrten (ln drr r>rMeji flu wir mtlnfi • Repsen» 

kalte vim DeutschlaiMl^ ^Btjrlln 1906, F0I4* 
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Ge»ajiiuit»itziiiig vom 5, Noveuibci’ 19 M, 


Mittlere Jälir 1h'he N Leder^chlag'sliSlie (mm) 
der preiißi^clien Frovinzeu uacli lo- und 
20jährigeR Recihnelituiigcn. 



lö iTflhra 

30 Jab» 

üntcFachied 
f:=ö —10 Jabre) 

Ostpreußen 

6 oo 

60 $ 

€ 

We^rpffliiSeti 

5 +T 

136 

— 3 

Brandenburg ^ 

SS'J 

5 S 4 

— t 

Ppitimmi.. 

599 

i^zo 

1 1 

POSflli K 

5 JJ 

509 

- 4 

SrbleBBsn . n * *. . i * *«.. *. 4 

6 £d 


—14 

SudiHn * . 4 *.,. -. 

S 93 

^98 

5 

ScIJiiffwig^HolFrdn* ^ 

7^8 

114 

— 4 

HmmorD + 

69 a 

*95 

5 

Wfiatßdeu'* + «* +., 4 fc * *.+ ( 

ED 4 

S 07 

3 

Hesseu-N aisim * , ^ , f,,.. | 

693 

*99 

7 

Riieiiiprui^kkx* , ^ ^ ^ ^,,,,, 

754 

7*7 

13 

Korddeui^btaad^ « * »i- . «^ 

6 jr 

6 ifi 

1 


Dadurirli, daß sieli di« «jitgegeiige&etjiteji Aiiütmlien im Uliltehvcrt der 
giitixen Provinz zmn Teil nusgleicLeii, ejiTstelit die geriiiiie VersciiTedeii- 
heit des lo- und 20 jälirigen DoreliedinitL«. 

1><T ^ crglridi mitthin^u XifMli^rsithlaji^mciige fliT rirLZcIiii'ii 
Priivinzt^n mit <leiri tdii ganz Nt>riWetiti(fLJajid zeigt. ilaÜ ilk s<?eh!3 
Pr<^vinzeii Po^enp WestprHiifleii, Brandtnlnii-g, Saelisen* Üstpreußeij 
und PoTomei'ii als tifiekcn. die andern sechs: SeJilesien^ llnnnuvert 
Selilesvvig-IIulh-telTu lles^^en-XHSiänu, Rhcinprovinz und Westlkleji als 
naß liezeietinet ^verdeti Icönricn. Posen ist iUe regen ärmste^ West¬ 
falen die niederjselilagsrejehste Proviuz, 

Der bloße nrilliuietiaclie Mittehri^rt aueb in diPHem Falle 

vsirknngsYoll beleucJitct diireh die .ViigaTie der jiVreale, die auf ilie In 
den Ri' gen karten untersehicdeneii Xiedprsehlagssturen enf/alleii. Dnr- 
ßber gibt folgende Tabelle Auskunft:. 

* EitL5clilicll|i<-h der TliQrin^isclLCD df^ n^rxcigtiims Anhult inid de» uir 

Prininx ilessen-Nas^n jctrliörigen Kreises iSchuudkfllden. 

* EmiicyieOlich Fnrslrntum LDbeck, Freie Stadt LDl>eek und Freie Stadt tlain- 

(rechtes Eibitfer). 

* EinsflliUeßjJdi Ue-riiigtiiin Ofdenhnrg, Herrügtiim Brütnisrhlreig, Freie Slarli 
Breititm uad Freie Stadl lUiiil»nri; (Amt Kitxehattclb 

* Elnaiildfcfllidj der Farstviityiier Widderk. ScJiaEsnihtirg-lippe und Idpj^e uiwie 
der ünüschalt SehmiitibiirR (Pnjviiii ITtsssfii-Njucsan)* 

* ElnsehlicißllrJi des jjit KJj.cinjir<ivujJL i^eltl^riKi'n Kreisga WeMar* Aber aiis- 
scklieOlTcb des Ki-eti^cs SriiTiaalknldeD und Grtf^liaA Srhaunkbitrg, 

* FinsLliliegHuh des Fürstentums Brrkenfelil, aber aussrliJre&Ücb des Kreises 
Wetstar« 

^ Klusc|ilipj:airh Obcrbi^seji. aW aiiaftddÜAÜKlrli des Kötiigrelobfi S&cliHeii. 















H£ijji.^iTPt s tlli-pr dlis Vfrleiltiiiy dtr Ni^Kterscbll)^ to NrrddiHilArliliinA- 98il 


Areale der verseiliedeneii Xicderechl3f?sstiifcTi ia Projueivten 

der 11 e s ii Ol tfl ä e Jh-, 



imtrr 

500 

hlä 

ÖOÜ 

Li .4 

700 

ui^ 

Soo 

lOOq 

bi» 

11^ 

bu 

i“beir 


Din» 

600 

700 

80a 

ICWQ 


t4oa 

144^ 

IliDl 


tn.ni 

luni 

rrim 

TTim 

□ira 

um 


O^tprenSt^ii . . . K1 - -i 



45 * 




. 

. 



Br.f 

130 

0.1 

- 

- 

- 

* 

... .. 

43 


iaS 


- 

. 

- 


Ppmuicfn.-, , ... 1 . 

3 r^ 

46^ 

44.^ 


- 

* 

1 

t 

Posen L . 1 i . r 

+ 2-4 


a .3 

- 

- 

* 

* 

* 

SclllctiqiJ ^, 

a-i 

;iB -4 

452 

li.O 


0.5 

0.3 


. 




6,3 

4-0 


0 J 

‘ 

Schlcttwi^-Hülifteiii f . fr 

. 

4'7 

1 39.5 

■ 154*3 

1 


- 

- 

HaiiJiovcr ^. . ... - - ^ 


7.6 

43,7 

3^.6 


i.a 

0-4 

C.1 

WealfüloD . *. , .. ^. 


iA 

(37 


J4.4 i 

$3 

t.i 

- 

- - - -- 

0.7 

M-B 

4S.O 

i6.i 

19-5 

D48 


- 

Bli^iikprcikinz .. 

0.9 

7 ^ 

3 M 

ya.L 

11.7 

6.9 

3 *S 


Nonklontstithltiiiid .. ^. .... 

B.6 

1 l *-7 


]8.& 

6.2 

< s 

0.3 

0.1 


ln Posen und Wc?il|H-euL^('ii haben tlk tiebiete mit wcniiier ids 
500 mm jSlirlieln'r KiedtTsehliJt^smeiif'r. d. b. die eij^entlieben Trtiekcii- 
die- ^Tößte Au-sdclinunf^* ^vülir<*iul in keintir Pruvin/, flie Nieder' 
sidtliiiisstiife Soo—1000 nun sti viel Fliidii' l■in^Ulumt ivie in WestfnletK 
Gkiehsv'ohl l>ef!iii1pi sieli der royeTireielistt' Orl iiielit in \\ »*»tfuleji, 
.sondern im Ibirz, Naeli unnneii rrfdteieii UjitersuelimtgeiL Irüttt- sieb 
erhellen, daß der ijÜpfe! des Proeken.s (i 140 lti) den mi-Lsteri Nieder- 
selilaj4 in NordtleiiUeldiiiid, niiiidieii rund 170011IJI1, erJiiÜt'- Neuere, 
swril 1907 nusj^efulirte Messnii^fn Keiiieii uiin, ibiß wiilir»elielulteb im 
ober.'tteii Ta! der Sieber fUst ebrns^i uTüLb; Menuen Ihllon. Seinen im 
Qiiten^n 'feil ist, das SieberiJil sfrbr regtnindelv, da *ier Ort Sieber Ln 
34c in SceJiiibe 1389 mm crlifilt, wiUirend im oberen TtiU diw forst- 
Jiniis Se-Ubift. (5S0 m) nur 3,3 Prozent iveiiiger als der LSroekeiigiplVl 
eTTi[)l‘Sntft; iti den liesnnders nassen Jalirai 1909 iiinl (91z sind in 
Selduil sü^ar mclir Ntr ilerscIdSgi* giTallou als auf dem Brttukrngipft!], 
K-S Lst das einer der siddilgeiidsten Beweise cbilTir, (laß nielit din nii- 
soluie Seehölio eines Ortes ffir den Bi'trng seiner Niedvracljleigsnietige 
maßgebend ist, sjn-iderii seiin? besoiid'^re Uäe StreieliunLfsrielitung 

( Vgl. iiidne Irldlij MlnelUiiig darilhMi- j)i •Tliej Niiain^'liiflj^rrtciLnag im Han* 
(Ikridtit illm- die 'llttjikcil lies Kgl, Pmiß. McIcumI. [aslitats im Jakre igjj. Beriin 1914 
g, |t5]}. — Di« geuauo Messung dsr NieiTersuiilügc nnf deui ßiiivkeR. wie 

siif jode III Öcrgijijifd, ist ailt SSeU wici'kiiielten verhanilen. weil der stümiiju 

T-'nkfoP, ilce IViDd, sdiiver kii bfisplilgen Ist, Auf dtiin Hrm-ktTgipfti steht je ein 
Iteuenmtüjser iirii<dlich* fistlicii nurt .■•rdliieh von deu 0c1iHiiflf?r. und rs irirH dir jetveiirit 
^'jLif’Sseiie Mengv in den drei jasmiiiionleji als tiinÜgetHaul aiigostliKii, 
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des SichertA los %'OnSWiincli NÜ beguiistl^t diis AulVtcigeii der ieiiriitfii 
Süd west \\'iDdr, rlie durcli den in der irlcirheji Richtung (SW— NO) 
streidiendeji Rergrtlckeii Adter^i in dan enge Tül gclentt wiriL 

Es ist diiljcr sclir wohl möglich^ daJi ein Ptinlit iiu obereti Eiiizngs- 
der Sielier, z. B. siuf dem his. zw 866 ni unsieigenden i Acker« 
seihst, die größte Niedere eh higsiiiejigc in NorddcutseäiUnd erhJllt* Da 
diT gänzJlehc Mangel an ürtseliiifteii und Kruzelsicdcluiigcn in dicscni 
Gebiet die tftglidie Mc ssuiig der Nh-dersddägc verhindert, soll ersucht 
werden, dnreb Regenmesser, die mu dreimal im Mount naolLzuselicn 
smd, die Monatsniengcii wenigsteus ln der wiirmen Jfdireslmlfie zu 
ermitteJn. 

Ebenso llßt sieli nucLt nielit mit absoluter SioIiiTliPit sagen^ woleJios 
der trt>cteiijstc ürtNorddentsdiliintls c$t. Nach dmhislicrigeTi Messungen 
erweist sicli Kroseliwitz am Nordende iles Gojdosei'S im Kreise Ilulien* 
sidzii mit 416 nun al^ sedelier* Sifliwe(z aii der ^Veidisel ]iat imr wenig 
mehr (420 mm), und iin JCulmer L?iiid gibt es wobrscheinlioU manelicn 
Ort, der ebenso trocken ist. Diese Gegend zeichnet sich durch intensiven 
ZuckerrQheiiljau unSj der in alJen Trocken gebieten von Weslpnnißciu 
Posen* Braiideiibnrgt Sclilesieu untl Sa<* 1 ihen vorzüglidi gedeiht, weÜ 
reicblichtü" Somiensj^dteiii mit der Reg^iinrnivit Hand hl Hand geliV. 
wrihreml das troekcTistc Gebiet in Hessen-Nassau und iu dir Rliein- 
prcivinsfi, näinljch der Rheingau Lnid iliis nuten* Nalietalp aiLs dom gli^jeljeii 
(inuiile dem Weinbau am günstigsten istn 

2 , 

l>ft VC.1J1 den zur Konstruktion der JaJjresrrcgenkartcu vejfflghimui 
2647 Stationen nnr 37 Pnizent vollstänilige 20jährige Beolifichtnugs^ 
reihen snfwicseiu mußte bei den übrigen die Jaliresmeiige ln der be¬ 
kannten Weise durch Reduktion auf Ijetuirlibarte Stationen emiittclt 
wcTden. Ks g»-*sc]licht dies in feinem so dieiilcn Netz wie dem iioril- 
deutsciieu mit relativ großer (lenanigkeit, nur Lm Gebirge wird das 
Vcrfaliren liisweilen unsicher. Dagegen sdücn es mir uiitmilicLh^ riaeli 
derselben Methode auch die Munatswerte bei den imvonständigcTi 
Reihen zu rt duziefi^n* In di*r kalten Jahreszeit, in der die zyklormien 
Kicderschlä^^e weitaus ilbenviegen. würrle, wie meJircre Stichprolicii 
ergahen. der Felder der Reduktiun rcl&tiv kldii sein, !n der wjuiiicn 
.Tahresh&lfte alicr ziemlich groß, da die j^rgLebigen Gewitterregen dieser 
Jalireszeit ein viel lokaleres Geprilgt* haben. 

Icli selihig dcihalb ein anderes Verfatiren ein* das nieinL^ Wissens 
neu ist. Von aücn Stationim mit. vi>E?rt:äTidigen 20jährigen Rirüicn 
wtirden tiic 2ojährigi*n Müimtsmittd Wetduict, iii Prozeiitcii der Jahres- 
suimnt^ RiisGff-t! rückt und iliose zur grapliisidieu Diirstdhing des jfilir- 
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Hellen Ganges der NiedcrsclilagsinengR boiiutzl;. Iliemol' wiirdeTi alle 
Stationen, bei denen der Verlauf der Kurven der gleutlie tHler nidiezu 
der gleiclie iviir, zu regioiiiileii Gruppen zusaininc-iij^efaGt und fiii’ diese 
der mittlere jnlirlii'Ite Gang, wieder ausgedrüekt in l.’mzen.Len, abge¬ 
leitet. Ks Sellien mir imn bervelitägt zu >ieTn, anzuiiehmeii. daß alle 
Orte innerliulb iles Gebietes einer (|nip]>e diese]bo jnbrlieJie Pniiode 
des Niederaeldags besitzen, so daß maji diese auf die ihm zugehörigen 
Orte mit unvullstniidigeii Keiheu aiir Bereeluninti: der Miniatswerte 
iLTiweivdeii kann. Um iluhei mögliulisl wenig Zwang auszuüljeii, wiieden 
unter Berücksiehtliping kleiner gemeuisaniet Züge ini V erlaui fierKurven 
seJir viele Gruppen imterscliietlen, in jeder Provinz 7— •i 2 , insgesamt 
83, Sie sind natürlich von hüdist iinglLHclier Ansilehnuiigv man ehe 
umfassen mir ein sehr kleines Gebiet, einige, wie nanienllieli ilie der 
Ebene, erfitreeken .sieli fast über eine lialbi' Produz. 

Die uns dem gedachten Grunde licrüeksichtigteii feineren Unter¬ 
schiede im jnlirliehen Gang der Niederjirhlagsmenge wenicii in längeren 
li eo bachtuiiLfsrei i le 11 v oi i 50 60 .1 alirci 1, w i (^ si e zur AMe iti 11 nnriualiw 
MojniCsniittel iiutweiidig .sind, 'iieherlich zum 1 eil fortfalleii. znm I eil 
stärker Jier vor treten. Immerliin jrcstntien die 2ojälirigeii Shmatsmittel 
von 976 Stationen mit volbitäiidlgen Beiiien, wenn miiii intr die großen 
ZöRe des KnrTenverliuil'es. iusliesondere die El 11tritt.-weiten der größten 
und kleinsten Monatssummt*, llire Beträge sowie die Jahre-ssi-hwankiing 
ni ISetraeht zieht, die .lidu-i-speriodc selir tii‘1 genauer zu eriiisnen, als 
bisluT an der J land von etvi'ß mir £jO Snitionen mit langen Beübaclitnngs- 
reihi’ii möglhdi U'iu*. 

Den größten Eiiiltnß inif die Gestalt der Jaliresiknn'e hat die Größe 
und dir Eintrittszeit des nionathclien üt 11 *iminus. Deshalb wähle ieh 
dieses zur Aidstellnng charakterisdiseher Tytven lirs jälirlichen Ganges 
der N i Ial erscbla gsine 11 ge. 

Hat ein Monat, eine alle übrigen ülifrmgcnde Meugi-, so kann man 
von einem Haupttypns sjircelien. 

Liegt. nnmittefhar tn-ben citiem Höchst wert ein l a.si gleich hoher 
Monatswert, so hat man cs mit einem fTbergangstypu.s zu tun. Es 
möge die Sdircihweise Jiili/August Imdeucen, daß dem,TuIi das Maximiini 
zukummt, der August alier eine fast ebeuso grüße j^Jongc erhält*. 

Ist ein zweiter dem Höchstwert sehr nalic kümmender Wert von 
lUeiscm durch einen oder nmlirere Monutt! getreunt, so liegt ein Nebi.ui- 
lypus vor (sekundäres Maximum). Bisweiien wird cs nötig, noch ein 

• Der t'jilt, daß der Dlperjuipsivniis slrli auf tIri'J Miinale ftiisdehnt, dnÜ alGO du 
nbipaliitc älBnimiiiD vrin iwei nnbciii i^leieh hohrjp Wrrtc'r flaiikie-rt ist. kinrunt in Noitl- 
dim.tfklaLil iikbt v<pr, duceafn auf Evvtri'ckmij'i-ti In *b-ii nfiriilii'heii und 

im ll^irt, 
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^wtiitrs tw^kund^rp^ r^lnxiinnin au unlersoJiidd™* lii deu Litbirg^ülajid- 
scb^lten ileis ^vestliehi^n Norildcurst'IiIfiTkl jeiiät^itä des Khüins Iteirracht 
tlicscr Nübeuty|)iis yrnr. Hh^ Sehrejl^weiise Ueai^nibiTiÜktübbr/Juli läßt 
rtaon so1th*.^ii Kebenfypu-s ülnie weiteres erkennen und ihn vem einem 
nniltren: Juii/Oktolicr-Dezeniber > 5 ufurt iinterselieiileu- 

Wrilirend tUiin frühs-r heiiiiilif mir die Haiipttypen beachtete, ielirt 
reiche neue Matcriül. daß zwiselicu zwei llaupttyiien die iTher^ni^- 
tj"pen selten tehleri und dii& die JCehiuiiypeii m\ den Küsten, Im Westen 
und in den liöJieren Ürtsiuf^en vorhcrrscJieiu l>iu Karte auf 98S 
veriuiscliaulieLt am besten, wie siidi ilJe verliehiedenen Typen zonenartig 
aneinänderreibeii. Nur eiin'^es siei hier hervcffgehobcn. 

Der ELntritt des Masimvims schreitet in «ler Zeit yiH\ bi» Ok¬ 
tober'im allgejneiiien von Süden nneii Norden fort, wobei der September 
gnuz übers[irnjjgen wird. Besonders deiitlieii zel^jt sieh dies im üstltdien 
TeiL der einlaeJie lofKSgrapfnsehe VcnbÜlttnsse besitzt. Der ttbcrgimgs- 
typus Juni/JiiÜ auf lIcdi ubersehlesisclien Plateau ist eine tTberleitung 
von fl™ ausgesprodieneu iTiiniregeu in Ungarji zu dem Ifanptiypus Jnli, 
f!rr das ganze Innere des iiorddoutselien Flaühiandes bdierrseht. An 
diesen scldießen sich von der Odcrmtliiilmig zur WeiehselmOndimg 
mirl weiter ostnotdüstlicli verlaiifende »eJimiilf Zonen mit dem {TlierOTug^" 
typus Juli/August, August. Juli bzw, mil; dt-m IIanptt;j^ins AugiisL uml 
daranf hdgt im nordöstlidisten ZipiVl Osfiirenßi-iiH der NebentypiiH 
August ( Üktol^er. Iiii westlichen Teil NürddentseJdLinds istilic Ariunliiun g 
eine SJjuUeliep doch iritr hier im Kiknien uoeh ein weiteti'r (‘^liergatigs- 
typus. nanilieh Oktober, August, hinzu, djis einzige Gebiet Jinsgf'sprcndie- 
i\i'V Herbstregent der lur <lie nordfriesiselieii [u^eln nud eim:o sulimaleu 
Kü&tensfrt'ifen vrFn Schleswig chai^ikrenstisch ist. Der maritime Eirüluß, 
der in tlieseu Oktoberregeii zuiii Ani^dmek küiiunt^ meliE also iiidd weit 
in du» Festhiiui Mn ein. 

Eine iHLSoinlere Krwrilmiiug verdienen die t.icbirgsbiinlselinlTen 
Westdeutsrhlanils, ib-nm hradtste Krliebiingen einen Nebentypns aut- 
weisen: das Iliiupnnaximiiin im Juli inid ein zweites, nicht »eiten 
gleiebwertig!‘S Maximum in einem Wlnh^ntnmnt (Dezfiuher* Januar. 
Febniair). Die FjHitlüniiig datnr liefert die Tttt^iiche, ^hiß in Nord- 
ihvutsf lilaud die Winlernierii^rseldilge auf Kosten di r Sonniierregeii gjuiz 
allgemehi von Osten iineli Wf^sten uml Vfsui Tiefbuul nach iWr linhe 
hin ziinebmen. ln dem Osldeiitschlaiul zugidmrigeii UiesimgiJkirge wml 
trotz seiner Erhellung bis zu 1600 m diest'r NidHuitj^um iiejcIi iiutlit 
erreicht, weil in der sehlesisehen Ebene die JuHregen »0 Vürln^rrscbeiu 
daß sie 14—15 IbMzent der JaJiressumnie aiisuLachen. wälireml auf 
die Jnliregen iin Kheintat nur ei^— 12 Pn:Fzent eiitlMIen. Dagegen 
finilet »ieh it!!-ir;er Tlühenlypus iler jaliro&zeitli!*lirii NiederseiilngpSvtr- 
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tüiliujjy* iii alleji iTcbirj^i^u wf'StliuJi tiw Klbo und Saale umi um 

str tü'l'f-r f-*in, je u'eitcr tlfin Geblryi? in Seelinhen viin 

300 m ist (T liier schon nnzutreffen. SclLst in dciv Kleinen STurfl' 
wcstilrutsehlHiifls spielen die (iktnber- iiiid Dc^eiiilKTiiiCHlerseliljifje chic 
brnclitenswerte Rolle'. 

Da die V^Tiiitcniiederscliliiu'e zur Speien ngr der Queikn und Flüasc 
viel mohr heitra^eiii als tlie Soiiimerrt'gen, ist tlie j-hen i-rwälmt*-jitbi^ 
liehe Periode der N!efleTsrIils,t;3meii"e fnr den Wasserreichtiun des 
westlielien ^V^^lld['utselllan[l von aiisseldiigirebemler Bedeutimj;, 

Die kleinste MoitatssiimuiP der NiedewchlSife ttiUt. «ui ilen Spiit- 
ttinter (Februiir) ixler das zeitigt! TiillyalLr iMtirz. Aj>rtl). 

In tlstpreiißen ist der März (on toitkenstL^n, iui mittleren ’l’eil 
NorJdeutschlands westwärts Ins zu einer Linie, die von Ufiueii ülK-r 
die Mündung der Havel mieh der ubereii Wemi veriilnft, ihn- F' hniiir 
untl irn üLrii^^ii Norddcntiehkmd we^üeh von dieser Lin in iler April. 

[m kniitiuentiilen ülitrseLlesifu gt^ht der numerisehe Uetra.c der 
kleüiRtcn Moiifttssijmine Ins anl' 4 Prozent der .Ttihreastiiume Jieiah, 
wälirend er in dein melir niiiritiuieu EinÜüssen zupLuglieheri eleou'u 
Nordwestdi'utis'.hland 6.5 hLs 7 Pr^tzent beLragt. 

Ans den geiiiaehteii Angilben über den Betrag der größten iiieJ 
der kleinatün Mouat-Sineuge des Niedersdilaga, ansgedriiekl in Pro¬ 
zenten der JahTcssnnime. geht selioii liervor, <lcilJ die mittlere Ldires- 
seJivvaidiiiiig de*> Regeulalls in Nunhleiitsddiuid iin lYllgeiiieiiicn von 
Osten naeb Westen alnichmeTi muß. 

F.iiie einiarlie tJlnTleguog Idiri. daß diese Jidiresaniplitnde nielir 
vom iMns-iuiuni als Vfiiu Mhihmim'.beeiiillijöt uirdf denn da bei ^dl■i«dl- 
miißiger Verteilung der Niederschläge ühiT das t:anze dahr nid diien 
Monat lODiii Ofler S1/3 Prozent entfaUeii — milcr lierüdüfiehTluung 
iler ungleichen lüitge der Monate nul eiiieu Monal mit 3 ^ rauen 
S.5 Prozent* auf eineji Mmiat mit 30 Tagtm 8.2 Prozent und auf 
den Februar mit 28 Tage4i 7-7 Pi^iJteiit —, so kann der kh-iiiMc 
Monats wert nur zwlselicn o utid irtind) 8 Prozent, dci- yrößto niper 
zwisdieii (nrnd) S und tüo Prtpzcnt sdiwftnketi, 

Ich habe luiii ziim ersten Male den V(jrsudi gemacht, auf Ornmi 
der -Uignbi-n wn den obcngeiiaimtcn 976 Stationen due geimtierc 
körtographisedie Darstdhiug von der räumlichen \ ertdluiig der mitt¬ 
leren Jahressdiwantimg des UegejjlBlls zu geben inv! in vtnistehendi;r 
Karto Linien gleicher Amplitude vtiii 2 zu 2 Pnpüent gi-zddiimt. Oer 
Vh*rsEucJi darf als gegirurkt ungesehen werden, insofern (ksetzmäßig- 
ki'iten ziitafre treten, lUe eine einfadie Deutung zulflsiten nml die 

^ UcJOJiAs™, l)it! ili iJun mutiniiijtsidifii ütnuliitEptiEnrifn Hd. l 

S. Ä 6 11. 87, 
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Eiiitrittszi'it tlej jxrflOtr'n moimtlkhfn Nio'tlf'rschlnffsiiipngn. 
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anm 'feil Yon vo^^lh^»l:f'ill au ßrwarteii waren. Anfang sehien es firei- 
Viv\u riliä ttb eä uitJiC iiiAglidt ivCmlts eine sulehe Karle hen5n- 
stcUeri", denn beim Eintra^u der 976 Eiiizclwerte iii eine Arbcitskiirte 
großi-n Mnßfibibes sieh liäult^ ( ütersi'liiede vuji i, bisweUen 

scjiTfir mehr Prozent bei bcnaelibarten Stationen. Die großen GesetJi- 
iiiaßigkeiten traten aber dmdi haU klar xutage. ITtul wenn nimi ^uli 
fih erlegt, daß einerseik^ ifiiie tmgeniiue ilessimg ile^ Sehne es -— ein 
Krliler. der lixHufig hegaiigeii wird — ilas ^tiniiinim der NiederseJibigs- 
iiienge iin Felnniar^ wvilil auiOi inadt ini März, iientbdrüeken kYiiiii, und 
daß anderseits die scdion iiielLriaeh genannten Gewitteircgen selbst 
ilie iniixleren MLinatsinaxhiia bermehbarterStHlloueii heeiiiiliissen küTUierii 
so wird man es versiändlii:Ji tinden, ilaß die JflJire.aanijFlitude iler Nieder¬ 
schlagsmenge eirteik weit lokalen*n rliars^kter anfwej^t als die der Tem- 
pemtiir. 

Die Kfirte L^t folgende Geset/uj^ißigkeiten erkennen- 

Die pbHlm-sseliwaIIkling des Eegiüifalis niiunii im iillgem<.‘iiieri Vim 
Osten iineh ^Vesten ah, von nind i 2 Prozent in Posen und Schlesien, 

bis m 3*5 am Mcderrlieiu nml an der liollFmdiseheu Grenze. Die 

größten Werte f 1^2.5) finden sidi im Grenzgebiet m Östcrrcielj^ScIileslen 
luid ln iler Ela-ne sfidrirsUieh vuni Zobten. 

Die fiiiiritliue Luge bi.nvirkt Jnrcliaus nicht inimcr eine Alischwn- 
cluing der tlaiiresaiitpUtude. liii Gegenteil weisen die (ipbictc ilcr lierbüt- 
regen an lier jütischen Küste sowie ilii^ Angu&t.regi:^n an der mecklcJi- 
bunristdicn und hinterpniumersclicn Küste eine strengere Pcriodizilai: 
nur als die Niei.lcrscldrige des ansitdhmdcn Binnenlandes. 

Mit znnelimender llblic über dem Meere-s*piegr!l niiumt die Schwan- 
kmig luscli adu Schon bei kUdiicn Krludiungen^ wie den llölicn vim 

l/ibiin iind dem Phiteioi von Trunz in Wistpreußeji, niEicitt ille 

Abnahnie dcntliefi bemerkbar^ lf± dcü liühereu Gebirgen Wcstdcntseli- 
iand.s aber ^siiLkt die Jidiresamplituile bis inif 2 —^3 Pr^^zent lierrib. m» 
ilaß hier ilic V'crteitnng der Kieilersthlägc uiif die M^niate bercUs eine 
zlcudieh gleieluiiäßige ist. 

Auf der Leciseite der (lehirge ist die Schwankung besonders 
g^roÖ. Jlan siidit auf il^r ICariCt wir beim Riescitgebirge und iieim 
Harz die Crcbietc gr^ißcr Schwankuiig xnngenloniiig sich an der Ost- 
Seite liinziLdien und wie das ebene R hem!nml ini l^e «les Hohen Venn 
und der Eifel ein kleines 3 la?^£Jiiialgebiet yoii 8 — 10 Prozent atifweist. 
ivälireud um Niedcrrhein die Sidiwaiikung nur 3.2 bis 3.5 Prozent 
hi'trägi. 
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Eine netie Inschrift ans Hermonthis. 

Vüii 0* LanctE 

ln Kopfmhdgen. 


iVoigelegi von Elm. am 30. JuÜ 1&14 Ja--nbesn i?» 869]4 


Hierzu Taf* IV_ 


Im Jahre 189Ö hatH' kh in iler ÄZ. (34» ^ 5 ^ 3 +- 
schriitfii aus iler 11. Dynastie, die beide aus Hpnnontl*is stadiinen, 
herausgegelien. Die eint befindet sich ln der (ilyptntliek in Ropen- 
hagen, die andere im Berfiner Museum. leh zweifle jetzt nicht daran, 
daß benle Inschriften demselben Grab entstjimmen, dem des Füretnn 
o , gebaren von * Anfang von Z. 11 der Ropen- 

hagener Inschrift wird einfach 

sequent in der vorliegenden InsehrlfcT *u ergänzen sein. 

Zu meiner grüßen CberrascLung fand ich in der neuen Publi- 
kuilon des British üluseum: Bierogln'Jdo Texts from Egyptinn Steine, 
Stc. in tbe Britiab Museum, Parti, 191t auf Tof, 55 ^i»e neue In¬ 
schrift aus demselben Grab, und dieae ist entschieden die merkwür¬ 
digste von den dreien, ln dem begleitenden Text (S. 17) weiß der 
Herausgeber, der jetzt veratorbene P. D, Slott^Moxcmetf. nlcliU weiter 
von dieser Inschrift zu sagen als: The Ideroglypl»® themselvca are 
clear, bnt Ü)f meatiing of the text is obsciire. Dieser Mangel an \t^r- 
stSndnis des ganz eiiizigarügen Inhalts dieser Inschrift hüngt zum Teil 
gewiß damit zusamTnen, daß er die Inschrift sehr imvollkommen ge¬ 
lesen hat; er hat mehrf're Zeichen ganz verkannt und andere nicht 
gelesen. Der Text, wie er Ilm gibt, ist allerdings an einer Reihe 
von Stellen ganz hoffnungslos, aber trotzdem kannte ich doch den 
interessanten bihalt im allgempincn genau bestimmetv. 

An eine wirkliche Bearbeitmig der einzigartigen Inschrift wäre 
indessen auf Grundlage der Abschrift, des Hni. Scorr-MoycaiEn- nicht 
zu denken, und die vorliegende Beai'beitiing bt nur durch das Ent¬ 
gegenkommen des Hm. De. E- A. W, ButMiG möglich geworden, der 
mir großer iJebenswQtdigkeit erlaubte, eine große Photographie 






1)J)2 r. 6. Niiv. 1914. — MEttli. tL pliiL-lihL CU v. -WK Juli. 

voa der Inselirifl madjen zu IcJi ssige ihm diilur au dieser 

Stelle in einen aiLfriclitlijen Dank. 

Die Inselirirt und die Darstellung sind ganz Ln dein(3elben Stil 
Avie die Stele in lierlin lÄZ. 34. Taf. 3) ausgeiulirt* Der stehende 
Mann reeljtß hat ganz flieselbe Peräeke^ denselben Ilnlskragen und 
dieselben Armbänder wie die siUende Figur der Berliner Stele. Die 
Hieroglypheii sind gut ainsgefulirt, iiber weisen verschiedene fflr die 
Inschriften der it. Dynastie rharakleristiadie Formen auf. Eine ge¬ 
naue Wiedergabe iti Drucktypen läßt sich nicht geben. Bei der schlechten 
Erhaltung der Inschrift Avärc einif mccltanische Keproiluktiün der Photo¬ 
graphie nicbt lesbar gewesen j ich gebe sie deslialb In einer Skizzet hei 
der über alles, wbb nicht zur Venleutlidjung der Inschrift diente weg- 
gelassen ist* 

Übgleicli ich hülfe, einen zuverlässigen Text Jiergesteilt m habeiii 
sind mehrere Stelku ilocii uriverstfltidlieli geblieben, was mit dem 
einzigartigen Chai^aktcr der Insclirift zusajnmenhängt. 

Nach der UtUerscliiifti die die hiselirift im BrUiseben Mnsenin 
ErSgtt soll sie aus Quriia staninicn^ Diese Angabe ist ober in der Pu* 
hlikation nicht wiederholt und kann auch gegenQher den inneren Be- 
weisgründen für den Zuszimmeiihang mit den beiden Hermontliis-In- 
sehrifUn nicht aufnuditerhalten wenlen. Sie ist w'olil nur von einem 
tliebanischen Händler erworhen, aher den Angaben solcher ist ja in 
den seltensten Fällen zu trauen- 


Darstellung. 

Hechts ein Mann, der vor einem kleinen Opfertisch steht^ ln 
der rediten Hand liält er den laiigen Stab^ in der lierßldiSngenden 
Unken ilas Zepter »o-r. Große Perncke, Halskragen, Armbänder, weiter 




n pf — ^ jry n 

Knieäc]iUT2. Vor dem Creaicht eine Zeile: O ^ f\ 

._it © 

Vor ihm, gAnz Ideüi, ein ^£snn stehend nach r. In der vorgeAtreek- 
teu L. eine SalfienLidcIise, in der lierabliftngflnden R. einen verwischten 
{Tegejtötaiid, den er an einer Schnur oder <ui emem Henkel hält. 
Große Perücke, enger KniescUiiris. Vor dem Geaicht: ^ 


Inschrift. 


Der 14 Zeilen lange Text zer^Ut in. drei Abscluiitte; tm ersten 
rühmt iler Verstorbene seine Güte und seinen Reichtum, der zweite 
enthalt die Toten formet in altertOmliehor, erweiterter Gestalt, der letzte 
berichtet von den Verträgen, die ’fnif mit seinem Ka-Priester und 
seintmi Vürk*sf-[iri<‘ater geschluysen hstte. 


H.O>I<«icaK: Emfr ii«ie Inschrift au» Tlerniontlüs. 
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Die Titel des Verstorbenen stimmen genau mit denen der Berliner 
Inschrift Überein: die Kopeühagener schreibt fibj J 
ans. 

*^^1 -mit festem Fuß- auch Ixmvre C 1.1 3, lirit. Mus. 197 (5S1J 

(Hier^Teits 11,23), Stele in Univ. College (P,S,B. A. 1896. No^.); 
hier wird dieser Ausdruck ln öbertragener Bedeutung irgendeine Cha- 
ralttcreigßjiBcLajft beÄCichneii- 

ist mir sonst nie in Inschriften aus dem miUlercn Keich 
begegnet. keime diesen AuEiiruck nur ms der Inschrift des Aiijen- 
Iiotep, Sohnes des Hapi (Kairo, Statue 5S3), Z. 11 : | j V—»der 
den Plünen des Königs folgt«. Im mittleren Reich findet man Ofteiu 
2 B Louvre 01/4 (Gayet, PI. 30), BrR. Mus. 197 (581), Stele 
Diliv. College Z. 4—5 : Seine Majestät maclit dies seinem Diener -- 

JWLV^ £5^1 ■iffegt'n sHuer Treu^^a 

* Unter ftblt nirhU. 

^ IJ deiitÜdi.» 

* Nach ^ ein Ltwsli im Stein, ^ vpi<s G aussklik doch tii imregelinlBig 
^fornit, WIM iüea Zckhmt dai-iusEellen. 

’ Nach aiebi ein Zckheiiv das ScoTT-MoJfcaiarr fiSdil gclesim hiL, man 

I © Q 

erwurtei den vfirderrteft Ilntidstricb- 

^ Da:i ZrJcben Ui dg;entÜd:i unten mbgerundet. 

■ Vor y\- nnmitldbir vor , scheint ein schlecht gewiene» G ni atehea, 

das durch «loöi •“ Stein du folgende ZvJriien bcriJhrt, wnlincheinUch nur 

ein Sprang im Stein- 

V ut sicher- 

* üjitar ein lÄngw Zeidieiit man ^aiibt Spuren von in Mheo- 
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iii lür Afy, flhee diese Umstelltitig vgl, Sethe, Verbum I, g 275. 
Die Bedeutvijng ist ■geschickt sein«, über gewöhnlich kommt das Wort 
in der VerbLndung Ul vor (Sethe, ITrk.lV, i 18 = 1232, lV,-iot7l 

oder näher beattmmt tlurcli einen pr&posjtionalen Ausdruck, z. B. ,^p 
Am. de ta Serv.ÜI. ‘ 6 ,: 

Stele Beka, Turin (Cuabas, Q'luvres V, pl. 6). 

g O kenne ich nur aus iler Kopenhageuer Stele Z, 4 und 
Brit, M(ls, ([ 59), Z. 7 (Hierogi, Texte 1,47}. Wahrscheinlieh dieselbe 
Wurzel wie im Völkernamen (Navu4.e, Toib.125, 

SchluQrede, 23)^ dieser kommt schon in Lacau, Textes relig, ch, 74,4, 
von mein Schrecken ist im Himmel, mein Schwert ist in den Herzen 

ein seltenes Wort, etwa »Vertrauter, Freund*. Folgende 
Stellen sind mir bek;mnt: Stele des Alnlir-isir^ New York ed. Raxsom 
1913, Z. II: ich war der Vater des armen p 

^Jjj; Brit. Mus. 197 ( 53 D, 2 - 1 ? ^ P ^ 5 / 

K,ir».SteU 20507. 7 ,. r. i| ^ ^ 1 P 

^ I verursachte, daß die Großen mich liebten und die 

Kleinen mir freundlich waren^ Totb. 135, ScliluB 15: Q 

vÄ ^ ^ ^ ^ S}l <g— g> — T -1 £> i rf 0 


in o 


f=i ; Leidener Stele V, 4, Z, 8—-o 

O f I li I K I I ^ 


kommt (lasselUe Wort vor in einer mir unverständlichen Verbindung. 
Pap. Leid. 344 i 4 (Gablhseh, ÄLbiionitions S.46) und Sethe, Urk. IV, i 2 

liegt ein linderes Wort vor. Das Verbutö IlJiJl * 892 b, scheint 

eine üble Handlung zu bezeichnen. 

ein in dieser Verbindung ungewöhnliclies Wort für 

»alt it. Es kommt z. B. Prisse 4, a; Sinuhe 190, 258 ; West- 
car 7,14; Sethe. Urk. IV, 58 und 64 vor, 

Der folgende Passus bleibt unklar, obgleich die Wörter alle be¬ 
kannt sind. Kr scheint sagen zu wollen, daß er ein Woldtäter gegen 
die Kleinen uar; aber was soll m tm-f rßf sagenV Ob er in eige¬ 
ner Person, nicht durch seine Diener, den Kleinen, wenn er ihnen 

begegnete, »bei eintnitenden Gelegenheiten» Geschenke gah? pA bt 
hier tr, nieht r/tf/t, zu lesen. 



)V.0< Lande: Eiue ueiiä Litsclirjft «u^ lIcnuoiiUtiK, 
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Im folgmle» AchiHiirt cj seinen großen Rflichtuin. KnirceStele 
2001 ib gibt eine pamllele AufrecJniung der Uesclilflmer des Veistoi^ 
benen, elxmso mit fip ir^n-J eingeleitet; vgl, iiurli SiuL I, 347, 

^ außer Krtlff) lOOJ ( auch Kairo 2000t, 1 », 4, Wenn 

1 

hier nicht die drei Plumlshiche stehen, fceiß icEi uiclitj was mit den 
beiden Strtdten zu machen ist. 


Ist wohl als —^QrTl Dies Wort wird von 

Kornliaiifen, Pierl. luser. I, 125, PisaiHtT, Inser. du Louvre I. 97, ge- 
bRiucht, von Weihrtiuclihnufen, SETfiB, UrJt. IV, 329, Rfm-s Iiedeutet 

es im allgemeinen «fieicbtuni «, z. B. Katro.Sleie 20S4J* *9 —® 


Sint L ^47. Ldiensmöder 33, Chnumbotep (Beni- 
hasanj, Z. 80 bis 81,^— Dns Detenuinativ O kenne ich sonst nicht bei 
diesem Wort, und es Avare woJil uiöglidi, djiß ^ (unten abgerundet, 

siebe Bemerkung mr Lesung) ein Brot tUirstelU; doch scheint -Brote 
des SchatzliAuses- keinen so guten Sinn zu geben wie - Reichtilmcr 

des Schatzbaiises-, Auch Siut 1 , 247 wird —zusammen 

mit Vieh, Korn und Kleidern geiinimt. bedeutet w'olil -Pal- 

mcn&üebte -, 


Das Folgende ist unverstiiiidlieb; walitscb ein lieb ist der Text veiv 
derbt, dß.H Zeichen luiter ist das Vorderbein, | Uegeml, es vei> 

tritt woid hier den Vorderacbenkel A/?^ »von dem, was meine eigene 
Kraft Tcrschaffte-, O «teilt wohl für Q, den Gott UA; das Zeichen 
unter fasse ich als wmA auf, ist wohl Felder Itir 
man könnte dann öberaetxeni »untl von dem, was RA, mein voll¬ 
kommener Herr, wegen der Größe seiner Liebe zu mir, mir bereitete*. 


^P<=>(| bleibt dennoch unverständlich. Der Stricli über <=> könnte 

neUeiebt als ein □ gedeutet wertlen, aber □ ^ fj ohne Determinativ 

nach (pr wäre liöcbst sonderbar, und der Sinn: »zn meiner Ausstat¬ 
tung* wäre gesucht. Auch wird 0 ln dieser Inschrift sonst tiesoiulers 
breit gemacht. Das Folgende wäre dann natörßeh nicht von ^jpr ab¬ 
hängig, sondern von <u? (r-n-j als ein nähere Angabe der Quellen seines 
Reichtums. Die ganze Verbindung bleibt aber ganz dunkel. 


St» 


SütiBB^bcnchie IÖ 14 . 
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Die sehr ausfülirliohe Üpferfonnel ist von eintm Typus, der auf 
Stelen iler 11. Dynastie nicLt selten ist. Es kommen liier eine ßeilie 
von seltenen Wörtern vor, tJeiifii Krilkning vurlAufig /lemUch schTvieri^j 
ist. Auch hier scheint der Text an einigen Stellen verderbt zu sein, 
und die Lücken können nicht alle ausgefiillt werden. 

4, tf tßcb H pr t/ijitm auch Stele des jJV/» Brit. Mus, iHierogl. 
Texts E 49 —50), Z. i 6 und Stele 4071 aus der Sammlnng GülenbchefT 

Museum in Moskau, Z. 2, wo auch wie hier k 

folgt. Brit, Mua., Stele 96 (156) (Hicrogl. Text» t, 47), Z. 2 Hmlcti 

’ So wn-d in der lAciu gesunden imlien. 

* ^ deutlich, vuin übngeii keine neberen Spuren. 

■ Von * *j^ sieht miin noch den Olierteil, der vrie rüj a gefiirint Istj die llbrigen 

Zcitlifn in der LG.cke glaubt in&a In ficiiwncheti ku seheiL 

* Ist fliclier- 
£i O 

* Von I Hiebt inan nur imdeotllcli den Oberteil, TidJeidit fftehi das Zelehmi ein 
^enfg Rchrig, 

* Kanin aadirrH ku. deuteui^ daa Ist xiemlirh llarl] g^macliL 

^ Dir PbiTAlElriehe aebr undeutlfclu 

■ □ sieht liier beinabe wie ein kurnes cn aus; ist aicber. 

* ^ ist galt? aleber« 
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Kulpo-Stele 20514.1 0 

'^■ji.irr.^ä. 1 .k?jj ä 

{Ree. d. Tr. 9» 33). 


ijtebti aucdi Wiener Stele *0 


Für J[ 


^öi 


bat MoNrHorr «j »teilt «iclicr 

niclit. Ich aiöclite Vorschlägen, die Lücke am leis aiiiixußdleii. }hm 
vermißt üi dieser Aufrechnung was sonst nie fifldt; | wird das 

erste Zeichen dieses Wortes gewesen sein. Sndessc» hat sicher iiocli 
mehr in der Lücke gestanden, etwa Stele des hitf, 

Kopenhlgen (Rtc. .1. Tr. 1. 133-34). 11^5’“°' 

üiscr. 1. PI. 8l A), Iföf kr^lTp ö’-'P«*"’'- S''*' 33' 3- 

tioleniscliefT Z. 2. Kaum für die volle Sclireihung 
Wortes ist freilicli nicht vorhanden, aber es wirtl z. B. Urtt. 

Mub. 207 (1931 lIUerogL Texte ü, 33) 0 geschrieben. Den Ausdruck 

Ul /jimt nt nh ilxhc kann ich sonst nicht belegen, nher man vergkiehe 
Ul ^imt ^fto ««’ nl> fMtE auf den angcfilhrten Stelen in Kopenhagen 
mul in der Sammlung Goleiiisdipff, aucli Brit. Mus. 96 {159) {ItierogL 

Texte Ip 47}- 

Das Folgende Ußt sieh mit Kierallcher Sicherheit rekonstruieren; 
es ist nur jjweifelbaft, oh J"? diuitcht oder nicht vielmehr |? Imr-t. 

ö ist öfters von 1*^0 ilünchen, (iU-ijtotliek. Stele 33,3, 

Q III 

von f o, wie Stele Turin (Pieiil. Inscr, 1, pL Si A) oder von I g , 

' ^ Ml T 

wie Brit. Mmi. 207 (194). Auf der anderen Seite finden wir Ulünchen, 
Glyptothek, Stele 33, 4: 1 Sl I ^ 

nngemiirteu Turiuer .Stole steht 

die Lesung spridit dagegen Louvre L, 1.4, 5: ^ l?ll ^ 

T>Lc Bedeutung dieser Wörter steht nicht fest- ^ A.tt von 

Kuchen, Ki)i‘H.s 11, i—3 und Öftera. Die Doalstiicluf sind richtig, 
das folgende ttthr ist ju auch Dualis, als Dpfeegabe auch Brit. 
Mus. 96 (159h 

steht riemlich deutlich da. F-s ist wohl ein Gctrüiik. 


ra öö 


1 U l.^ w 

mit dem PrJifi* von der Wurzel Ar »Äurrieihuit ruhig sein* ge- 

es* 
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bildet, die Bedeutung »BerobigungsgetrSuk« würde nalifliegen. Es 
kommt pfljiillel mit Sni wie hier vor, aufb Brit. Mit», 96 (159), Z. 2, 
imtl im (jrali des Paher in KIkab (ed. Egj'pl. Expb Fund} Taf. 4 stobt 


fl? 


führ ist siclier iiidit ein 


Maß, denn Brit. Mus. 96 {159} stell t 

ein Maß für Bier (a. Wcstcar 4, 15). 

Was dann folgt, ist mir leider unverständlicJi. Vor erwartet 






man pr w, vgl. Louvre C, 3, 16: 
botep, BenLbasaii 25 bis 26 | 

aber daztisieJien, ? kann mßti als »das auserlesenste* anf- 




® , Chnum- 

j . Es soll eint 


Statue des 


fassen, vgl. Setbe, Urk.lV, 428: ^ ^ ^^ 

Amenliotep, Sohnes des Hapi, Kairo Z. 13 jßntfisru, Thes. 1296) 


Ol 


i^^'flkP, lt.„ 

raMu5 der iSi. DyD* (AZ. rSSo* 82)! 
versuchtt ohne Emendation \J ^ 


■Jiiüfi 




^ n 

T 1 


fl^ä 


fli 


Y» Ska- 
Man ist 


u.cw. 2 U lesen und ku über¬ 
setzen: »das auserlesenste, was den eigenen Hund des R 4 Slbiet*, 
aber eine soldie Verbindung kenne ich sonst nicht, und sie scheint 
zieniUcb hurt und gezwungen. 

unter den Opfergaben kommt .aueL Brit. Mus. lOO (614) 

(UierogL Texts I, 50), Z. 16 vor. Zuni Zusatz Stele t^ole- 

iiisclieif Z. 3t . 

Die folgende Lüuke muß icli unjiuagefilUt lassen. Man sieht noch 
den Kopf von 


»Neujalirsopfergaben" kenne ich sonst nicht. 

^bw nie pl in dieser Aufrecluiung %'on Ojifergabesi ist sonderbar; 
ist ganz eigenartig gemaebt, aber kaum ander» zn deuten, unrl 
der Atisdmck ist ja bekainit. Vielleicht ist hbip inr pi in Analogie 


mit 


5 f: 


iiufzufasseu als «OpferPtiflisen, den Festen des Himmels 

gciiOrig*. Eine solche Verbindung ist mir allerdings nie vorgekommen. 
Nach steht ein überöüsaiges o. 

ln der Aufrechnung der Opfertiere ist zu merken fipf smt * Wild 
der Wüste*. 

ö ' ^ ® , ein Ausdruck, der in den Stelen lUeser Zelt öfters 

vorkommt: Turiner Stele (Piehi., fnacr. 1 , PI. S2A) ^ 








H* n, Eine neue liwctiritl nu* Hefjnoiittle. 

ebenso Kairo-Stele 20514* z» Koiientagener Stele des ’htif (Reo. d. 
Tr,I. »A 3 —' 4 * 4 * vgL MüneLen, Glypto- 

Üiet 33, 3, Stele GolenisckelT Z. 3. 

C^O Maß iur Bier, zar DuaBsfonn vgl. Z. 5 Jj p ^ m n* 

Juww. O 

Kairo 205141 

dßte, das Determinativ ungew6linlicb bei diesem Wort. 

«6 Arlie Beiciclmung für Osiris; man findet sonst häufig ilen Aus¬ 
druck HW nb tbdtct KopenUagener Stele (Uec. d, Tr, 1, 133—134)! 
Stele GolenischefT Z. 2—3; Biit. Mus. 96 (159), Z. 2—3; Brit. Mus. )00 
(614) (Hierogi, Texte I, 50}, Z- »6; Loiivre C, 14. 4—A- 

mrrt ÜffW icnm tm »wovon die Geister an essen lieben*, Louvre 
C. 14, 5; Brit.Mus. 100(614), Z. 16; München, Glyptotliek 53, 6*—7 1 
Stele Golenischeff Z. 3* 
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Der jetzt folgende Abschnitt, dessen einzigartiges Interesse von 
Monchieef gar nicht erkannt ist, mul in welchem der Ve«toHicue 
über seine Verträge mit den Totenpriestem berichtet^ enthält leider 
auch dunkle Stellen, vor denen man niBohtlos steht. 


‘ Dtks «^-ZpJcliei» sieht wie in ^ 

* 5 ist schräg Bestelle W-hrwheinüdh ein gsfii wiiisrei Zeicbea. 

• So wird du Zeichea wolil ea deoten sein. 

» Unter __ i lat «<wu Busgehscki. vielleicht t 1. 

" nie l*eld«t Zefrhe« sind lüiiKcstcUL 
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raau erwHcht aber so ijFme /, wenn der Name un- 

roitlelbar vorliergeht, auch BriL Mus. 96 ( 1 59), Z. 3, Brit. Mas. 99 (1 30\] 
(llierogl. Texts I, 53), Z. 2, 

A/m, voll ausgiisclitieben in Z. 9. Die Konstniktioo des Ver¬ 
bums ist hier sonderbar. Wnlirend Säue I, 269 die Persou durch die 
PrS.jH>sition —* uiLt dem \ erbum verbunden wird: 

iii , die Person Mer als 

direktes Objekt angekuüpft. Der Zweck des V’ertnigs wird Z. 9 durch 
<==. mit Infinitiv angegeben, (lier durch fnfinitlv ohne Präposition. 
Vielleicht Ist c:^. hier QhGr.spruugen. 

Der Ka-Priestcr wird durch seiueti Kamen und die seines Vater« 
und seines Gro( 3 vntc'rs bezeiehtiet. Der Karne des ( 4 roflvat^*rs steht 
zuerst, wie das auch sonst in. den alteren Zeilen dca mittleren Reiclis 
vorkommt. Der Name des Vaters ist mir ein Rätsel, er steckt in den 
drei Zeichen und dem schiefst eh enden 5 * 

Die Pjlicht des Ka-Priestere ivird als .mit Wasser sprengen und 
kühles Wasser ausgicBen- bestimmt. In k^tnnte auch 

DcterniLdAtiv sein wie Pat». Millingen I, S— 9 iu einer nnverst^lichen 
Stelle. Doch scheint sonst als Objekt zum Verbum zu stehen, 
z. B- PiEUL. Inscr. I,|i2 (18. Byn.], Mem. de la Hiss, du Caire I,i2 2, 
Z, 5 (i8. Dy«.), Sethe, Urk. l, 75,10 (a. R.)i Pap. Leid. 344, VlI, 4—5; 
Brit. Mus. 12S (152) (Hierogl, Texts II, 34), Z. 5. 

Ks folgen dann zwei Nominalsätzc: indem der jwA;rjnr ihm seine 
Hand reicht und der/int-iffr den Opferkudien und die Wasserkmme Ijült. 

Dss Verbum Hdrd aucli Berliner Stele 1 199 (Ägjjjt. Iii.srhr. 

aas iL Kgl. Mus, in, 165) in der Bedcntnng .dnrrdclim. gebruuclit: 

U,^- TT4SC, I 143c. Siutl, 

* 9 ?—98r Westcar 8,1, Setoe, Urk. IV, 498; die InfiuitiTfonu Lacau, 
Textes relig. ch. 34, 5—6, 

0 ist ein Fehler für in dieser Weise werxlen ?? 

pß und fluch znaammengpsteiu iu einem Fragment, Berliji 

**53 (Acg. Inscr. lU, 156) 

Den tfi/ucnio kenne Ich soast nur aas einem Passus der «bv- 

0 Wrtv*e| I 


in 


F„rn,d: ^ ^ ^ 

Brit, Mus. 150 (567) iHierogl. Texte D, 5), Z. 14 —15 ^ Louvre C. 3, 19; 
fit. Mus, 156 (5731 (nierogl. ] exts 11 , 6), Z. 11 {tagten deternjiiiiert 


>cs Dl 
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mit Leuleu V» 12; ms n-f mhvmtc ^ ^ 

ist aus unserer Stellt* deutlich, ilnfl der m^irnw ein Gehilfe bei den 
Toteiiopferu ist. 

Den A«r-iijr keime ich sonst nicht. Ej ist wohl ein Bintercr GeliUfe 
hei dem Toteiiopfeni. 

I J\ wird ein Partizipium selni es geht wohl, auf alle drei 
genniirU^n zurnelc, »iiulem sie lierausgi^hrß, um vor 

meiner Statue Libationen und Opfer zu bringen*. 

[n ^ steckt Wühl ein Fehler für Pjt, ioi i a, Mönclieii, 

(ilyptothek, Stele 33,4, Kairo 20009* deiaelbe Stamm ab ^ 
»LibattonEtafeU IV«/ Z- 7 (Plumlis ib^ Z. 39)^ 

drp wirfl Öfters mit (lirektem Objekt konstruiert imd bedeutet 
daun •»ernÄüren«, Vom Spenden der Opfergahen vor der Statue 

Veratorbenen ^ ^ J ^ ' SzTnz, Urk. rV, ii&S* kuiistmiert 

mit wie hier* Kairo 20003 ^ 3 * Mem* de rinst. du Cake 284; 
Mem« de riiist. du Caire b Z. 5; ilas Verbum kommt auch Lebens^ 
müder Z. 53 vor, drp kommt Sethe* Urk. IV, 470 vor* 


Um den Vorlei&eprie»ter genau m beKeichnen, werden vier Ucnc- 
radonen genannt* die Z^amen sind alle gewöhnlich- Der Zweck de^ 
Vertrages wlnl liier richtig mit angegeben. Die Pllidjten des 
Vorlesepriesters sind teils -die Zeremonien im Urab ausznftiliren* und 

teib -die Litanei dem Vj zu testieren-. 


£dl fibt »die Litanei zu rezitieren« kommt Toth. 20 vor, J 
steht sciion Pyr. 196t 1) in eiiKir uuklarea Verbindung. |j 
i Grab Aha, Mem. de Catre V% P], 6. 

Urk. IV, 16 luid 64 ist dasselbe Wort, Der |l, dessen Handlung der 
seinem Kezitieren begleiten sull, ist wohl der Kft*Priester; 


es ist ein Dativ, es kann wegen des maskulinen Genitivespooenten 
nicht (Tcnititr sein. 


n mnet so determiniert auch Louvre C, 13* 5 > VVenn der Ver* 
storbene den Ausdruck »bis lucute* gcbftvuclit* so stellt 

er skli auf den Standpunkt der Leser i\i allen Zeiten., 
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Der letzte Ahschnitt LfiiiJplt vom Loliii, Uen der Verstoid^ejjE den 
heidea Priestern gegeben liat. 

Wafi durcli [1 Unter^cliif^d yüii ^T" 1 beKeiehnet werden 

solU weiß ich nicht. 

Schwierif? Ut der SrU rdj «-/ usw.; die Verbindung mit dem 
vorigen ist unklar* Ist ^ ein Partizipium ^ ihm erlaubenrl^t ? Oder 
kann ein Indikativ rdj-t tm Neben^satz so stehen nach iw rdj-n-i ■indem 
ich ungleich ilim erlaubte«? 


vom Abschneideo von Pflanzen 24-^25, vom Mähen 

des Korns, Mcreruka A 13 Oatwand; vgl. Mar. Mast. D. 60 J[ j, ^ 

Das Wort Tür /i// verstehe ich nichts auch die Lesung ist ini- 


sicher; es steckt wohl hier ein Flächenmaß* 

Ari wird von der kunstUcben Bewässerung gebraucht Der Rifeh 
Vn* 23* Hier wird es wohl •ein Acker vom bewässerten Boden* 
bedeuten. 


Anf Grund der voranstehenden Änalyfie wird sich lüe Ubersetznng 
des ganzen Textes nun ungefähr so gestaltea: 

l 

1 DerErbförst, Sdiützmeistcr, emziger Freund, Vorlcsepriester und 
Oberpriester IniA geboren von sagti leb war einer mit festem 

Fuß. ein den Plänen Treuer, ein Kenntnisreieher, ein Geschickter, 
ein * * , ein Vertranter der Großen, der die Alten bestattete, ^ der 

persönlich den Kleinen, wenn ihm Gelegerüieit gegeben wurde, Ge¬ 
schenke gah. 

Ich sammelte (mir) Ochsen, Ziegen, Kleider, Reichtnmer des Schatz¬ 
hauses und Fahnenfrüchte, teils von dem, was meine eigene Kraft ver* 


^ Ob vi^lei^l ein hieroilscbeft Oder da Flieheamiß? 






H, Ol L.vxcEt Kine neue lutsebrift ans UermonlliiJ. I llOä 

schaffte, teils von dem, wns Re, mein vollkommener Herr, wegen der 
(rröße seiner Liebe zii mir, mir bereitete. 

II. 

Eine königliche Üpfergahe an Osiris, Herr von. Busiris, den Ersten 
derer im Westen, den Herrn von Abydos, ein Opfermalil ans Tau¬ 
senden von Broten, Krügen, Ochsen, V'ögeln, Kleidern, von allen guten 
reinen Sachen, reines Brot vom Tempel des Month, Opferapeisen im 

Tempel des Osiris,.. . Bier des Herrn von Abydos, saure Blileh . 

zwei Opferkuchen, zwei inAr-Gctränke, das Anserlesenstc, was den eigenen 
Mund des Re öffnet, das kühle Wasser jedes Gottes aus den reinen 
. .., Opfergaben lür das neue 4 ahr, Oplerspeiaen des Herrn der Götter 
an den Festen des Himmels, Ochsen, Rinder, der W'üste, tjit- 

Vögel, r/-Vögel, OcJiügel, Brot ..... Bier, zwei Krüge, Nalirnng des 
Herrn der Nahrung, wovon die Geister zu essen Ueben - dem ehr- 
wardigen geboren von Mj)U 


aiA. 

Er sagt: Ich habe einen Vertrag mit dem Ka-Pricater Sohn 

des.Sohnes des gemacht, um (mirl Wasser zu sprt'iigen und 

kühles Wasser auszugießen, wahrend der lahißnm ihm seine Hand reicht 
und der den Opferkuchen und den Krug hält, indem sie [alle 

dreil herausgeiien, um dannt vor meiner Statue Ijbationen titid t.ipfer 
zu brbigen täglich. 

Ich habe auch einen Vertrttg mit dem Voriesepriester 7 «^/, Sohn 
des MnUciiäw, Sohnes des ’hüf, Sohiies des Jhe gemacht, um die Zere¬ 
monien im Grab zu vollfiiliren und um die Fcstlitanei dem (Ka-J Priester 
zu rezitieren an den Monats- und Halbmonatsfesten, damit mein Name 
schön sei und meine Erinnerung bis heute bleil>e, und um den Tempel 
dieses vorzOgUcheii Verklürten. zu vervollkorumneti. 

111 B. 

Ich habe aber zwanzig Kleider diesem Ka-Priester gegeben, und 
ich habe diesem Vorlesepriester zehn Kleider gegeben und jedem einen 
Sklaven und eine Sklavin; Inden) ich ihm erlaubte,.,. Maß 

Acker vom bewässerten Boden jedes <laJir zu ernten, ilamit mein Name 
beständig und ewig lebe. Der ehrwürdige bei Moiith 'Inif, gehören 
von 

Die hier behandelte, liöchst Lnteresaiinte Inschrift gehört in ihrem 
HanptteiJe zu den seltenen Kontraktiiiscliriften, die sich auf den Toten- 

StlxnngilKrli'tiUf 1914. 
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dienst beziehen und von denen die zehn Verträge im trrabe des 
iu Siut bisher die einzigen vollständigen Beispiele sind- Ein Fragment 
eines Kontraktes haben wir Berlin SS 15 lusclir. d. KgL Mus. 111, 

l6o) ans dem frühen mittleren Reich, Ein ganz kurzer Vertrag aus 
der 13 , Dynastie kommt auf der Stele Louvre C, 34 vor; es wird nur 
der T-nhn erwähnt, der Text ist ziemlich unverständlich. Aus dem 
alten Reiche haben wir die Stifrnngsnrkimden für den Totenkult, 
SxTHs, Urk. I, 29—30, 35, 3&“37, und die große, aber leider sehr 
zerstörte Inschrift ebenda n —15, Unsere Insclirifi ergänzt in sehr 
willkommener Weise die Aufschlüsse über den Totendienst, die die 
Siutverträge uns geben und bringt ganz neue Daten zum Verständnis 
dieser ganzen Institution. 


Aus^e^eben (toi 12. November, 


Ibrllk. fpdirurfct Is in lUdcEitiflrarkrrpi 








rfcu^ÄrT* eJ« Sffiw ii- T*^ is^, i&i-i- 


Tiif- ir 


H. 0 . Lanör; Ein« neue tuscMfi aus Hermüiithis, 
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SITZUNGSBERICHTE 


XXXIX. 


DER 


EÖNIGIiCB PliEÜSSlSCHEN 

AICADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 

12 . November. Sitzung der plülosophiBth-liistoriseben Classe. 


Vorsitzender Secretar: Hr. Diels. 

•llr.EuL’ARuMEVt-B sprach über den Zweiten Puuisclien Krieg 
und speziell iiber die PprsönUchkeit des Seipio Afrlcanns. 

Es wurde verauehl wi" üEc merlieftrtiüg über Sefpios PersTiollchkeit 

ued die Ansicht, djdJ er unter überuntürllclier Inspimiiou geliandell lisbe, ms Iiteran' 
Khoi Mfltiveu entstanden und dwvh tjucHus und Ptdyblos t^UauBÜstlsdi uiugcstaUct 
wordetL ist. 


Auaguip^ben am 19- 


«» 


SiUüiigabcrlrTit« lUH. 
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SITZUNGSBERICHTE 

XL. 

UER 

KÖNiaLICH PREUSSISCHKN 

AKADEJIIE DER WISSENSCHAFTEN. 


12 . November. Sitzung der pLysikalisch-matliemAtiseben Classe. 


Vorsitzender Secretar: Hr. Planck. 

Hr. OfiTH las: Zur Frage nacb den Be:tiehuiigen des Alko- 

boliemus zur Tuberkulose. , . i 

Der Vortmeend* wies mseti, ikß weder die Angnbe, La .2^ 

Brenatweinverbniuchlii dec mzeben Dep^rtemenL. miaii.J.lnggeb^d ffir die Tu^ 

losesierblleliTtcit, noch diu nadere. die Ivoher« Kritik 

hüll« mit dem bei llmra ItänöseTen Alkeludlsoias iiisäininea. einer rfLgeliPnderen Krmk 
ihrJ^ ünoidlagBü »mudliitt. Eine kleine Versoebirethe au Ket.mdwn o«cl‘keine 
Siatiie för di? Aimeüiiiü diier hegOnsUgenden Wirkung des -Alkoliohs fiir Latstelning 
lind Verlauf dw Tiiberktdüse ergeben. 


I 


90' 















1008 Siianog- der phyiukflllMb-inRtJifiinAtlicbtft nasse vöid V2^ Niweinljer 1914. 


Zur Frage nach den Beziehungen des Alkoholismus 

zur Tuherkulose. 

Von J. Orth. 


i\jignl»oii, iliUä ^Uküliulismus eine IlauptursauliC der Tuberkulose, üis- 
hesondere ilirer ILiupöVtrni, ricr Lungen seli’i'rüjdsvu'ht, sei, Inssen sieb in 
der mocllzintsehcn Literatur bis in das iS.JulirLundert Jdnein mttTinilen, 
tloeb sieben den Vertretejn dieser AnsiebtT wenn auch \'icUeiebt in ge- 
ringerer Anxabl. Yertrcter der gegenteiligen gegenüber, liier handelt 
es sicli um die Entstellung iler Tuberkulose, und man muß bei der Be¬ 
urteilung dieser Angaben woM bedenfci'n, ilaß erst in den siebziger Jah¬ 
ren des 19. Jahrbunderts die Tuberiulitse als Infcktionskraukbiüt sklier 
erkannt worden ist und daß der tlrregcr selbst in tiestalt des Tuberkel- 
biizillus noch später, erst im Anfang der aelitziger Julire, entdeckt vvoi^ 
den n^. Die einzige wirkliche Urftacbo (causa eflioieiis) ist derKociiscUe 
TubetkeU*azilti!St beim ALkobol kann es sich also von Tornherein nicht 
um die Ilauptursacbe, soiuleni nur um eiue ILilfsiirsachc Imndeln. 

Aber uiebt nur in besdig auf die fäitstehung der Tuberkulose, sou- 
d».'ni iuirh in bezug auf ilminA’'t‘rla«if bestellt der gleielie Widerstreit der 
Meinungen: die einen beliaupten, daß derAlkolioI den Verlttuf lieschlcu» 
nigp, andere Tübmen diesem iin (iegcnteil nach, daß er ihren Verlauf ver- 
luiigsaute. Besonders beachtenswert f^rscheint mir in letzter Rt-zichimg 
ilie Angabe des erfalircncn tiftriclitsarztes BAra in seinem Buche über den 
Alkohiil, tlaß er unter den PolJitoren der tTcfangnlsbevOlkerung die Liin- 
gcnscliwiiidsucbt als verhäJtiiisuiiißig seltene und meist selir huigsum ver- 
luulcnde Krankheit geßindeii fiabe. Selbst, wenn imm den Ictztiui Um¬ 
stand der emvungenen Alisdnenx ^.urcchnen will, bleibt es dipcli hiiebst 
auffällig, daß BAna die 'l'uberkiilose verbältnismäßig selten beobachtete, 
oliwobl doch er selbst festgcstellt hat, daß unter <lefi wegen verstdüede- 
ner Vf-rlirechen Vertirtciltcji im Mittel nuid 25 Prozent Gewobtiheiistrin» 
ker sicli befindeu, ilie iVlkoIioli.'itcn also in eiiieiu st* Jiolicii ProzentsatÄ 
vertreten sind, daß er über eine genügende Anzahl von Beobachtungen 
Ycrliigen konnte. 



Oätus Zur Finge TMdeiii Bezidiungen ilw AlkoiiuHamits 7ur TubcrLultise lOüll 

lii ueufirtT Zeit luibe« sieh die Statisti;«’Ken Angaben p'iiAiiJV, si»- 
wnltl dariilnir, Tnie viele -UkuJidiftto« nn ’J uberkuk^e kidcn, als auch 
darüber, wie vielekoläolLsten unter clen Tuberkulösen sieb befliuleii. 
Wie weil Jiier die Angaben au5cinaudergei>eii, unig niiin daraus ent- 
nebmen, diiß [[nKsrnEs (iur Sanatorien uiitl Hospitüler Ln Seliweden) 
1,8 Prozent, Woli^p 8 Prozent, Liebe 40 bzur. 48.6 Prtw'ut. ilAQtrET 71.4 
Prozi‘i11, C'a llier 90,5 Prozeiit Alkolloliki*r 111iter 1 liren uiitersiu’blejtu 1 1 ei^ 
kiilösen festgcsicLlt Juilien, Allo diese Statistikou sind auf imsiehert'ui 
Grunde aufgebnuiT weil der BegrilT Alkobülisuius kein feststeliendor. 
z<dilenmüßig ausilrflrki»tirt*r ist. Es bat darum Jede deriirügi^ Statistik 
etwas Subjektives an sieli, und zwar üi doppoltor Weise: es ist snbjoktlv, 
was der ärztUebe XaeliforseUor unter einem Alkoluilisten verstellt, und 
subjektiv sind die Angaben der Kranken oder ilm-r Angebßrigeii ülier 
den Goliraucb bzw. Jlißbraneii alkoliuliselior Getränke. Sisin hat des* 
wegen versuelit, ron einem allgoracinereii, von lier Person dürKrfiiikeii 
unaidiitngigen Slaiidpunkte aus das Problem zu lösen. 

Da bat man zujiürlist fcstgestoUt, wo es mit den Erk rank nngen 
bzw. Sterboialleii an i'uberkntosr bei den sogtoiaimlen Alkoiiolgeweritm, 
sdsti bei allen Ge-worbini, welebo sieb mit der Hei-sU*liuiig i«der dem Vct- 
sebldß alkoboliseher GotrÄnke befassen, l»«stellt ist; es (»«slelit darin 
allgeniein« überemstbmnung, daß bei genaunten Gew'erben die 
Sterblicblceit eine Über das Pev&lktTungsniittci mehr oder weniger weit 
hinattsgebende ist uml daß nnier denTwlfSursaehen heiPineu ilieTuber¬ 
kulose eine horvormgeiule Rolle spielt. Da nun wol»l mit größter Walir- 
.scbemlielikeit angonnmnien werden darf, daß luiter den grnnnnteii Ge- 
worlietreibenden ein rogtslmäßiger und ültor das 3 Utteimafl mindijstons 
oft LinruLSgehender Altuliolgenuß verlireitet ist, so stncl manehe Alkiihul-’ 
gegner offenbar geneigt, daraus kurzweg den SebUiß zu ziehen, daß es 
der .Alkohol sei, web;her die.se 3 b.‘nsehen <ler *rulierkulosc in ilie Arrm* 
treilie Es liegt atifder Hand, »laßein solelierSehtnß thireha»»s uiibcrcchtiKT 
wäre, da dfu- AlkohoJgenuß Ja mir eine der besouderen Lebonsbudiii'- 
gütigen dieser Slensebcn ist, daß mindesten.^ viele unter ihnen aurli 
nneh in anderer Beziehntig, so in bezug nuf Arbeiisanstroiigimg, Arijoits- 
ftrt, Ajbeits])ausctt, Ernälirung, Wobimng iisf. eine ?a*sontU‘ri* Stellung 
eitinebmen. HEssctii:!i bat mit Recht auf dem internationiilen Alkobob 
Kongreß (909 bexvorgeliobeii, daß naelt unserer heutigen Keniitni.s die 
Disposition zur Tuberkulose von sozialen Mißständen, der 3 \oLnimg, 
EmäUirtmg iisw', geliefert «'inl. Fn.dlieli könne 11 tliese dispuniorendtut 
>lißsründi> selbst wifMler durch .Mkubulismus herbeigefulirt wfvnieii sein, 
und iiir ilie llogrQndung einer Antialkoliolbewegung ist es iialörlieli 
glcichgrdtig, ob der Alkohol direkt mltT iiuliri'kt, auf dem iJiuAvege 
durcli suziates Elend die Erkrankungen an Tuberkulose tordi'Tt; al»er für 
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ilie ^\'isscii»rli!ifr1ic!ip Fitratdiimg ist tlas flufL iiirlit gk'ieLgültig, ilire 
Aulgube maß es st*ixi, festsiiisrcllen, t>li iind Inwieweii der AlknJ)i>l ids 
suli her wirk! tnler nitlit irirkt. Dns allein ist der Zweck meiucr Üiuei^ 
suehungcii, imii ieli verwakre mieh tod voniherciii dagi^geii, ab* wulltc 
ieli etwa Waffen sclimicileTi üugniisteii des Alkuliols. Nklits w’eiiiger als 
das, denn ich möchte tkstu beitmgeii, daß der Kanipl*gi'gen den Alkohol, 
den aiiL'li ich tllr einen gcilÜjrlieJieit Kciiid der älensehheit halte, «ul* 
feste, wLsseiLsehulUic Ii haltbare GruiuUtweri gestp.ilt wünl. 

Einige dieser ÜniinHageu liabft ich auf ilire Festigkeit und Zuver¬ 
lässigkeit gepriifl, ntid darüber v.t 11 ich Jiiin Ider berichten. 


1 . 

Als wtcliTiges Beweisstüek iilr den ursiicldiehen ZnsamTOenhang 
von Alköholisinu-S ond Tiibfjrkidüseinfeklioii wird angelührt, tlaß die 
Häufigkeit der Tube rkuloselodesfäUe und die Hübe des Alke hob, iiisbe- 
Sötider*' des Bniiint weinverbnuudi-s, iiuf den Kopf der Bevölkerung be¬ 
rechnet, einander parallel geheju tjanz besimders haben französische 
Fntersiidier für rrankreicb darauf liingewic-sen. diiß im Norden und 
Osten, \vn der Branntwein verbrat ich übenviegt^ anch ilie Tuberkultwe 
am meisten verbreitet ist. J. Beritllon hat hi> Jahre 1910 an der Hand 
von Kartenskizzen, welche den Bratmtweinveritrauidi und ilie Tuherfcu- 
loscHterbliclikeit uaeli den einzelnen Deparleraents graphisclt darslellcn, 
den Naehw'cLs zu erhringen gesneliL, daß in Frankrcieh ^ler Bramitwcin- 
genuß fiir dieTiiberkidosecrtmiikimgtTi ausschlaggebend sei, rhtß dem- 
nadi die Tuberkulose durch Ein<M'hrfinkuiig des UrfimiLweingenussns be¬ 
kämpft: werden müsse. 

Vergleicht man ilic Karte des Braimtweiiiverbranchs I1906} mit 
dnijenigeii tler TiiberkiihjsinuortalitJlt (1906), so fällt ja sichiTlieh auf 
den erst/ai Blick eine gewisse tlbcreinstimmimg aiU*: lioher Alkoholver- 
liraueh besonders im Nurdtm, und du atndi Jmho Tiiberkidoseziffor, und 
umgekelirt im Sudan, aber es liniidcit sicli <ln doch nur um einen sehr 
siunmariselien Eindruik', shdit man geriBuer zu, so iTbciint man doch 
alsliald, daß der BarallelLsmus nur ein idlgeiiuüner, idierÜHddivher ist 
mit ungemein grüßen Ahweicliungeo sowoiil in der einen Bichtung 
(großer Alkoludverbraudi — geringe Tiihf-rkulosesterbheJikeit) als auch 
nadi der anderen (trotz mci.li-iger .\lkoholztdd hohe ‘fuhcrkulosesterb- 
liehkeit). 

Die llleieJuuig hoher Alkoliolvcrbraucli = bolie 'l'uberkulosestcrli- 
licbkeit enthält, also ^dittelwerte aus weit voneinander entfernt liegen¬ 
den Enitwerten, und der Wert einer lUittelztdd steht in umgckchrteiii 
Verliältnjs zu iler Entfemiiug der Eiidzaldcn, 


Zur Fragr uAcli «leii !Bc£i-£liui}gf!ti: tlcä AlkolmlisuiUÄ ^ur T^uberktittiihic- 1 0 1 1 




Braniit- 
wei&- 
y«r1iradch 
In den fmitzS- 
siseken IM- 
EHirtisiiients 

don Kopf 
Bevplte- 

raug um UiflJf 
absolai™ Al¬ 
kohols bortüh- 
fict, Jahr 1906. 
£>Lr dsLi oJlg^- 
mfltnlr Allttol 
abiänM'hrrltmi- 
dro Miie aiud 
punhtinrt^ 


TnhorkuLo- 
aesiBrliHch- 
knit In dem 
frdOlb&Slfirhim 
l>e[»!ir[ffmi 9 fita 
Hilf le tpoööOi 


Mir 

1906. 

D[* Punktio- 

fimg b^dirntatH. 

doB die ^turh- 
Hchkelt ohiir 
diaAllgoincldB 
Mittel bltLattÄ- 
geht 
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Selien wir uns deshalb die EJiiKftls!ah 1 eii> aii.'^ denen jene Mittel¬ 
werte abgdcitf’t sind, etwas uOlier an. Ln der folgenden Tabelle habe 
ich die Zahlen von 14 Departements in sam men gestellt, unter Plenen sich 
sowohl diejenigen mit den höchsten als aiicli di^enigeo. mit den niedrig¬ 
sten Zalilen für heirle Angaben, den Alkoholverbraueli und die Tuber- 
tulosesterljUchkeit, befinden. Die nietlrigste Alkohnlzuhl hat Departe¬ 
ment Gers mit 0,8, die liOchstc Departement Seine-infetieure mit [2.5; 
die liöclistfl TuberkuJüsestcrblicIikeit w'cist — von Paris abgesehen —- 
das Departfiment Haute-Savoie (mit 17S und 213‘), die niedrigste das 
Departement Lot (mit 71 und 112) und das Departement Gers (mit 8S 
und S9) auf. Dabei ist atiSallig, daß, Vi'Slirend im allgemeinen die Sterb- 
Uchkeitszahleii för 1906 luid 1907 seiir wenig abw'eicheu. docli in ebi- 
zclncn Departements, imd zwar sowohl in soltlitn mit niedriger als auch 
in solvlien mit hoher Sterhliclikeitszifier, die Zahlen lur 1907 erheblieh 
liOhere sind. 


Tabelle i. 

Nach J. BEjmu.ON', Tuberculo«ä.>i IX, S, 172 u. 174, 1910. 


D^pirtemetil 

V^immeli T«t 
Ür«rtw<!iii pir" 
Kn(if mtii JfliLF 
aXk a.hpja|-Alkii^ 
hnl bEtMbnit 

1906 

Tfiberli iirü*cEü.nrtd]t|t 
auT TOOQOO Einwohner 
liemclijiflt 

Ptria.. 

53 

3 S 8 

344 

Oers * ^. ip... « . .p • . .p« « «^, 

O.»* 


89 

Lot __ 

T.n 

71- 

[ 

Dordo^ifi . «.p p. ,. ^ + H 

IJO 

14a 

t+fi 

Psj'ile-Caloiä + ^, 

7 .fl ‘ 

170 

ni 

Eure... 

1 9^3 i 

107 

ILL 

Sflhie-lDCrpieuni ^, 


U 4 

131 

Tfiiidlfl' «f. p « 1 1 

0.9 

149 

151 



178** 

3*3 

Sax'oie r -. .. , 4i 

13 

^ 5 S 

I5Ö 

HflDteÄ'Pyr^^ei 

14 

' 134 

TäS 

. ... p p p.. »p p 

3 4 

I2S 

106 

ÄTflLirtlie-et-MöiöJla . .. , * p . 

3^5 1 

m 

*35 

Bouche^du-Rbdae.. 

4-5 1 

9 q*« 

tan*** 


* Nifldrig&te Zoiilen. ** Uuclufixtid^tL *•* Ntli^ litm KUdrfg*tialil«s. 


Daß Paris mit seinen die höchsten DepartementiszalileTi nm das Dop¬ 
pelte Ohersteigc^ndeji Tulierkulasctoilesfldleii ganz besondere ViTlialtnisse 
darhictrn muß, geht selian nus lÜeser Höhe der Zaiilen ohne weiteres 
hervorj tritt aber erst recht vor Augen^, wenn miin die Tatsache beachtet^ 

^ Pi^^w€iteia S^ilcp beziehen gldj aiif itifiTuiiertdusesterblitihkeit des Jahres 1907 p 
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clrt.L^ sich LÜe AlkoholzfJil mt^h untf'-r drr Mitte der lldclist»: 4 ilil häSlt, weiuL 
5lf niirli dir Mittidsjalil l'flr giuia Fmukrekdj (3.85) überstffij^^ Dsmiit ist 
a]sü sc^hüD frtr eine reell t: exlieFIicbe Zidil von Tnberkula^etftde^ßlleii er- 
wie^enp düß für 8ie nielit der AIki>holgeniiIJ Jiu^elilaggebentl sein kjmn. 

Aber jiuiiti für die Departenients gilt dns gleiche^ da \v^^^ig^^teTlS 
bei fielen Ja?i Wrrhällaiiä xV.Iküliolverlim.iir!i zu 1'aberkuli.ise^erbEcLLfceit 
die ullergrööt™ Verscliiedenlieifeü diirUietet. 

Zwar stehen die Itepurteinenta tJexsi (o.S) und l^t (1,0) mit ihren 
niedrigsten AlkoliolKJiIileri stmük hl l>ezug anf die Tuberkiüo'iesterblirli- 
keit iS8/£9 nml 7I1112) lun guustigsten da, aberljnr bat im ibüire 19O7 
gegen das vtirhergelientlc Jabr eine Zunalime der TuljerktdnseaiiTbefüIli^ 
tim 57 p 75 Frtizent erfalireuj uiiil die Diirfbjgne* weltJje ebeiLfolls tlie Ab 
kuliülzabl hat, stellt mit iltren Tüdeszalilen {142 ■146) tratKilem tudie 
der oberen Grenze. 

Das Departement Pas-de^t-abiis mit recht hoher Alkohplznljl (7*8) 
bat auch eine buhe "DHleszalil (170/17 1 ), aber Departement l.ure mit um 
iq.:^o Prozent höherer Alkulii>lzahl (g.j) liaf doch eine gnnz wesentlich 
niedrigere Blürtalitat f 107/1 ith ujid Departement St-me-infmeore mit 
der höchsten Alkoliukahl 11:2-5)11 welehr noch um 60 Pn> 3 fieüt hölter ist 
als die des PnsHle-Gjilais, bat doeh nur 134/132 TuberkuIoseUulesEsille. 
Wie wenig iiicr eine Dlrf^rrüistimmuiig Jicrraekt, erkt-nm jinm reelit ileut- 
lieh, wenn man mm die Veiidee lieraiiÄtehtt welcbe mit 1.19,151 Toiles^ 
füllen die SeinMiiferlenre noeli um i2.SPn>zent übrrtrifftp deren Al- 
kohölzahi aber nur Pnjs^ent) i lerjenigtMi des njulertm Dtpartements 

bet rügt. 

Die höcJn^te Sterblirlikcit naidj Paris besitzt dit^ Deptirt ein ent Haute¬ 
st vfihr. bei dein noeh eine heTrüobtUclie Zimahme für das Jahr 1:907 
verzeiehiiet ist und das rrutzilem mit seiner AtkoliuDald (1.2) der un¬ 
teren (Ireiizc nahe steht. .^^fifdieJi lie^^n ilie Vei*tiÜltnisse in dem anderen 
Srivuyifichen Depiirtrmeiii (Savuie)^ welelie^ bei 1.3 Alkoln>lvrrbrai.ie!i 
^55j Tuberkulösest Ol IrsfilUe batie. 

lins Departement Ihiüte?i-Pyteures mi\ Semem Alkolndvcrhrnueli 
von T.4 fiat dorli [24/116 Todesfälle und steht mit diei^cii den Dejtarte- 
uicnts Meuse (128/106]! luid Meiirthc^ct-Moselle U 34/135) sehr imlio, 
obu'olü liier der ^llkoliulverbnnieli 2^ mal so gixiß ist^ und DeiiartennTit 
Bnuehes-ibi-K (i6ne mit 3^ mal so großem Alkobolverbraiich swlit in 
bezug auf ilJe StcrbczilTcr (90 4 20) nticli weit güllsfciger^ nfiiiilich {besnn- 
dtr?j für fbis Jahr 1906) rilclit fern fler iintcnm Grenze. 

AugesicLts <tlcser st» gflnzlirli regellosen Befunde erscheint tnir 
niclit zulässig, in ihnen eine genügimdc Gnmtlljtge fiir die Behanpdmg 
zu sehen, daß in Fninkreich der lininntwehigeiiuß für tlas Auftreten der 
Limgeiiseliwdiukucht aussdiJaggelieiid sei. [eli bekämpfe, ausdrücklicli 
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sei «s hervornehoben, mir diese püsiüvc SeLlußfolgemmK, vnü aber 
incineTSciLs tikbt etwa negative Sdilüsse tms dem Mitgeteilteu ablciten, 
dies ujn so weiüger, jiIs idi deii Brumit^s eiiigeauß allein nicht als 
stall für elironiscLen AlkohnUäimis gelten lassen kfiim und den NaeliMfcis 
Yomiissc, dfiß clirotiiseliPT ^UkoliuHsrnns durch Wemgenuß für die fii- 
beTkulospiin-irinUtrit eine nndere Bedeiitimg linbe als der durch 
w'eingenuß erzeugte. Kill amlercr französischer Korsther Lat die TqLCT' 
kulüse auch eine Erkninkviii« der Wemtrinker genaünt, und vras 

dritte geistige t^ctiänk, das Bier. I .ctrifll, so gUt das, was ich vorher von 

der DLsiiosition für Tuberkidose, weldie die Alkoholgcwerbe im allge¬ 
meinen erzeugen, gesagt haVie, in voUcin Muße aueJi Ihr die Biergewer . e. 


n. 

Eia anderer Beweisgrund fTir tlle Bedeutung des Alkoholismus für 
die Tiiberkalose wird tlxirin gcsiohen. daß das iiiSnnliclie Geschlecht, bei 
welehem der Alkoliolisnius so weit überwiefit. aneh bei tlerTubrrkalose 
weit stärker beteiligt ist als das wriblh-lu-. Die Tatsache an sieh ist 
richtig. So starben z. B. Is. Tabelle 2) ini dahis^ 1902 an Tuberkulose 
^5769 uiünnliche, aber nur 30957 wRi 1 >lIclie Personen imd 10 Jahre 

später (1912} 30944 uiämiliclie. 28967 .vcüdhrhe PerMiium. and so war 

VS in allen Jiilircn. Ks isl ilaLei zu beniek^ielit%en, clalS m bezug äinf 

die (ipsuintlievölkcning 'las umgekehrte Verhnltnis besteht, so *1110 

1902 auf 17259.599 ^länner 1773 * auf 20306523 

Männer 20768141 iVeiber kamen. Es härten also bei sonst gifielien 
Verhältnisaeu mehr Frauen an Tiiherkiilosc sterben niösscn als Männer 
— aber gerade das IJmgekclirte ist cingetretcu. Wenn man aber be¬ 
denkt. daß der idisolute Unterschied d'udi mir 5 6 Prozent der männ- 

Uehen rodcsfälle beträgt,, so wir'l mau unschwer erkennen, daß das 
überwifgeii der l'ulierkijlost'.stcrbliehkelt bei ^lännern nicht im ent- 
feriiU‘.sten ileni tTUawiegen des Alkoludisiiiti.s Wi ihnen gleiehkonmil, 
also schon desu'cgeii die Bolle ries .Ukohuls nur eine Lesciiränktc soin 

könnte. 

2<an zeigt .sich aber weihT ilie lioaclitciiswerte latsache, dnß fue 
.Sterblichkeit iler beiden Gcschlecliter duii liaiis niidit par-dlel ^ht, son- 
deni 'hiß in verscliiiultuicii Lelxiisaltcm <l!is gegenseitige VerhnltniR 
ein ganz versidiiedenes, ('dlweise entgegengesetztes ist. In den cwten 
Lebensjahren, inmulmnd bis zum Emlß fies zweiten, niaiichnnil bis OTim 
Ende des dritten l.cbeiLsjidircs, ist die l iiiicrkiilosestcrbUclikcit bei K.na- 
hen stets gri’ißer als bei Mädchen, dimn aber tritt ilas Gegenteil ein, so 
<laD hi» zum Ende des iO. la-beiisjuhri'S crheblicli mehr wcildinhe als 
mfiimliclie Personen an Tuberkukise gestnrlicn sind. Für diese und 'he 
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Tabelle 2. 

Es starben üji Tulicrfculose in Preußen naeb den stondtsamtlichen 


W. 

nlü 


eldnngcn: 

1901 

JM2 

imo 

lOtl 

1912 

M. 

36390 

35 769 

31 ogß 

31 358 

3a ^44 

W* 

3 J ISS 

3° ^>>T 

39 ^Sq 

19 

jS 1^67 

ZiiRtJiuusn 

67 44 i 

«6 7tö 

to 4?9 

61 319 

59 911 


Bis zum T^onKidf?tea 

30 . L^jbfta^ilir 



M. 

6798 

fi 

im 

7 

7070 

W. 


7 70^ 

Bl 53 

8 3^ 

7 »64 

ZllMBTIIlön 

J4 4^ 

I 4 3 J 8 

1567^ 

iS^ia 

1503* 



30. Lehf^UJEjahr 



&L 

71366 

7 J3^> 

^aTS 

1^413 

6555 

w. 

£68;: 

* 

6 7 j 6 

4 908 

6747 

Znüäinüit'n 

*3751 

13839 

13 991 

UJ^ 

«3 3*w 


Bis sfiiiLi vofltüdetRii 30. Lpli^ii^alir 



M. 

ij 1*4 

IJ766 

I 3 S 3 ® 

137*6 

»jfisj 

w. 

14 33^ 3 

U 4,11 

1569 

rs »76 

14711 

7 n< 93 inia»iiii 

hBjij 

iS 197 

*8 399 

38 99+ 

18336 


Zwiacliea JO. (irtl 40w Leb«twjiilir 



NL 

* D89 

5 T 75 

5343 

5 33$ 

3419 

\y* 


5 49^ 

^ 171 

5617 

5 54^ 

ZnKitilklURf] 

11599 

II aT4 

j& 8 i 4 

to ^!ß 

10 9^ 


Bi» iTim »ollmlf!teii 40. LcbfinfljRhr 



51 

19953 

I954T 

iSn» 

[9051 

19 044 


19 

19 930 

30 441 

ja 891 

II 


39 Sifi 

39 47« 

59 1*3 

3994+ 




NsirJi 404 r^befißjalir 



3L 

S37 

I* aj8 

11318 

1*307 

11 900 


n 19^ 

If CPÜ- 

S 448 

8968 

8 711 

Ziiaammeu 


11 

a i ahf» 

34 -T 5 

la6ll 

Lii Oui^i^Q 

67 445 

66 7^* 

60+79 

^1 J19 

59911 


545*65»^ 

sfi 993 ^®^ 

I^JULD. 


tiesaiMtlievrilkeninB 
35Q4&979 39 55^351 

17359599 I 9 |afi 795 
l7 7Stjtqi 30tXJ4 556 
1. Jaji. i*J»n- I9ifi 


4ü> Söo ^®3 
3 D 4[6 

$11 

{.Juli 191 ] 


41 ^ 4 ^ 
3 C 30 6 513 
ao 141 

I. Juli 191 j 


folcendeuDarlegimsen habe irii aus xlen Veröffentliehungen der Pwüßi- 
srben Medirinalnbicthine des Slliusli'nnms - Das Ue^.'^Widlieitev-esen des 
Preußiselien Sümtes* eine AnraUl tTbcrsichtstabcüen för ilie 6 .laUre 









1016 Sitzung <Ier l>liyflikaliacb-mathfluialisc!ieii C.’laase vdri 12. Novtinibw TS14. 

1^0—02, 1910—sEU.*iamiiicngesteltt. Zu dcu 3 h'tzten Jahmi, 
über die BfrieUto. bis jetzt erschienen sind, }i.<iIkj ieli auch die vorher¬ 
gehenden 10 Jidire genommen, weil seitdem ’lu-aelitenswertc Vejschic* 
bimgeji hl der Zahl der Tiiberhulosetodcsfßllc cingetreten sind. Die 
Tnbellen gehen teils absolute Zohlen. teils rehitivef ini wesentUehea 
stimtoen sie alle in beüug auf die Verteihmg der TviberknlosctodesfÜIle 
bei den beiden (rrsclileehteru filtereiii, wenn fuieli iu Emzdheiteu kleine 
Verschiedenheiteii heT^'artreten, auf die ieh im vveiteren nufuierhsam 
uiaehea werile. 

Bei tler ersten dieser Tübellcn (Tabelle 2), welche ilie iibscdiiten 
Zalilen wiedergiht, (elilt iliis Jahr I9CX>, weil für dieses die eiitsprcelitai- 
den Ajigaheii in ilen ministrriellEn Verüfteiitlieluingiin fehlen. Unter 
Außeraehtlassiiiig der nbweieheiiden Verlifiltnisse der ersten Lelieus- 
jahn*., welelu- an item liesamtresnltat iiirhts VVesentUehes itndern, war 
in allen Jafirgängen bis zum vollendeten 20. l^rliensjahre ilie absolute 
Sterhlielikcit au Tulitsrkulose bei weihlieheii Pei'SOnen um nmil 1000, 
d. li. 14—IS Prozent der männlie.hen Sferheziffer, größer. J£.s ist dabei 
bemerkenswert, daß bei beiden Oeschlechterii Im Jahre 1912 du merk- 
licher Rüekgaug der Tmlcsfälle eiiigetrftteii ist, der nbor Ijci den Frauen 
crheMieher ist als i>fi den Müiuiem, Dm- rtwidge Zunahme der Ab- 
stineiizbewcguiig bei der Jugend kium f.lanun luehi. xiir hlfkLärurig diosf'i' 
Tatsjwhe herangezugen werden. Zwischen di'iii 20. und 3^* Lebtiifjjahr 
ist die absolute Sterblidikeit an TLilierkidüse eine besonders hohn, demn 
sie steht nidilallztiweit zurfiek gegeiiillier der Zald tiir die ersten 20 Jahre 
zusauuneiigeiunmueii. Auch in dicstT Zeii ist ein gewisser Kückgang 
der TodesznIllen zu Itemerken, wetui er aiieli in den letzten ^Juliren un- 
gleicJimS.ßig ist (bei den Weiliem) oder gar gaiizlelilt (hd den Münneiii'i, 
Im letzten Jalir ist dir Zahl der Toilesfällf^ beim inÄtinliclicn Gesehleoht 
gestickten, heim wdhlieheji gefallen. Besonders beinfirkeuswerfc aln-r 
ist, daß bet den beiden, eiti Jabrziduit miseinauderliegcnden Jalirpauren 
(1901/02 und 191 j/tr), ila.'. Verhitkiii’' der Stcrfdieiikeit der Mfmner zu 
ilcrjenigeu derWeil>ev sich nmgekelut htii: in den Jahren 1901 und 19O2 
starben je nieJir Mümier ids Weiiter, iin Jalirzeliut s|ifiter aber umgekehrt 
mehr Weiber als Männer, Trotz ries Üherwiegi^ius der MnniierU«|e?*iälle 
zwisrhvn 20. imd 30. Leheiisjahr in den Jaliren 1901/02 ist docli iiuch 
in ihnen nueb die tTesimitsterliliclikeit dt-r Männer ikr die ersten 30 
Ijen-^jalire kleiner tds tllc der Weiber, wenn lUK-h il er Unterseliied gi?rmgnr 
ist als i‘in Jidirzidmt spliter. 

Alm lieh ist (los Verhnltnis der GeschlGchtersterbliidiki-tl ztviselR-n 
dem 30, mul 40. Jjpbeiifgalire. Tni .Vnfaiig dieses .lahrlumdcrts starhen 
noch mehr Männer als Fmneu. in den Jidm-ii 1910—i 2 war es aber um- 
gekclirt. 
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Der CesÄmtverltist dr*r Fmicu iimerli'iU' der ersten 40 Lcbensialue 
war iibsolttt schon T90J etwas grr}ßtyr als der der Männeri wir wenlen 
aber sugleicL seJien, daß ilies nur dunüt ziiismiimenhrutgt, dftß es 1903 
rd*erljaii[>r über eiu« halbe Mülioii mehr Friiiren gab als Jlänner, dagegen 
war er in den letzten ^ Jahren absolut so erheltlit'ln daß man daraus auch 
sclmii wtif eine relative Zimnhmc scliließeri lianii, 

I i itn» anders stellt sidi rlas Bild der tibsoluten Stcrbliclikeit naoh 
den» 40, LeViisj^pire dar, N«m sterben erheblich viel mehr Mniiiier an 
Tuberkulose tds Frauen, und zwar ist diese Ersdicinung vor 10 Juliren 
bereit^ eheiiso gewesen wie in tlen letzten Jnhren. 

Nun habe idi sdion niehrtaeli darauf liinge'ftiesen. und es ist ja 
auch auf der Hand liegend, daß bei der so versidiiedeneu DesaiüticaM 
<let Ijeiden ttesulilcditer die absoluten SterbeztEFem eiticn luimittelbaren 
Vergleich iiVcht zutassen, daß, um einen Bolchen zu enuftglidicn, Ver- 
bält uiszahlcn berechnet wenlen müssen- bdi liabe trotzdem die absoluten 
Zaldcn angefölixt. weil fliese die von den Behörden verfilfcntlichten (.JruüJ* 
znliieu sind, mittels deren dieVeiiiQltuiszaldt'u bereelinet weiden luflsscn. 

Vergleichbare Verhfllrniszalilen bann man luin in der vcrsehictlen- 
sUui ’Weise gewinnen- Die Tabelle 3 gilit lut ilie beideJi Jalirp»«f'' 
1901/02 und 1911/12 die auf je loooo Lebende der yosiuntbevblkerung 
und der Gesaiiimhl beider Gesaicditer bcrecliuetnn Verliültniszahk-n. 
Da icli nur t DeziuialstcUc in abgertjudeter Form gegeben habe (o. 1 bis 
0.5 ist unberücksichtigt geblieben, 0,6—0.9 n!s 1.0 gereelmet worf lenk 
sif haben sid* hie und da bei der VcrhRltniszalil der Gesamtbevölkerung, 
vergüehtfu mit rlfir der üeseldcditcr, kleine ünstLniuiigkciteu ergeben. 

Vergleicht niun diesn RelativzaUleu mit den absoluttoi, so erkennt 
man in -Ut HriuptsffuUe eine villUge Übercinstluunung. Auf die Ati-s* 
iinhmc tur flie ersten 40 .lolutJ mi Jalnc 1902 Imbe ich schon jiingewle- 
sen: die nbH*i 1 titc Sterbeziffer des weiblichen GescWechts war etwi«.>j Ijßlier 
aU lÜe de^ä iiifiiinliehen, diu VerhalttiiszfiIden zeigen aber ihis Umgekehrte, 
währcud 19II auch die VcrhÄltnisziddcn die stark aUcrwlegciide Sterb¬ 
lichkeit ticr wHJdirhen Personen erkennen lassen. Dussolhe Vtrliültriis 
liestebt auch nueJi im Jahre 1912, ti^ir Ust die .Sp,Tnnuiig geringer gc- 
wuixlen, aber tiidit eriva deswegen, weil die SterblirMdt der Männer 
erheblieher abgenommru bat, denn diesf* Ahnahmo beträgt iiurO.i, son* 
ilerii w. il die Fnmenstcrbliclikeit um 0.4 zuTÜckge^gatigen ist, \Vicderuni 
kann fl io AbslincnzbcwirguJig bid «len jungen Männern nielit iVöhJ die 
Ursadie ihr die Vcrsclijetiung der VerhälmiBse sein, 

ln Tabelle 3 bähe ieli die relative Sterblielikdt für die Gesamtlieit 
der in einem JaJire Lebenden fcstgestellt, ntmi Imt aber aud) mteli aiulere 
Btrcdmiuigcii geuuielit, die iiber sämtlidt zu dem gleichen Resultat gc- 
lüihrt haben- 
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Tabelle 3. 

Es Rtarben iu Preußen an Tiibcrkulose von je loodd der Gesamt' 
bcvDlkerun^ überLaupl, und von der Gesamtlieit jedes GeiwMechts; 



1901 

1902 

1911 

1912 

Lßi 

Altcif 

vem 0 — JO 

duhrttu 


UherlkPupL 



>9 

3Ti 

iL 

4.0 

a» 

3Ö 

3-5 

w. 

4-4 

4-3 

4‘I 

3-9 

ZwUcLeu 30. und 30- Leben^ahr 


ÜberbiiUpt 

4.0 

4.0 

3^3 

5» 

M. 

+ 3 

41 


3-a 

w. 



34 


lin 

Aller 

vm 0—30 

Jüliren 


CbarbftTipt 


8-0 

7» 


M 


9.0 

6.9 

6.7 

w. 


Bä 

1-5 


Zwi^»c1ien 30. oniJ 40- Lebeaiuaiir 


ClicrlLatipt 

^4 

3^ 

ST 


hL 


3-3 

2.6 


W. 

JhI 


2.T 

2.7 

Im 

Alter 

von 0—40 

iJaiireii 


ÜbfirhAiEpt 

TtvS 

11-3 

9-9 



tt,T 

T1.3 

9.5 



il4 

11 ^ 

10.2 

9.1 

Im AJt^r jcikseita des 40, 

Oberhaopt 

S.ü 

7vl 

5-3 

5^^ 

M* 

9.6 

9-1 

^.1 

5-9 

w. 

6.4 


4-4 

4-S 

Für äUo LebcuBidlcr mwitmiutm 


(Tberiwpt 


19^ 

15-1 

14 


SM 



tS 1 


17.6 

t74 

14rB 

(3-9 


Eine andere Berechnmiif beäebt sieh auf loooo Lebende in den 
betreffeiIllen Altersldflssen s sie ist in Tabelle 4 wiedergegeben, in den 
Jftlrren J 898 bis i gOi lag der Wcndepiuikt fun Elnde des 20. l^etiensjahres; 
bis dahin überwog die SterblichkeLt der weibliebcu Personen, von tla ab 
di^enJgc der männlichen. Nach lO Jiihr(a.i, in den iTalireii rgio — J912, 
war der Wendejninkt an das Ende des 4JO. Lelicmyahres gerndet. 

Bei der Bcredinimg des Prozentverhältnisscs uitf soo Gestorbtsne 
der betreffenden Altersklasse (Tabelle 5) zeigt sieb nur Insofeni eine 
kleine Verschiebung, als im Anfang unseres Jahrhunderts der Wende¬ 
punkt am Ende de» 3 5. Lebeusjidire« lag, wälimnl er loJalire später 
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Tabelle 4. 

Von 10000 Lebende« stiirbtin in Preußen an Tuberkulose in den Alters- 

klHäsen 


AJttr 

1898- 

M, 

-190a 

w. 

1901 

W* 1 w.. : 

1903 

M. \%\ 

i^iTQ 

SL 1 W. 

191] 

M, 1 SV. 

1913 

M. 1 SV. 

o-f 

14 -^S 

T 9-97 

J3.8J 

30.93 

ai. 3 '? 1 

1 iS-Djl 

^■ 34 ; 

16^36 

34.1 1 

Ji9.11 

:a3,IO 

il,€S 

1—1 

lfi-47 


i6,J9 


16.17 

14-42 

t 3‘*4 

ITnll 

I6.OJ 

U -39 

tfi.l5 

T 44 K 1 

J -3 

a.71 

s.ao 


9-4* 

8.83 

8 30 

a-s* 


II4I 

8,69 

|OJ>J 

172 

3-5 

593 

6.26 

5-97 

^37 

546 

*34 

j.a» 

, 

597 

6,03 

5-79 

6-17 

5—m 

3 73 

4.St 

354 

4-^5 


53 ^ 

3.78 

4.S7 

>77 

4-30 

3S3 

4-81 

10—15 

447 

7.^1 

4.16 

7 - 4 ^ 

4.0S 

7,61 

MS 

649 

3$7 

7-17 

4.Dl 

6^92 

15—30 

14,03 

15^9 

14.€3 

16.40 

1436 

16.54 

\l,tb 

14.33 

fcx 33 

»>37 

13415 

E4.8ä 

30—35 


33.00 

J5.34 

3 Ü.S| 

*397 

3 r.o 3 

19.78 

tÄ.66 


19.92 

20.51 

20.6i 

^*5—30 

35-T 4 

=445 

54.=7 

2547 

35,07 

34.68 

19 h 39 

31.83 

' Z9.36 

31.94 

rB.io 

30.51 

JO— 4 E> 


353 ^ 

1 37.1S 

24.14 

25^37 

33.77 

19.13 


; 19-21 

S 50 . 2 :j 

19.60 

* 1.06 

40-50 

38.3^ 

34.27 

33-85 

32 -] 3 

34 90 

31.59 

22.62 

15-68 


16.17 

2440 

16,42 

50—60 

46.^3 

37.15 

44 99 

35,0^1 

43.30 

* 3-53 

2Ö.äo 


z 8 - 4 :j 

16-00 

3 ÄJ .84 

16.89 

60—70 

57-77 

37 ®* 

47-47 ‘ 

31 J 3 

i 4S.go 

30.71 


19.14! 

; 29.64 

19 *7 

28-54 

1967 

70—So 

33.1 J 

35.80 

39.99 

3 J,I 4 

» 7^74 

3 fJ.o 6 

17 35 

tS- 3 ^! 

: 19.66 

14-67 

18-59 

i 6 . 3 d 

»□— 

iä.38 

I 3.&3 

14.33 

1 ii.39 

12-74 

8.9«^ 

7.63 



5^5 

8.I0 

7.01 

Uobp- 









1 




kiimt 



1 

1 

*35 

i 

1 11.91 

i 








Tabelle 5. 

Von 100 Geatorbcneu der iKitrelTeudeu Altersklassen suu'ben in Preußen 

an Tiibcrkulosu 


Alicr 

19 

M. 

00 

W, 

taoi 1 

M 1 SV. i 

M. 

J2 

W, 

mi 

M. 

10 1 
SV. 

1911 

M. ' SV. 

E912 

M. i \\r 

0 — 1 

0-91 

0.87 

0-88 

o-M 

0.93 

0.96 

149 

1.11 

1,04 

Ol 99 

1-lJ 

E.ll 

1—3 

3*3 

3 31 

>06 

Ml 

3-3* 

3^1 J 

4.63 

4-*J 

4.14 

3.60 

4^Sa 

4 24 

ä-5 

4.08 

4^60 

4-37 


4-7S 

4-47 

7-SO 

*-95 

6.361 

7.03 

73S 

6-95 

5“5 

5-0* 

3-11 

5^3Ä 

S^T 

5.41 

6.38 

Sjt5 

9^17 

s*iTi 

B,6o 

9 M 

9-1$ 

5—so 

7-78 

Io. 14 

7J06 

3.99 

7*9 

foJs 

1 E.u 

li9i 

iO’9^ 

l-MO 

' t'SjQOj 

1 1413 

iO—IS 

16.65 

36.10 

14-äB 

14,Si 

»*^iT 

26.03 

3833 

29.65 

^7^4, 

30-4^ i 

*8-15 1 

1 28.22 

15—20 

J4-40 

+3 90 

54.85 

43-«? 

iE >8 

44.83 

33-u 

4641 

31-4J 

4S 9* ■ 

1 J5-04 1 

1 44 83 

20—25 

45.90 

44.33 

44 31 

44.68 

4479 

45.^ 

41-69 

47-00 

38.S3I 

45-S4 1 

1 

44-1 

35—30 

4>1G 

43.S4 

41^93 

41.851 

43 -oB 

41-7* 

3998 

43-73 

18.431 

4i^T| 

\ 59-0^ 

! 41-94 

30-40 

iS'5 7 

54*9 

35-*7 

34-** i 

34-15 

; 3448 

32 24 

33,ÖT 

30J8| 

3e.a9ii 30.83 

mi5 

1 

0 

36.54 

34.84 

36.54 


26.40 

3383 

^ir 

30.94 

30.Br» 

19>99j 

1 ^0,89 

19,83 

50-*o 

iq^Do 

15 9t 

18.87 

>5 h *3 

n-97 

M-5i 

14-ifl 

IT.06 

r>3* 

10.58 1 

1*^90 


60—70 

11.13 

8.4B 

10.52 

8-i> 

10,39 

7-93 

6.76 

1 3 -*l- 

6.65 


6.14 

S-i* 

70—80 

3.16 

^■34 

i+H 

3-53 

1-74 

3.16 

1.93 

1 i,So 

1 *99 

1 1-04 i 

1-76 

* 7T 

Bo- 
U nh ^ 

0-57 

*-53 

ou6: 

0.511 

0-SS 

' eM3 

1 

*-44 

1 0^36 

OL31 

*-4S 

0-34 

1 

: 0,37 

1 


a,S 8 

i03 

j 7^ 


0,55 

1 4.17 

1 frSö 

) - 
1 

1,4^6 

! >39 

1 0.50 

|3... 
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wie nadi den antlereu Bereebnungsfirtvii mis Ende des 40 . LcLcn&jalires 
verschoben e]rfichenit- 

Enillieli gebe xnh mxdi eine kleine Tabelle (TabeEe 6) nadi Cokset, 
bei der die Todesfälle aut* 100 Todtsfilllc des gUneben Gesdileehtes l>e- 
reelmel sind, Ha zeigt sieh die interessante 'ratwiohe, liiiiä zwar filv die 
Jolire tSSi-—1890 der Wendepunkt ■vv'Veder iiin Ende des so. Lebens* 
jabres lag, daß er aber bereits iTir das Jalir 1896 an rlas Ende diw 


Tabelle 6. 


Naeli CoHjiET. Atif 100 Todestlillc des gkieben Gcsebledits kamen 

in Preußen Tubei’lculosefaUe 


Alt«r 

fl-1 

1 — 3 

2- J 

3 — fl 
5—10 

JO—15 
IS—so 
20—*5 

30-40 
40-50 
50—^ 
6q— 7 Q 
70 —So 
So-- 


1881 

-1890 

1896 


iL 

W. 

M. 

W* 


i.O 

3-39 

3.10 

3-0 

34 

3.00 


3-5 

39 

] 03 

1^33 

3^3 

3.8 

|,)S 

I-*Ö 

S.i 

6,^ 

(-87 


12,5 

20-7 

1.10 

4 4 * 

3 S .8 

43.3 

d,S 9 

S43 

45 ^ 

42^^ 

9.5a 

9.56 


42.8 

8,33 

9,6S 


3 S -3 

16,90 

i 7 je 

33 ^ 

33^ 

16,79 

13-15 

28.4 

sS-i 

iS- 5 t 

II. 



H 4 r 

10.31 

6.3 

44 

3 - 3 ^ 

345 


0.5 

0-71 

0,31 


40, Leben,■yaliTcs geriiekt war. .ledcnlhlls können wir nun ganz bestJimnt 
sagen. cbiB für intsere Zeit unter den TiiberloibisptodesfSUen eines .Jalires 
bei Ptrrsonen von o — 40 Jiibrcn die weiblieJion Personen überw'ieigGn.. 

Wenn imm nun berilcksicbtigt, daß gerade in den letzten Jalixen 
nrdiezu ^ aUer Tribcrknlosetodesfalle in die ersten 40 Lebensjalire bdlen. 
so kann man ducli nnmüglieb den Gedanken xnlasscn. daß dev Alkoliolis- 
mus der Männer bei aeseii TüdesfäUEn, bei wekben die wdbliebcn 
Toten fibenricgen, eine Bolle spielen könne. 

Anders liegen die YerlifUtnisse bei dem starken letzten Drittel aller 
Tuberkulosetodesfäne, welches die Bevölkerung jenseits des 40. Iz^bens* 
jahrfis betrink. Bier überwiegt das mamdicbe Gesebleclit ganz bedeu¬ 
tend. was zwar scliuii aiLs den absoluten Zidileti zu entnebnien Ist, aber 
tiiit Sidicxlieit doch erst, aus den RcktivKableu bexvürgoht. Dieser Un¬ 
terschied bestand »cbon im Anfang niiscres Jidirluindcrts und kt bis zn 
den ktzteji Jalircn geblieben. Aber er bt verbiütmsmaßig geringer ge¬ 
worden, Ton 3.3 in den Jalireu 19OI und 1903 auf t.7 in den Jahren 


Ortb 3 Zm‘ Fmao fuiHi flsii Besichijngen dei AlinlnilisirinB Tiil»iirbitUise. 11^31 

1911 iuhI 1912 znrä<’kgt’upjii^i*u. und zwar tladorfdi* ilitß ri'lntivf* 
aiü* 10000 lit^bnndie <!*'s iictrdFtMidi'ii ili'St.'liltJt'liteS' IwiwLin^tf Stt'ilre- 
zifftrr lM;i deu >lHJiii<*ni niu 3.5 »1 ''»'f’“' JnLrüphut. Tiri d<?n h'rnwn mir 
lUii 3.0 zitrüi?kjj>‘i 2 iiiis^‘ii 

Hier kßiintt' mau tl*MU Alkiihnlisiiiii.' iMduc- Kf»lk' zuteilru, iii- 
dfmi mau eiiirrsi-it'- siJiiicltiiih'U kilmitf, ilii- ülnTraj^rtide ^torlj|i«-tikd! 
der Mftiiiicr liäii!;e mit iluii zn.'tiiiinnen. iunUT.>eit> die jii-Oßere SteHilieJi- 
keitÄiIoudiiue der Männer als l-nlife der Absthir'iizbeweiruiiff aiiJipri'diMi 
Inde-t^n win ein snlrlu''! Viirsii lien dneli duivdiaus eiiweirifr 

mul ließe sdir vvii>litim' iiiuleir rnislRinle miß. r lleti-fielir. Die pn-nßh 
scheu M«Hliziii;illierieliTe und it. a. wueli l uuket Uiei-ii den IIan[rtnneh- 
Jmi'k aiifdie .SidililittiHiirf 11, widrlien diu Mümter melir «d*. die Kmueii 
diireli ilirv ErweHt-tiitiifkoit ausip-ÄUizi süuL und ilie .wnlßerr Almalmm 
der SterldiehkeiT Ind den Milniieni im ietzten Jahr/i )iid wiril man viel 
clier als Wirkiinj^ ilel' iiuiiier niehr verhesserti'n I Jewerlpehvi^iene dutm 
als eine judehe rler Atisrinenzlii'wp'i'iinif jniseheu planlpii. einer Bcweijunk'* 
vini pler wnLI vpiii v<prnlierH'iii fiiizinieliiiieit ist, ilaß sie mclu' l>ei jiinijen 
als 1u.‘i nlfrn 3Ifiuin'l‘li erri‘i‘*Ut.. daß sie pdier Juii,!?e Leute vordem 1 jiiiike 
bewnlirt. als jJle SftiiOr -lern l’ninke rdtwmnUif nnieht. 

Wie ri‘k;eliiiäßiir mit dein Ii5in"ren Li'heiisalter flie Zahl der rnlifsr* 
kuloseftMle.sfail«- in d« ii letzten -laliren nbifeiipnuiueii hat, bt reclit klar 
ans ehu'r IvurvenTiilVl zu er-‘i>!ipmt 'In* ich Um, MinistertalilirektnrKiBcii- 
NJ:» Tenlaiikp-. Wir p^rsi-lu n dartms. ilnß es leidi'r ... nicht getflQclct 

Hilekitnn.it iler Slerlillehkelt fUi Tuberkulose 
in l*reußen sei t di'in dahri* 187® li' ilen Alters* 
klns-»p-ii vppiiO—15. 15—30- 30—60 uiipI über 
60 *1 ji Ijtp*, 



Auf totfüO Lebfradc starbein: 

in der Altrr^rtiiH^ ran a— 15 JH-luctt S.|i 1911: 7-20 

, * , - JS’—Jö ' 

* * * R JO—60 ► ia76r4S.6a ja.1i 

. , * ikbvr öoJnbrtf 11*76: 77.611 i^tti JO.85 

91 
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ist für Kiii*U*rsir.rl>Ui hkc>it aji Tiiberkuk.Ne ^.‘sti.TUdi lu nibwulrfickeii, 
wiir^n.l iYi^^ mu mdir gel«uri‘ AlT,>Tsk1ns.^ei. l^ttek- 

siehÜKt sLul. IhiQ -labei •If'r ykcholiMiiius k^mc i^escntlielie 

RoUe'<^itiek. aal'ür möduf Ich sdiiirJäÜtth nwli diien iiiHlmn i;nm. mi- 
miireiK nanilich .li(* 'riit^arht^ flaß der Koasnui v.ui Alk..Ia’l. sovoU ui 
iler Fonii von BMiiiifwcm als aw h iii Form «llt r «instig^ rtiftrlliikE zu- 
NaiiiiiiWMfOimumicm bei ims par uirht we-imtlidi abgHiHuiJiit ii Imt. Dor 
-VVrbiauch von nb^olutciii Alkoliol in l^cstalf von Bmimt wt-Lii belrag bei 
nn-= pro Jabr utiO Kopf in -Ue ktzie Zeit Itlm in mn 4 !.iTor benira 
un<l der iii Oestalt von Br^rnniwein. Bier und Wiiüi zn^Hiiiiiien imi loUter 
Lenun. Lmmi. b kann luau nirlit w.dil auf den tTedankcn kommen, diiß 
die Abnalimr der Tu><erk»lo.setnfU-tTdle im bto-n Alter von einer All¬ 
nah me des- AlküholvrrbraiH'bs lierrülne. 11 eiin td'er «lie in den letztim 
JaLreti fes.i;-esTeUte Abiialmn' ^b-r Tulnrkuk.setodc-ralle bei MSunerii 
lenseit^ des 40 .dabre.^ mit dem AlkolioUstmis nichts WesenHklu*s zu tim 
hat, wird man audx mngekehn seUließeu diirfem daß fmeb bei der 
Zunidune der TubcrknlosetodesfaUe Jenseits tUs 40. Leii«ii£galires tler 
AlkoboUsmus eine ..oder anel. nur «eseaTlichc Rolle 

iiieLt Tipieleti wird. 


LIL 

Ninimebr komme ieli zn einem ilrtmn und klJtten Pviultt. zur cs- 
ri er im*• nt e 1 len Er fo r sehunir der Bezklnmgeii zwisda n Alknhcdbmns 
lü.d Tid.. i-kulose. HifTbei hamlelt es sieh um zwei Ftamii. iiiimlieU 
erstens d»nim. -d, histeliemler Alkoholismns ib^ Halten iimr tuber- 
knlosen liilbktioii bcffuUsHgr. und zweitens dnmni. ob der 1 erbitf einer 
tulierkniöseii Krkmiikumf diirrli Alkoliol nngiuistig l*teiuJanßl wml. Im 
nUm irminen wShtt man bei den fepi rimeuieii die Bedingimscu so, daß 
eineiniektioii unter nlkm Umständen zu erwnrtei« ist. s,Mlnß iin wesent¬ 
lichen nur lüe zweite Frage zur Enwcheidnnir stellt. Iiniuerhin bube 
ich, um nneli der ersten Itöglie)ikeil Rmim zu geben, sehoii eitnmi Zeit 
Ti<r 'ler Infektion die Versuchstiere imter Alkohol Wirkung itet,etzt, s« 
daß sie schon als disponierte Tier*' in die Tnbejfkulosecxperimf ntc Hn- 

treten koiiiittu. . 

Ks liefen hrrcits von versebU-deneu Untcrsiicturn 3ÜTtminjiK<?n von 

posiTiven Ib sultiiteii. d. h. von imKÜnsüger Wirkling des Alkohole vor, 
es feidt ain r tiueh iiieht aii gegeutcilinen Angaben. Iiie Versuche wur¬ 
den teils an Meerschwelneheto teils mi Kaniimhen imgc^u llr. .Hiui kimu 
den Tieren -len Alkolnd ilireki ins Blut Hiisiirifzein man kaim üm ver¬ 
füttern. man kann Um subkutan vembrciclu ii. I'ie Injektion ims Blut 
bt eine sehr eingreifende Metlmde und für länger forti^;setzte Beibrin¬ 
gung kaum m'f'igtiet, bei der Veriiittemug hat untn mit iimiiiiTcUiarcn 
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Majreii.sitoiiifff-Ti /,ii rtvImi'U tiiitl Issum uii’jit tl-itstiilfii. i>li fni 

HtM'js s.*rzii‘Uer lürfdlc vi+ii siem *Uktih*il immUti'lhnr shUt uiitti'lltsir vim 
der M«K<‘iistf^i'uii]tr liemili-itcu is-t. Für »lit- PritLtiJi>i»lo äst 

<lus j:i iiiiwvss.'iiTÜvJ** <'li 'is^r Aikutiol «lirf'kt ikUt iinlirokt 

wirkt. w.>iMi t-r iiitr wirkt; Für .lii> wIsst'üsssrliaftlirlH' t iM »Vt*' 

Frsijje iih**rrjj«’LT '«■ slftJi Tieii iv 

iImi Alkoliul stilikutsHi äseiä»riiii?«'ii zu l;ss?n'n- "'IHii Hr. Hr. Ueitk- 

masx Iish lUt* Ktii*'iiril7iiiii's'u illi'ilif 1 iurs? im 

^ut \>'rtr.‘iijeu lifiiit'ii* Hciiii M'i.'Iiiis'T Jiisiii iui sill^eiiis'ia«JiL 

70 n-iii ssl.i^tlmi'11 Alksilis.ls ul'. tL li. siiJw;i't*iihr 1 suif 

I kfr K>T>r[H'rs;fW'< lit' ^k'iiU-winüß i-im iii 'IVll ih r Tiors- vim 

••iiwr Alks-hollslsuii^ ssi virl « iiir-prim'ii slriL^ fiiil 

t kL' KrtriiMriffwii-liT, t'(w« l «'fiu nl«M<lunT Alkitliol kfsin. L>!i niaT m 
»liT LitrrsiUir Au^^s^lM•l^ vsn'lirLfrts, 'iriß aufli ^olcli iHisc viel 
Alks«U<il, iiaiiilt.'U Ija rcru mir 1 kir kür|ii-rif 4 .wit ln. 

■VVirüuJitreii lisil« jr-ii <-}iicm fiiidt'rt'n Tdl <ti'r lu i-o ilit-so ;?*>• 

Irli w'iähliP zu VirMirkii* KaiiiiifliciJ. vvdl l'is rie sirh 

^rfiL'Wiüiisr sl..*ii Imislsm Hniiyttvps'ii >hv 'InästTkcilsfiifillvii. th’iii Tyims 
ntiiri vyn*- luiiiinuu!-. vi-rhalti ii. lUr Imvim n 

>iii.l ilm.-u. iu ils r Mi-mr m.» o.‘ i s Wn/ilhn subkutan hei^^^bracht, 
C‘bs‘]iS4» sfi^niUrlb-li «i(‘ tb'ii Ili-i'i-si'Uwcjnt-lsi'n. 'I ii- sif iitarljeTi täMl- 
lu-lir Tuä-.-rkul«*s.'. tli.' Imiiiam i« (kizilb ji djim-m ii äit-wirken in i'ioidi..‘r 
iiimI .\iiwcnnliiiiy:sii‘t nur uii-lu y'Mllidu-. i'irtUdB blfilutiiilc ^ or- 
rmslmjiiKbm, W'i im .l.u' Alk..Jiul Aif TubrrkubisriiitVktiuii lu-gimMiut 
itusl (UniVtTlstiir iler KmukUvii lii M'lilesuii^'l, war -Up MOsiUs'liktit trf* 
ifpl*«*!!. stsiß Jiis'li) mir ilii* mit ijiiviiM'ii Hazillcu iiiläiriiTteJi Tiftn-lidinelli'r 
starl» «. MUislmn vii tbärli» aud* .lir Aik-.lmiti.-lft ilrn änimimcu iänzUärn 
iri'wi iiiltii'j sieli siis » rwipsi'U. iiis'Ur uur rmlb’ljp. n>iuU'in 

iiirtir <Mkr wiuüffi-r iiiiierkiil<%v Vtriinilmin^T'ii äiirküiiicii. 

JJi liabe sk'sIiJiHi Pimni Teil .l. r ni-r** mit iM-viiwri. miiiii ardtirtii TeU 
mit liniiiHisPU IlsizUk-ii iii yk-idier Mtnitt- (o.oi u) luirl Arr iMBbkiiiiiuj iii- 
Üziprt. Die Iiifektuai iriM-Uali »iii i8. >Iiii 1914 - i"tdjsleiii ditTwre sdt 
16 -Ayrll- biIm* etwiis üi‘t*r 4 Wik'Iu'Ji. iltr* tüijUs’lii' Alknlnbiiii'uijt' »t* 
Imlteii hsitteii, tUt- AlkMli.ilvrralirddmm; wiirslc m-i li i'is li-.luni fort- 
gestitzt. jiImi etwa w‘rit(.'rt^ 4 \\''dieu, s" ‘laß liar* S \\ os'lieii IniiK 
mmrtu rbpitdieit unter AlkohMiwirkuny smudeTi, i‘iu*- /-eit. die wttlil Um* 
rddieml imi ilun AJkuhul ^elnu Wirkuiii; iiiltidrcu zu lassen. 

Die Reinkiiltnren «br Tiibfrkrll,fi/U]i'n Uflt mir Frim l’rofessur 

KAtstsowiTSi H'K'E.'iPxrB ui'lie-fert. Den hiimnnwi >T!imm liat rlifse selbst 
iit meiiicui liistitm ans inensdilidsi'iii Lu[jii.s jijezQt'litet, Dit uiil dem Anfi- 
gjinfisinsiteriftl «eiinptV-ü Mut>rsidiwoiiielien sTarben iiavU etwa S, u mid 




1(1U4 Sitzimg (irr pfiyslkalUch-mnthGtnatUchen t'ljissp vom lü, Noreinhei' iUl-l. 

14 udit-]i an all^'iJiciiuT. von tlvr 111 k[^tWilli' TiJivr- 

kiiIoM\ Jii"i viin^iu mit ihmt Aiis^aij^^iiialeriiil ^ft^üiiplTen Kiintiif4fcitii. 
wC'h'lie^ iinvli eiwa 39 Worln'ii an viiivr linrirn'rkraiikiintf vinfjiiu^, fsiiul 
Äirli unr an der Impfstelle eJii ljofknen^:ri4.k^r tuher-kiitrimer Knolm. \u^ 
ihm wie an.H i!i‘ti (Jr^fsvinm der Meerseliwiniiehen wurde ein nberein- 
sTinmieniler Ilaasillns rein kiklihiert. vi>n ilem 0*5 mg midi i Alüiiiitru 
dim Tod der Meerseliwrinelirn mi nligejueiner Tulierknloise JiiTheiftdir' 
teil. waliremL ein Kaniiielien uaeli suliknmiier Verimplnug von 10 iiiij: 
nneli nneli 34- Mmiiiren liei il»"r Törnii,^' mir einen vvaJnnlii^nßen 
an der Iiiipfsteiie zei^jtc. AneJa sonst bot die Kidinr dti- typiJ^elien Eigen- 
selnilVeii des Typus hinmuiiis dar. 

Der bovine Mtaiiim ist iiielit bei uns kiilti^ii-rL soinlern srammt 
ans deni llygieiiisejien Listlttii ilt*F*rier3liy.!lii:lieii Uoelisdiule, Nacli dem 
ßeriehi isi er ans der iul>erliiilösen Limifr eines Uiuiles isnllerr worden. 
I^a ieli übel' seine VmileTiz iikdits wllß^^^ %o linlie idi jiiieli I Meer- 
seliT^ eineben iuIt ilnri in Hofiert, ikinebi'n \ elveTifnlls nicht iilkidiolisiertes 
Kaiiiiielieji, um Kontndleu zit bidn-n. Z^vd nieJit alkoliolUh tte Koiirroll- 
kamneiieii waren aneb mit ihm liumancn Rn^ilb'i] ^eim|ifV ivordciip 

Teil weiß nicht, sfjll ieh leider mler i,düeklli liivrweise bat sji-U 

dieser bnvine Stainiii ah sehr vlnilent erwiesen, so döB iiiebt nur 

das KoiititillkiuLincbeiL sondern ntieh das Mn^rseliwein'dirjK als ieli 3 Mo¬ 
nate nadi der fiitekl'nnt ilc^ atisgebrodicneii Kriegte we^m die sfmif- 
behen Tiere rötete, nur öri.lidie Veraiuleningen darbnteiu Idi^ Zdt \-uu 
3 Monaten liSffe vobkonmieii IjinqtTiddir* um bd einer Iiilektiou mit 
virLileiiteiii Htaium sehweri^ allgeineim“ dadan'knlosi' zu er/emren. leli 
iiinß also einets.eii^' beklagen, daß der heinitzte Stnmiii kein ryjnseli 
vindenter w^-ir. muH aber andersi-its sai^eu, daß bei Ihm germb- der Alko- 
bol liatre zdgeu konnem was er vennnif — aber die alkolndisierten 
^rjere, nniE /As nv j^mwidji die stürker wie die weitigi^r siark initi^r Alkoboh 
wirkiiinr gesetzten 'riexe zeigten aindi jMir örtbehe^ an iiröße uiitertin- 
;mi1er und denen der üojitrölblert.' gliaidnaide Vrriindmingen. leb kann 
also jedenJails dns eine sagen, rbß dii^ von mir cingewamlte Alkohüb- 
sienjng der Kaulriidieit niebt imstande war. die Wirkung eini*.** W'^eing 
virtdenten Sramines boviner Bazillen zn Mejgern. 

Ebenso in gaNv Mud die Kx(KTiineine mit rlein Tvpfi'- hmnanus 
ansgefailen. 

Die sänidirbeii Ti+^e Initleii nur örtüelie, sejiarr uinsditii bem-Ver- 
äivdexHugen ihirongetrngen. die keint' wesentürben \'erHehIeiIenbe!t0n 
darlioteiu ob sie 5iieli mm bei ibai Jvonirollkaniiielirn oder bei ibni mit 
melir nder mit weniger Alkubol bcduiiideltf^Ti Tieren vorHuiibai, 
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Die ZaKI isl 6 AlkolMiltifTf" wimJra mk 

den hiiiiinTieTt. 4 iidt den liovint'n Bfi/ills^ii infiziert, das legi inir itlr 
meine Selilü-<se Bi^selirrmkuiig «nC nber ilie Zrdü geuügi dmdi. mn tu 
HÄgou* diill unter den vm\ inlr Jingewandtefj Versiielighetlinguiigen jeden- 
Iktb keine die tidierkiiiri^eri VnrgHiige ^^^dl^rllde \Vlrkimg deis Alkiiliulfi 
henwgi'treten ist. Wenn riie Zeltini w ieiier nilui^er gewi>rden sein wett- 
den, gedenke leli die Experimruir wieder auizniiL-linien. 


am 19. Nnvember* 


STnnngsHpririil»? löH^ 


Pk^Un. !■ da HarÜMhkFkBnL 

n 
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1914. 

XU. 


DEU 


KÖNTGLICH PREUSSISCHEN 

AKADEAHE der WISSENSCHAFTEN. 


10 . üesajiuiitsitziiiiq. 


Vorsitzinider Sucrctavi lli". I^i.anck. 

1. Hr. Wann.« Schule Ifis: Beitrüge 5!ur Wortgescliie-bt*'. 
ffirscli. später^ i 

DEC Z.««immenhIU.ßc »>v«clLcn kt. lind ag«. *1«!. 

Ir lat. UMCichnmig wird einer Tl-r^rcl.nlossc WtEmmt u.^d tilr 

dfls CtYniolusisclie VereUi*.dniy de» kl. VerbiiLus r^rlmtre vcrwcrlfft 

IM^ correspondimiae Mitglknl «If r pUYsikalusch-mtitlieinfitisdie!) 

Cla.se Hr. Fr.^n^ 3H:«tens m Wien Imt =.m 7.Xuvetnber ilas rt,nr/ir 
jährigeDociorjnbiLäuiil getViert; aus diesem Anlass Imt ilim die Atnaciitlc 
eine Adresse gewiilmet, die weiter uiiU'u aligediuekt UtT. 

H KolKeiide DrueksciiriOmi wurden vorgidegt; lief. 43 de. -«Tier¬ 
reich., enthaltend die St-rplddae 11ml die Callieemüdne, he:ir1*. v.*n 
J J. KanzB iBerliu 19'4)5 Bd. 16 «ler Kiuil-Aasgatm (llandsehnmielier 

NarhlaB Bd. 3) (Berlin 1914)1 Corpus Me.licortml Gmenirtiin il 2.11 
Pscudogalem ln HipiHH-ratis de septimtiids eommentarium ah Huiminu 
q f urabiee eersnm ed. G. Berostb.vesseb (Lipsiae ct Ueruhui 1914H 
Monumentn Ceriuaniae historlea. Poetae 1 aüni medii aeyi. Toni. 4, 3. i 

iBcixdini 1914) und H. BCrKiHis, GeologLseLe thersiehtskarte der RbAn 
(Berlin 1914), mit. Untei-stÜfziiug der HmnhüldkSüftung Iwarheitet. 


Daa eorrespondirende Mitglied ilor plij-^iltarmcli-Hmtlienmlisehen 
Classc AueusT Weiämass in Freiinirg i. Br. lat luii 5. November ver- 
storbea. 




Sjtximg^berichto 1914- 
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Ge&uiin] tnftTxiTig voui lü- Nuvtnibfir 1914* 


Adresse an Hrn. Pramz Mertens zom fünfzig¬ 
jährigen Doktorjnbüämn am 7. NovembeT 1914, 


Horlivereilrter Herr Kollege 1 

2ii llircm goldenen Duttorjul»ilrlum bringt Umeit die Königlielie Aka¬ 
demie der Wissenscliurteii, der Sie seil geraumer Zeit als kom'ap<m- 
diereiidea IJIitglipd angeliöieii, IhiHi hcrzliclisten Glückwfijisehc diir. 

An diesem Tage gedenken Sie iler Föwlening, die Sie lliren großen 
Lehrern Kusimku, Weierstfass und Kboxecker verdanken, getlenkcn Sie 
der Aiiregiuig, die Ihnen iieheu ilen Vorlesungen tbis Süiditun der Ab- 
haiullungen DtuiCRLETs bi-fteirte, insbesondere seine Untersuehuugeii über 
mehrtaehe Integrale. Dieser «iisgezeichnctc Lelu'Cr tand iietjeu den 
tiefen Forselnmgen, die ilin beschäftigten, immer noch Zeit, fremde Knt- 
ivieliluiigoii seinen Sch ule rn zugäJigUelier zu machen. 

Dasselbe kimn mau in noch IiüLeiem Maße von Lhiieii sagen. Es 
gibt eine große Anzahl iiiatiiemo tisch er Eutivicklungen, die nler Leser 
allenfalls studieren und verstehen kann, die aber dem Vortrag die 
größten Hludemisse entgegensetüen. Gerade solche Sdiwierigkeiieii zu 
übcrrnndeti, Iiat. Uiiien initner bcsoinleren Uetz gewährt. Wir crinueni 
an die Keduktion der imlefiniten innlii'eii i|iiadralischen Formen, die 
Lehre von der KoiiipoailiQii. die KiiLstolmiig der Klassen des llaiipt- 
geschlechts dui^di Dindikation, die Sie ohne Hilfe der ternären l'ormeii 
bewiesen, die Bestiinituing des Vorzeichens der (JAussisclien Summen, 
die wimderbar einfachen Beweise für die Irreduziliilltät. der Kreisttd- 
luiigsgleU-liuIlgen, die Sie nuf die Lemniskatcnteilung ausdehiiten, vor 
allcni alter an die Primzahlen in einer arithm'‘tischeu Progn-spion. Wie 
Sie liier, obre Benutzung des Rezi|<rozitätsgesctzes, zeigen, daß die in 
dem Beweise auftretciulen DtmciiLETScIten Reihen nicht verschwinden, 
gehört zu Ihren glRnzciidsteii Ijeislungen. 

Wenn Sie die kurze Wilivligiuig Ihrer Arbeiten, zu der uns dieser 
Gedenktag den .Viitaß gibt, vielh-k-bt etwas einseitig finden, so liegt das 
au der überwiiltigende» Fülle und Mannigfaltigkeit Ibrcr Gaben, aus 
denen sieb jeder das aussuclit, was ilini licsoinlers znsagt. Daß es schwer 
hält, in der Reibe Ihrer Prodnktinnen einen leiteinlen Faden zu finden, 
lial wohl scineij Gi'und darin, daß Sie zu di‘ii meisten di'‘ AmvguMgen 
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fi.iis Tlirüii Vorlcsiuipt^ö geschöpft hnhcii. Aus Mlcmeutfircn A uflpsimi^tiu 
stÄinmen Dii'e Untevsu(?liiirt(j<*!i üljcr ilio MALFATTisclie ujid die jVpolu>sius- 
sehe Äufgahe, über geometrische Aiiweuduiigf-u der Deteriiiinauteri- 
thforie, (Iber (Lis gi-5ßu- Tetraeder bei gegf'beiieii Seltenilaclicn, Dirt' 
schöne Beiuerkiiug ül>er die Multiplikation von üwei uueJulUehen Keihen, 
von denen nur die eine unbedingt koiivergt'ut Ist, Aus einer A orlesnug 
ül)er Algebm stammen Unteinudnmgen über sjinmetnseh«* l'iinktioneii, 
über Elimination und Kesiil tauten bi fdung, Revi'i>)se für die Exünenz der 
AViiraeln algehriiisclier Gleichungen. 

An allen wichtigen Fragen, die wülin’nd der verliosseneii fünfzig 
Jalii«diG Mathematiker beschäftigten, haben nSie regmi Anteil genommen. 
Die in KaosEraEBS Festschrift gegel>ene BcgrüJidiing der Idcidtheorift, 
seine Ergebnisse über die zyklischen tileiclmiigen und über di«- singn- 
Inreii Moduln der eliiptiiM?licri Funktionen regti-n Sie zu znlilreiciien 
eigenen Foraclningen an. Nachdem Sic sidi liuige mit der 'Fheorte der 
Invarianten und Kovarianten be.sehäftigt liattcri, weniJetvuSie »ich imnn-r 
mehr der Zahleiithcorie zu. Neben der Ideallheorie pdegten Sie anrli die 
analytische Zahlentheorie, handelten von der Verteilung «ler PrimzahU-u 
uiul’bestimmtcij nach dem A'orgauge von DiaicHLtrr die flsymptoiisdieJi 
Gesetze für gewisse AusdrÜckct die mittels der Primzalilen gebildet sind, 
So können Sie heute als Lehrer und als Foracher auf eine reiche 
Wirksamkeit zunickselnm. Ihre gcislrd.dinn, selifirrsiiniigen, aus neuen 
Gedanken eiitspiuiigciien üiitejsiichiiTigeti Iniheii die Anfänger über 
maneiie Klippe liinweggelioUVn und allen Freunden der Miithemat.it 
rineii besoinlors crk'sriM^n Gnniß bemUftr 

i)i<A lv2iiii^(lieh Ptßisf^he AkademiPr der Wisseii±5chaftcn. 
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Die fomale Grundlage der allgemeinen 
Relativitätstheorie. 

Von A. Einstein. 

(Voi^legt am *i9. October lÜll [»► oben S. JHiS].) 


In d^n letzten Jjüiren habe ieb, zum Teil zu&iiiiinfin mit meinem 
Freunde Grossmass, eine Verallgemeinerung der Rvlativitätstlieorie 
ausgearbeitet. Als iienristiscli© Uilfsniiltel sind bei jeneu Unter- 
siirfiuiiireu in bunter Miscliimg idivslkultselic midmatlienuitisrbe Forde¬ 
rungen "verwendet, so ibLß e^ iiielit leiolit Ist, ati Hand jener jVrherien 
die Xlieorie "^'üiu fümisil mathematiseben ^tjindpnnkte aii-s zu vibc^ 
aeben und zu eliarnktcrisiereu. Diese Lücke habe ieli durch die vur- 
liegende ^irbeit in erster Link ansmileti woUen. Es gelang insbe¬ 
sondere, die Gleidiuiigeii iles Gravitationsfeldes auf einem rein kovarian- 
ten-tbeoreüseJiwt Wege zu gewinnen (Abteilung D). Auch suchte icli 
einfaclie Ableitungen für die Grundgesetze des absoluten DifTereiitiab 
kalkuls zu geben, die zum Teil neu sein ilürften (Abteilung Ö), um 
dem Leser ein vollsiäudigcs Erfassen dc-r TlieoriL* ohne die Lektüre 
niiderer, reit« mathetnatiselier Abban dl iingen zu ennüglicben. Um die 
mnlbematisebeiv MetbcKien zu illustrieren, bahr icb tlie (EuLiiHseliRn) 
Gleicbuiigen der llydixnlyiiamik und die FeJdgkicImilden der Elektro¬ 
dynamik belegter Küiper altgeleitet (Abteilung U). Im Aliseliiütt F 
ist gezeigt, daß Nevtioss GraTitntioustbeork sieh ans der aUgimieiueu 
Theorie als Kalicmng ergibt t ancb sind dort die elemcntarsteu, für 
die voEhegeuJe Tbeorie. cT-iarakteristisehen Eigensebaften des Newtton- 
srhrn (sTiitiseln-n) Gravitatioiisfeldes (lielitetralileiikrfimmimg. Verseliie- 
bung der Spektra Hin ieii) alnjeleitet, 

A. Giundgo danke der Theorie. 

§1, Einleitende Überlegungen. 

iJcr ursprüiiglielicn Rclativitfitstlieorie liegt füc Voramssetzmig zu¬ 
grunde, daß ftir die Best-hreibung der Kalurgesetze alle Koordinaten¬ 
systeme gleidiberecbtigt seien, die relativ zueinander in gleidifÜnniger 
Translationsbcwegniig sind. Vom Standpunkte der Erfaiinmg aus, er- 
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Iifllt diese 'rhcorie ütre Uaviptstütze in der Tatsudif^, daß wir Iteim 
ET^jci’imeiiliei^ii auf der lirtle absolut iiiejitjü fLi^'oii jinTken, daß die 
Erde sich mit erlisbliclicr Geseliwiiidij^keil nm dii* Sufitie bewejj;t-. 

Aber (la,s Vertraueu, weiehes wtr der Eelaiivitätstlicorie eiitgeuen- 
hringen, hat not:Ii eine sunlere Wurzel, ftlan verfichließt sieli iifliiiUeh 
iiiclit IcieJit Ibigpiidcr Erwfljrujig. Wenn A' und Ä zwei itilntiv zii- 
eLiinuiler ui gleichiTirmiiTer Tr 5 mslnti(*iisbewogiinp liefludliche Ktjoiili- 
nateiisvsTemo suid, so sind (ßese Systeme voiu Jiiiieiniitiselieii Stiuid- 
[luntt fius vollkommen gleichwertig. Wir sueheii deahtdl) vergefdieh 
nach einem itnreiehifiideii (Triiinie daliir, wariim eins dieser Systeiiut 
geeigneter sein sollte, bei der Formulieniiig iler Natiirgrsetze als Be- 
zugäsvstenj zu dienen, als das fLihleret wir ßhlen uns vicimelir dazu 
gedrängt, die tilpichTiereohtigung l)eider Systeme zu pi>HtuUereu. 

Dies Argument fordert aljer sofort ein CJegenwgmnent heraus, 
Die kitiematisclic LUGiehhereeJiliguug zweier lvinjr<linateiisysißme ist 
iiämlieh dureliaus ulelit .'itil' den Fall hesehriiiikt, daß die Ijeiden ins 
Auge gefiLßteti KoordiTiatHn.systeme A und A' sich in glolehfüriniger 
Trau.slationshewegurig gegeneinander betüidciu Diese (ilcielihc- 
rceldiguug vom kiiiciiiatiselieii ^'tandpuiikt. aus Ijesteht' z, D, ebciirtO" 
gilt, wenji die S^'stcIne relativ ziieunuidcr glciehloniiig rotji'reii, Ulan 
fiihlt sk'li dnlur zu der Aiimdnue gcfkängt, daß die bisherige lle- 
latlvilÄtstlicoric in WGitgebclidpm -Maße zu vcrsülgejuGitcru sei, derart, 
daß fiie uiigercebt seheinende Hevorzugiitig der gleicldorniigcu 'rrans- 
lation gegfiifdier ReliUivbewegungcn linderer An. aus derTheoriever* 
schwindet. Dies HedürGns luieh einer der artige n Erweiterung der Theo¬ 
rie muß jeder eintiihiden, der sieh eüigchciid mit d>'in (Tpgeustande 
befaßt Ijüt. 

Zunächst seheiiu ea mm allen!ings, daß eine derartige Erweiterung 


der Relativität.sthtHirie aus physikfilisehen tiründeu ahziilehnMi sei. Es 
sei iiämlidi Ä' ein im tiALiLEi-NEWTüN,seliPn Sinne lierechliglfH Kiwr- 
dinatenSystem, A"' i iu relativ zu A" gleicliRirniig rotierendes Kixu-di- 
nalrsnsvstem. Dünn wirken mit reiittlv zu A rubeuile Maasen Zentri¬ 
fugal krilfte, während auf relativ zu A' ruhende Massen Sideho nicht 
wirken. Hierin sah hereita NtnvTos einen Beweis dafür, daß man die 
Rotation von Ä" als eine "absoluie. mifzufiisseti halu-, daß man also A'' 
niclit mit demselben Rechte wie A' als h ruhend > beliandeln kftnne, Die.s 
Argument ist nber — wie in-sbcsojideit; K. Macii aiLSget'ührt hat — 
nicht stiüldialtig. Die Existenz jener Zentrifugaikrüftc bmiichcn wir 
nämlich nicht notwendig auf 'üne ßewf'guiig von A" zurüekziifühi-en; 
wir kümicu sic viehiiehr ebensogut zurückfülin u auf ilio ilurcUsehnitt- 
Liehe RotationsUeweguiig iler pi uidenibelu fenieii Massen der Umgebung 
hl bozug auf AT', wobei wir A' als •rulitind* beliajuleln. Lassen die 
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X^wTONselien Gesetze iler ileehrinili iin+! (imvltation eine s^J^ldic- Aiif- 
rcissuji^^ tnrhi ^AU Ivaiiii dies selir wiOit in Mriiij^eln i lieber The*irio lie- 
t>niiidot sein* Für cLie relaiivbti.selic Aiiftassiiiiir spiielit ainkTweit^ fol^ 
widitige ArgMinent, Die ZeiitrltVfc^^^lkrrifrt weleln* unter ge- 
gelieilen Veiiirilti 3 isse[i tUif einen Körjier wirkt, wiiiJ g-i iian tlurch ^lir 
^leirke Xatnrkniistiiiite ilesselln^n bestimmt wie lUe Wirkung eines 
SeLwerefeldes yiif ilenselben. derarl. dnSi wir grir kein Mittel li^iliein ein 
»Xentrifiiqinlteltl“. vnn einem SeliH^t reJehl zu ituterselieiilen. Sa mesüien 
wir als Dewielit eines Köriitrs :tii iler EniutjrTlläehe initutT eine Supue- 
)>osition vun WirkiingCMi vr^n FeldiTii der hi^ulen geiuuinten Arten^ idine 
iliese Wirknugcu trennen zu kömieii. Uailnreli ^evrinnt ilie .\ulllas.sung 
diirtdinus iiii Ben^clitigniig» itaU wir pLis riitiernide Svstem h' jils 
rnlieuil ninl Jas ZeiiirifiigaUeM als ein UravitntioiisfeilJ aulTassen ilürfen. 
Es criiuiert fliese Anflassimg an diejenige der tu*spmnglie]ien(speziellei‘<Hi) 
Helativitltstlieorie, daß mau die atif eine Sn eitirin Magnetfehle bewegte 
elektiisdje Masse wirkenile pnnderüniutüriseLeKriifi: aueJi auiTassen kasin 
als die Einwirkiuig desjenigen elektrisebcn Feldes- weklies vom s^land- 
puiikte fdties mit der 3Lissc bewegten Bezugsi*} hteins am Ode iler Masse 
t orLanden ist* 

Aus di'iii Ib'sagieii gebt sdioii liervi>r, ibtß in einer im aiigeileiibden 
Sinne erweiterten Relati’i'itütstlieorie die Oj-^nirtatimi eine fnndanientnle 
KcilL; spielen iniiB; ilenu gdit niaii von einem Bezugssystem AT durch 
bloße TmnsformaTion zu einem Bezuü^sysrem A' über, so existii'H in 
bezug auf K' cnii fSravitationiifeld, ohne iJaß in l»zug aui' K ein sulebes 
vorhamlf^n zu sein braudit. 

Ees erbebt sidi nun naturgemäß die Fraget ITir Bezugssysieme 
luid Trcmsformatiuneii wii- in einer A erallgemeiiierteil ReiatiTirntstirnnrie 
als IS bereditigtf'" anzkisehen lialpen. Diese Frage wird sich jeilodi eist 
viel spSter beantworten lassen (Absdiiiitl T>|. Einstweilen stellen wii' 
Ulis auf den SUndpunkt, daß ziile Koordinatensystf^me und Traiis- 
format innen zmuJa^sen seien. die niil: den l*ei piiysikiilisdieii TLetirien 
stets voniusgi^setzten Hcdingunsu^eii der .Stetigkeit ^eririnbar sind* Es 
wird sidi zeigen, daß die KelativitHtstJieiprie einer sehr weitgdjündeiu 
^ Willkür naltezu freien Verallgememeruiig diliig ir^t. 


§ 2^ itas (Jravilaii tmsfrld. 

Naeli der ursprunglidien Kelfitlviflit-Stlicorie bewegt sieJi ein ma- 
teriellfr Punkt, der weil er Gravi tationskräiVru nnrli sonstigen Kribleii 
unteni’Orren ist, genidliniu und gleiehlTjrinig grniäß der Forme! 
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wobei 

#■ 

/Jce.<*eizt ist. Dabt'i ist jtj = x, = y, Xj — c. = fVif gesetzt, ds ist 
Jas Difl'erential Ji*r •Eigtnizcit«. J, li, diese Größe gibt Jeu Betrag an, 
um wclclicn die Angabe einer uüt di'in tnatej’iclleii Biuikt bc'wegten 
Uhl* auf dem Wegeleuient (fir. d^, rfx) vöröclireitet, tlie Variatioii in (i) 
ist dutiei ,sn /vi bilden, daß ilie Ko<irdinati-n x, in ileii Ktidpiuikteu der 
IntegTatlLUi mivariiert Meiben. 

Fillirt man nun ein« beliebijip* Koordinatentrajisformaiitm aus, so 
bleibt Gleiehimiir f 1 > bestehen, wSlirend an Stelle vim (2) die allgemeinere 
Form 

df = 

tritt-* Die 10 Großen ff„ sind ilubei Funktionen tod den x,, welclic 
dureh die aiigetvandte .Suiisiittitiou bestiniint sind. Physikalisch he* 
stimmen tlie das in bezug auf das neue Koordinate n»y «lern vurliaudcne 
GiÄvhatUmsfeld, wie ans den Überlegungen des vorigen Paragraphen 
hen orgeht. (i) nnd ( 2 a) best immen daher ilie Bewi guug eines tnaleriellen 
Punktes in einem GravitatiousfeUle. da.s bei pus-sender Wahl des Bezugsi* 
system.s vcrseltWindel, Wir wollen aher verallgeiiu'inermi amielmien, 
daß auch sonst die BeA»‘egung des materiellen Punktes int GravitatiQiis- 
fclde .Htets nadi iliesen (lleiehimgen erlblge. 

Don Größen kommt noeh eintr zAveite Bedeuhuig m. Wir können 
nämlich immer setzen 

^ %. rfx^ dr, = — ^ T (2 h) 

HM r 

wobei tlie flX. iillerdings keine Tollstruidigtni Difft'rentiale sind. Diese 
Größen dX, können aber doch hu Ujuiidlielikleineii als Koordinaten 
vertvendet werden. Es Uegl deshalli die Antiaiime naJie, daß im 
ITnemllielikhmeu die iirsprüngliche UelntivLtntstheorie gelte. Ihe dX 
sind dami die mit Einheitsmaßstfllteii und einer passentl geAvfthlten 
Einlieitsuhr uitdliGelbar zu messenden K>it>rdinfiteii in einem uiiemUifh 
kleinen Gehiete. Die Große fjb' ist in diesem Siiiiie als der nattirlieh 
gemessene Abstand zweier Jtaum-ZtüGPunkt«: zu hezcicimen. Dagegen 
köimen die »ix, nleht m gleteher VVeisc dureh Messung mit starren 
Körpern und Ulireii direkt gewtmneu Averden. Sie hängen viclnielir 
mi t dem naiurlicli gemessenen Abstaml tl» ziisnmineii in einer gemäß 
(zli) ilureh die Größen bestimmten Weis«*. 

Mach dem Gesagten ist edne von dt^r Wahl des Koordinuten* 
Mstems imfibhängig liier bim* Größt', d. h. ein Skalar, rfe spielt in 
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fk'j allgeineinfn Relativitüb^tlifiorie Rulk wie <1 bs Element der 

Weltliiüe in der ur.s]>riiiij|ilielieii RolativitfttÄtheorie. 

Im folgenden sollen ilie wlditigstcn SAtze des absoluten Dilfc- 
rexiimlkalkiils abgeleitet werden, die in unserer Tlieorie an die Stelle 
der Sätzft der gewülmlifben Veitoren- und Tensoren theoriß der drd- 
diiiiensionalen bzw. rierdmieusiianalen Yektorreehnimg (die sieb auf das 
exddidiselie Element ds liezielit) treten; mit HUfe jener Sätze können 
rlie Gesetze der allgeiiicmün Uelarivitätstln'tirie, welche bekannten Ge¬ 
setzen der ur*spnmglleiten ReUtivitälsthe'orie entsprechen, olme Scliwie- 
rigkett abgeleitet werdp-n. 


B. Aus der Theorie der Kovarianten. 

^ 3« \'icrervektoTen. 

KovarianterYiererv'ektor* Yier Funktionen A. der Isoordinatcn, 
woUdic für jedes IndiH.iige Kjoorditiatensystem definiert sbid, nennt man 
iImtiti räieii kovarittnien Vierervektor oder einen kovariimteu Tensor 
ersten Ranges, wenn fiär ebi beliebig gewähltes Linienelement mit 
den Komponenten rfr, die Summe 

^ Ajh, — ip (3) 

V 

belieb igpnKüorJhiatentrimsfunjiaiionen gegonilber eine ln Variante iSkakrJ 
ist. Die ürOßen d, nennt man die »Komponenteii» des \ icrervektors* 
Das Tramdbrinationsgesetz itir diese Kuiüfjonentcn folgt umnittel- 
bor aus tlieser Deiinitioii. Beziehen sich nämlieli die Zeichen Ä't 
auf denselben Punkt des Koutiiniums, aber auf ein beliebig gewähltes 
anderes Koordinatensystem, so ist 

= v 4.*. = v.i. 

r n « 

Da die Gleichung für beliebig gewählte dr; gelten soll, m folgt das 
geauc! itc Transfurmatb >iisgtäftÄ ; 

Umgekelirt ist leicht zu zeigen, (laß aus der Gülligkeit dieses Tr.ins- 
formationsgrsetzes folgt, daß A, ein ko varin uter Yiorervektor ist. 

Kontravarianter Vierervektor. Vier Funktionen A* der Ko¬ 
ordinaten, welche für jedea beliebige KcKnsllnatensystem deAiiiert sind, 
noiml' man dann einen kontra Varianten Vierenektor oder eiiiPn 
kcUltravarianten Tensor ersten Ikmgcis. wruus daa ■I rJinsformarionsgesctz 
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der ^4, dassc^Ibc ist wie dasjenige für die Kriaaiponenten d.x, <les Linieii- 
clcmentes. Hierpiuü fol^ als Tnuisfaramtionsgesetz: 



Wir ileuteii un Ansdduß an Rieci und Levi-Civita den kontra Varianten 
rbaralcter fladun^li an, daß wir den Indt-i oben anbriiifreii. Natürlich 
sind geuiäß dieser DelHiUion die dx. selbst KL»niiH.inenten eines kontra* 
Variante fl Vierervektors; trotzdem wollen wir Mer, der {iewoJiniieit zu¬ 
liebe, den Index unten behussen. 

Aus den beiden gegebenen Definitioucn folgt unmitielbari daß der 

Ausdruck 

V (3 b) 

■9 

ein Skalar (invariante) ist. Wir nennen * das Innere PrcKlnkt des 
kovariaiifcn Vektors (Aj und des kontravarlanten Vektors (A’}. 

Iluraiis, daß die TransfonnationsgUicliungen (3aj und {4) linear 
in den Vektorkomponenten sind, folgt, «biß man aus zwei kovarianten 
l)zw. kontravariunten VLerervekuircn wieder einen kovarianten bzw. 
kontravariauten Vierervektor erbalt, indtan man die entsprechenden 
Koin|K)uenten addiert loder siibtrahierth 


§ 4 * Tensoren zweiten und höheren iianges. 

Kovarianter Tensor zweiten und höheren Hanges. 16 Funk¬ 
tionen der Koordmatf‘H liezcichnet i««n dann als Komponenten 
eines kovarianten Tensors zweiten Banges, wenn die Suunue 


^ (5) 


ein Skalar ist; und dzi’' bezeichnen dabei die Eomjionctiten zweier 
beliebig gewälilter I^inieiiclciiifiite, 

Aus der hienius iiießenden Bidation 


folgt mit. Kücksicht darauf, ilaß dieselbe für beliebig gewählte 
und gellen soll; die t6 üleichiingen: 


^ ^ 9x1 dx: ^ * 


(51*) 


Diese (Ueidiiing Lst wieder obiger Definition iniuivalent. 
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Efi ist klar, dtifl in aniilogcr W^Lse a\ic)i kovariante Tensoren 
<lrltten und liOLertii Itaiigos ilefliitert werden können. 

Symmetrischer kova riii riter Tensor. ErfiUlt ein kovarüiriter 
Tpjis<ir iTSr ein Koordimiteiisj’stein die Bedingung, liiiß die Werte 
zweier seiner Konijiaiieuten, welclie einer bloßen Vertniisehnne vmi 
Indizes einander eiits[>redien, einander gleieli sind gdt 

iÜfS, ivie ein Blick auf Ulejehung (5A) zeigt, auch fiir jede.s anclere 
Koorflinaiensystem. Diiiiii reduzieren sieh lieim ktuariaiiLen Tiulhot 
zweiten Banges iDe t6 ‘rnuisfoi'mntion.sgleieiiungen auf 10, In ih'Ui 
Falle, daß ~ A.. ist, genügt zum Beweise des Tensorciiarakiers run 

der Xadiweis, 

'^A^dx^dx, = ^ (5ej 

ein i^kahii' -sei. Es folgt dies aus der Identität 

mit ßüt^ksicht auf (5a). 

Symmefi'Lschf* Icovari^üitje T^iUäoren höheren Ranges his$r-n sidi giiiiz 
anali)g rlefiniercn. 

Kavstriantf^r FuDdanif^ntHltenfrOiv lu der zu entmckcliKierj 
Tiieorie spielt die Größe 

ds"= 

welidie wir ah Quadrat des Linienelementes bezeichnen wollen, eine 
besondere Bolle. Aus dem Vorigen geht hervor, daß ein kovaiianter 
(symmetTisclierj Tensor zweiten Ranges Ist. Wir wollen ihn als »ko- 
varhuiten Kiiridanieiitalteiisur» bezciclmen. 

He Hier kling. Wir hStitii den kovai’iautcn Tensor auch defi¬ 
nieren können ak einen InbegrifT von i6 (irrößeii , die sieh ebenso 
transfonntereii iide die i6 Produkte zweier kovarianter Vektorcni 

(A,) und (i?,}. Setzt man 


so folgt aus (5 a) sofort 




(6J 






nä 


<!:rl 


j n _ V A 




woraus mit Bücksieht auf (sa) folgt, daß A,. ein kovarianter Tensor 
ist. (laiiz Entsprechendes gilt für Tensoren höberen Ranges. Aller¬ 
dings ist nicht Jeder kovariante Tensor in dieser Form darstellbar, da 
(A.,) 16 Kom)x>iienten besitzt, A, und S. zusammen nur 3 Kompo- 
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neutrii; es bestellen also iiwiselien <len .-l., auf {:^iiiil vou { 6 } algf- 
Uraj.sclie welrlir- TensorkomjKiiienteu im Hll^eincmeii nidil 

lü'flllletu Mail ftelciii^t jcdoeli zu einem beliebigen Tensor, mdem 
mau melin.‘iyL* Teinioreu vom T_v|mÄ ik-f («leieLung ( 6 ) nfldien ', Uidein 

mHi i setzt 

J., s=s A, U -i- r. /J.H- (6a) 


Aiudijg ^ erliält cs sidi bei kovatianten T{*iiiH>ren höheren Rangi^s. iJkse 
I bi-sfellujig vüu Tensoren luis Viererveitloren erweist sich Itir don Be¬ 
weis vieler 8äue als nützlich, Kine iiii{i]oi{[i‘ Bemerkung gilt Itir ko- 
^'ßriiuiie 1‘ensoren liöherfii Bnuges. 

Kontra Variante Tensoren. Analog wie siidi ko variaiil^r Ten¬ 
soren ans kovarianten Vierervektoren gem^ (6) hzw, (6a) tnldeu lassen, 
lassen sieh auch kontravariaute Tensofen aus kontra Varianten Vierer- 
Vektoren hildeu gemäß den (»leiehuiigen 

A" =: A*Ii’ (7) 

bzw, 

A" = (7 a) 


Aus dieser Dclinition folgte sogleich iiaeli (4) ilaa TrnnsforiDatLuns- 
gesetz 


A*’‘=S 


0 






( 8 ) 


Amdoi; gestaltet, sieh <Ui‘ iJctinition von konrravariiuiteii Tensoren hö- 
IiiTen Ranges, (^ruaii wji! oln'ii ist hier iler SiH'zialfall des symine- 
triseheii Tensoris hesunders zu beuchten. 

(riimisc)ite Teusoreji. Ks lassen sielt auch Tensoren (zweiten 
titul höherem) Runges hilden, die bezüglich gewisser IniUzes kovarhiu- 
teii, bczüglic)i anderer kontra Varianten tliamkter haben; mau innnit 
sie gemischte Tt nsi>reiu Bn gemischter Tensor zweiten Ranges ist z. Ö. 


A: = Aji‘-hCJ)\ 


19 » 


Aiitisymmetrische Tensopen. Außer den symmotrisclien 
kovarianten und kojitruvariaiiten Tensoren spielen ilic sogcnamiteii anti- 
svmmctrisehen kovariauteu mul kotitmvariaiiten Tetisoreii tune widitige 
Rolle, Sie sind dadiu-di nusgczeielmet, daß Komponenten, die dnrcli 
Vertmisel 1 lu 1 g zwcier Indizt's anseitsam 1er f 1 enx*rgehcu, e iitgegenge- 
setzt gleich sind. Wcmi z. IJ. der koiirmvariiuitc Tensor A** die Bedin¬ 
gung A“* = — A** erfüllt, so nennt man ihn einen iiiiiisyinrnctrisclien 


* l»t Sdnr, dali tliiTvh AdHüiiin eat'sprecliaider Kaai|a.itlvntcu dans Tduers 

^.vidier Kumpttiiciiicu riue» TttuHtrs dit&tulidi, wie dteü fbi* ijuti 'Iviittor ersten Rsugni 
(VierCTvektor) wiiitif {,t<1clItiDU mii) Sut-HrnJetiou luii 
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koiirrEvariatilen 'lensör srw^cit^'ii Si"ebserv«'ktor (wrril or 12 

vun Null verscliiedejjf" Kujuiwiufnttn^ lißt, die zu je zweien den ^leiclien 
abf^oluten Betrag iiabeii. Der kcpiitrüiariante Teiusur dritten Range» 
i»! tuiti.^ynimetriseJjt weiiu die Bedingungen erfüllt sind 

_|^ürJL _ __ 


31 aii erkejuiT. dciß e» (in einem. Kontmumu von 4 Diniensioneii) 
nur 4 mmieriseli vnu Null viTseltii-fleiie Kt>in|iouej]ten iiie<ii‘S anli»yin- 
metiisclien Teji5?fjr-s gilsC. 

Daß diese Definitioii eine Tun der Wahl dvf^ BeÄUg&systeiiiN unab- 
liflngige Bedeutung besitzt, beweist man leieLt aus Formel (5 a) bzw, (S). 
So ist z. B, gemäß ( 5 aJ 


A 




Ersetzt man dureh — (was gemäß der Vomussctzujig ge- 
8tatret istl und veitÄUÄelit man liierauf in der Doppels nm me die Sum¬ 
ma tionsindizes /3 und ü, so Iml man 


4 - _ --A‘ 


gemäß der Belmuptnng. Analog bi iler Beweis für kontra^arlante 
Tensoren und für Tensoren dritten und ™rteii Ranges. Aiitlsynuue" 
Disebe Tensoren höheren als vierten Ranges kann es in einem vierdlmen-^ 
«iunalen Kontinuum nicht gehen * weil alle Komponenten vergeh wiiideii* 
für welche zwei Indizes gleich sind. 


§ 5, Multiplikation der Tensoren. 

Außeres Produkt von Tensoren. Wir haben gesehen (vgl. 
Irleieliungen (6)1 (S) und (9))# daß man durch ilultiplizieren der Kom- 
Ijoncnteii von Tensortu ersten Ranges die Komponenten von Tenson^i 
liöliereii Kniiges erl^ftlt. Analog können ivir Tensoren höheren Rjuiges 
aus solchen niedrigeren Ranges durch Multiplizieren aUrr Koniisoneuteji 
des einen Tensors mit denen des anderen stets lierleitcn. Sind bei- 
apielswrci.»e uml kovariante Tensoren, so ist auch {A^*B^^i 

ein kovarianter Tcjisor (iibifteii Ranges). Der Bew'eis ergibt sioli so* 
fort aus der Darstellbarkcit der Tensoreik durcli Snmme von Produkten 
von Vieren-^ektoreji: 

al80 ^ 4'> A'i^ Jt’J ßi’J i 

id<H> ist «tt Tensor fanft^n Banges, 
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Müll aennt diese ()[>ejratjfjii •außer« Multiplikation*^ das ResultHt 
"Äußeres Pr^MluJrti der Tensoren. Man siehti daß es bei dieser Opara- 
tion anf Charakter und Itan^- der zu •multiidiztcreiiden* Tensoren nicht 
ankommt. Es gilt ferner das kummufathe und dtis asÄOziative GcsefeE 
für eine Sukzession solcher Operationen. 

f nneres Produkt ron Tensoren- Die in Formell3h)ungesehene, 
mit den Tensoren ersten Ranges und A" vorpenonunene Operation 
nennt man ■miicrc Multiplitiiliüii*t das liesultal »linieres I'rudukt". 
Diese OjMTation läßt sich infVilge der Darstellbark eit Yon Tensoren 
hüll ereil Ranges nus V ierervekt4 jireu leieJit auf Tensoren erweitenu 
Ist z. B* ein kovarianter, A^'^“ ein kontravjirianter Ten^tor 

vom gleichen Range^ so ist 




eilt Skalar. Der Beweis ergibt sieh unmittelbar* wenn man setzt. 


liieraiif ai)siinilti|jliziert und {3 b) berüiisiditigi:* 

Uoimiseiltes Prftdiikt von Tensoren* Die ttUi^emcinste Multi- 
plikiitioii von Tensoren erliHlt man, wenn nmn letztere imeii gewissen 
Indizes äußerlieh, nadi aiiderit iiiin^rlk'h mnltijiliziert. Aus .kn Ten¬ 
soren A imil B erhält mau tauen Tensor C gemäß folgmnkin *Scliemft 


2 , 

■fy. - 




- K JJo ir ÄW. . .1 _ 

.. .. .i — 




Der Beweis ditlür, daß C ein TenstJr ist, ergibt stell dnreli Korn- 
binntinii (Jer beiden zuletzt angedeuteteii Beweise, 


§ 6. Über einige den Fnndamentalteiisor der jji., betreffen de 

Beziehungen* 

Der ko nt rav 3 rin Ute Kiiudamcntaltensor. Bildet man in ikm 
Determluantcn-Sclienia der g„ zn jetlem die Unterdetemünantc und 
liividiert diese diireli die Determiniuite g = \ü», \ der g„, so erhält ninn 
gc^visse tirößen 1= von denen wir beweisen wollen, dnß sie 
einen kontra Varianten sjnnzaetriselien Tensor bilden* 

Aus dieser Dcfinitioii und einem bekannten Deterni inan teil sa.fze 
folgt zunächst 

Uo) 
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\vi. 4 » 6 i tlii^ fjr^ßi" I o jt" iitirlidf^ni |ii = ixler jcz ± v 

Es ist ferner 

piä 

Ptii Skalar, tlen wir ^t^niiiß (lo) glHrU 


und gleich 


setKou kruinen. 


MnII sniil ahi'F imdi dem Ynrt^^n pArjij^raphfüi 


ff'. = ^ 

3 

die Koiiiiioiiejiten eines k^jvarirt.iiteu Vektors, ebenso nntürUeli 


ff'. — V 

n 

UiififT Sknhir uimmt demuaeli di*' l'nriii an 


Daraus, liaB dies ein SkaJfu* ist, flir ilimu VeTliSltiiis iiiU'li 
heliebig 7AI wrdilende Kniiipoiienicn eines kuv.ti-iiiiiteii Vierervektors 
sind, iiml daÜ = ist. lüJJt sidi hlelit hiaveistai, ihiÖ ein knn- 
trn^'ariantrr *rre?«>r ist. 

BeiiierkuJitr. Nadi dein Xulliplikathjussntz der Deteriuuiajit* » ist. 


Anderseits ist 




^ 1 


Ilieriiiis tblift 

- I. (ii) 

Jiivartaute des V ulnmeitfi. Kür die niumttelhare Umi^htJijg 
eiiii's Punktes iittsej-e.s Kuiitininmis kntin )?eiii[iL\ j2lt) immer 


tk* — > = V f/X: 

nt*- r 


iiij 


gesetüt werden, falls man luiaLfinäre ^Ven.e ihr t/A'^ znlaßt, Ffir di<^ 
Walil des Systems iler t/.V, i^Lt es nix-ii tmeiidliidf liifle Mriifßdi- 
keitmi; jeilodi sind itlle diese Systeme dureh lineaiy'orlijogonalo Suh- 


‘ ttaeli d™ Tf.rigcn Pin-a|ji'sh[ieii i#t ein Kt-jiiiscliwr Tcimnr 
Ftmdüirirjintiiln^iisnr-Iiw ^ 
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^titutioneii verbunden, I)iirau.s foljjt, ilniä das über ein Vdlumeleinent 
erstreckte Integral 

eine Invaröuite, d. 1». vfdiijj luinbhängig von jeder KmriliniiteiiwuJil ist. 

Wir wollen für diese Iiivnriante einen stweiten Au!ad,rudt ^yelien. 
Eft h«*stelieii nnti jeclenfiills Beziohnnaen von der .Ft>rm 

= , ft 3 > 

M 

woraus folgt. 

(14) 

wenn mit rfr bs<w. thl das Integra] 

fdr. ..(ic, bzw. (’riLY.f/A'.rfXjiüf, 

erstreckt über dasselbe Elementergebiet bedeutet* Nacli (laj und (13) 
ist ferner 

(15) 

« 

lind foJgUeli nach dem Multipllkationssntz der Dctcmüiiaiiten 

|ü„| = = |i„|' . (16) 

Mit Rürksirlit hiprauf priiftlt man aus ^[4) 

Vt/dT = dTl, ( 17 ) 

wubei der Kürze liallier \y^\ = tj gesetzt ist. Damit lifiben wir dh: 
gesiicbti' Invariante gefiiinlett. 

Bemerkung, -:lus (iz) geht licrvor, dall die rfA’, den in der 
iirspnliiglicln'ii Kelativitütstlienrie üblichen KoiirdiiiÄtoti fmtsjireelien. 
Von diesen sind tlrei reell, eine {■/.. IJ, f/A\) imagiufir, dr^ ist dalier 
linagiiiilr. *\jidcrspits ist im Falhr der urspnlnglichen RelativitfltJt* 
theorie die iJeterniinaiite g bei reeUer Zeitkoordinate nettativ, da die 
t/n., lb*'i passendiT Wald der Zeiteinheit] ilie Werte 


— I 

0 

0 

0 

0 

—i 

Ü 

0 

0 

0 

—l 

0 

0 

0 

0 

1 


(iSl 


erhalten; Yff uit ilaher tdienfalls imaginär. Dafl dit-s allgeiiii'iii der 
Fall ist, wird in § 17 gezeigt. Um Imaginfire zu vermeiden, ser/en ivir 
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I * 

und scltreiben statt (ly) 

V—^fk = (fr,. (r?*») 

Der antisynimetrisehc Fundanientaltensur TOn Eicci und 
[.Evi-t4(viT4- Wir beliaupten» tlal3 

I* = F I ^ 9) 

ein kcivariiintcr Teusijr iist* ^iwp budcutet (Libei + i büw, — i, je nach¬ 
dem man 1234 /m iklw dureb eine ;^ejiide oder tuif^radi; Zidd Tfjti 
Iudex vertanPL'U im irf‘n itelaii at» 

Znm Beweise liemerken wie zunäelist, diifl die Deiermänaiite 

V =: V (20) 

««Dn 

bis auf einen iMdangloscn ZalitenfaWtor gleicJi dem Volumen des elemen¬ 
taren P<*ntaf*dcrs ist, dessen Eeken i^lnldet werden dureli einen Punkt 
des Xontinuujns und vier Endptinkte von willkOrlielien Linicnelementeu 
(dlrj}. (eiifj und tdii), weklie von <liescni Punkt aus gezogen siml. 
Nacli (T9I und {2) ist. 

Da die rechte Seite dieser nieicbimg naoli (17) ein Skalar ist, 
so ist (Caü t'bi ko%'ari!mter Tensor, und rwar wegen der Oetinitions- 
eigenacliaftcji von iSju,. ein antisyimnetriselier kovarianter Tensor, 

Aus diesem bildet man Iciebt dureli gemiscliT.e Multiplikation einen 
kdntravarianten Tensor naeli ilem Seiiomü 

= (2 0 

illKZk« 

Der kontravariaiite TeiifMirdiamkter ergibt sldi umnitlejbar aus 
§ 4. Die linke Seite nimmt: vermöge {19) die Fonn an 

wttjs Vermöge brkniiitlf'i* Dt^ti^riuiniLiitciisMtze 

oder gemäß (ti) gleich 

Fr**'“ 
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Ist. Dnmit ist bewiesen, ibüä 

(,,«) 

ein icoritravarianter antisymmetilscLer Tensor ist, 

Endlich spielt in der TlieoriG ilci flUf^emeinen untisymmetxiselicii 
Tensoren ein aus dem Fundtmicntfiltensür der ff„ gebildeter gemischter 
Te.nsor eine wichtige Rolle, dessen Komponenten sind 

Gjf {22) 

-i «s ¥g 

DerTcjiSfiivChaniktcr dieser beiden Ausdrücke ist nacli <k*m Torigen 
und üadi § 4 evident. Zu beweisen ist nur, daß sie einnnder gleich 
sind. Den letzten tlerstlhen können wir gemüß (2 t) und (19) auch in 
der Form I tringen 

woraus man durch ^^ummalioll nach a luid B mir Uücksiclit auf (10) erhült 

ku. 

letzterer Ausdruck unterscheidet sich v'on dem ersten der Ln (22) ge¬ 
gebene ti AvcidrOcke nur dni'ch die Bezeichnung d(?r SummntioTisindizes 
und durch die (belanglose) Reihenfolge der Indeaiviarc Xu und htin 

Aus (22) ist ensiehtlitJi, daß der gemischte Tensor (Ojj') sowohl 
der Indizes i. k. als aucJi bezüglldi der Imliaes fm aiitisyminctriscli ist. 

Mit Hilic des Fundamental teil SU rs können wir nu.** einmu beliebigen 
Tensor in lüiuiulgfacher Weise Tensoren von antliTcm CJiHniktcr hcr- 
stellen nach den im f 5 a.iigegebene!i RcgeLi. Sti fcöuiicji \y\t beispiels¬ 
weise aus dem kovarianten Tensor ( 2 )^) den kontra Varianten (J^') Ii er¬ 
stellen nadi der Regel 

= (3 3 ) 

walu'tBcl lüiui iimgekehrt ]mii 

— ^ ■ (23«) 

Die GleicliWertigkeit der Gleichungen (23) und (23.-1) ergibt sich leicht 
mit Hilfe von (lO). Man nennt die Tctiiiorcn {T") und (T^) »reziprok». 
Ist einer von zavei reziproken Tciiaoi-cn symnaetriseli Jizw. antis\Tu- 
metrisch, so i.st es, ude aus (23) bzw, (23a) licrvorgeht, auch der andere. 
Dies gilt, fttr 'rpnsoreu beliebigen Ranges. 

äiHtuigsbflrvdite 1914 


1 \\H GeaamintsItzuTi^ T- liJ- IÖH+ — üw CI- v. 29 . O^it- 

Dual^ Secliservektoreji- Ist ferner (F""l ein anüsymmetrisclier 
Tensor {zwintcji BaJigrs), so k^mieii wir Hnn eirieu zweiten anti* 
sj'Dimetriseheu Tensor Fr* bilden nach der Gleichuni? 


=—S G:^F'^ . (34) 

Mau üeniitF“''’ ilenzu F*’ »d ualei)* koatrovarijmtenSffcIiBerTcktur. Um- 
gckelirt ist F” xu F^“' iliml. Demi man (24} mit ff", itntl 

summiert Über fi und 1/, so erliSJt man 


da aber nacti (33) 


- "9 Gz = -t V Gz ff:^ ; 

^ " 4 KU 


HW hjA.kI.'h' 


ist^ ao ergibt aicli 


— ff;s = — IF""— F"1 = F", 

4 .S-. ^ 

woraus die Behauptung folgt. 

Gunz Entsprediendei» galt für kovarin^fctc Sediservektomu Mau 
boTveist femm' leicht^ tJodi Seeliscrvektorenj 'welelie zwei cLuiden reziprok 
sind 7 selbat diml BiiicL 


§ 7, GeodätiscUi^ Linie bzw, [TleielMtiigen der Puiikthewngnng 

In I 2 ist bereits rkirgelegt, diiß die ßi^wegiijig eines materielleii 
Punktes im (rrnvitationsfeldc naeli der Gliederung 



Tor sieli gebt. Der Bewegung eines Punktes ennsprichi aI§o vom ninthe- 
rnatiseUf^n Standpunkte eine geodktisrlir Linae in unserer vlerdimen- 
slunalen Mannigtbltigkeit. Wir wollen der VollstSndigkeit halber die 

* Die zweilte dleflcip UlJafürminif^cü bmiliE d&mufH, mir dauii qkbt 

seliwjjidet^ wcjin olle IndltccB rersd.deden srnd. Ks blcHjyn de^hclb mir die bcldeti 
MüfdichkeilerL (>,=: >/, w = und =:je^ = Ril<"ksiehl doi'mir «rgiliL ainlh 

zunächst durch StiiDmiiiiou ßber ti und r. der AiD^dmck 

* V i;" , 

Wftbftf die Sumun- zuiiädiunl nur Ohw ««Itlir Lndr^kkumhiiLtnun^] zu or^rrck^ 

DOr welche {^at. Dzl Klier dl^ Kloimufir fUr ulmelift] veniehwlrEdEt, kiuiEt die 

Suiuuie über nlle KombiiuiticiueiL ei-slreekt werdtm. Hit Rurkairlit auf (lo) erg;lbt: 
sich liicfasiii der Un TeXi imgegcbeiie Ausdruck. 
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woHbekaniit«* Abldtuiig der expliziten ijleicliinigcii dieser Linie liier 


Iiersetzen. 

Es handelt sich um eine zwischen z^vei Punkten i*'* und ver¬ 
laufende Linie, gegenüber der alle ihr unendlich lienachlMirteH Idnien, 
die durch dieselben genjiiiiiten Punkte gelten, die Ukncliung {[) ei> 
füllen. Bezeiebnet man mit ä eine Funktion fh'r Knordinateti J!,, 
wird eine -Mäelic- von koustontcii Ä. ku 1 ‘allen iLeseii unendlich beimch- 
barten Lüiien je einen Punkt herausschiieideii. dessen Kuordluaten hei 
gegebener Kurve als FnnktLoueii von allein iiufziifflssen sind. Setzen 
wir 




dir, ^ 

Uk dk 


f 


so können wir statt (i) setzen 



(in) 


ila die lutegrationsgreiizen und ^ ihr alle betmchtoteji Kurven die- 
selbeu sind. Bezeiebnet man mit h;, die Zuwilibse, wchdie man den 
X, erteilen muß, uni von eineui Punkte der gesuclilun geodätischen 
Linie zu dem zum glciclien Werte von X gehörigen Punkte einer der 
variierten Linien zu gelangen, so hat mau 



‘M-S 

Sr dk dk ^ 



Setzt mnn dies in {la) ein, so erhrdt man, itulem man tlas letzte 
Glied |w(rtiell integriert und daltei iHTÜi'ksiehtigt. daß für A A, und 
k = X* die verschwinden 

r* 

I t/x'^(A,Är,) ^ o, 

i. 

wobei 

I _L ^ 

' I dx l w d>- 1 2ic dx, fik dk 


gesetzt ist. Es folirt hieraus, daß 

A',^ o 


< 23 ) 


ilu- Gleiehiati^ dor p'odUtisdien Linip l??t. 

In ib*r nrsprüniyrlich^ni Ut-Iativitätstliwiiü eiiiHpri^irJipn 
in fischen Linien, Itlr welche ht» der Kewegniiif müteiicllei: 

Piiiittc diejenigen* für welelie cfc = o ist, den Liclitstra^lilen- Dies 
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wird auch in der vürallgcniernteten ReLativitätstheoric cIpt Fall sein. 
SeHießen wir den lt:ti 5 fereri Fall ((fa = o) von der Betraebiunj^ aus+ 
giO kOrnien ti-tt ab; ParRmetLT A die auf der j^eodÄtiaeliPn Linie ge¬ 
messene »Bogenlänge* s wäJilen- Dann gebt die Gleielning der geo- 
dSib^chen Linie lihcr Ln 



its 


O, 


(23 a) 


wobei naeli Chhjstoffel die Abkünsiing 

U.l 

[trj 2\djc, dx, dxj 


U 4 ) 


eiiigefiilirt ist, welcher Ansdriiek beseiiglieh der liuliües n und v synime- 
triseh ist. Endlich multipliziert man ( 231 L) mit^^ und simimiert über tr. 
Mit Rücksicht auf ( lO) und bei Benurjximg des bekannten CumsTortEL- 
sehen Symb^jls 





erhält man dann an Stelle von [23 a) 

“ I TI ds fb 


= o . 


(2310 


Dies ist die üleicbung der jLrf^odätiselien Linie in ihrer üherslclit' 
tichsten Form- Sie Jröckt die zweiten Ableif.utigeu rler nach s durch 
die ersten Ableitimgeii aus* Durch DLffci'enzieren von (23 b) natdi a 
erhielte man tTleieiinngi^ii. die auch eine ZurrtekfTllirurig der liüheivii 
Difierefiziahjuuliorienteri bei Koorilinaieii nach ^ aul' tlie ersten Ablei¬ 
tungen gestatten^ nniii erhielte so rlie Koordinaten in TAVtoasrher Eiit- 
wiekluiig uaeli den Variahehi Gleitibuiig ( 23 b) initsjirirht der Be¬ 
wegungsgleichung des materiellen Punktes in MjKRowsKisi'rher Fornij 
inilem ^ die »Eigeiizeit* bedeutet. 


^ 8 , Bildung von Tcnsorcii durch Differentiation. 

Die fundamentale Bedeutung lies 'rensorhcgrilTes beruht bekamit- 
lieh Ilärmjff rhiß die Transformationsgleicliungeii iTir die Teiisorkoinj^O'- 
nenten linear und liomogtui siinL Dies bringt es mit flicht daß die 
Komjwmenteii eine» d^uiscars bezüglieh eines jeden heliebigeii Koordi“' 
natensySterns verschwinden, üills sie bezüglieh eines Kuonlinateiisy- 
stenis ven+eJiwinden. Hat iuhu ftlsii eine Gruppe von |ihyfiikalischen 
Gleichungen in eine Forn^ gebracht^ welche das Verso h will den aller 
Ko in [M menten eiues Tensors aussngt, so hat dieses (iltudiiiiigsaj-tcm 
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eint Toii d!^ Wald des Koordinal^iisysitf^ras ünaT»Uä.ngi|fB Bedeutung. 
tjm dorartii^^c Tensäurgkidiiingen «lufsteEeii zu k&mieii, muß niaii die 
Lrfcsetze keiLtieiit natL deiiflu aus gegobenün Tensoren neue gebildet 
werden 1c5nneii. Wie dies auf aJgebmLscliein Wege gesdi&ben kann, 
ist bereits besproehen worden. W^ir haben nueh die Gesetze übziileiten^ 
gemäß welelien man doreh IMfferentjation aus bekannten Tensuren 
neue bilden kann. Die tlesetze dieser Differentialbil<luiigen sind bereits 
dtireli CjiHusiorF^n und ßjcci undLET'idlkviTA gegeben worden; ich gebe 
liier eine besonder« eintaidie AbJeitnng fiir dieselben, wdtJie neu zu 
sein scheint. 


Alle DifliTentinbijseratloncji au Tensoren lassen sidi itiif die soge¬ 
nannte n Erweiterung • zuruekfuJiren. Diese ist im Falle der ursprüng* 
lieben Kelativitiltsllieörie, d* lu in dem Falle, daJi nur üiiearp, ürtliügi>- 
nale Substitutiunt^Ti sds »bereeluigte* ziigelasseri werden, dureb folgenden 


Satz gegeben. Ist 7a,ein Tensor /ten Bandes, so ist 


071 




ein 


Tensor vom /-t-iteti Hmige* Hieraus ergibt sieli leiidit die sogenannte 
»Divergenz* an Tensoren mit llllfe dess ui Gleiebung (lo) des § 6 ge* 
gebeiitn speziellen Tensors , den wir im Falle der Besdirliikniig auf 
lineftre ortlioguimle Traiislbrmatioiieii, in welchem die Untcrscliiedü 
zwischen kovariant, iirid konteivariant wcgfallciL durch das Zeidieu 
zu ersetzen Imbrn. Tlurch Luiutc Multiplikaticui des durch ■Erweiterung* 
gebildeten 'fensors / + lten Banges mit; dem Tensor erhalten wir 
den Tensor / — ^iteti Ranges 




Es ist dit's iiarli dt'iit tmlex stj jrciiiliktf- DivergeiiK dii's Teiisürs 
7a*Es ist unsere Auftrabe^ die Verallgemeinerung dieser Opera¬ 
tionen filr den Fall aufcnfitelleD, ditfl die SubstitutioTieii den genannten 
l^^cscliränkeuiicii Bedi»igu i »gen (Linearitfit ^Orti> ogo n al lUlt) idcl 1 1 ui itcr- 
worfen weidon. 

Erweiterung eines kovarianten Tensors. Es sei 
ein Skalar und S eine Ln uiisejem Kuntinniiin gegebene Kun'e* Die 
von einem Punkte P von S avi« naeli liestinnnler Seite auf S im Sinne 
der t und 8 gemessene ■BogeuMiigc* sei Dann töiiiien wir die 
Funktion «werte f dt r auf gelegenen Punktt^ des Koniin iiuiiis audi 
als Funktion von s aiiselicn. Es ist <lann klar, daß auch die Größen 

— , u-STv. Skalare sind, d. h* Gröflciu die ln einer vom Ko^jrdiiuiteii-' 
fk ds" 

System uimbhruigigen Weise deJiniert sind* Da aber 
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itfp „ dx, 

ds ^ i) JL ds * 


(2 5 ) 


iiini von jerlem Pirnktt^ axis Kun^iiJi S ln bt-lirltiger Riditmig g<'7*i>g*'U 
■vrcntleii kOTiiKüi, wi sind jjjOüifllS § 3 dit tJrljß^ii 

01^» 


A. - 




(26) 


Kuiii^jonfutoji eines km arijuiten Vieri'rvpktni's (Tejistits ersten Riuig<.‘a), 
ilcn wir passend als »Erweiterung* des .Skalais feines Teiisots vom 
nuliteu Range) aufOisM'U kömien. 

Wii' erlialten weiter gemäß {25) 

^ 
tis‘ 


fZr. ilx, -y 
(Is f/s ffo' 


Wir spezialisieren nun unsere Betraelitung dnrdi die von der Waid 
des Bezugssystems unabliängige Festsetzung, daß die Linie S eine geu- 
dätiseiie sei; dann erlialten ’tvtr naeli (13^') 


(2?) 


y f 

0> 

.V 1 1 

1 

dx. 

rl 

0:r, 3 j:, 1 

- f 0^. 

1 ds 

ds 


Wir richten nun unser Augeiuiicrk anl" die LirßBcn 

0“(jj ^ [ m? I 








(2S) 


welulie gemäß (24) und (24a) lüe Symiuttneliuilingung 

An. ~ A- 

erftillen. Yennöge letzterer geht mit Ruck siel d ani'iseli aus Gleichung 
{27) und aus dem .SkalartJiaxaktcr ynn hervor, tlaß ein {sym¬ 
metrischer) kovarianti'r Tensor zweiten Runges ist. Wir können J,, 
als die Erweiterung des kovarianten Tensurs ersten Ranges 

auffassen und (28) aiieh in der Komi sclireäVu-n 

3.4 


3 x, rl^l ' 


128 a) 


Es liegt nun die Vcrnuitung nahe, daß nicht nur aus einem Vicrer- 
veklor vom Tvjma (26), soiidcn’i aus einem heliehigen kovarianten 
Yierervektor gemäß (28») durrli Dinerentiatinii tEi-woiteruiig) ein Ico- 
variantcr Tensor zweiten thmges gebildt't. werden kann. Dies tvollen 
wir jetzt naehwd&cn. 
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Es ist ziuiädist leicht m ?<elieuj daß sich die Komixinenten 
eincü heliehig^ii kovariiinten Yiti^en'ekt^.lVlf im vitrclimeiisionÄlen Kon- 
tinnum in der Form djirsteilen lassen 


















svol>ei die Größen 4^^ inid 4^^ Skahire sind. Denn wiildeii ’W’ir {Ui dem 
S]>eÄieU VfcenutKten Kooixlinj^itciisysteni) willkürlich = so hraueheii 
wir nur = J, {in dem speziell benutzten Kcioi^linatensystcm} zu 
setz^in, um die Gleicliuiig zu erfüllen. Um ilen TciisüreliJiraktcr der 
g^mfiß ( 2 Sa) gebildeten Ci-üßeu einzuscUen^ TjrauiiEien wir daher 


nur zu heweLsen^ daß ein Tensor ist, 


wenn in (aSa) 




# 


gesetzt wobei d/ uinl fp Skalare smiL Gemäß (28) sind 







Tensorkompouenten^^ geniilß (26) und (6) ebenso 


Durcli Aflditioi:i folgt der Teirsui-eharakter von 



äih 

(283) liefert also auch auK ilei« Vit-rervektor ^ einen Tensor und da¬ 


mit iiadi dem vorliii] Bewiesenen uns einen lieLiebigi^n kovßriautejr 
Vierervektor - 1 ^* Ilamit Ist der gcsnehte Nachweis gtdLefort. 

Nachdem ilie ^Irweitcruug des kovarianten Tensoi^ ersten Ranges 
abgeleitet ist, gelingt ea leichlj tUe Krwcitcruiig dea kovarmntnn Tensiire 
beliebigen Ranges zu finden. GeniÜß (6| und töa) können wir Jeden ko¬ 
varianten Tensor daxstellen ^ cim? Summe von Tensormi vom Typus 



wobei die kovaiiaiitc Tierervektriren bedeuten, G-eml-ß (28a) ist 
zunächst 



ein kovarianter Tensor vom zweitcri Range, Diesen ouditplizleren wir 
nach der Regel der äußeren Multiplikation mit allen mit Ausmüune 












lOäÜ v* 111. Sqv. 19H. — MJcth. d. phj5.-iiiEiLlip €L v* 39. OcU 

von mul erliiiliRn so p.Lncii Teiusor Totn Räjjj^ /+!* bsi dessen 
Bildung der liule^c i; bevorzug wurde. Derartige Tensoren !as?u:iti sieli / 
bilden^ indem mau der Reilie nach (lie Indizes v = 2 ^ - u — f bei 

der Bildmig l>evorziiift. Addiert man sie alle, iso erhHlt man tler^ Tensor 
{/ -i- J) ten Ranges 



Diese von Chhistüffel gefmiilene Formel liefert nach obiger Bemerkung 
aus jedem lioliebig<'ij keivarianteu Tensor /teu Kat>geh' einen Sülclieii 
-h i}ten Ranges, welchen wir dessen »Erweiterung* nennen. Auf 
diese Oi>emtiou lassen sieli alle DiffcreiitmlojjerathJisen zni'ückfillii'eiu 
ilulripliziert man (29) mit derartt daß die Mnlti- 

plikaüoii bezüglicJi der Indizes « üine innere, bezüglirli der .3 eine äußere 
Ist, so erhält man einen Tensor, der liezüglieL - - - S| ksnitravariant, 
bezuglieli ^ kovariant ist. Sehreibt man scliließlicli wieder ^ statt ßt 
Hü erhrdt man 






Diesen Tensor kann mnii die Erweiterung des kontra Varianten 
Tensors iieJiuen. Ein Blick auf (29) und 130) zeigtt daß die ao de¬ 
finierte Erweiterung stets eiiieu Inilex von kovariaiitein tdiarakter liefert. 
Es ist auch leicht, eine aUgemeinr Funnel tilr die Krweiteruiig eiiies 
gemisehten Tensors anzugebeu, welche eine Versclimelzung der Formeln 
(29) und (30) wäre, 

Divergenz. Die Enf^eiteruiig eines kontravjirlauten Tensors vom 
Range / ist ein geniiscliter Teiuior vom Range /-Kl. Man kanii ans 
ihm einen kontravarianten Tensor vom lüingo / — i bilden dyreh innere 
Midtipßkatiuii mit dem gemlsehtcii Funduiiieiitöllensor (iO), und zwar 
kann dies auf / versehieilciie Art-tu) gern steht werden. Mau kann rlem- 
gemäß / itn allgemeinen voueimunier vet^rliicdene Divergenzen eines 
kontra Variante Ji Tensors uuterseheiden. Eine iltirsellmu bulet 



(30 


Bei sjTnmctriseheii mid bei antlsymmetrisch ph Tensoren ist tlai^ 
Resultat der Divergrnzliildung unabhängig davon, welcher der Indizes 
Ä. liierbei bevorzugt wird* 

Einige Hiifsformvtin Bevor wir die abgeleiteten Formeln inif 
Sj>ezial[alle an wenden, leiten wir einige Differcjitlalel genseh aften de* 
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FuiulEimtiiitnltensürs ab. Durch DifTprenzirrGfi der Doterniiiiniite | — 
nafib erhält mau 

^ 'IT 3 x. Ky 


( 3 ^) 


Aus (24 a), ( 24 ) uud (j; 2 ] etbült iruiit 

ix, Yff 3 x, 


2|Tl =:!};“} = TSi 

r ' ^ a 1 J -PPB 


Durch DiiTercuziex'en von (lO) rrgila sich 
V ^ — N* ^ o 

^ ^ 0j. 


(33) 


l 34 j 


„ dy- 

~~ ^ 

■T “ 

( 35 ) 

1 

(1 

( 36 ) 

Tergpjist des Vierervektüra. 

Die tx- 


Durch lliiJtipliziereii ilie^scr ItleieliiurLr mit umi ^^uimujerrii über 
durch Multiplijüpreu mit imil Sumiiiiejcii über erlillt 
mau mit RücJcsIelit auf [lO) icwei Gleiebun^>eii* dif: hvl auderer Be- 
zekiiuimg der Indizes liiutiiiL 

V 


Winterung di*a kovariiinTen Vicrerv'cktors ist durch (aSu) gegeben, DuicIj 
V crtausclicn der Inflizes 4 und i* und Suhtraititin erhült iiiaji den anti- 
s^nmuetrischeu Tensor 

AU tlrweitenu:k,£r A* de^? koiitmvariis.uteu Vlererrektors A"^ er^^ibt 
sich aus {30J 

HieraiLs die Diver^iiz 




also nach ( 33 ) 




Vff . ax. 


( 37 ) 


0 

Setzt man hierin fnr A“ den küntraVarianten Vektor ^ 

* cx^ 

ein, wobei tp einen Skalar bedeutet, so erbäit man die bekuimto Ver- 
allgemeiuerung des L^pi^cESidLen Atp* 
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Erweiterung tiuj iHvergciiz de» Ten^urs zweiten Ranges, 
In Anwendung auf' den knvmiauten iiinl kinitraVarianten Teiisur zweiten 
Ranges liefert Ug) und (30) die Tensoren dritten Sanges. 




(29a} 

130^) 


Man überzeugt sieb Idcmus leicht, daß die »Krweiterung* des 
Fundameiitakeiisors *j^. bzw. 17" verseil windet. 

Als Divergenz von A" nach dem Index v ergilit sielt aus (31), 
{30a) und (33): 

Dies Eefert Pör einen antisy mmetriseli en Tensor (Sechscr\'eld:or) 
wegen der Syinmetrie von |^| beziSgUob der Indizes r iiiid v: 

3 (A** Vff) 




m 


Vv *7 

Für den Fall, ibiß . 4 *" syjnmetriseli ist, gestattet ( 39 ) eine Um¬ 
formung, welelic Jnr das Folgende von Wiebtigkeit ist; wD bilden 
den KU (, 1 *) reziproken kovarianten Vierervektor ^ = 2 I,: 


lliomuS;,, falls ^ syminctji&clj i^t i 

« _ _L'c i 3 «, 

3 ^. iS 




{4O 


wüfiir man bei Einfülining des gemischten Tensors ^ rj^ A" = Al auch 
setzeu kann 


(4ta) 
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Ri KM her Tensor* Die Formel {i^) gc^tatter 

eine sekr einfaelif^ tle^ |jekarint€U KriterimDK daHlr* oh du 

^etfoljeiics Küntinuiiifr^ uiü. geijeTieiiciu Linieiicleiiieiit ein euklidisches 
ist. iL h^ f»!t Qinii es diirdi eine [ist-sseml gewülilt^* Suhstitutum erzielen 
kann, daß ds* überall gleieh der Quatk-aLsumme der KuonliiiaknidrSe- 
rcntirtle wiriL 

Wir bilden ans dem kovarianten Yierervektor diii-ch zweimalig^'^ 
Erweiterung geiiiriß (39) den Tensor dritten Ranges er hüll 


0 M„ [ 3 j1 , ^ f>iv| 9 ^. ] 

Iv^l 3 A J 



vL. 


Es folgt hieraus sofort; dalS aiii'Ji —kuvurümter Tensor 
dritten ßangei^ ist; es id dsu 



3 Jw/ 

äj^A ^ 



A. 


eiji krrv'jiTiaTitfrTt'Usnr ST drittPO üiuiges, die eekige lüainaaer also ein 
Tensor viert™ Ranges (A.’^), welelier naeh dem Indizes fi, v ,K kuvarim)t, 
uacL ffkoiilravariant, ist. Alle Iv'-unpHjiieuten dieses Tensors verschwinden, 
wenn die Ktmstaute sind. Dies YturseUwiiiden findet immer -SUtt, wenn 
es bezOglieli eines passe nd fiewä liUeii Eoorilhialeits^'-stcms stattündet. Das 
Verseil winden der Klafitmer für alle Iinlesioiiihinationen Lst ulso eine 
notwendige Bedingung dafür, tJaU sieh das Liiiienplement auf die 
euklidisehe Funn bringim lüßti da.l 3 diese Bedingung: liicilür Ji in reicht, 
bedarf allen]iags noch eines Bevi'rises. 

I^-Tensorcii. Ein Klick mif die Formeln (j 7 ), (39)1 ( 4 o)t (4O. 
(4 [ a) lehrt, daß TensortomyiOJienten häufig tnit Vy multipliziert aut- 
trcteij, Wij‘ tvolleii deshalh eine hesonderc Bczeiehming iür die mit 
V^J (bzw. V—fft wenn ff negativ Ist) multipliKierten Tensorkoiüpiiienten 
eitifÜhreii, indem wir die Produkte mit deutschen ßuebstJihe 11 bezeichnen, 
z. ß. setzen 

A.Vä = 

4 ;V^ = Sl; 


ujäw,, nennen wir T-Temoren {Volmntensoren), Sie gehen, 
da l^dr = Ys ein Skalar ist, mit är multipliziert, Ten- 
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soreri im IrOliCT Odlnierten Siimi;. Hei rlicser Sebreiliwpisc 

niiumi; (41a) bfttspielswdsH: fHp Fünti aii 


(41t) 


C. Gieichüngen der physikaliscbeu Vorgänge hei gegebenem 

Gravitationsfelde. 

JedET (tlfidvuJig der ursprüii^^liElieu KElallvitätstlieflric Eivta^jHeht 
im Sinne des vorigen allyemeiii kovariante tileiehimg, 

nrek-lie in der veiidlgPineiuenen Relathdtätetkearie mi die Stelle der 
M-stPreii KU trereii Iiai. Hei Aufstellim^ jeiier Gleielmiigen bat. man den 
Fmulamciitnliensur der als jfcgelieii zn bt^traeliteji. Man erhält so 
VerallgJi'tiiemeriui.gen derjenigen ji]i57iikaUscbeu Gesetze, wekhe in der 
ursinilJigüelieii Relativitätstheorie liercits hekaiiut sind; die vernlh^c- 
meiuerteu üleiehimgen geben ilabei AnfseMnß über den Einfliilä des 
Gravitationsfeldes auf lUejenigeii Vorgänge, auf weldie sieh jene Ulei- 
chuiigim bezielicii. UubckEUjnt bleiben zimäelist nur die DifTertuitial- 
gesetze des yravitatiuiisfeldes selbst, die uiif eine besondere Weise 
gewonnen werden mttsscii. Wir wollen alle übrigen (z. B. mechanisclie, 
elcktrouiagneüsehr) GeseUe unter dem Namen «Gesetze der materiellen 
Vorgänge zusannnenfiLsseii. 


§9. Impuls-Energle-Satz für die -materiellen Vorgänge-. 

Das allgemeinste »materielle Vorgängeu betreffende Gesetz ist 
der Impuls-Energie-Satz. Derselbe läßt sieh iiacL der ursimmglidien 
Relativitätstlieorlc in di^r Formulierung Minkowski-Uue folgendermaßen 
sclireibcii: 
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(43) 


Dabei ist als Zeitkoordiimte I = it gcu'äldt, wobei die reelle Zeit t 
so gemessen wird, daß die Leieiitgesebwindigkcit gleich 1 wird. 
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P^te 


p« »b 

Py^ 

Pyr 

Pr- 'V 

/»« 

pMy 




if, — n 

ist ein symiiietrisdicr Tensor (7'„) 

S!Wf?it<!u Rsnijes {KriftrH^ieitnrisor) 



/.T ttf 


ran Vierf'rvf'ktnr (A",), beides iiatuxlieli bezüglit’Ii linearer ortliuj^unaler 
.Substitntiünt-n, wi.-ldn' in der urs[>itinglic]ieii ReliitivilÜtstJjefirie die 
idlein bereditigtcu sind. I'ormnl betruelitet, besagt (42), daß gkTcli 
der DiTtTgenr. des Energieteiis^jrs ist. PLyslkalUdi bedeuten 
nsw. die »Sjienmiingältüiujitiliciiten* 
i den Vektor der In i puls diel ite 
f den Vektor des Eiiergipstromcs 
if die Energieiüdite 

/ den Vektor ilcr pro Volnniciidieit von außen niil' dn.s System, 
wirkendetl Kraft 

w die dem Systran pro Voliiioen- imd Zoiteiiibeit ziigefiihrte 
Energie. 

KaUs das System ein *vollfftfiudi}^»'S• ist, ^''ersdJVriIlllral die reelittüi 
Seiten der Ginichimgen (42). 

Unsere Anfgaln* ist es niiii, die aligemeiii kovarianten tikdebungen 
aiifzusnclien, weldie den Uleielningeti {42} eiitspreelicn. Es ist, klar, 
daß Aiieh die verullgemeiiierteil (ileiirliungeii formal diultireli ebarakteri- 
siert sind, daß die Divergenz ein cs Tensors zweiten Ibiiiges tdiiem Vieri*r- 
Vektor gleiehgesetzt wird* Bei Jeder soleLcn VemllLremeinenmg fiestebt 
aber die Sdiwierigkeit, duß es in der verüllyeineiiierten Kelativitilts- 
tlieorie tui Gegensätze zur nrs]ir{iiigUeUeii Tensoren versehjiHlerieii (-lia- 
rakters (kovarifliiie, konlnivariante, geiiijselite., ferner von allen diesen 
Gattongeii V-Tensoreu) gibt, at> daß stets eine gewisse ^Valll getMlTeti 
weiilen muß, lUe.se Wiiid bringt aber keine yihysikalisehc Willkür 
iiiit sieJi; sie hat nurEäiiüiiß darauf, welelie Vnriabeln bei der Darstellung 
bevorzug! werdon'. Die WnJil Ist so zu treften, diiß die Uleicliuii.gcn 
inrigUclist übersk-liLHeii werden, und die ju denselljrn eilige führten 
Größen eine mügliehst nusrliautidie physikidisclie Bedf'uluiig eriudleii. 
Es enveiflt .sidt. ilaß nimt diesen GesU'litspiifikteii am Ijosten gen-elii 
wird, wenn in:ui fleui Tensor T„ einen graiiiseliieti V-Tensur dem 

^ Ka IkEujvl dies diiTjiät LI. ibifi uns TfsnsKir Tensoren midiift'ii Clm- 

raktnr» diircli MuUiplikutioii mit thm PiiiiEininfiEitAlbeiisor nüt V“^ Ei[i^WLi[iueü 

werddTi 



lOÖfi GesMniHtsttsums V. IBH- — 3fiuh. d. C'l. v. '23. Ort. 


Viei'ervt'ktor (A^} <k‘ii kovarianten r-Viercrvektor .ß, cntsinx-f linn läßt. 
\lnTi Lat dann die Divergenz gemäß (41b} zu hildi-u iiml erhält als 
allgemeiiicning von (42) die fillgCMtieiii koviirituiTen tTlcichimgt'ii 



i ' <) X- 


(42 u) 


* 

Dala'i bozeicknen wir, indeui wir die obigen Beni’iniungsiiVeisen 
an&echterhaUent die Ivompoiienteu vun gemäß dem Sehoma 
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tf = 2 1 
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die Komponenten von Ä. gemäß fleni Seliema 
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^ = 1 


<r = 3 

1 

<r = 4 



(44) 


Der geliGrige rein kovariante (bzw. rein koiitrnvimiuite) Tensor 
ist hierbei symmetrisch. Es ist leirlit einzuseheit, daß die üleiehtmgcii 
(42 a) in die Oleiclimigen (42) ahcrgcheut vvemi den Gröthni die .H|*e- 
ziel Ion Werte 
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r> 

0 

0 ! 

0 

— 1 

a 
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ü 

ü 

— i 

0 

0 

0 

0 

l 


gegeben werden. 

Diskussion von (42ab Wir fnsM'ii zuiiäehsl den Spezinlfall ins 
Auge, daß otnliinviTJitioiijjJeid niclit Torliaiideu ist, d. li. daß dii'y„ sämt- 
Leh al.s konstant iinznsi-heii siml. Daim versrtiniinlft das erste UliiHl iti r 
rceliten Seite von (4211}. Da.s lietnn-htete System sei räumlich (d- h* 
bezug auf Jf,, 2*,» -fj) endlich uusgedclint, Das Integral ebier ijrüße (fi ßber 
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-r,, -r,, ausgedelmt fllif-r flns ganüe System Lezeiclien w mit ift. 
Dann prhaltemvirRUs (42 n) dutcli eine derftrtig'eliitegrntioii iibe'r j",, Xj 




/ 


dj[ 


— u?. 


Es sind dies die liüanisiitie iles linpuises und der Energie in der 
üblit'hen Form, aus iveklieii im Fiilie ilea Fehlens äußerer Kräfte die 
zeitliche Konstniiz des Impulses i lunl der Eiiergie u ibl^. In diesem 
Falle drückt sich den Efierj^le-Inipulssatz dureli einen eigentlidien 
Erhaltungssntz aus* der in differentieller Selireiliweise durch die tdeiclning 



(43h) 


aus|n^drüekT wird, ihlls ÄuJScre KrÄl^e fehlen { 51 ,. = o). 

Existiert ein Sdnvereleld, d. h, sind lÜe nic 3 :it kuiistiuit. so tdlt 
auch dann kein eigentlieher Erhaltungssatz für das hetnu'hteto (räumlich 
eiuUiehe) Systi'm, weiin die Sl^ verschwinden. Denn es besteht keine 
Gteiclinng vom Typus vipii { 42 h}, tln das erste idied der rechtcu Seite 
vun (42 a) nun uieJit verseil windet. Es entspricht dem die tihysikaliscJm 
Tatsaeht*, daß in einem Gmvitjitiürisfthle Impuls und Energie eines 
materiellen Systems sich init der Zeit ßudern, indem <]as tirsiHtetiüns- 
fcld auf das mnterielle System Im puls und Energie flhi^nrägt. Die 
physikali.se Im Bedeutung des ersten Ulicdes der reehteu Seite von ( 43 ) ist 
also derjenigeti des zweiten DLicdEa aniilug. Die IComponeiiten dieses 
ersten (Tlii-dcs, W'ek’he w'ir 


jiemiGTi können, drfieki 11 also den negativeii Impulft hzw. die Knergti* 
ans, welche das tJrftvitationafehl pre Volumen- und Zeiteinheit auf «las 
materielle System üherträgt. 

lin Falle des Versehwindena der Jft, muß aber gcfowlert werden, 
<lntt für das iTiatcricllc System uml ilas zugi'hörige (Irtivitatipnisfeld zu- 
saiiinien Sätze hestehnn, widehe lUe Konstanz des tlesanuiinyadses niid 
der Cesaiiitenergiif von Materie und ttravifatimislVld misiltückeii. E.*' 
kommt pJics darauf hinau.s. daß ein Komplex von firößen f, iur das (ira- 
vitationsfeld existieren imiß, tlernrl, daß die (deii-liutigeu 


V 


3x. 


(43 ß) 


— O 
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Ix'stehcii. Auf dii^se:} Funkt karui r^rst datiti uülier eiiigegai^seii werden, 
wenn die Difleretitialgesetstc ftir dns Uravitationfifeld aufgestcllt sind. 

iJan sielit, daß für die KinWirkung des (iravitatinnsfcldes auf die 
niRtcrtellen. Vorgänge die Größen 



(46) 


maßgeLend sind, iße wir desJiHlh •KompetieTiten des GravltationsfcUlos« 
nennen wollen. 


§ IO. BewegnngsgleichuTigeII k<intinuicr1ie]i 
verte iltcT Mitssen. 

•* 

XntfirHuU UröÜeju Es wunli!- Lereit> Ijnrvwgt?- 

liob™, AslQ es in der vemllgemeineneii ReiaHvitOtstheorie nieht möglich 
Lnt, KuortUnfiteusvsteiiip so süu wälileii. AnÜ räiunliclie und ^eitlielie Ko- 
ordinateiidiiTereiJzeii uiit iui iUiiÜslTibeu und Ulireii erliülteueii Meßer- 
gebjiiissf^n in so u 11 mitteIbarc^r Weisiü ziJsaTiiinpiiliiTUfreTi, me dies gemäß 
der iiTsprariglielieii RelatiritHtstheürie der Fadl ist* Eine ciemrtige l^evw- 
xugre Koordinaten wall] ist nur im Unendliehkieinen möglieli. indem ge¬ 
setzt u"ird 

</'*’= S ftjc, — — + (46} 

4 <» 

I>]e sind (i"gL §2) genau so meßliar wie lUe Koordiimten iler 
ursprüiiglielieii Relativitätsüiefirie; sie Kind id>er keint? vollstiindJgtm 
DifferiMitiuIe. luj UneiidliHi kleinen sieli ;dle nuf das 

Knonbiiatrnsyfrtnn der lu^ziidn-Jit geKidindit dies, ju) ne.nuiiii wb sie 
■ narurlieh gemessene" t.*rößeii* Ihxs Koordinaten System der df nennen 
wir pXnniwiIsyjrtemit. 

licjiiäß 11 7a) ijilr (tb iineiidiieh kleine vierdtmeiisionale VoUiiiiiria 
K— y frir, ilr, (ix^ (ir^ f - (47) 

k « 

Das lietraelitete Volumen bestehe nun in einem unendlii'Ij kurzen 
Stflrk i‘inef> iinendlieb dnuneii vbrdLmeiisiünnlen Fadeii'i. d0 sei dits 

Ober dm erstrei'kte lub'gnil j Das System iler wählen 

wb stK iLiß die m ilie Aebse des FedeiiH fallt, daun ist 

— ffa, uinl «Lis InrrgTftl f ist als nntnrliidi gcmcsRein?» llnliC“ 

voltitnm di'a lii*» Fmlinis zu l>pzeitdjni*ii. T'Is l.“*! nacjli (47) 

— gdedx^ SS do^dit 


( 47 a) 
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Masseneinheit. DU'Vergleicliitui? tlprllasseii zweiermalfsricUer 
pMiikto ist naeh (Ion gewöhnliclien Metliodou möglicli. ts buclart also 
zur Mesaimg von Jlasscn nur einer Massciieiiilioit. Diese sei definiert 
als diejenige Menge Waa^tor, welche in> lüitGrlicli goniesscncii Volumen [ 
iin Ziistandc relativer Riüie Platz findet. Die Masse des materiellen 
PunJites ist ihrer Definition naeh eine Invariante bezüglicli aller Trans¬ 


tormationen. 

DicIi t eskalur. Unter der skalaren Dielite kontiiuiicrDeh verbreite¬ 
ter Materie verstellen wir deren Masse pro (mitbewegter) natürlich ge- 
(iiessener Voluniciwlieit. Der Dieliteskular eliaraktcrisiert zusanuiieii 

fivT 

mit den (je»ehwinJigkeilskom|)oni-utcn --- die Materie im Siime der 


Hydrodynamik vollständig, falls mnn von der Existenz der Flüchetikräftc 
abselien «Larf. 

Eiicrgietensor strömenderMassen, Bewegiingsgleicjinn- 
gen. Aus il«m Skalar fr, und dem kotiirav arinntcii Viei'ervektor 

der (jeseUwindigkeit läßt sieh der gemischte V-Tensor bildet t 


/d^ 

V (fe 


^ ,y -tir, „ (ir, 

l", — -TT ■ 


cAf 


( 4 S) 


Es liegt die Vemnitung iiiihc- daß (^E;) der Energieteiisur der 
|)ondembeIi] Ma.s5>enströniung sei, und daß die trleiehuiigcn (44) in 
Verbiiulung mit (48) den ELT.ERSehen Strömiiiigsglcichungen ent spreclien 
für den Fall inkohärenter Massen, d, U. fiir rlen f all, tlafl f'lilchen* 
kräftc vernacliirusstgt werden können. Wir beweisen dies, indem wir 
aus diesen Gleicliutigen die fräher angcgcheiieii für die Bewegung des 
materiellen Pnnkres abJeiteii. 

Die Ausdehnung diT IjetracJiteieii Massen 11 «eh x,, J, , r, sei iin- 
einllitd» klein. Litegricrrn wir (44) IrezüglieJi dieser Variabclii illn'r dt-A 
ganzen »Strömuiigslbdcii ■ und sctzmi wir zur Abkürzung iJjc, fir^dr^ — de, 
so crbalteii wir: 

+ («,*■ <501 

Setzt mnn hierin für den in (48) gegebenen Ausdruck, so er- 
luilt mau mit Rücksicht ilnrauf, daß gernnfl (4714) 

, de, dl# 

de — , - f 

V-,J ar, 

lijid iljiiä 

m = 


471 ») 


llj 


SiliLtHg&bfrriplil« lÜH. 


49 ) 




lOfjÜ GesmmDtBitäiiHg v- IS). XüV* IHt'l. — Millli. tl. pliys.-niJittii f 1- SS). Üet. 


Ist. iÜe ülffichunj^: 




oder, Indüui nniu 

zur Abkürzung den kovai’liujtcn 

Fjt*ri‘rvektur 


_ rtr 

( 51 ) 


M 

rinfillirl: ‘ 


(50)') 


Es ist tUes dis Bewef^tmcsttlt'idiimji^ ili'S matpriülliTi Puaktcs, iiills 
die viiATtc Kuortliimte (»Zeitkoordiiiatc« j als iiiiabhrui^ge Variable 
wühlt winl. Aus dem .Sehetmi (43) f4elit ht!n't)r, ilnlJ die Komi^o 
ueiiteii \'üri (IJ iluinr plvysikalisehen Bedeutuiij* mieli gleich sind 
den negativ gciiüiiiiiioiiejt liii]julsk(mi|M4tentou bzw. der Energie des 
maieriellcii Punktes, In dem SpczhillkUe der urspriiiiglielieii Ueliitlvi- 
tätstlieurie, d. li. wenn die (/„ die in {iS) aiigegebenett ^\'o^te litibeii, ist 




(53} 


iulls q den dreiiliinensionalen GeRehwinfligkeitsvektor, q dessen Betrag 
hedniitet. Dies ist liii KinUlnng mit rlen Resultjilcii jener Theorie, 
mit llGeksiebt ilarauf. dnlä wir dureh die Festsetzung (t 8 ) als Zeit¬ 
einheit die »Lichtsekunde« gewählt Indtt'ii*. 


» An dieser .Stelle wi HnvRhtn, ... meinec Mdiniiniiä üidit Uleiclning 

(y^j, sondcni Gleichung ( 41 ) fUr die Fnrmiilieriiiie do luiniUs-Eiiergiiisststas Lami- 
gciteigen VI u nie. Es wBre gcMiBÜ ( jg} der Ktn i-giettiiwir als k»m 1 1 ' * v m r i a ti t e r F-Ttuihi 1 r 

lind die {ji-üHeii J als KerajKinenten d» GinvitationsfelHlcs jiiilitufflsseii. In § 11 

Hlren wir ilflun auf dtfiw ünrgeleijten Wege da%u gelangt, dio Kemponenten des kon- 

tl'aVarianten ViereiTektor-v *1'’ .. niid Energie des 

mnlerlellen l’unkws auJjtiil'aiiseii, ItiJä diese AunassuHä! tiiie luuitrttr pliysitallacLea 
Aufiiisaiing vom Wesen des JiiipKl«:«. wlderstreik’nde Ist, siiL Mer an rJnenj gana SfH^lelleii 
FftUe 

ln ulneiH EAiinie iitiiiu GmritJirEuiisfulil fülirtn ^vlr L-tn Kimpdin}tlc!^>y^ttiii eiiii, 
iitks 9^icli vuJ> lihion nur ibdiifch düQ dtr uiit 

düt‘ {Vim eijieiii Ndmiid.sy^km^ luis bflimeili) einen um ^ B-bwriebendmiAVifitd 

ift liildeL Dtim ist 

tht* — Sf/s dx diDi ^ 

X 1 P -P ' pi 1 









Die Grundlage der nUgmikeUien Uelat3vilit.-^ihernifc. Iflßl 

Verseil witidfffc iii(5o l>)fi^i iHe Oiißereii Kräfte mit AubSclilußdCT 

voui Uravitatiüiiafoldc liorrüliTerLclenj erhält lüiiii durch Multiplikatiuii 

d^r (TleiehuaiJf mit —r-•— fiRi'li (^iiifpiülicr Ri‘i^h]mU;L^ die mit (i) glcitdi- 

tis nt 

wcrtii^i; (ileiclouij; (23u) für die iJewegung des jiiJitericEm l’uJiktes im 
tTiavitationsfeMe. Dnmit Ut tUe Wrmutimg LedUltigt, diifl in (48) 
tcit.SRo]i1ii']i der Enurgietfijstir der strOuienden üateric ist. 

Knergietensor der idealen riüssigkeil. Wir wollen nun 
(48) derart vervolktandigen, iLaiä mr den Knergictensur einer idealen 
Flüssigkeit ethnltpn, mit BeraeksielUiguiig der nnl^tmtenderi FlfiuUeU' 
krfU^^e (TJntek) vuul die mii den Dnditeünderungcn verbimdenen Eiiergie- 
rmdermigen', Es laJit .sieh ulme MüLe der Ktiorgietonsür aji einer Stelle 
des Mefliums geiv innen für dujsjenige fvormflLsystsmj dessen r^^-Aclise 
in dem lietraditeten Punkte mit eletn Element der vierdiinensiumden 
StrOiiiun^iinie zusiininienfäUt. 

Es sei 1/! das (n ft türlieh gemessene) Viiiiimen einer solelten Menge 
der Substiiiiü, ^\ elelie auf den Druck o gebmdit das Volumen und 
die Masse 1 besitzt* Die iiatüi-Ueh gemessene Energie s dieses Quaiitinns 
beim Volumen ^ ist diinu, weiui nur adiabatiselie ZAistandsändertnigen 
in Betracht gezogen werden 

J- 

I — I pdfp , 

*0 

wobei p den iiatüriieii geiucssencji Dniek bedeutet. Denn es ist nach 
(52) die Energie der rulienden MasMcneinlidt gleitdi i, wenn der Druck 
TCrscliwindet. Das iiegatiT genominenu IntcgTHl ist luiiktiun des 
Druckes jilleiu; wD nennen es I\ Die Energie prfj Voluincmiiidieit 

ergibt sieli liiemus dureli Multiplikation mit = A Die EncrgkdieJtte 

ist alwv 

Pall 

Dnnn a. B. — l> ^ m -l“ - D!ö(i ttn'jBe vcrscbwiiidct, wenn dei’ Puukl ln BicLtun^ 

ft* 

der Ji-AehKi^ ist. ist aber k[ni\ öfiß U\ ikiii bc:tr&chttitcii Fulk uuit 

K+mipniiPtite das ImpulFie» tntsBchlicls dir sich vhd der ji^Krtrnptsucute nur 

tm\ den FakLor cos uiitorsdieldeL 

Wenn iiiABi üiiftT den Imptiissiitz aiif ( 41 J pHjmiow und dDiiinacIi gcintß ( 51 ) den 
koTarianttiri Viqran'&ksor für die Berechmiii|i^ von Jnjpiilfi und Ejiergie hemnziehtj so 

ei^iht sich in deiih hrtmckteten FpUü — h = —^Fu wi eiis {— li} tüs ip^ 

vie> vertungt werden inuB* 

^ Dabei heschrartk¥»u wir uns über auT ftdiüliatisHdie Strriniisng^vfsrgttngp einer 
FlQssigkcE^ DÜt einiif'itllfJicr fltlb>MitEsi'ln!r' XiisUmds{-lejtJiüug, 
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Der gesiichta 'tcnsor ist also bei unserer bpsmideren Knordinattni- 
wahl fre|?el>eii durdi die Koinpüiieiiieii 


—p 

0 

0 

0 

0 

—p 

0 

0 

0 

0 

-p 

0 

0 

0 

0 

P) 


Bei liDUebi>^ iffWÜlilteni Bt'J!ftji^ssyNT,i;ni ^fUti tliestT Tensor uiftiiibar 
über in: 

_ _ _ f/jK 

■ 

Denn pB, p und P sind in iliwr Deftiiitiun nach Skalare. Setzen wir 
/nr Äbkürzuji)^ 

p^V-gi^-^p-^P^ =P*i 


sii i-rgtbeii die Gleichungen (42 a) 


Diese vierGleielmngcn bestimmen die Itlni" iiiibckarmtreii Fimktioucn. 

p und da zwisehen letzten die Bezieliuüg 
ds 

-^ — ‘ 


ds rk 


bestellt, und/J bei bekannter adinbatisdicrZustaiidsgleieliung der Flüssig¬ 
keit eine bekannte Funktion von p ist. Die und sind als bekannt 
anzuselien. Die Gleiehnngeii (53) ersetzen ilie FuLEKSeheiv Gleieliungcn 
inklusive der Kontinuitütsgleieliuiig; das läßt sicli durch Speziabsierung 
auf den Kall der ursjwüuglichen Relutivitfttstlieorie leicht btwciscin 
wenn mau uoeli die daraus entspringenden Venuicbläsaiguiigeii ciiifülirt, 
daß die Geschwünligkeiteu stets klein gegen die Liclitgescbwiiidigkeit 
sind, und daß die Dnicke so klein stnil, daß sie tlic Trägheit nicht 
nii'rklleli beeinflussen. 


§ LI. Die rdeklroniagneliscbftn GIcicJiuTigeii, 

Die Üiicrlegnngcu, die zu den tdlgcraem kovarianten Geaetzen der 
clektrumagnetiselieii Vt^^)^nngc lÜhreii, sind denjViiigtm, die bei Ein- 
riüituiig des Gebietes in dii' njsprüngliidie Eclfiüvitätstlieorie nngestclit 
werden nidasen. ganz aiiniog. iso dnß wir lUls kina fassen können. 
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Elcttmniagiietiselie Gleidmugon für das Vakuum. Ks sei™ 
und jy"* zwei duale, kontravariimte T'»St'ehserTektori'n {vgl. (24)). 
Aus (40) folgt dann, dalä die Ausdiücke 


3 x. ’ ^ äic, 

dif! Kotiijionentcu kcuitTUViiriimtcr F-Viemrvftktiireii siJuK ÜureJi NiiU- 
sfttzen dieser Knmpoiiüuten erliült man rlie BlAxwELLselien tfleiehungeii 
liir diLs Vakuum in allgemein kovarianter Gestalt. Mim erkennt in der 
Tat leicht, rlaß diese G leiehungen iit die MAxU Ei.tflelicn üheigtdimi, 
wenn man die Kumponeuten von 55^ imd nneli den Sehemen 





W' 1 V!** 


S"‘ 1 S’" 1 

8"* 
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’ Ij. 
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“fi 









hezeielinet. und berücksichtigt, daß gcniüß (24) 


■ 

e 


I) 

c 


ist., vremi den ff*, die sj>ewencii Werte {rS} gt!gtdHui wertleti, 

Ladii ngsdiclitc, Konvektioiisstrom. Es gilit ufTciibar im mit- 
liRwegtim Noniiidsystfiu eine elektrisdu' Ijulniigsdiclitei iliese ist ihrer 
Definition gemüß ein Skalar. Den durch MultipUkaiioii mit 1^*^ hieraus 
cTitstehenden V-Skalar lutüeichnen wir mit p(,|,. Aus ilmi itiul dem 

fir r 

kniitravarijuiicn VitTi^rvi^lctor —biMoii wlrUtH^ kimtxfivfirifiuti!TiV-\ iwtT- 

de 

iIpü KfmvektionsRtromes 

hosENTLsehe Gleichungen für das Vakniitu. Führt man iin 
LoREjrrzsehen Sinne aßc Weehselwirkimgen zwisehen Materie und ekk- 
Iromagnetäsehem Felde auf Bewegunir elektriBcher Ladungen ziirflck, 
so nird man sich auf ilie Gleichimgcu 


— N 


^ 8 *. 


da 


(54) 


7M äiützeii liaWn, Sic sind die Grundglciehnngen der LoaEffTzsohen 
Elcktronenthcorie in allgemein kovarianter Gestalt. Sie gehen Auf* 
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»eiilufl über tlie (.Jfsetze, nach >velcTicii (las OravjtatiQnsfclil auf iias 
clekti'oniajrnctbtchfi Kehl cinwirkt. 

Klcktrcimagncti^fchc Glcichunji^en b(.'wegter Körper für 
den Fall, daß nur Körper mit der DielckTrUitätskunstante i 
lind der magnctiselicn Permcnhilität i herücksiubtigt werden. 
Es nLiügcii elektrijscJic iiiifl inagriotisclie PoJimsafi«n der Körper ilut 
insofern Bftriicksichtiicuiig finden, als sic zu idektrisclien und magiie- 
tiisehen TJlduIlg!^^liehren Veraiilaiwiuiitf gelieiv. dettriaehc und niagiic- 
üseLc «Pülarisatioiisströme» suUeii niclit aullreten. Dagegeii sollen 
elelrtrischfi l.tntnngsgtröme bri’iieUsh'litigt weiden. Die dlgf^tncin Icf> 
Varianten FeldgleiuliuiigeiL für diesen Fall findet man, indem man auf 
der reehti'n Seite der Gleichimgeii einen elektnselicii bzw. magiie- 
tiselieii Künvektioiisstrom sowie einen elektristdien iHeitnngsstroin be- 
rftidcsielitigt. 

Es sei die Ladungsdiehtc im vorhin definierten Smne der Po- 


larisatious- und Leitnngselektronen zusanuneii; dann ist 



der 


V-Vienervektor des dureh Polarlsaticms- und Leitniigselektronen zu- 
samiiieu gelieferten Konvektlonsstromes. 

^p, sei im vnrlier definierten Sinne die roagnetLsehfi Ladiingsdichte, 

w'elelie von der (starren’) magnetLseben Polarisation lierrülirt. 

ist daun der rAnerewekror des nuiguetischen KonvektjonsstTomes, 
Dem Leitimgsstrimie wird, ebenfalls ein FA'ienm-ektor entsprechen, 
den wir mit iC“) bezeichnen. Er Lst dadurch bestimmt, «laß im »Nor- 
inalsvstem« 

V 



V’ = — xg--» 2- = — 2’ = 2^ = o 

und anderseits 


di^ 

d» 


o 



da^ _ dx^ 

fh ^ d$ 


ist. Man wird dieser Bedingung gerecht, indem mau setzt 

o» _ . i K „ i>a 

- da ' 


Die Feldgleichujigeii sind ikiim 

V 8r 


ctr 


(35) 
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t'*elflgle'icliiiDjjPii für isotrüiip, (»Ipktrisrlj UJid tnaifiip- 
tiscli polnräsierbare, bewof'tP Körper. Wir tnoiiiflzieren don sii- 
clirai Ttrtrafliteten VaJl ibdiiii. ibiö \vir aucU ülpktrifehe uml niagiu.“- 
tlscbc Püliirisutiünsströmfl linrücisirJitifrf'ii. Jbibei wird aii^prioiiimpjL, 
dnö für (las mitl»Pwej^tP Ntiminlsystciu ibn( K(tm| Knientun der Feld- 
stärken diefwn Polarisatluneii priniorriniiiil neifn. 

Dir Kfdiltflejelninji^eTi für lUescu Fall erhalten H'ir aus (56), fn- 
flem wir Hilf den reuhtrii Seitrii v‘nri (56) Aiisdrfn'ke für den l-VjertT- 
vektor des elektriseben liüir. maEruetisehen Pol.-vrisHtirjnsstnufieSi bin- 
ziilüf^en. Die elcbtrisdii' PnlarisaTifm stellen wir diireli ehieii koiitra- 
variantieu V-Vlerervektor diu’s ik'-Swen Konipojieiih'ii für dits niit- 

hewR^e Nornialsystein ihtreli die (tli'hilmnjL'en 

= — 5 f»'i ! 5 '*! ~ t ’?(*») — o 

bestimmt sind. Hiin genügt dieser Festsetzung diireli die Gl ei ein mg 

f/j? 

= ( 57 ) 

Aus diesem F-Vierervektor bilden wir den V-Seehservekfor 


ips = 


(58) 


und aus diesem wieder diireb Divergeiiübildimg ueinhfl (40) den kon- 
tnivariauten \'-Viererv(.*kti>r 

X ( 59 ) 

— tJx. 


des elektriaehen Kouvektionsstn'mies. Wir brmerkeii, iIhQ für das 
yoniialSystem ibe Kcimptmcnten diesem Vektors 

BfrcjCj 

^ 0/ yt \ 5 jr 'Hä / 

sind. Setzt man nhwi (55) «uf der reell tun Seite der ersten der Glel- 
ebimgen(s 6 ) binzu, so erhält iiinii GleieJivmgen, welche für rlas Sonnal- 
syStern in diejemgcii des ersten MAXwEu-seben GleLeliunj^'Ssysteins für 
ruhende Körper übRrgeJien. Hierdiirrli ist die Berechtigung der Fest- 
fietÄimgen (57), tsS), (59) begrüinlet. 

Für die magnctiseiie Polarisiition stützen wir analog fest: 




iis 




VprJ" 


ds^ 


( 57 * 1 ) 

(5S«) 
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Wfjraus sitüli die* Koinponent^^ni des F-VierfnrFfctüi-s tifs njaj^natiscJn^Tj 
Pobrlsat i oiisstroiiies 


^ 3 Vr., 

ergeben* 

Es ergeben sieh ab^^ die FeldgleicJiungen 


(59a) 


^ öx, 


(60) 


w<jbei ilie BjJTjf Seelis^ervettor de^j Feldes iluxeb die 

Reladonen 


?!r.) = 


ris 




ds 


?r., 


= <P; 


rfir. 


Inl' 


ri? 




. 'iTe 

r& 

ik 


^ ^ ffmi ft 


ib 


vcrbun^fMi sind. 

Autdi einiT DiircdifUliriai}^ der Lnpiilii'Eiapr^ie-Hilftiiz im >!inDr der 
üleidiuij^ (4^'*) stellt ki-iiie Seliwierijjkoit entgt'^^n. Die hisherägen 
AiisfilJirua.gt'u üeipen Jihov isur Genüge, mc man bei der ÜmwauiIIuJig 
bereits lieltantiter Nahiry^esetzc ia aljsohd kovarmiite voraugeben Iifif. 


B. Die Biffereatiälgesetze des GraTitationsfeldes. 

Im kdüTJ^ti Absebaitt minleji die KiH-Uftüieilten welelm pbysi- 

kiilii»cb als Kompcmentftn des GraTitatieniSpDijf'Titislfi aufkufassen sind, 
als gegebene Funkännen der j, liel-raiditet, Ks siiül iiocli dSis DifTerential“ 
pesetze aufzusuchen, welchen fliese Größen genüg<Mi. Das erkpiintnifi- 
tliGoretiscIi Ilefiiedigende der hislier entwiekt'lteii TJieorie liegt darin, 
tItiS dieselbe dem Relativitiltsprinzip in dessen \reltgehcndster Be- 
ilentung Genüge leistet. Dies bertiLt, formal betraehtet, daTmif, ilaß die 
GleieliuiigssySterne filigcmeiii, d, b. beliebigen SubstitutiDnen der x, 
gegenüber, kovtiriarit sind. 

l^s seheint Iiiemacli dieFordenniggelifdeu, daJJatKdi flieDiirereiitial- 
gesetzc tür die allgemein koviiriant sein müssen. Wir wollen aber 
zeigen, daß wir diese Forderung einselirünkcn müssen, wenn wir dem 
Kausalgesetz voUstäiidig (icnüge leisten tvollert. VV^ir beweisen uäuilicli, 
daß Gesetze, weklie den Ablaui’ des Gesrfiebeiis im Gntvitatinnsfelcle be¬ 
stimmen, unmöglich allgemein kovarumt sein können. 


f6oa) 
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g 12. Beweis Tün der Kotweruligkeit einer Einsciirftukinfcg 

der Koordinatenwaij L 

AVir hetraehten einen endlielion Teil i des Xontiuuimis, in wel- 
dieni eiäi niJiterieller V^organg nicht stattfindet« (iliyaikalisclic 

Geaehehen in S ist daun vuUständig heatimmt, wenn in bezug aid' f'iJi 
zur LVeacliretliiuig benutztes Koordinateji-'?ystei»i K die hrhlicu als 
Funktion der gegeben wertlen. Die (»(‘aaiiitludt lUeaer FuukTionen 
wemle ayntboHsch diiieli Gfx) Ijezeielmetn. 

Ea veej'de ein neues Koordlnntcnsysleni K' eingefUlirts welelies 
nußerliall« ^ mit A" übereiuatimnie, innerhalb 5iahcr yuii A^ali-weieliet der¬ 
art, daß die auf E* hezogeuen g^,. wie die g^. fnebst ilixen AhleitLiuLreio 
nhemll Ji^letig sind. Die Gesamtlieit der hi^zeiidiiien wie syniholisdi 
dnrtdi &'[x). 0\x) null G(x) besehreiheii das nümlielie lirnvitatfuiisield. 

KrselKen wir in den Fuiiktäunen gl^ die KoonlinaTen j-^ dnndi die Ko- 
urdiiiaten d* h. bildf^u wir su beselireiln ehetdJiÜH ein 

Gra^tationslelJ hezüglhdi K\ ^reiches aber nicht übereinstiniiiit luit dem 
tnt.-fHdd kdieu (bzw^ iLFS]irüiijg]le]i gegebeiufn) (rravitaricmsfidili". 

Setzen wir nun vi:>rans, daß die DiirereutialgJehdiinige:n des tira- 
vdtaTionsteldcs allgemein kovariant sind, so sind sie für G erfüllt. 
(I>ezüglicli wenn sie hezüglieli Ä" für fr{x) erltllit siiuL Sie sinii 
dann ßlso iiueh Ijezuglieh E für G^(x) erfüllt. Bezüglich A exist terOm 
daun die voneinander versd3iedeiK*n Losungi u G(x) und üvgz- 

dem :iu den (iehLetsgreiizen beide Ldsinigeii ülUTeinsünLiiiM'ig d. li. 
durcJi allgemein kovariante DilTeri-ntialgleiehuiigi n für das 
Gravita ti Ollgfeld Ic aiiii daGesoJie 1ien i n deinsellic u n i ciit ein¬ 
deutig iVstgelegt werden. 

Verlangi'n wir dalier^ doß der Ablauf des iTeselieliens im (ij-HYda- 
tionsfelde durrli dir aiii zustell enden Gesetze voHsblndig bestiimnl sei, 
so >ind wir gcftotigt, dir AA^ald des KtKirdiiiiitensysteiiis ilcrmt du- 
zusehriiiikcn, daß es oluie Verlemiug der eiiLsrlirankenden (5rilingiingeii 
umnögUelj istp ein neiu*s Koordiiiiittnjsysteiii K' von iler vorhin eha- 
ntktcrisierten Art eiiiztrlütireii. Die Fortsetzung des Kooixlinarensystems 
ins Innere eines Gidjietes ^ hineiti ihirr nichl willkCIrlieli sein. 

§13. Kovarianz hezüglicli linearer Traiiöfürmatiüiicii- 
A ugejoißte Konrdi natciisys teme* 

Nndidem wir gesellen haben, ihS das K oort 5 i unten System Beiliii- 
gungeu zu unterwerfen ist, müssen wir einige Arten der Spezialblening 
der Koordinatenw^iiil ins Auge fassen. Eim^ sehr weitgehende Speziali¬ 
sierung erlifilt muu, wenn man nur lineare Traiisfonnatimnni zidslßt. 
Wftrilrn wir van den Gleiehuugen der Physik nur Vf^rlaiigeii, «laß 


1 OßS GcÄamnitsimiiij> t. 19. Nov* 1914. — Mittli* d. pisva.-rtmtli. CI* v, Ont. 

! ijiearen l'nuis^tornMitioiieii ä^^‘fi;enülM?r kovsui'aijt svht ho 

liTisert^ TliPiorit“ Uijxi lIitiiptÄhTt^«* oiiiliüßcii. D^uii tiini IVaiisfottuatiuii 
aut liiii bc.sclileüjiigtes u<ler System 'ksiinle daiiii keine lie- 

n‘clitijLft4" IraDslbrtaatiüii sein, und die in § i herYorgehnhene [jIivki- 
kcilisehe Gkicliwerti^keji des Zeit tri fuj^Mllcliles und Sidiwerefcdde^ 

wiir*l t' 11 u rc h i li^ ' L 11 tNjri e uicl 11 anl* vu i e ^\"esc'n leichlic Lt ziirüek ^oflihrt . 
Aiiderae'ils aber ist es (wie sich iiii lijl^ejiden wLntl) von ei I- 

baft, Stil fordern, daß m Jen I pereehtii^teu TivtiisfpirmarioneTi anrii die 
titie^Lreii .ecdißn-iu sei daJii^r zunSclwit kurz niniift-s gesa^^t al>er 
die MoiliJikationi^ wetclie die im Absatz li dar;i^elejLtti' Kciviiriantcji^ 
Mn^nrie f^Hnbrl, nxMin statt l>elieliijq.er inu' lineare rrttusrormittioneii als 
ijerttehri^re ziigelassen werden. 

Kovariant eit liezü/^lieh linearer Traiisfürmaii oiieii. Die 
§ 3 S ® dari^esteUten iil^ebrÄiseben Kigeiiselia-ttim der IVusoti^n 
wenlcn dndureb, d^iß man nur lineare Transfomiadunen zidüßt* mehr 
verehi&dit; hiiif^egeii vendnladieai h die Regeln Inr die Bildung 
der Tensoren dnrcli Difrereiitiation 9) iiedenUunL 

Es ist t^^niiieli allgemein 


^ _ V ^ i' 

^ 3x| t)j, ■ 

Also Isl X. B, oitiPti koviirifüiiten Tfri^or üweit^^n Itjinf'Os ffit- 
nifiÜ (p 5!i) 


Pür lineart? 8iihst)ti.ilionp)i sinti dk* Aäili'itiiii|;cii 
SO flaß man hat 


0jr„ 


iiRiv. von ikm 


0 *^r 

-• •jf.W 


m' 


3 -. 


04 ., 




„ So.! 3 x' 3 x, 


_ dx: 

ist also oiii kovarlüntfr Tpiisor dritl'-ii Rajii^fs. 


AMj^omeirj kann \vMr<]i‘ii, dalA kihji iliih-li inflTpmi.tiiirioii 

ilttr Kümpnnpiiti'ii Hrit-s liftit'liii^ioi Tf'iisni's nai-Ji fieii KfifinÜiiiitfii ^vk*rler 
oinon TpTjsür erhfilr, [U'sspu Itan^r nju j prlnilit ist, wfjl>pi ik-r liiujtu- 
ti‘pt*'iuU‘ Iriik‘3[ kovarianten l'l*iimkti r hat. Divs ist also ilip < )i>pifition 
ikr ErweitPnin^. b'i Jjp-Sclirrmltniti; siiil' liiiparp TriiisiVinnntioncn. 
Da (lip Krvvpiterunfi in A^priiinrlim^' mit iJ^Mi als^plirnkplipn (.Jppmtioiipn 
.lic (ininiliiigp ttlr tliv KovarianlenTiiMmif^ fifiprliiiupt bUdpt. bpIicTrspiit^ii 
wir diimit das Systpm der Kovariantpo bpzÖgJicij luiean^r ‘rmnsforma- 
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Wir Wendeln nun zu einer ÜHerlej^nni;^, die zu eirier viel 
AveiÜKer weitt:eliendeü Besehrrmkung der K<M>rcliTUiteiiwitlil Jnnfuhrt. 
Tran&formati rjui^ge?4et S5 lieäi Inte]y;räls /- sei II eine 

Funktion der ff" mul iJirer ersten A bleitungen ^ die wir zur Ali- 

tDrziing aneli ^ nenneiL / bezeuiine dfm üljer einen eruUicbeLi Teil — 
defi Kiiiitiiimuns eitsTi-t-rkte IntegTHl 

J=fHV^är (6n 

zunHefist benutzte- KnoivLin^iteTisy^tetn » Wir fragen luicli 

der Änderung aJj webiit; J erßtlitlj wenn inan vom System A\ nnf 
das inieTulHeli wenig verscliiedene Koordmatensyi^Teiö A", übcjgi^ht. 
Bezeiclmel. mau mit A^ den Zu\yaelis^, widel^eu dk^ beliebige^ auf 
einen Punkt des KoJitinuiiuis sieli hessieliende Urriße tp hei der TraTis- 
fortjiation erleidet, so bat iiiaii ziinnelist gemäß [i]} 

^{Y— ff d-} = O < 62 ) 

lltiii ferner 


„ ^/3/i a/i \ ^ , 


Die Aj"*' lassen sjdi ytuanöge (8) ilurdi die A.r^ atisdriirkeiii [luleni 
man die Bezieimngen 

Ar, = — 4 ^, 

lierfleksiclitigi.. Maji erliält 




9 A.r, 

3Ax, 3ax 


3 Ax \ 

''äxj 


3 ^;*“ SAj:^ 


3 . 


(63) 


163^^1 


Die (Jloichmigefi (61 a)* (63)1 bejern A/f als lineare homogene 

Funktion iler ersten und zweiten Ableitniigeii der Ar^ naeli den Ko- 
Ordinate Ji. 

Bisher lial^eü wir dber <lie Art„ wie fl vou den ^ mul y^' oh* 
bängen soll, noeb keine Festsetzung getnjßVm. Wir jiiiien nnii an^ 
daß fl bezilglb'h linearer Tmnsformntionen eine Ifjvariiinie sei; iL h. 

Afl soll veradiwimlen» falls rlie 


Voröiissetzniig erli alten wir 

i 


\ tr — ^ 


Bx.öjr. 

0 // 3 ’A;r 


V4*TS eil w i n il r\i , 1 Inti?!“ i lii^^ier 
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Mit Hilft' vtHi (64) imil (62) *^rhiilt mim 




& 


JhV^ 


dx, ’ 


imtl lili^mtLs (lurrh partielle iTitefrnitiüii: 


woliei jjospttt 



föj) 


f 65 ni 



3 Ar. 
t^SC 



( 651 ») 


/'’läßr sieh in riiiObcrllaelieiiiiitejrrflJ verw'fiiideln. Eh verseil wind et, 

wenn <111 der Befjrenjninij die ^.r^ nitd _—verschwEiidcii. 

<dx, 

Angepafite KunrdinatensyHtenift. Wir Eiietraehteri wieder den 
iiaefi fllloii Koordinaten einUiehen Teil unserem Kontinuums, der/n- 
iiftcliHt auf das Ki>ctrdiiiftteuj.vHtetu A* hezogini sei. Ton diesem Kn- 
ordinaleiisystein A'»iisfreheiid. denke man SiU-li sukzessive, eiiiajuler uu- 
endlleli henarhhurte Km>riUiuitensys1eriie A “. A" usw. eingeftihrt. derjirt, 
djiü Ihr den rberj^ng toh jeiknu System zu dem tblymnieu die Ar. 

und an ih‘r üeirreiiziing verst-liwinden. Wir ni'iiiien alle füese 

SyNteiiio »Kwjrdliintensysiejii mit ühereinsiifilmenden Beifi'enziintpikoor- 
diiiiiteii«. Für jede inluiitesimnle Km.'rdinatentrAnsföriiintion zwiseben 
lienaeliharteii KoordioatenSystemen der liesaiiitlieit A", A”, K"--^ jpt 


F = 


o. 


so daß Iller .statt ( 65 ) cUe Blciehuiitf 


A.A = — fdrAr.Al, 

3 +" 


( 66 ) 


tritt, ttiitur allen Systettieii mit nbereiustltLiiiieiiden Hegreiizungskfnir- 
«Liuateii wird es scplchc gehen, Ihr welehe J ein Kuirtmiium ist gi'gen- 
über den J-Werten aller hejia eh harten Systeme mit Ohereinstlnunendt*« 
Kegnmünuij^kourdhmten t soldie Koordinateiisysteinn nennen wir idem 
< iravitationsfeld aiigepaßtc Koonliimtensysteiue 1 , Für tiii,i{t‘]>a0teSysteme 
gelten naeli (66), weil die At; im Inntm von S frei wühibiir sind, die 
t ileidiungeti 


i/„ = O, 


(( 57 ) 
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rt))g«'l(p]irt bt (67) liinrcieljcniie fbifiir, (Liß daH Ko- 

onliiiiiteiisjsti'm tfiu ckm liraA'itationsfeJd ajifj^paßtea isL 

Iiideui wir iiu fülgeiidtii DLfTi'riüizUl^lGicJiungeji lips (irat itüliinis- 
l’eldes uufateltpii, welche nxir lilr ,‘iti.L;cpaJite Küortlüiutensj'stcmc (rültig* 
keit lipansprucJicij, vt'riuciden W'ir die im § 15 durgelegte Schwierigkeit, 
ln lU^r Tat ist es bei BcsclirUnkuiig auf arigepaßte KoordiniiU-nsysteme 
nicht gestattet, ein außerhalb 2: gegebeiiea Kuunlinatensvsteni ins Innere 
von 1 in licUebiger Weise stetig lurtzusetzcn. 

^ 14. Der iZ-Tetisor. 

Die Gleichung {65) fölirt uns Kii mnoiii Satxe, der lur die ganze 
Tiieurie toji fintdamcnTnler Bedeutung ist. Wenn wir das Gravitatiüns- 
iVld der </„ UTieiidlich wenig variieren, d. h. liie dureb y“ er- 

sfliaeii, wobei die in einer endlieli breiten, tler licgreiizimg von « 
jiiiliegendcn Zone vfirsehwimleri, mOgeu, so wird H in // 4- ^11 vmd das 
Integral J in J iSJ übergeben. Wir behaupten nini, daß stets ilie 
Uleiehung 

= o (68} 

gilt, wie rüe auch gewählt werden mügen, falls niir<lie Koordinaten¬ 
systeme (A, und Ä',) bezijglii-h ilcs iiiivatiieiien Gravitnütmsieliles an ge¬ 
paßte Koordiiuiteiisysleme siudj d, li. bei Eesclirüukuug auf angepaßte 
Koordinatensysteme ist üJ eine Invariaitte. 

Zum Beweise denken wir uns die Variationeti aus zw^ei Teilen 
zusatumengesetzt; wir schreiben also 

Äy" = (69) 

weldn* Ti^Üviiriatiiüiuni in folgender Weise grrwflJilt. wonlvTi: 

ii) Die seltiij s(i gewilljlt, ddß das Kbiurcliiiatt'iisysteiii A", iiielit 
11 ur lieiJi (wirklieJieD) LiravitrtriüiisJelJc iUti: ^uiunlerii nutdi dein (vfiri- 

ierteii) GmvitiitiüiisfeldL'! der + auffCpafit sei. tis iH tUnibet ilies, 
daß liidit mir dir Ixleluliun^ 

B^ — o, 

sondern ane.h die Gkichuiigeu 

^,li^ = o (70) 

gelten soll. Die y*“ sind also idelit voneinander unahhätigig, sondeni 
es bestehen zwischen ilinen 4 Dilferentialgkicluingeu. 

b) Die f/" seien so gew'&lilt, wie sic ohne Änderung iles Gravi¬ 
tationsfeldes durch Idofle Variation des Koordinütensystems erzielt werden 
könnten, mul zwar durch eine Variation in diinyenlgen Teilgebiete von 
X, in welchem die von Nidl verschieden sind. Eine dertirtige Varia- 
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tl.m ist durch vier voiicinnii.ler luiahliilugigf. FiuiJc Honen |Tatijitioneii 
ihr Koonliiinteii) hestmuni. Fs ist klar, dnl3 im allgemeinen i,iJ^z|=o ist. 
Die 8iij>orpi>situ>n dieser hejdi'n Variationen ist also dureh 


(lü—4)H-4 = to 


Voufitiandei* uiialdjattgige Kniiktionen hestinimi; sie wird alsü einiT 
beliebigen Vamtion der 4^»- äquivalent sein. Der Beweis unseres 
Satzes ist also geleistet, wenn liletetiimg ( 6 S) filr beide Teil Variationen 
bewiesen ist. 

Beweis iilr die Variation i5,; Dureb ^t-Variittioii von ( 651 erbBlt man 
unmittelbar 


7 -i I dr ^ BJ 


(ÖS!*) 


Da an der Ib-grcnzmig von die ^,-\’ju-iatioiien fb-r nml ilimr sämt- 
liolien Ableitungen verseliTivinden, so versebwindet gennlß (65 It) die in 
ein OberÜäebeiiintegHil vcrwandcHi.ire Gröfie F. Hiemneli und uaeb 
(70} gebt (65 a) aber in <Ue bebauptete Bezi ^Imug 

M^,d) = o. (6g aj 

Beweis dir die Variation Du- Vnxiation i,./ entspricht einer infinite* 
siinalen Koordiriatentransformation hei festgnbaltencn Begrenzungskoor- 
dinnten. Da das K00rdfnalen.sy.stem bezüglieli des unvariierten Gravi- 
taüouHfeldefi ein aiigepaßtes sein soll, so Lst also gemSß der Definition 
des angepaßten Ivoordbiatensystems 


= o, 

Es w-erde zniiädist angenommen, daß die betraehtete Variation des Gra¬ 
vitationsfeldes bczüglieli de« Koordinatensyslems A\ ab eine ^,-VariatEmi 
gewühlt sei; dann ist also amiäcbst 


i, {J,) = o. 


Ist diese Variation dann auob bezüglich JT, eine ^.-Variation, w as rmeb- 
ber bewiesen weiden wird, so gilt bezügiieJi die analoge Gleiebuiig 


Durch Subtraktion folgt dann die zu bewcLsende Gleichung 

:= ■/) = o . 


(6Sb) 
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Ks bt. uiieh der Xadiweis 71 j erbmigeii, d»Ll tlie bctmfihtete Variation 
nueli bezüi^licli Ä, eLit: ^.-V'fLriüÜün. ist. Wir l>ezeii;])iieil syniWlistli mit 
l) 7 W. Gl tlie lujvariit rttn, auf ä', hzw. K, liezogciieu '1‘eiisori'» der {/*', 
mit G* bzw. Gj die variierteji, aut' A', bzw. AT, Ipftzogeneu Tertaoren 
Von (J, zu G’i bzv. viiji G| zu G' grlaiii^ muti iltircii die KiKiFiUnaten' 
TraiisiV»rmaHoii T-, die mverse Sulistitiitioii sei 7 *“'. Fcmer irekn/'e niaji 
i'üii ü, zu ü\ durtib die KoortJinatentnm&formatiori t, Dfiiiu erlifilt mau 
Gj aiiA G, duri'U die Auieinaiulerfolgc 


von Transfijrmfltioiit’TJ, wieder tluivli eine Kf^ordliiatetatmiisfoniiRttuM. 

Damit ist gezeijUtj daß die betruehtete Variation der nueh bezüc^ltch 
eine i,-VjiriiitioiL ist. 

Ans (6SuJ und (6SI1) Hdgi endlieb die zu bew'ei$eiii 1 e(ilek'hiiii^(öS). 
Au.s dem bewiesenen Satze leiten wir die Kxlstenz eines aus 10 
Kt)tU{)oiieilten iiesteLenden Komplexes ab, der bei Beselirihiknufr auf an- 
j^piißte Koordinattmsystoiuc Tensoreliarukter besitzt. Nai-Ii (61) Jiat rrmn 

i/ = ^| — ^rfr} 







l 

I 


(tder, ila partieller Inte^atiuii und mit Rüeksielit 

«[arauf, <iaß ilie :ui der B»*j^reiiziirij|f verselwinden. 


-r \dHV^ 


d.r 




i 




Wir Iiabcii nun iiewicseu, daß ä/ bei ßeseliränkiing auf uirgepaflte 
KoordinatensySterne eine luvariaute ist. Da die nur ln einem uii- 
endlieli kleini’'ii (iehiote von Xull versebieden zu sein braueben und 

V — ein Skular ist, so ist aueU der dtttt'li V — p diviiUerte Intejiiiimd 

ebie LiA'ariante, d, h. die GrOße 


wobei 


V^i 

V 


^ärs... 

ija) 

B pHK—(/'j 

(73) 

0dF, \ 9iC ~ / 


gt'setzt ist. Nun ist aber ebenso wie ein kontravarianter Tensor, 
und es sind, lilu VeriiSltnisse der Q«i wrihlbar. Datiuia folgt, ilaß 

S 














1074 UcsammtsitaiHty v. lll, ISH. — Mittk tl plin^-iaaiti* CI. v, iS. Or(. 

tiei Bi‘Si;lirfinlaiii^f auratif^cpflüte Kooixlinatfüisysteime unil SiibstitutiRm^n 
üwUfcIiL'u stildu'ii fin tovai-jjiiiHT Tpiisor, s cJ l>st U e r e u tsprei.; e n dß 
k.t»varianti* F-Tonsor tfst, imil zwar nach (73) ein aymmctri- 
scJier ’reii^ur. 


*^15. j\ hlfit vJlljif der Ftjl tlii;ieseliujiyeiK 

Es liegt die AmiaJijin* iiiiliej dalÜ in deii gesucliteii Feifi^Jejehumreii 
der Gravitafioii, ■welclie an ilie Stelle der Poissos'selieii (Tleichiui^ der 
Niw-TONSelieii '[Tieorie zu treten haben, der Tensor eüie iuiidauien- 
tale Rolle spiele. Denn wir liabeii naeli den Überlegungen der ^13 
und 14 zu fordern, diiß flie gesuelilen GleieJiungeii — eiieiiso wie der 
'fensorlf^ — nur bezüglich an gepaßter Ktturdiiiatensysteine kovariant 
-seien. Da nir ferner im .inHcUlufl an {42 a) gesehen haben, dnjJ für 
die Eini^irknng iles (.Travitationsfeldes nuf die lllaterie der Etnrrgie- 
ttnsoT maßgebend ist, so wfiri,leii die gesuehten Gleicimugen in einer 
Virknüpfimg der Tensoren und ‘i; bestellen. Es liegt also nahe, 
ilie gesuchten Gleicliungoii so mizuselzen: 

(741 

iJabei ist y. eine universelle Konstanü* und der sranietrisehe 
ko^’ariante l*'rensor, der zu dem gemischten Energictensnr geiioit, 
gemäß der Relation 

bzw'. = ' 

Bestimmniig der Funktion H. I>amit smd die gesuchten Glei- 
cliuiigen iii-sofem nt-ndi niclit vollständig gegeben, als wir die Fnnktltjii// 
noeb nicht fi'stgeJogt hahen. Wir wissen hislicr nur, daJS H von den 
und ffl" allein abhängt und l^ezüglich linearer Tmiisformatinngn ein 
Skalar ist'. Ein« weitere Bedingung, welcher H genügen muß, erhalten 
wir auf folgendem Wege. 

Tsi. der Eviergietensor des gesamten, in dem betrachteten Gehiete 
vorliandcuen materiellen Voigatiges, so verschwindet in (42 a) der V- 
Vierervektoi- (Ä,) der Kraftdiehte. (4 a a) «igt dann aus, daJ3 ilie [Jiver- 
gcn;j des Eiiergietmisors des materiellen Vorgangtss vcrscluvindet; 
gleielics gilt dann gemäß (74) Sh- den Tensor bzw. iür den aus 

' Ohne difl letztere, ln § 14 eingefQhrte BuirhifnkTuig hätten wir föi' B. tiklu 
tiea In (65») gegebtsnen Amdiiick gefiindeti! die lui l(il){Gndfiii im Teitc ange^hene 
Betrtu>hiung zur BentEuitiiung von H selieltcrt, vrenu «wn jene Seüdir&nkutiE fallen läßL 
Itlcrbi liegt Uma Itechllertlguiig. 
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(Ipmselbeji ku bUdciLileii ^emiaditna V'-Tojisor ISl, uiuß rtlso filr 
jedes Gravitationsfeld die Be?.ieliijinji erfiillf, spiii (vj^I. (4 \ li) und {34)). 

wr F * 


C. = 0 . 


Diese Beziehung Ififlt sdeh Hilf ti-niiifl Vini (73) nml (65 a) in Aw 
Form hringen: 

= I 7 «l 

wobei 

7 dHV^, I 1 ,^,/ — t 3 Z/I''- 7 \ ^ 


ge.'»etzt ist = i hzw. o. Je naelidem tr = i- oder ffdrv ist)^ 

Wt-mi ilie gegebro sind, at> klonen ilie 10 Cileirliimgen (74) 
fiix^xi dienen^ die [O Funktionen zu l^estmuneiu Außcnlrm niQssen 
die ^ aber iioeli die vier Gleiübungen (671 erl 1111**11, d:a das Ktiordi- 
iiatensyStern ein ange[üyßtes sein sa^lb Wir liataur idsfi inelir libd- 
eJLimgen lüs zu sneliende Funktionen* I>ks geht nur dann aiu wenn 
<lle Gleieliungen nieht sillr voneinander unnliliSiiiLfig sind. Es wirtl ge- 
foriiert werden niu»seii» tUG die Krtullinig der (deiehnngffii (74) zur 
Folge linr, daß siiieli die Olekdiungen (Ö7) erffdlt sind- Ein Bliek aiir 
(76) ijjid (76:1) zeigt, daiß flies dimn rirreiidit ist, Winm S'^ {weleln- 
Größe wie FT eine FiiiLktunii der (f' und ist) ulenliseh versclnviinlet 
fiir je<le Kondünation der iTiilfZes* fJ muß ftlsti gi^niäß den Retlingungen 


(77) 

gewählt werden. 

Oliiie einen ionnnlen Grund ibilllr migelH^n tu koinieu, fordere 
idi ferner, f!iifl IJ eine gnnze homog^-iie Funktion zweiten Grades in 
den sei. Dann ist U bis anf einen konstanten Fakh>r vollkomnieTi 
hesthnint. Denn di^ es hszOgUdi linean^r Transilorniiitioiien ein S^kaliir 
sein soll, muß * cs mit Eüeksieht auf die eben aiigf?gtrheue F^<?stset7iing 
eine lineare Komhinntion der tolgendeii filnf (iif>ßen sein: 


i i?" 3 j 3 ^ ’d 0 if' ’ ^ ^ 3 j 0 ’ 

^ . d*/“ ^ 3 ^' 0^ 


Die Bedingutigern (77) tlihren endlidt dazu, die Funktion JT, ab¬ 
gesehen von einem konstanten Faktor der vierten dieser Grüßen gleich- 


^ Der Itewefs liierftir lat tiinfjidi, aber wciyänSg^ desk&lh idi Ihn weg. 

Sitzaagfibwiditn THt 
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zusotion. Wir setzen rklier* init EDeksidit auf ( 55 ), indem wir über 
tlii‘ Koiistünti^ wiiikiiiilii*li 


i/= 


C78J 


Wir beschrärikeii uns tbiiauf, zu zeigen, daO bei dieser WnM 
von H Gleidmng I77) wirklich eriuilt ist. Mit Hilfe der Bdaiionen 

” irr 

mr 

erliMt man aus { 73 ) 

2r ^ 






(79) 


^ « ^9m 4 „y OJ, Bj, 

Hieraus folgt die Belmuptung, 

Wir sind nun auf' rein formalem Wege, J. b. ohne direkte Heraus 
zieb^g unserer physikdisdien Kenntmfi.se von der Gravitation, zu ganz 
bfi.slimmteii Feldgleiebungen gdnngt. Um iliesell>pii in ausfiUirliebra- 
Sebreibwdse zu erbalten, mnltij.Uzieren wir (74} mit ^ und summieren 
über den lml**x ti wir erhalteii so mit RnoksicLt auf (73) 


Oller 


nnv^g s 

I 

\ 



(Sol 


3 




fiC / 


2 iT 


^ff^9 ■ .. 




^y^9\ 


(Boa) 


Dabei gilt, weU unser Koordinatensystem dn augt-naßtes ist. jw- 
mSß (67) lind (6511) die Ldoiebung 

' Druckt man H ilupch die Komptit,enter r„ ties GrnvitathmafDldes ati«; fveL U6d 
»o eriiSlt iiinn // = — ^ Mtf rj i'. 
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^^3 ^ ( 3 H V —g \ 

^ r ^g” " j ~ °' 

also mit Rücicsictit auf {&o) die Uleieliung 

3 t * / 37/K^ff 3JrV--9 \) 

Vermögi' (7S), (79} und (46) kömieii wir an die Stelle der trlei- 
ehuQgen (Soa) und fSob) die lulgendeii setzen 


5 


wobei 




r- - ^ 's: o" 


4 * ^3*, 3ir, n dx,) 


V- 


a;rr„.>) 


(81) 

(4ic:) 

(8ia} 

(Stb) 


Die Gleichun^rjj (S j ) in Yerbiadung mit ( 3 i ji) nml (S[ h} ^md die 
ULfferentialglrif-Illingen de^i tiravitutjonÄfeldes* Die Uleicliimgeu (424!) 
drüektJi nack den in | 10 gegebenen Üliefleginigen dir Erbiih nng^L^Rt^e 
des Impulses umi clor Energie fiir ilatorie und firÄVitatiousfel^I ziisäuunen 
aus. t illejenigeti auf das (imvitatii>iisfrlit liezüglielien 
svolebe dtni KonijHineiiteii des Energietenstirs (V-Teusors) der idiysi- 
kaÜseiieii Bodoutung iimdj analog sind. Es sei liervurgeliübent daß die 
nielit beliiddgeii Irii^teelitigtejij sfindern imr lineare 11 TrBnsforniaUujieü 
gegenüber Tensorkovarianz bessitzen; trotzdeiD neiiiicii wir It) ileii Ener- 
gietensor des GraviUtionsfeldes. Analugcs gilt tnr die Kom|ioaejiteii 
der Eeldstärkö des Graviutlons^felde^i. 

Das Gb^iehnngssystein (81) läßt tmtJE seiner Komiilizierdieit eine 
einfnebe plijsikaÜBeiie IiiLerpretatiun m. liie linke Seito di-fickt eine 
Art Divergenz des Gravitationsfeldes aus. Diese \sird — wie lüe rtndite 
Seite ieigt — hedingt durch ilie Knmpnnenlen des totalen Energie- 
tensors. Sehr wichtig ist dabei dm Ergebnis, daß der Energietensor 
des Gravitationsfeldes selbst in glcirlior Widse lelderregeod wirksajii 
isL ’i\io der EnergiiAensor der IVlaterie. 
















1 0*8 Gesaniiiitftitiung v. If>. Nuir. - iltuU, A. itliy^.-matL. i’l v. 29, Ort, 
g i6. Kritische iJemerkungen über die ürundlflge der Tlieorie. 

Es liegt im Wesen der flbgeleih'iten Tlieorie, d;iß im U(teßt!liL*li~ 
kleinen QbeniLt ilie iiTS|)rniJglk‘he Relativitätstheorie gilt. Dies ist Idar, 
wenn gezeigt ist, daß bei jtasseiuler Walil TL-eller Ktiui-diiiüteji die OrftGe«' 
iij einem beliebig gegebenen Punkte liie Werte 


— 'l o o o 


0 —1 o o 

o Q — I o 

o o o I 


fttiiiehmeii. Es ist das der Fall, tvenn dJe Fläidie zweiten Grades 





für jedes in unserem Xuiitinuum aulbetende Wertsysten» der stets 
drei iinagiiiflre j\<-h.st‘ii und eine reelle Aehse besitzt. Sind 
die giiudrate der reziproken Halbaclisen iler Fläehe, hü erfblleii ’siJ die 
Gleichung vierten Graden 

IS^,. - I =:= o = {X. — X) [X,-~X) iX, - ?.] {X^ - A) , 

Fis ist ,<1150 

KK^\ = 9 . 


Süllen die Grüßen t/'" nieJit unondiiehe Werte annehmen, so wird m 
forfJem sdn, daß y nirgejiihi vers eh windet: derm die y" sijid die dureh 
9 ^vidierten Uiileidetermiuatiten der y,.,-Detemüiiäiite, Es kann dtnin 
teim-s der a je Nidl werden. Ist also fnr einen Punkt de» Kontinuums 


^ ’ ^'1 < O. A^ > o, Sü ist dies überail <lcr Fall: der nmiu- 
zfitliehe Charakter unseres Kontinuums entsprielit sUsn In der Umgeltuiig 
aller Punkte dem in der ursprüiigUi-Iien EeiaTiviiätstlieuric zugrunde 
gelegten Falle. Man kann dies matiieuiatiseli .w ausilriieken; von vier 
paarweise zueinander «fierikreeht« von einem Punkte weggezogeneu 
Linii meiemen teil ist jeweileu eine »zeitartig«, die drii übrigen »raiini* 
artig«. 


Damit ist j'edodi noch keine Beziehung tles Zeiuirtigen und Ib'ium- 
lu-tigcn KU dem Koordinatensystem iler x, gegeben. WäJirf.md in 
der ursiirünglielieu RelativUät.stJteorie jedes J.hiiiumlenjejit, indem ri ur 
fir* von Null ahweidit, überall zeitartig, jede.» l.ijnimeknu*iit mit ver- 
sehwiiideiidem ric^ mumartig kt, kann fJiis gleiche für unsere angc- 
paßteii Kuoixlinntensysteine iiielit beliauptei werden. Es kt ako wohl 
denkbar, daß man, wenn man geiiflguml große Teile tler Welt Ins Auge 
laßt, kmne Ivoürdiuatenafdi.se tik »Zeitaidisu« bezeidmen kann, sondern 
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daJä die liiiitiiclenii'nte rinur AcIisp teils zRitarti^, teüs lamnaji'tl^ stmt. 
Oie tildcb Wertigkeit der vier Oiineii-siDiieii der AV'elt wSj-iS lUtiiii iiielit 
oine niiT formale, stiiidem elue vollständige. Diese wielitigc Frage 
muß cin.slweilen offengflasseu wehlen, 

Eine uoeli tieJ'er gelienfle Frage von finidamentaler Iledeutung, 
deren Beantwfirtuiig mir nielit möglidi ist, soll nno aulgeWorten werden, 
ln iler gewfÜuilieJien Relativitätstbeoric ist jede Linie, weleJie die 
Bewegung eines materiellen Pmiktes Ijesdireibcn kann, d. In Jede 
lins nur zeifeirtlgen Elemeuten bestellende iJnie, notwemlig eine nn* 
geselilossene: denn eine solelie Linie besitzt niemals Elemente, iTir 
liie verseliwinilet. I)a,s Kiitspieeliende kann in der liier entwiekelfen 
Theorie niciiT Iteliaiiptet werden. Es ist daher a priori eine Punkt- 
beweguiig denkbar, hei welelier die vierflimensionale Bahnkurve iles 
Punktes eine fast gesehiossene wäre. In diesem Falle krtinife ein und 
derselbe materielle Punkt in einem beliebig kleinen ranm-zeiüiehen 
Gebiete in mehreren voneinander scheinbar iiiuibliriiiffigen 
Exemplaren vorJianden sein. Dies widerstrebt nieiTiem pliysUni- 
lischen Gefnld nufs leljlniftcste, Mj idn aber iiiidii imsnuidir, den 
Niicliweis zu ffiliren, daß das Auftreten solcher Bahnkui'veii nach der 
entwiekeiten TJiourie ansgesehJossen scü. 

Da ieJi iiacJi fliesen Bekenntnissen nifdit tmiliin kaim, im Antlitz 
des Lesers ein mitleidiges Läelioln zu c?rljlieken, kann ich folgenilc 
Demerkimg über die Itjsherige Anffa-ssung der GmuHllagen iler Physik 
nicht untcrdi'ileken, V'oi' i'i'tA,\ivEri waren die Naturffesetze in räitm* 
Iich er Beziehung tm Prinzip Integralgesetze; damit soll aiisge- 
flrückt werden, iLiß in ihm Elemenlargesetzen die Abstfinde Lndsclicn 
cinJlkii voneinander cnt.1 ernten Punk teil auftraten. Dieser Matiirlw- 
sehreihiiug liegt nlie euklidische (leomctrie zugrunde. Letzierif bedeutet 
znuHcJist nichts als den luhegriff der Folgerungen au.s den gccime- 
triselieii Axitjinuii; sie hat in.sofern keinen |ibysika.liseheii Inhalt. Die 
Gcoiin-tric winl «her dniliirch zu einer physikalischen Wissenschatl, 
daß mau die Bestimmung hiiizuiilgt, zwei Punkte eines ■Rhtrren* Kör¬ 
pers sollen einen hc.stiuimten von der Lagit des Körpers unabhängigen 
Aiistanii reaUsiereii: die i?ätze der durch diese Festsetzung ergänzten 
lu'ometrie sind (im plit-sikidLsehen .^iniie) entweder zutrcfTcmd oder 
unzutreflend. Die Geometrie in diesem erweiterten Sinne ist es, welelie 
der Physik zvj:,gruitdc liegt. Die Sätze der Geometrie sind Vfiu dieaem 
l.ieäehtspliaktc aua als physikaliselic IntegndgeaetzG anzuseiien, mdem 
aip von den Akständen aiidlii’h eutreriiter Punkte liandelu. 

DurcTi und Hidt IUaxwell Imt die Physik eine ilurchgreifeiide Um¬ 
wälzung erfidircn, imlem sich allmSJilich tUe Forderung durchsetzte, 
ihrß in dcji Kleinentargestftzen AhaiTtiidü endlich etitilenitcr Punkte ideitt 
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mt-hr fiuttrütpij iltlrft/iii; d. li.tlU* »FiTiivv-lrkun^^Ä-TLwfrifii > wrjdeii rliiruh 
'N;)jirvyirkniiijs-Ilit'oricii« i*rsctzt, Boi LLiosoD] PixisjoB ver^fafl mnii, 
itut'li dio onkliiUstdio Ücnnii'Ti'if - wii- .‘iio in iLt Vliyrtik vi-rwojidoT 
''ird — jupü piiysikiilisidn.-ii lifstidit, dii* doii Iitt('>;rril^H'SL‘tzt'‘U 

der NEWTONüiflH^ii Puiiktuifohfiiiit jiliyfiikalififrlvcn iJvüifJjtspitJikU' 
tius <liiridjftuj> an illo zu srollen .‘‘iud. iHi'.»* heiic'iuet iiiu’li Dioiiipr 
Aiislelit eiur Jnkuusotpu'iist, litu drr wir inis lirfreieii müsstni. 

Ein \(iriitirli diosor fk:ltf‘iuin; ilihrt wieder dazn, sUitr nler Ko- 
onliuatejj KiiuäLlist wiJikürliclie Pnninieter zur Darst+dlutij^ d(‘s viet^ 
clinieijßioimk'ii rHum-zeifliehert Kuirtiimiims, cLiÜ nni$ iimtfilit, zu ver¬ 
wenden, Wir irelHnffen so wiedoT za den nfliuli(;lieii KetraeJituii^ren, 
ir sie in iieu jVBsFdinirT'tm S und C iLieser AidiinidJun^ 
li.ifien, mit dem einzit-eu Unterscliied. daß eiu Zusaminenlißiig der 
f/_ mit dem Urfu itatiunsfeitle nielit vornu.si^osetzt vv'ijil. An Stelle di:r 
in iliescn> Aliseliiiitt ongepeltcnen Gleifdimigen li^llUii wir aber, wenn 
wir an den FoTderuiigeri der etiklidiselipn (ieumetrie (im mifjof^cdieneii 
Sinne) fe^tbahen wallen, solelie za setzen, die aus der Beimuptauf» 
fließen; die Koortlinaten r. siml so w'älilluir, daß Jii- ij^, von den 4,; 
UJiabiiängi^ wi tuleii. Wir gebinj'tuji f>o zu tltu- Fcu^lerung, daß di(.‘ Koni- 
ponenteji des in § 9 eiitwiokelten EIEMAs^r-CnBl5TOf iT.Lsehen Tensurs 
verseli’ivindxm sollen. Damit ivareu die Sätze der euklitlLselien Ueo- 
metrie aid* Differeittisdbesetze reduziert: aber man winl sieb Itei dieser 
t'c>rmi.ilipniin> des Umstandes bewußt, daß vom Sttiiidpunkl der kan- 
sequpnten DureblTdiniiiLr tler Naliewirkuo^'s-Tlieorip jene Mö^ilicljkeii 
du 1^'ha US nieiit. die piiifaeiiste und nalieliegendste ist. 

E. Einiges über den physikalischen Inhalt der entwickelten 

allgemeinen Gesetze. 

Bei dt'i' Abieicnn^f der (Icseta* liabe icli mich — soweit dies mrlif- 
licb war — nur von formalvn (jpsiebtapujiktpti leiten laasiui. Nuii aber 
suII, damit die Uarle^Miuj^ des Gegenstandes nidit jdlzii lückenluift bleibe, 
tiiieh flic pliysikidisdie Seite dev erlangten Uesultate kurz beJeiielitet 
werden. Daljni besediTäiikeii wir uns aber, mn nlclii diireli matliema- 
liselie Komplikatioiieti errDfiekt zu wenieu, auf die BetraeLtuiig von 
XäJierujigen, 

§ (7, Aufstellung von KälierungsgUdcliungeii naeh 
verscliipdenen GesieJjispii nkteii. 

Aus der weiigfljeinleji Bittuclibarkeit dar Üleiidjiiugcii der ur- 
sprnngiieJmn Eelutivitätsibeurie gi-bt jjerwor, ihiß in dem für miseiii 


KiKfmR: Dif fornulf ßrHntHago dpr alli^iuciiitii Relitivititotbeorif*, 1081 

WaLmelmmn^ in BetriirOit kommenden rauin'Zehlielien Gebiete die 
iia>hezn ab» Koiuitaiitc beUiuidelt werden dürfi-u. Wir setmt deomacb 


r = {ftr -*-^“”1* 

wöbf^i die (f^ und die 3“ die Werte 

—1 O O o 

o —I o O 

o o —i o 

000 —I 


(3z) 


(82 a) 


besitzen. JHe und sind dnliei nneticllicdi kluinr Crrößeii ersüter 
(Jrilinmg m holmntleljL zwischen denen lud Vcruneblfl^^si^Tiif van Un- 
nidlidiklcint rn i^weiter Orduun^r die Beziehungen Ijc^ttdieii 

fr = -A^ (83) 

nierbei i^i wie- hH Minxowskj die Zeit.tf.sardiiiatc cciii irnagiiiltr 
^cwüldt; dadunJi winl erzielt, ilnß (^^^4)0 = 1 wird und iliiß die 

(dcichi 111 j"Hti* I nc 1 i n I *rtreB a r r h o g o n fi 1 e n Traiusfi >n uat i (nie n 

über kovariJint bleilii*n. Bei Lniaginärcr Wahl der ZcitkuartlUiate werden 
iinap^iiiär. cheni«:? V — y\ die ii&Itig^keit iler van uns entwickcl- 
len fileirhungen bleibt indes grwährlidshjL weil uian vmi einer reeUen 
Zeitvariable zu einer jinaginSren dui^eh eine lineari' Tninsütrinsitif.in 
gelangt. I 3 iir<di tlie Festsetzung (82 a) ist erzielt, «laß natnrlleh 
luesÄPJke iJtnjgcn und KoanüiiEifeiilittig^^ii in den» ljet:i*achirteti Gebiete 
bis auf Uiienil heb kleinem erster Onüning öLbereinstiiumeaH 

VV^ir E*rfieizi^n ntm die Gleiehuiig^en (Si) und (Sta) dundi saleliCg 
in denen tmendlieti kJeiini (Tröfeii zw'eiter und höherer firdtiung ver^ 
nHehlÄssigt. ist. Dann vrrseliwindet f, und wir erhalt™ 


V ^ iK%: 

r 

(841 

1 dh „ 

(8411) 

Hä = — 0 - 

^ 3 


Kiiie weitere Naheninpsanniilmii'' fnliren w ir nui» miu indiun wir in 
nur diejeuigi'fi Tomie bürüeksiirlitigeii. w^eleln* der |M>iidi'ralHiin 3 l]i- 
terie i"ntsjireehetn M‘obei die Vfiu Haeln-nkraftiu» InTrülimiden Tenne 
unberilckslehtigt i)kil»eni Unter diesen Voratissetzungen gil>t (4S) den 
Euergieteiisor Ihi die gemäß (48) endlieh süid, gehiJi|rt nian be¬ 
reits zu einer weitgehenden Krdtennig, w^enn man in (48) bereitÄ uii- 
endJteh Kleines erster Ürflniing veniiiehliliisigt. Man erlifllt so 
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<lt. *. 


f84b) 


Durcli Einser 7 (‘n in (S 4 ) f^rh&Lt man, indem man die linlie Seite ClÄ^ 
schrpil>t.: 


dir 


fl9„ ('&C 


(85) 


In dieser tilei rlirnigliedcuten x,,r^, Jj die rüumliHien Koordinaten = ii 

die (imaginäre) Zeitkoürdiiiate, rfüf* = d/1/ 1 — das 

r \ f ft dt dl ) 

Element von MiNstmsKis *Eigei\zeLt*. 


SaeJidem wir so die Gleichiitigen (81) dnreli Kälierungsgleichnngen 
ersetzt liiiben, deren Älinlielikeit mit der i’ins-'inssehen Gleicliuniir der 
JiEiv'roNSclien Gravitatioiistheorie in die Augen springt, wollen wir anolt 
füe Glciclmngou der Bewegung des materiellen Pujdttcs (50I1) nebst 
{51) flurtdi Käliemngsjgieichujigen er^eizeiK Die znliesti^ Nflherimg er- 
liält man, indem man stat t (51) setzt 





(ß6) 


Boi Kiiifrilirtijig des dreidimensionalen Gesellwiiidigkeitsvelitors H mit 
dem Betrage q bedeutet dies dii?^ Gleiclmugeii 




-I 

■ ki-V* 

, 

VT^ 


(S6h) 


Die Wahl doj imaginären Zeitkiwirdinato bringt e» liif-r mit sich, diiß 
nlelit wie gemäß (53) db“ Größe die Energie, tnisdrückl. sondern die 
Grüße fl,. An Stelle von (50!») erhält man gemäß (84 <i) beim Fehlen 
äußerer Kräfte 


«—1-1 _ t 

FF 



(8?) 


DioGloiclmngen ( 85 ), (8 7 ), ( 86 ) ersetzen ln erster NähcruTig dieN e-wtosscIic 
Theorie!. 














Eifrmiiir; Die Dnindiiige der lügeiueiDjeD RjelmtlviäiJitlieoji«-. T OBH 


Newtons TLeoriß äKs Nfllierüng, Zn letsst^rer gdaogen wir, 
indem wir die üesdii^iüdigkeiti q uls unendücli Mein bcLondelii und 
in den Ixleichungen je weilen nur diejenigen Glieder beiliehaltetu weldie 
die Kompoßeuten von q in der niedrigsten Potenz enüialteii. An die 
Stelle van (85) treten rlann die Gleidiiiiigen 


Q = O (wetta flicht v ^ = 4) 

OÄ„ = —xp^ 

und ftn die Stelle von (S7) 


rf(OT£lt 


j grad . 


(S5«) 


(87 a) 


Aus (85 a) schließt mnin daß in diesem Ftille (bei passenden Grem- 
bedingungen ftirs Urten lUärlic) alle h„ bis auf verscbivinden^ ans 
• / h \ 

(87 daß R<dlc des Gravitalionspotenüals spieltt nennt 

man diese Große ip. so hat man ilie Gleiehuiigen 




d(mql 

(U 


= — Hl ^{Tad <f> 


( 88 ) 




3 ”^ 


X d* 


im Kiriklang mit Newtons Theorie in dem Falle, daß neben 

fisw». vernaidilassigt 'werden kann. 

In der NEWTosselien Tlienrio lautet die erste der Gleichungen (88) 


ii 

so daß man hat 




a’.p e-fl, 


= 47 ri;. 


T>i« Konstante A* hat bei ZuKrnniUde^injU' der Sekunde als Zeiteinheit 
den Zalilenwert 6.7*10”*, hei Zugnuidelegunj^ der LiditRckunde «Is 

6.?* IO“* 

9- to” 

6.7* lO”* 


Zeitninhelt idse den Wert 


Miui erhält de minm h 


= ßjr- 


9* 10* 


1,87 ■ 10“*^. 


( 89 J 


Für . den iiatflrlieh gemesscui'U Abstand beuadtbarter Rannueit- 
puukte firg;ibt »eh för den Fall der NE^vroNschen Nähmin^' 

tis* dir. (£r, = — t^r*— dt/’— /Zs*-!- (i 2 ^)<//*. 

i '*1- ^ 

^itumgäbcfichi« 1914 . Ö7 
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Für einen rt^Lii rüumliehen Ahsitaiid iT^bt sich 

— iis^ — »i^^ . 

K<x»^t^iImt<^nlän^^f^n sind also hier ziij>teictL uatüriidi ;jeme»iKtne Längen 1 
cs gilt die eiildidisclie Aiwta.inlg«^onietTic mit der hier iu Bcthicht ger 
ZfpReneii (ienauigketf. Für rein zeitliche Abatfinde galt 


iMler 


ihf“ = (I -I- 2 0 ) t/jf 
/fe = (r -H df. 


dx 


Zn der luitürlidi gemessenen Bauer dg gehört die Zeitdauer — 

I H- fp 

Die Guiiggeadiwindigkeit einer Ulir ist aisn durcli + gemessen, 
Tivnciisr also mit ileni firatitaticii$p<iteiitial. Hieraus Hcliließt mati, dalj 
die Spektralliiüen. \t'elche auf der Sömie erzengtein Liehlc zugehören, 
g*;genüher den entsprechenden, auf der Erde erzeugten J^pektralKnien 
eine Versohiebunc nach Roi liiii aufweisen iin Betrage 




= 3 • ro 


Für Liehtstralileii (rZw o] ist 

Vdi^ 


- fiy* ds* 

~dr 




■<p- 


Die Liditgefichwindigkeir ist also unabhängig von der Richtung, 
alter mit flem (.Tinvitatiftnspoteiitial voränderlich; hieraus folgt ein 
krünimt-cr Verlauf der Liditstralilen int tirmütatinnsfelde. 

Wir bereehncii endlich Intpuls und Energie des niatericUen Punktes 
im NEWTONsclien Felde, wobei wir uns nicht auf die Gleidiungeu (86 a) 
sondern aul' die exakten tTleiclmiigen (st) stützen. Setzt man in diese 
für die die Werte 


iiiu) für tlx, die Größen 


— I 

o 

o 

o 

o 

— I 

o 

o 

o 

o 

“I 

o 

o 

o 

o 

—1 H- 

/Ar 


d£ 

idl 




ein, so erhalt man, indem man sich in bezug auf aul* Grüßen erster 
Ordnung beschTänkt, ^wieder durch <p ersetzt und Glieder Jiüherer 
als zweiter Ordjiung iu bezug auf Ge.sehwtiidigkciten vemacldfesigt; 
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— l. =: m(t— 


il^ = m 


(r -H + . 


Da (—Ij) dk X-Koinponeilte Am fmpiilBes imd {Ü^} die Energie 
des matcriGllen Piuilrtej? ist* so folgt liiemuSf ilaß die träigü Masse mit 
Abnelimeiidem GraWtatioiispotentiäl Konimnit. Es ist. dies dureliaus im 
Geiste der liier vertretenen AuÖassuiig. Denn du m naoli unserer 
Theorie selbständige physikalleche QujiUtäten des Raumes lüeiit gibtt 
so ist die Trägheit einer Masse die Folge einer Wecliselwirkmig zwisdiai 
ilir und den übrigen Massen; diese Wechsel Wirkung wIiyI dadnrtdi xu* 
nehmen müssen, daß mapi der betrachteten Massiv andere iiAherti 

d* h. ip verkleinert. 


AJK ' 26 . No¥i!inbtr 4 


fAdAiülLI Im R*J4fj/FTu Awi 










SITZUNGSBERICHTE 

DER 

KÖNIGLICH PREÜSSISCHKN 

AKADEME DER WISSENSCHAFTEN. 


26. November. Sitzung der idiysikttlisch-mathematischeii Classt:. 


19 U. 

XLU. 


Yorsit:iender Seci’etar: Hr. Pi^sck. 

Ul'. Bhanl'a spradt nher »BisJiPrige Ergebnisse der Rkuk- 
selien Ausgrabungen »uj (Jldu’vvay, Deut-sch-OsTafrikn*. (Ersdi. 
später.) 

Das Alter fltir Tuffe Eni Olfliiway liietfH hiabuj* fiüdi Rätsel ilnr, 

De wisse in MQiif.be« l>cflJnlÜLlie Formen aiiretJiijn fllr kZSiiiiten jecbich ton 

anderer Lrjr-rüLretL S^^phivt tnitiquu^ Recki Dic^a. spriclil für dilnvieles 

Alttif, Atiiicre Fonnen wer Jen, w^jnri Hsrij UriEerftLiL!liui!|r lieeiidet sein wii'd* ri^^llrirlit 
äitf eiö Jitieh jfingere» Alter ÜiinWösstn; Jüeli ist dtia noch unsicher«. Der Mtmsirli 
licli dEii'fle begralK*ii sein* 


Aiugegeticii wn )7. Deufiinberp 




Sitxiiiag3berU!bte 1314. 










SITZUNGSBERICHTE 

0 £U 

KÖNHtLICH preusslschen 

ÄliADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 


2(1. November. Sitzung der philojsoplj äse] i-bis torischen Classe. 


M4II. 


Vorsitzender Secretar: ilr. Diels. 

*Hr, BiiANut, Ins über den Detitscbeii ui der eugUfichen Litr- 
rii Ml r. 

Diu UiuLlcr Libivüiii'tejj wU« J rii'Jiir Shsj^r ilriiLscImii lltEaniitj Kokiiit 

AUri'd K«ücte hikIi Wümm Hkipligclmtzun^ fTir iVw Gutvtkh N^eli NumuiiiHeimejr nhfir 
kflin ilh: feinitncUe Dm'fttcUiJJiidi det Briten \cin lit«1 JlkiirsEi cnipnr land vit- 

l^]jfteW' die y;c^^iltier miJeiii Deutsdieii fTir iliMi dca Mittelnhcr^ DnuD 

vci-schiifTteii LntlüT uutl die SehwcxMir Rofi^rindti'trrtii ditt FüM-st^^gc tuid fliiB erwacbejule 
Stiidfiiti> dm (^'Jütiaiiftclien Altertüint df.tn rknitsti'litin NtmitiJi wSedei' Adhtn]ig+ AIjct 
die iJiiHlriiübe Drt^ißigjUtrlgE^i Krip^i def iic*Mr! 

(li&dii^diiUAiiU’^ der KiLi^lljidtT io daß sie aucL von uirksej"i3 lilftSEdk^sm kh- 

tiHcliBi inu* PhiLülEiMiacbies sufEudiineiL Erat Bvrl^Jfc 1 ^ nnf deti Ulkean lSl6 

^iineii ciiif Periode cIft WiTtscbatiuiip dentjschc KulTiimrtielb woltfti skifc Carlylet 
[vini^rjy und nusj^jldjiicten. Eineiitc* Abkehr setzte initin' hiiprrHdEisdRchinii 

Eindnß ein irnii ließ IwTrjLs st!ft ^oriiinner Zeit olineii^ wns ims s;rplciJit wurde- 


Aiis^e^eben sin 17, De^riiibitri^ 
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XLIV. 

TJEH 

KÖNIGLICH PRECSSISCHKN 

AKADEME DER WISSENSCHAFTEN. 

H, Dpconber. Gesammtsitaung» 


Vorsitzender Secvetar: Hr. Planck. 

*1. Hr* Strutx spnidi über den Netjlipi^j der K^nigliclirii 
Sternwnrte in Berlin-Babelsberg und legte das ei’ste Hetr ilor 
VerfinVintlirlumgeri di^- neuen Sternwart,t^ vor. 

Es wiLTdirii tüe rjesiditfa|jiiiikte die Imi diü' Aalägt {lud AiiAi'ris~tüii!E£ 

diT Stemwane nvwn'ji* dt^r Eizmchtuiigen luut der 

Ujiiiptl£L£tniineiile gegeben und unf die Anffflibrrip derinii «de diijnen sritleui hinjgewiesen* 

2. Der Vorsitzende legt eine Aldiiindlting vi^n Hrn. PinjiV Dr. 
M- T, Laue (FninldiLrt a. M.) vor: -Diu Be ugnng^s ergebe in ungern 
tiji vielen unregelraaßig verteUtnn TeUeJituL- (Ersdi. sjÄter.) 

liu Gc^euBntK xn der weltverbi'vllele'ii AumIcJii, ünD dnü vnn vlelitn gliHeliartlgini 
LuircgelmäBig vertelltea TeüeJioii lii.-rrrrdin^tidL' BeogiTug^diilii ilem vm-cs rinairltiutt UVtl- 
elieiis (^utsprk'hL mir iini euts|.iri>chcnd VerStErfcter ÜchtlriliNisdlit* wia d diireli TlicHrie 
und Versiifh dnO sieb d+;ni eitifachen Bddt^ s«irkt^ iiiirrgeluill^jge luteiudt&E^ 

»chwuiikfiiigen nberbgei'ii« welehe der Bi.*ijgiiiix;sfi!^’ c-jjit detiüldi e^k^JJ^llbl^T\^ itmbkMv- 
artige Faserung verleUiru- 

S. Vorgelegt wurden die neu erschienenen Hefte 62 luid 63 des 
akademLstdieii Untemelimens '^Daj 4 Pllnnzenreidi^^ entlialtenil die Slysso- 
dendraceüe von C, SKOiTsaESG und die Euphorbmeeae^ÄcnJjrjdie^e-Mei'- 
üurifllinae von t\ Vax (r^qiseig und Bertiii 1914) und thä mil TJiiter- 
Stützung der Akademie bearWitete Werk A* Ungnad, Babyloniaclie Briefe 
aus der Zeit der Hütiimunipt-Üynastje {Leipzig 1914). 


Die Akademie hat in der Sitzung vom J 9. November den imkntiiebeu 
Pi-ofessor der Physik an der Universitai Strni^linrg Dr. FnnniNANu Braun 



1 viiin 11114. 

2um curres|iuiulirt-iideii Mit^U^-d ijirer phys^tkalitkdi-ißaüi^initr isclien Clnsat 
gCWÄlllt. 


DftÄ AWÄwSrtige Mit^li<-d der idiyRik:ilisr]i-nmt.!ieraRri.sdifcii Clnssi* 

Wrt^rtELw lliTTOBF in ilünstjer i. W. ist am 3S* November und das cori'<y 

sjjondlremle Jlit^lipJ tlüi'Sellien idiisse Nu-s ruBif^TiiFFEii DrsmR inUppwsiLT 
am IO, Ni>veiiiber ver^tfirheii. 


Ausge^cljeu mn 17 . Ikcötiiber. 
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1914. 

XliV. 


K0NI(H,1C1I PKEUSSISCIIKN 


AKADEME DER WISSENSCHAFTEN, 


10. Detiember. Sitzung der pliiiüsophiseh-liisbirbwben Cla&sc. 


VorsjtzenJüv Secrctai': Hr. DiELi>. 

Hr, F; W. K. MOUiTit legte eine. Abluindlung vor, lietitelt; Zwei 
PfalilinJtciirii'len aus deji Turfanfujitieii. {AbL,} 

E» wcrdi-ii cLirfn diu Texti; cüitrr uinuriAclitiu uikd chiueaisdicii Welbliuschrift 
pebat tJbei‘setiim^ 


AungegeWn mii 17. ncrciiibcr. 
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1914. 

XtVI. 


KÖNIGLICH PRKÜSSISCIIEN 


AIC.\DE5IIE DER WISSENSCHAFTEN. 


10, Üecomber. Sitzung pliy5ikd,li^c:li-mrttlieniatiäclien ülai^e. 


Vorsitzender Setn^etar: Ilr. Planck. 

Hr. Haheblanot biSi ZurPliysialogie der Zellteitnng. Zweite 
Mitteilung. 

Es wird gezeljiJ^L duiJ m wk l^et der KArtiifTeULuoUi; meli bist dtn vm% 

Sedum ifpefciahdf imd Ai^Fst wivi, ferner Um der Luibii^bikmdllD iiiir sulclie 0cvi^nive~ 
Stückchen, Huf f^uohtnm Fli^ßpApler kulÜviert, ZeUteiiungen aufweUen, die ein Gc£l£- 
bUndelfr^gmefU «nÜiAltcti. Das gleiche von kleinen Ljmbblaltiiijnellen von Bryo- 
ph^HTii (iKi/yrüiinii lind vewhiedeniiD i^fvrtwin-Arten- E» wird fcnier der eTperrmen- 
tdlü Nadiwela erbraciitp dai^ dieser Eiiilliii]^ der Gcnd^hnfidel nnf der Bildini}^ und 
xAu^cheidung eines Reiistn^es henllit« der in Xonibinatlon mit dfnr« Wnndmix die dtm 
Sclinittfliclien liuiaciiharten Zellen ku Teil u Eigen veTaidai&t. 








f ODG Scuung der (ihysIbilisrh-itAUifiniBtiachriT t'ljLw vojii lö. Dectnnber 1914 . 


Ztit Physiologie der Zellteilung. 

Vüu 14, IIabeih^andt, 


Z 11 'eite Mitteilung, 


Di« Kultvnersuchp mit kleüita CiPWi‘b<*Rtnckcheti der KarioaTelknollp, 
die idj^ im vnrigen .iabre in clieson .'5[tzuiigsli(Tictil:eD* heapnichea 
habe, iabrteii üu deui Ergebnis, fl-iß in kleinen dOiineti PlÄttcbm ans 
dem Mark di-r lüiüUe ZellteiJungen fiist aiupnulunsjo^ nur dann auf- 
ti^teii, w<^ siß ein Leitbündelfragiuent entbaJtenj p» genögt, TV'Ciini 
dieses aus Leptom, d. Ji. uns Siebröhreti mit ihrra GeleitzelleD, besteht, 
bl der KnoJIenrinde ist die Aiiwesenlieit vnu Böndidfra gm enteil in den 
( Jewebestückchen zivar niebt. itj di (tj 3IiiGe jiutwendig, wie im Mark, 
dl ich klimmt auch hier der begnustigendc- Einduß des Leptums sehr 
deutlich zur (-leltiing. Ich luibe ikiin den Kadiweis zu erbringen vei> 
sucht, daß die Leptomblludel einen KcizstuJT aussonderu, der in Kom¬ 
bination mit dem VV untLrtiz die Zellen des Spi*ichergewebns zur Tcilimir 
vcraulaßi. Es ist mdir wabi-sdi ein lieh, daß dieser Reizstoff in dßii 
(Teleitzelleii der Siebröhreu gebildet wirtl. 

kleine nächste Aufgabe war rum, Icstaustcllcii, ob der für die 
KartoffdknoJIe nachgewinsene Einfluß des Leptoms auf den Zellteilungs- 
vurgang aueli JÜr üJidere plraiierogame Pflanztiu gilt. Im nachstehenden 
.soll Übea* ebdge Venmehe, die ich in dieser Richtung arigestcllt habe, 
berichtet werden. 


11 . 

.\Js ein sehr geeignetes Objekt erwies sicii für meine Zivecke 
der .Stengel eon Sedvm spectahil^ Borenu, dieser hekannten, iu China 
einheimifidu-n Ziorpflmize. Der Bau des mit der Infloreszenz absehJießen- 
<len Stengels weist keine Besonderheiten auf. Die priniüre Rinde ist 
^ciitig entHÜckdt, tz —14 ZeUagen dick und eignet skdi infolge- 
dessen selir gut zur Herstellung kubischer, parallelepipediseher oder 

Wi«. StUuflgsljer. H. BeH. li 
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sei;n^«-iittonuiger Gc’welip.stütkvliftii. Ilire inTicrston l4i^on sind zkmlldi 
stÄrterrieii. Die [»('iniRp-n ivio dio sokuculüi'dj Lcpromhöndcl 

ztdeliTH'U sicli durtli besondere Kii^lumi^kcit üirRr KlcmnnUi Oi«'* 

ihnen vorEjelagerten mechauiselieu Zellen Kind nur si'liivach kedhrn- 
elijmaüsfU vertücitt. and jedt^Eifallti mir wenig leislungsloliig. Dafr 
seliiimlfire Holz ist ziemlich dickwdjidig und tngluinig. Die pHinüren 
nnilromteile. die ülarkkrone Idldend, weiacii zwischen den .Spiralgel^Den 
selir zai'UvmuUges und reiatiT plasmarelches HolzpaxencLym auf. Das 
Jlark eudUcli ist so wie die iiiiii'xv Rinde melir oder minder stSrkereich. 

Zuuiicbst wurden vwschieden hohe Intcrnodienstücke und 
Q u c r s c li e i h e n in Petb j-Std i a 1 mi n uf misse m Filte q lapier k id ti v le i-t,. Die 
Stücke lagen natfirlieli mit einer Schnitttlüelit: dem Substrate auf. Die 
Versuche wm'dcn im diili bei einer Temperatur von zi—Z4® C aus* 


getuhri. 

Stengel stücke von 10—15 Höhe weisen nach einer Woche 
auf ihrer oberen Si'hnittiliii'he h;liiii.g, aber nicht immer, blasige Kalliis- 





Zal] Lüilünjj^i in ticr Epldür- 
mifr lind don divruiksi^r 

iinNir ilnr nhiritm Sr.tttiittHaflifl 
emeit id iiiiii hdinii Sieaigäl- 
»Liicli£> Vün Sediam 


wuehernngeii auf, und zivar entweder auf der 
ganzen Schnitltbieile oder nur auf einzelnen Tel¬ 
len derselben. Am regclniäfligsteii iiildete »ich 
fllicr dem Ivambimnmige und über der innojv 
steri Kinde mit ilen Leptombunddii Kallus ans. 
Dem blasigen Auswachsen der Jiu die Wund- 
(Iftcite grenzenden blinkten Zellen folgten immer 
melir oder minder reielüichi? Teilungen, die auf 
WiindkorkbilJiiiig nbzjelteii. Unter den kalhis* 
freien, gebräunten Partien .der Wimdilächo kam 
cs steta zij reich liehen Zellteilungen in Mark und 
Rinde. Auch in der Epidermis stellten sidi 
TcLlmigen ein, wobei die neuen Zeilwände zum 
Teil einen selirägen oder auch tangentialeti Ver¬ 
lauf zeigten {Fig. l). Die ilureh den Schnitt ent¬ 
standene scharfe Kante des StengcLstückes suchte 
sich gt\V‘issermaßen abzuninden. Rrmerkensw'ert 
■wTir. wie die Phellogcn- bzw. Wimdkorkhüdung 
in den Iladromtpilcii der Gcfäßbündel erfolgte, 
ln der Nähe der ScJiiutttläehf! v\'iiohsen in die 


Gefäße TliyUen hinein, die sich dann, so wie die ICaliusw'udierimgen, 
mngeiitial tpilten. — Auf der unteren, dem nassen Eilteqiapier an¬ 
liegenden tsc.hiiiitlläclje dLe.Ker Stengelstücke kipm cs nie zur Kallijs- 


* Vßi. i»e liARf, Vrrglcidicadt Anmaaiie der VegetBtiansorßut«, Lcipxig 1877, 
!». 357- 
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bilduiig, wolil aber ziir Bilihmi; roii VV’^ujidfcork in der 2, oder 3, Zell- 
lagr unter Wutuifläche. 

Quer sch eiben des Stendels von 0.7—5 nun Jlöhc zeigten je 
nadi ihrer Höhe ein sehr verschiedenes Verlialten. .Sdieibeti, die 
5 mm hoch waren, entwickelten auf der oberen SehnirtJlSche einen 
blasigen Kallus mit lüeht sehr zahlreichen, bisweilen nur wenigen 
Zellteilungen; kaftusfrt^in, gebräuiiu* Parth n der 8elmitttUcLi- wiracn 
iinrLkürkbildtjng aut, die sieli auch fiiif der ganzen unteren Sclinitl- 
Itilche eüistellte. — Ähnlich verhielten sich auch Querscheiben, die 
nur 3 mm hoch wareti. Die idicre Schnitttlädie war nach einer 
üchc bisweilen in ihrer ganzen Ausdehnung mit blasigem Kallus 
bedeckt, in dem aber <De Zelltedungen nicht: jueJir zaldreieh auftraten. 
Es teilten sich lange nieJit alle ICallusblaseii; jede Blase, die sich 
geteilt hatte, mes nur eine, höchstens zwei 'l'dlwäinle auf: Unter 
der gobraimten unteren Scluiittfläche teilten sieh ilie intakten Paren- 
chymzcUen iu 3 Iark und Kinde i—2 maL 'iVähreiid in den 5 mm 
hohen Querscheiben die C-lduruphyllkörner unter den sich teilenden 
ZelJagen noch mehr oder minder stärkehaltig waren, hatte die Sfürkemenge 
m den nur 2 tum Lohcti .Seheihen in weit höherem MaJSe abge<- 
nuimncn. — Qucrsclieibeu von i 5 und 1 mm Höhe wiesen nach 
8 Tagen nur noch über der Kambialrcgiou einen gulentwickelten 
blasigen Kallii,s auf, iu dem hielt ZeUteilungeii gar nieht oder nur 
noch ausnahmsweise cinstelltcii. Hin und nieder ivuclist n audi Epb 
dermiszeUeti blasig aus, ohne sich aber zu teilen. W'tder im 31 ark, 
das zu einer bikonvexen Linse geworden war, nocJi im lüiidcu- 
parciicliyin kam es unter den beldiTsdtigeii Sehiiitülncheii zu Zell- 
teiluugiui. Die in Mark und Rinde zii:-mlieb reicJdieb vorlmnd-m ge¬ 
wesene Stärke war ganz versebwunden. — Schließlich wurden ftuch 
noch einige Querschribeu von nur 0.85 mm und 0.7 min Höhe kultiviert, 
ln letzteren bestand das Mark nur noch aus 2^3 iutakten Zellagen. 
In so dünnen Scheiben kam es weder zur Kahnsblldung noch zu 
Zellteilungen; die Scheiben starben zicmlicli bald nb. 

Das Ergcbniß dieser Versuelie mit versciiiedcn hoJicn Sleiigci- 
stücken und Qiierschciben besteht also darin, daß Kallushüdung und 
Zclheilungeti um so spflrlicher auftreteii. je niedriger die Scheiben sind. 
Bei 1 mm Höhe ktimmt es nur noch über der Kambialregiou und 
stellenweise Über der Epitlermifi zur KnUusbildung und nur über 
ersterer aucli zu einigen ZeUteUungen. In nocJi niedrigeren Scbcibeti 
unterbleibt beides. 

Es liegt natflrlidi nahe, dieses verschiedene Torhalteu der un¬ 
gleich hohen Querscheibon auf ihren verschiedenen Kehalt lui »plaHti- 
schen BausU)fF.m. znrückzumiiren. Gewiß wir«l dieses Moment auch 
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pini^ Rollte spielen; entsdieidpufl kfliin sic aher luchl. .seLij wie ;iiis 
tlcn nuumehr ^ii bespit^clieiideii yei'?sutl]eii init isülit!rteii Mark- und 
Riudij ns tfj ckclien Ii fn'vcs rgcl it. 

Ich habe si>hbe Kultun ersuche im iluli 1913 inid im ihmi 1914 
ausgefuliTti Die Versitciisaiistellimg wur dieselbe wie hei der Kultur 
kleiner UewehestQekel m u der K^irtuflelkjiulli^ Die Mfirk- und Rinden- 
teilelien ifiaii'den wieder auf leuchten, ^it ausi^ekoclttes Filterp^^pier 
gfibrriclitt ilas ileu Beiden einer llnrlicn PErai-SelLrilr heiln^kte. Die Unter- 
sucliuiig wurde meist naeli 7 Tagen vorgenommen. Im übrigen ver¬ 
weise ieb auf die Angab™ m meiner ersten Abliainllung a.a.O. 1^*323. 
Die Herstellung tler Urwehrstilrkcb™ erfolgte in der Wei&e, dsifl unui 
Querseheiben aus der JlUte des ?5(eugels viiri 2. 3 und 4 rnm Hötie 
mit <W.m Skalpell auf einer Ulit.splatte In einKebie Siückeljeii vmi der 
gcwimscliten Form und tirOßf jserlegte. Sollteu dieselben nur aus iler 
Epidermu: luid der priniHien Rinde obiio tTpfafibündelelünipjne bestellen, 
HU wimlen tlurcli Tfiiigejitinlseliuitte entspierliend grüße liindefiseKtrieiiti’ 
nbgetreniit. Eine zweite Kategorie von liewelie-stfickcbcn hrstand auü 
Würfeln oder Parallelepipedeiis ilie auf einer Srile primiire Rinde, 
jtul" der anderen Seiti^ Mark und in der 3 Ii(te ebieii Kambiumstreifen 
mit ^inen Pnjdukteri siuvie die Leptom- und lluilrumteile «ler primllren 
Uefüßhüiidcl enthielten. Eine dritte i huppe endlich bestund nur ans 
ebenst! geformten Mark-stürkchen, ilie j^nweileii am liande prindlri* 
HavLromstifmge a^dk^desem 

Die EindenBtückclLeu oline Ijepiom waren narli 7 Tagen aiis^ 
naimislfis noch am Ijcben. Die CidurupliyUk^'irner, die m Uegirm der 
Vcrsudie in der Hegel Stürkekorncr enthielten, befvouders reichlich 111 
ilen iunersteji Rindcnzcllageiii warer« meist ganz etihstürkr.. ln der 
Mehrzahl der Falle stellten sich unter rien Schnittllädien kf^iiie 
Zclltellunigen ein. Ansttrihmswelsc lieflcn sich aber snlclic bcobaclbtciu 
iiamentlkh ^hinii, wemi die EimlenHegmente etwas großer waren, Su 
hatten, sieb B. in eineiii Segmente von 5 mm Höbe* 2*2 nun Breite 
und 0^58 TTiTii jgröSter Dicke die an ilic fJiiig.sschnittiläclie unniittidbar 
angrenzenden Zellen hiiiifig ein mal geteilte Zur Bildung einer zu¬ 
sammen) 1 Äugenden Hbellogeiischiclit war aber nicht gekomiiicn. 
bl derselben Kultur zeigten UindeTiseginrntc von bloß 2—3 mju Höhe, 
2 — 3 Tnm Breite und 0,4—-i mm Dicke nirgends 'reitmigen. In liinlereii 
Kulturell wjlt die Zrilil ilcr Rindcnstückchcu mit Zelltfdhingen gniGcr, 
fluch traten diese niemals i^ieliltch auf 

(tr wchestfickcheiL [Würfel lUul Parallelepipeile vtin \—3 mm 
Seitenlange) mit allen tiewcbcartcn des .Stengels, ausgenommen 
die Epidermis, licfle.u snwiph! im Hark wie In iler Rinde jius- 
nahmslos meist zah Ireiclie Zellteiluiigeii erkcmicu. So stellten 
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sicii Ä, ü. in einem Qrfpkheu tmu 3 miiT KaiitetiLirigf, rks^eii Rijule 
fast 2 mm, (lestieti 31 urk fast I mm rück u'ar, in diesem ietztei'en iit 
der dritten Zellitgc unter der tangeutialeii SelmitLfliicIje staiditdeheTeilnn- 
j^eii ein; jede Zelle teilte sich j—-3 mal. srj dftß eine ;!usajiiinenhriiiifende 
PJielkrgen- bzic. ^WinwlltorkscliieLt üustatide kam {Fig. 2, A und B). 



A SHiBinaiipifhR däü Qunr&L-JmUtcs flui'di tjlii w-iirfe[foriLiI|;&f 

Stmgelstöri' von Scfftim MjjsciaU^ ( V"epgr. Bj; H HiiidOr M Hdtküppör 
tuJt düt MjLi'kkj'ani-* (priiiuärü HAfinjmtfiilp ili'f fii-iflllDilijiclJ* Jf Shirk. 
Din ^tort 4iLä«ezügeiken Umuu. j^nheii die Zc[Ia|^i itn^ iji dflneti Tci- 
ItJjjfHti jililtretjcn, — dnrt MarLirEiitUH difl j^nli ]iipfirMi«ls geteilt 


ln der Kinde traten mir in der Naelilarseitaft der Leprnnihttinlei. Jilsn 
in der iimerstcn Kinden]M[i-tie unter den Ijeiderseiti^^en radialen SchnitT- 
llÄelieii eiiiijfe wenige Zellteihnnfen hiiJ'. Dieses niigicielie Veriiidten 
von ^lark lind Kinde ließ sirh wierlerlndt heohiKditen. Es ist um sri 
fiberrnsdiendcr, nls isuüerce RindeiistüekcLeii dier icii Zr.dlteiJiini'en 
neigen als isolierte lifiirkstflckcliem in den ein wie wir sjirtfer hören 
werdeji, mir Ldclisf seifen Teiliiugen sin lieohnchtei) sind. Wenn da- 
gegen der KiiidcmmteiJ des [iflriilielRpjjiefiiselnm ?!tü('ki‘herifi nielil lücker 
war iiis lier des Markes, so ateJIteti siirlj aindi in der Rinde zalilreielie 
I lüiungeij. ein. Ein .soieJjc-s Dewebestüvkelieii vim 3 niiu IIÖIo*. 3 mni 
Breite und 1.5 mm Dicke. ilesj«eii Miirk 5—7 und dessen Rinde 4—5 
ZeJlagi'ii dir.k wiir, wies nuf <ler Riudenseite suwoM wie auf J^t Hlurk*' 
Seite unter di‘n taiigentüdeij Srlinittiliieiifii hi lier «weiten oder driften 
Zellnge so zalilreielie Telinngf;n auf, daß kotitinuierUdu! Pliellogen’ Imw. 
\\ imdkorkseh ich teil gclüUlct wmrile]i. 

In würfeKorinigen inler j)Hi’ailde|iipcdlsclien Marksf üc k tdien von 
2—3 mm Seitciilänge t raten Zellteiluiigeu fast nie auf. Die Zellen 
waren nach 7 Tagen Tioeii alle am fa^ljeii, die Cdiloropliyllltürticr meist 
völlig entstärkt. .SpärUcUe Teilungen in deii unter liej- Sclmitltlüclfe 
gelegenen Zellen halit; ich nur in zwei Füllen lieoliachrer. Der eine 
■\^ürfel ent.staramte einer um 19. Jnni augrlegieij Iviiltur ninl wnrtlc' 
ans einer 3 liolicLn Quersclnülie heniiisgesclinitten, die 2 eui von 
entferiiit wnr Es traten nur gtiuv. yppelnyidfe Teiiungvn 
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in der i. oder 3. intfiltten Zellag«^ auf. Der rA-elte Würfel, der fjjlcicli- 
faUs nur selir spärHehe Teiluii«>en Keiifte, -ftTirdp avw dcmsell»en Steut?el 
IO cm von der Basis entfernt licrmis^^eschniiten. ln alieu fmdeicii 

Fidlen_es wiirdei) etwo Würtel aus verscliiedeiiun Sieii^eln 

iintensiiclit — lieüeii fticli nihnials Zellteitimprftn beobaelvien, und »war 
iiueh dann nicht, wenn die Würfel au einer Kaule mit dom Uadrom- 
6iii0s s'srs^lici'i ivar^n. 

Das Ergebnis der beäipcuclieufn KuhuiH-ersiiclie niit Geuebti- 
stOckcJien aus fletn Stengel von *S'w/Mia ist also hurü folgendes; 

1. Gfl webestück dien aus tieni [irimfiren ßiiuletipnreiicliyni zeigen 
Eil der MeJir»alil der Fälle keine Zellteilimgen, 2. Noch seltener treten 
Zellteilungen in Marksr.üekclien auf. 3. ÖcwelieMöcliChen, die auch 
die GcfaßbÜndelelemcnte enthairen. lassen ausnahmslos Zelltailungen 
erkennen, die namentilicli im ülark aelir zalilreieli sind. 

Es ist das im wesentliehen dasselhe Ergebnis, das ich auch bei 
der Kultur kli*iner tTewebeslückehen der Kartoflclkuolle erKielt habe 
(ft. a. O, S. 331), 

Auch bei tif.dviii sprfifnftiif ist demuacli in kleinen Uc- 
webestückelien für den Eintritt, von Zellteilungen das Vor- 
handenselTi von Gefaßhfindetfragmenteu iinentliehrlich oder 
wenigsieiis tu hohem Maße fi^rderlich. Daß e.s sich liier meder 
um etaeu EinHuß des Leiiionis handelt, geht ganz klar aus der 
scliou oben envälmteu Tatsache hervor, daß Mnrtwürfel mit Hadrom- 
reateii keine Zclltediiiigcii erfahrenV 

Schon in meiner ersten Mitteilung (a. a. Q. S, 336) habe icij lÜe Uründe 
ilargelegt, die dafür sitrccUen, daß der Eiiillulü des heptoiiis auf die 
ZelltcUungen als eine KelKwirkuiig mul nicht als ein KmrLhriingseinllttß 
nnfzufassen sei. Dies geht für S^duvt itjtfriM auch aus folgender lii- 
rechnung und Übcjlegung hervor. Ein Querschnitt aiia der Mitte dea 
Stengels besitzt einen Dun-lmvesser von 8 mm, seine iirimnre Itimlc ist 
1.3 mm dick. Die Anzahl seiner Leiitombündclchcn beträgt, durch- 
sdinittlich iBo; die Quer^idmittsgrößc eines Bundelchens berechneT 
sicli auf mnd 0.0015 tpum. Danius ergibt sich tür alle 180 Eeiitom- 
bündelcbcn ein (;eHnmt(|nerschiiilt von 0.2 J ipnm, wHlirend der Fl.ädicu* 
Inhalt des Uindcnquci'schidt.t.cs 27.45 qmm betragt, ln einer 1 mm 


1 Pie MüaUiüikfclt, dj& .ii. Aüregung m tu Kiinil.hniliüii uill Jciu 

\Vni.dreii HisschUcBtTcli o lsr ifllwrl»r vfiiii RtuiibiTitn «iiiBelit. iiaeH der An der 
"1*^^ dcdi l.iüte irli ^e imt tlBck.u-Ju ».U 

die an Gewebcslörkd.ei. di-i- [CurtoffelkuuUe üir w^ig wakr- 

schfliniliii Ili' f Iteiniai j* I^JlpUch dns l.fptom in fkirarlit. Pliell.igca. aUm 

^leirbfailfl ein BlldiiJigsgeweiK wie i^t Ulr den EliitFi« der Zelll«([it.ipta 

^LvtijirUrSI («L n. 0 . 
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hohen Q\iRri*ichpibe tlfts Stengels ist alsu das Yolnm ries Leptoms 
0.2 j cltmin, das Yolum der lüniie 3 7 45 ^hmm groß. Das Volinn des 
Leptoms betragt also nur ein Hundertstel des Ytiliims der Rinde* Djtraus 
geht hervor, daß die Menge der EhveiflsubstaiUieü, die im I^eproni ent¬ 
halten sind, ini Yer)i[l]tnis m jener rler Rinde nur gt^ring sein kann. 
Bedenkt iiuin ferner, ihdi in ilen (icwebestfiekidien mii reichlichen Zell¬ 
te iluii gen die ■'leijge iler im heptuni enthaltenen InlmltjRstoffe, soweit 
diemikrostopisrlje Konrr<dLeliemi:eUcnlrißr, nicht merkhch abgeriommeri 
hat, so gilit daiaiia deutlkdj bervnrt ilaß der vom T.eptüra ausgehende 
Emähruiigsehdlnß nur sehr germgfüj^:ig und jedenlkllH nicht ruissehlag- 
g'^cliend sein kann, Teil nehme (hiher auch fil\-S/^dum spetiaMlf mlb.^ daß 
[las Lej>tom eiiieti pZellreiUiiigssiofK- hildet und ansselieideti. 

Wenn in Quersclicihen tlurüh itch die niedriger als i nim 

sind, alle Zellteilnngen anshleiheUf fdiwohl Lc[>tom Yorliandeo ist, so 
ist. dies wo Id so zu erklären, daß in so niedrigen Sciidben das rasch 
abstcrbenile tind sich bräunende heptoiii den fraglichen fieizSTuff /n 
mscli aus der unteren Schnittllädie, die mit tlem nassen Filterjtapier 
in Berfiltrung stcLt, ausLj'eten hißt. 

An eil auf die Beobachtung ist noelimals ssurückzukünuneii^ daß in 
Gewchestückchen, tlie auch Gefltßhrmilel enthielteiu Zellteilungen unter 
der tangentiaieii *SehnitT.tMche der primären Rinde nnr dann aiiftraten, 
ivenii iler Eindcnanteil des Gewebestückeheuä bloß 4—6 Zrllagen dick 
war. Betrug fÜe Dicke iler Rinde 12—14 Zellagen. d* li* wurde nur 
die lC|äderinis und die subepi^-lcrniaie Rindeiueellage eiitlerat, so stellten 
sich unter der tangentialen Schnltttläche keine Zellteilungen eiiiK Diesem 
verschirdene Verhatten berulit wohl darauf* daß in so kleinen fiewebe- 
fituckehen der Emiluß des Leptoms bzw, die WainlRmiig des von ihm 
ausgeHühierleneii Beizstofles nur wenige Zdlagen weit reichte. Diiznit 
stimmt nbereiii, ilaß an d*-n radialen iSeliiiittflächen die Rinde nur im 
inntTsten Teil, in iler Nillu' der Li^ptombitiideh Zellteiliingeu aiifwii-s, 

IlL 

Am i^. Juni 1913 wurden Dewe bestück eh en aus der ."VLiitc eines 
70 f-iii langen l^jntb- iiiirl BlQteiiypn>flses von AllAai>a in ühlielu'r 

WrisR aLisf^psät. Die Blüten l^efanden sieh neseh im Riiüspenzusrande, 
Der ^^lengei bi'saÜ unter der EpidiTinis Ktdiein^hyiiigLHVi !ie; auf das 
Rtnden]>aLreiu-hym foigten mäeliiige Bast.bündel mit daran greii/enden 
la'[noiustrüngiMi4 ilami folgte iler sekundäre Ilol/ring mii iler Mark- 
kröne. i>cr [hirithme^ser des Clarkes betrog li mm* In deiner Mitte 
befand stell ein 1.5 mm iveiier Lullkaiial, an den eine 0.5 mui hreitr 
Markstdjiclit ans toten, luüführenden Zelten gren/Ae. Der übrige, lebemle 
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Teil des M;irkes war i^ilitenrrib n-eht stiirkerFielit bluß die Liiner^teu, 
mi die ab^e.sii>rljf.-fie Zcnii* Lri“*‘>i;'<!julen eiitliietren wiir winsfi^^eT 

blm^e Clib hr< p|i}iyltkrimer. 

l>ie mit dieser l^ilan/:e angesTeilten V ersuche Jintten vor allem 
den Zivcck, h‘st^[isrel]etiT H'ie sieli starke reiche 3 Iarksiüeke iiii 
Znsnnune.nhniig mit dcjn tieföflbüudels^'stem und in isfdiertein Zu¬ 
stande V er bähen. 

Pa rallelepi|iediÄelii‘ Gewebestilckeheii viiri 3 i\iu\ 1 fülle, 1.5 in in 
Hreire und 3 mm Dicke, <lie alle Gewehesysteuie des Stendels ejit- 
liielrean i.\de!Heij in der an den railialen Snlinittiliiidien Im iimer- 

sTen Teil der Kinde uinl 1111 üiißersten Teil des 3lark*?s Zellteilnniten 
rtiif. die rnFtin-lnnaJ ziemlich i^alilreicli, nll alscr iiueJi mir spärlich irareii. 
Keine Zelle halte sich inelir als eijiiiml geteilh Der Murkantdl der 
GcwehrstriekcJien M^nr itnclj einer Woche* als ille Zellteitmigcn schon 
eingetreten warpu, ^war starkesirm, aber uieht völlig st.iirkefrei 

gewordeti- Ihm Aidtreteji von neuen Zellwänden ist aho ebeiisoweniff 
wie l?ei der KartolVel (a. a, O. 2^- 33 0 Jiii die vorherige Annosuiig iler 
J5iTjlrke gefcnüpfr* 

Aur ilcr ubm'Ji QueTsehiiiti.llüi-he 1 raten bei diesen (-rewehesLilck- 
rlten in der Kaiiiliialrcgioii gewöhnticli hiHsjgi* Knllm^wnWiemiigen utif*. 
die Zellieilungea erkennen ließen > In miinrltrn Fällen besclirfinkteTi 
sieh die Zelheilnugeii aub diese Regicjj und hliidien in 3lnrk und Rinde 
glmtlirb aiLs, 

-Markwürrelchen von 3 niiti Kantcidänofe ohne liefüßbQndel- 
dcQieiire ließen irieiiials anefi uiir eine ei]n5igp Zellteilung erkennen. 
iHe Zellen waren natdi einer Woche iMKdi am Leben, ille Hiärkc wiir 
vollkoinimm aulgelöüi, ilie Kcxne hcfiiiiileii sieh häutig hi der llilto 
der Zellejj, anfgehfingt. un liahlreiehfrii Plasinafäileii, wie dns aiieJi nn 
Kartiiirelsffn‘kehen beMbin-litct w^nlen kaniu wenn naeb Auriöstjug iler 
Stärke die Zrllteilmigi'ii nn*ihleilH"M+ 

Fs ist niehi. ritieriliisstg. zu bemerken, daß sieb auf einer Seite der 
3 htrkwärfeleIii*T] stets auch jene der Maikkroiif^ liimaidd.Tiirren ZeUaJgeii 
hefnmlen, in denen gewähnlichTcihingen aiiJIniteju wenn j^ie mit den Ge- 
laßbilndelii Kiifiaiiimenhingvu Losgelöst von ihnen vcimoditim sitt sieh 
lilicr nicht zu teilen. 

Dit Findnß der liefilflhunilel nul* die Zellteiluiigeu geht alstJ aurb 
ans diesen Espprimeiitiui klar hervor- 


\\\ 

Eine Reihe ' nn Versuclieii bähe [eh im Novinnher und Dezemijer 
igr j mit (fewidieütückdien der Kohlrabiknolle ijQH- 
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f/f/lodes) aiisgeinhrl. Pilanze wisnlf" ^leÄlialb in iJhi FiorpkU iler UntiT- 
üriiobiing f^t?:zogen, weil schon Vhcin i^J^J aiif (■riinJ sehr tiiisgtidchntcr Ver- 
siJüLr Fe^stf^esiclll Init, «ihiG ili^n ticwnlien des Ivihlnthl ehie gmlit:' Fähig¬ 
keit ’/iur KogenentriDn znkomait, daß vor altem d^as Mark des Kohlrabi 
eiii wjtlirhiifr protei^itihcs Gebilde ist* *". 

Die Kohlrabipllsiiiise ist IpckminflieJi zweijriUrig* ln iler Vcge- 
tatiüiisperbjde wächst der Keimling zur kimllentnigeinlen PÜJuize hrrrtiv, 
ivi der /.weiten fudin-it^^t sie zur ElhtcJibUdimg. Iirr anatomisi-lie Kau 
der Knolle ist von Vöciitinc sehr eingehcvid bestdiriebeii wordene ich 
kann seine Angaben in allvn wesentiielieu Punkten l>estritigf in r)ii* v*m 
mir benutzte KoblmbisoTte wtu' tblgeinlrnnyßeii [rebniit: Ijnier der 
1,6 —T.S nun dicken [irbnären liimle, deren iieri|iberer Teil scbwaHi 
kQlleudiym!itif5eli eniwiekclT. ist^ betiuder sieh der nus sehr zahlreieben 
SlrHngen besteiiende primäre (ieDlßbriudelkrrds. Dn^ einzelnen Brnnlel 
shid ziemlich .sehiiuib iliien stark enm ick eiten Lejdüuileilen sinillvulb 
mrliymsiebelji voigetageri. ihre llAdrofntrile slrnl üjU Utiiforiu cer- 
sehen- Düs müehtig cntwiekrlte Mark, dessen Zellen zaiilreielie klr-Ine 
Stärkekörjicr cmlialten, wird h\ seinem inneren Teile von einem Geßß- 
bfindeliietz dunrlizogciiy dessen Masehen unglpieJi weit sünl und ilesseu 
Strängo naeli rdlen Rielifirngeu cejlanreii“. Der konzeu tri sehe Rau dieser 
Bündel ist scliuii von tL E, Weiss ' i-rkiinuf, lUm'Ii ei'.st von V i'sriTTiNa 
genauer fctndiert ivordou* Dit: Mitte- des Bündds wml von einigen 
eiigen^ kolloiieliymähiiiiehcn Elementen rmigenomnieiu die wohl als 
Protoleptom tu den reu sind- I>;oin folgt ringsherimi das eigent liehe 
Lej>Upi:n» dessen Elemente nuineiitlielj getren die Periplu rie des Rfindels 
zu eine riidiah' Reilieiminiriljnjiig zeigen. Die zu itiißer-Mt- gflegeneu 
Zellen <Ueser Keihen wird man mit S'OeHTiNfi wohl ak Kambiimizelieii 
hezcidiii™ ilürfen. An der Peripberie des lifunh-ls liegen einzeln 
odej- z[i vei'dnigt lUe QeiliÜe iirnl Traclieiden. Je nach der 

Große des Bfindels sind 5 soleber Gruppen vorhanden; kleine 
Bündel wejs^en mir eine- auIV daß dann von kijllah^raleii HündiKlii 

zu sprechen ist. Den kieiiistcii Bündeln fehlen die wasserfi iteiiden 
Röln^cm gflnzheln 

Zu den Kulturen wurden würfeIfbiintge und [>arallelepj[iedifidie 
Mark stück eben von i—mni Kjoitcnlänge mit miil ohne Defaßhilndel- 
fragmentü verwendet. Da dieseJbcn sehr leieliT. der Fäulnis anheim- 
fbÜen. so war durch Ausglülien der Ib'sHer^ Pin/idten und Nadeln^ 


* H. Vonn INS t-TnUTaiidiimj^cti mr iMpe_riMic^«tcllflji Atiatoinie naJ deN 
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durch Auskoiilieii dos Filtcriiapicra tisw, lui ckögliclisi vollständige 
Sterilisierung zu sorgm. 

Das Ergt'bnis dieser Kultmversuche war folgendes: Bündel lose 
MurkStückchen zeigten je uacli der iTFöße ein mehr oder iniiidcr 
reidiliclics Auswachsen der nii ilic WmidÖächeji grenzenden Zeilen 
zu lilasigen Kallnsiiapiltün. ln kaiizenüiGrtpr SeliwtjfeJsäiu-c sind die 
Püpillenwände etwas widniPstan*Lst*5higer als die inneren Zellwände. 
Die InterzHlithwn unter ileri Wundlliielien sind häufig mit biäunUehen 


%. 3. 



A 



4 SttLeuuPiisrIii? Lfarsr^'Ü üng 

aun itf-Hi ^hrk äliu'KfllilimJbikifuUö (Vcrgp-io). Olwiii rwiliE* üiii GöJ^baiidel. 
\yf dcu WoiidSlßibmi KjiÜU&bh^lU riartmlLT ge^rtsn rIJ« surk 
Ijuli'ii luiii Strli'he ilk^ i Vfp am KdEisilan^u pfctiitt^fiiHd«ji habfiU^ — 
ii urict 7xrllnii+ dk aidh g«tc<llt 

kmlHfiK — € iiitJ Kfl^Ssi*hb^ ISbnr di*iii GefU^bäßiicl. 


Auskleidun.i:i-ii versehen, flie skii in Seliwefclsüiire nicht lüsetu ZeIl¬ 
le ilutigcn wurden niemals beobachtet, weder in den Bctscn der 
Kallusblnsen luicli in den übrigen Zellen, ilif an die WimiUläelien 
grenzten. 

Die bündel führ enden 51 arkstfickebea neigten vor allem zu 
reichlicherer Kallusbildung als die linudello.sen. Ülier den Querschnitten 
der Gefallbüjidel stellten sich fast Immer KidhisblaBCn ein j wurde ein 
Bündel zufalligenveisc der Länge nach getroffen, so traten auch auf 
dem Lfingsschoitt zalilretdje kleine l’apLilim auf. AVaren die Mark- 
stflekchen kleiner, sti kam cs fast nie zu ZelltciTungen. An größeren 
StÜckdieii von z —3 mm Kanten länge dagegen stellten aidi in den 






1 Iftß Sitzung d«i* pliTsik*Jiach.nmö»cnuiit9ctn£n f Ins« otmi 10. I>t.ccmber 1514. 

an ni<‘ WundJlndifH cmizracißn Z, miiiiliT ziiiilrHehr 

TeilunK'en ein (FI- 3), K.-Lie Zellv sich allenliji^ niciir als 

ejnmal. Wenn ilie UofiißlulmlH nahe einer Sdinitülädie verliefeu. 
^ traten in der ilarüber hefiinlliclipn i»crii.Jierei) ZelJase so zalilreicbe 
Iciltmgen auf, iM eine zusammenljäuj>enap Kork sein pLi vorhereiiej 
An den vom Bündel entfnrnterou Teilen .l(>r Schnimlächen 
waren die ZeUieilnng^n spSärlidier 3A), Der die Teilnnjfsvor- 
ijfinge begfinsügende Eiiilluß ihn- Def;ißl>n„del irat so sehr dculieii 
zutage. Auch die K;dJnspii|n21en traten in der Xaiie der (iefaöbündel 
zaldreieker anf und zeisiini hier Jene v.TSdiieiienartigeu Teilungen 
iUe schon ^ örn-nsG {a. n. O. 90, 91) beseliriehe« hat fFig. 3, ü u. D)’ 

Zn weilen traten «n den lietv.d>eslfiefo-heii andi i-m* Wtirhmmgen 
aub rlie Vöchting r«. a. O. .s, üy) grnßeren Marksrücien regel¬ 
mäßig benbfiehtete. Eine oder mehrere tiefer gelogene ZelLsohii-li'ien 
«nidison zn einen, (fovvebe aus, das ans palisadeiiartig gesfmkren 
Zellen bestand. An brmdellosen St(t<'kdieii wiirtlc ilerorrigeii uhdit 
beolairhtet. Bemerketiswerr ist die Angabe Y6vamuis (a. a, O .S. 90 ), 
daß an GcwebestQekd,on aus älteren Knollen, ilie sdion iin Beginn 
der zweiten \ egelationsiieriorl,* stehen, ludst nur norh ilir Parendnm' 
zellen in der Cmg,djung der llQndid wiiehsen: die tVmer liegemkn 
Iialien ihr,: W^aehstmnsfähigkeit .schon verloren. 

Ans dem Mit geteilten gehl hervor, ilaB anrli 1 h' i der Kohl- 
rabiknolle In kleineren Stückchen des Markes das Auftreten 
von Zellteilungen an die ü egen wart von Uefäßbümleln ge¬ 
knüpft ist. Dk«e begünstigte «ueh .las Answaclisei, von Kalhis- 
I.tii.illeii niiit Wneherungen. Daß dieser Einlliiß vom heptnin ausm'ht, 
kann schon iin Hinldiek auf den Bau .Icr (h filßhfliuld nk-ht zxveifd- 
halt In bczng auf die Art dieses Kinllu.ssps gelten hier tli.'sdf.en 

Krw'Sgnngtni. «de id, sie betrells d.>r KartordkiioHe angestellr Jiab.d. 


V. 

In den lashcr besj»roelienen WrsiicJien kamen bloß Uewcbesluek- 
chen aus Stengel teilen zur Venvendnng. Da es .>rwnnseht H%ir fest- 
zustellcn. ob <Ias, w.-is lur .Uese gilt, mich Bir Lanbb lattsi .Ickchei, 
Geltung besitzt, Jialn? id, Um. W. Lami>«eciit vcmnlfißt, im Pfliinzcn- 
I)hysioIogi.sdicn rnstitut ilcr Univeraität Berlin .■tue Reihe von Kultur- 
vcraudieii mit kleinen lonthldattstückehcn von linj^^phyUmn mimiHmn 
lind einigen Arten anzustellen. ITImtp die sehr heaclitf ns werten 

r-rgcbiüsse dic.ser ^ ersuclie soll im folgenden knr/ Tieriditet, werden, 

' Zur PhyBic»lo(,ic der Zciltellnufr, X 33,^ ff. 
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Hit* üiiihhlritt^r der ffcnnimtpu Pllai>j£on ^üirl «lesJifdl* nelit gis- 
eiffjietp VerÄiJoJiSt..Iyf'kt(.^ wHI sU- y.m iiiistdiiilkUcr lüfik« sbid ilinl 
rt'irhlicli Assiiuihiit* ™il.fi|teri. Dk* Kulturen yviirden In Uer IWJs.- 
fbÜ aus der Lduiiiui mit einem sterilUierreii SkriJfn*!! uua- 
ilmtisdn- oder rediteekige Stfiekdieti von v«-sdijedeiicr liröfle Leniiis- 
Kesrlinirteii und mit Ihrem büsuirii Itaieie in mifreeliter Ktdlnnt^ in 
nassen SatuI ttcsieekt nitiden, iLcr .hm Hoden einer 
Pin-Ri-Sdinte hedeekie. [He IhirdilendKuiiti des Sandes m-seJndi mit 
Leitmiffsxvasser. Kmi-scLer .Vülirlösiui.i^ oder i ] iiH);!ent4,^r Kohrzneker- 
lusuijj;. Bei den nidsten V'orsudien viirde nur LRiUingswfu'sser ver- 
wendei.. da sich hdd liwausstdlte, daü diu \'erM'etiiluTig nijder.‘r Lr- 
sungen keine VortnJle Ink. Die Knltnren sranfieii vor dneni LaUu- 
mk irlniijsfenster in» lüfftison Tages lieht. 

D.is flusgcMacliseiie I.iaiihli|att' von Hr^ftp/ty/httu ixjfi/fi/iiifii ist o.^ 
his 0.8 mm diek; sein zieiiilkh irk'itrhurtig Jiusgdilldeies MnsijiiU^ lt 
besteht 81LS 12 14 Zellaehiditcn. Unter iler oiMTeit Epidermis be- 

lindet sidi zunädisi eine kluiim llige Pfircndivrnzdkge, dami folgen 
4—5 Zellsdiiduen, deren ZeUcn iiLciit oder kaum höln r als hndl siud, 
die aber tliirdi Uire nnL'nle Keihensuiüntluuiig mi PalLsadeiitrewelX' er- 
inuerii. Das Sdtwaiiimpnrcvtidi^Tii tiestdit aus ruiidUdien Zellen, die 
keine Arme besitzen und i'bensti eldoropliyllreieb sind uie die dar¬ 
über lu-fiiidiidieii Zdlsi liiehteiu tlin- ChloropJivllkSrner enLlialteji miilir 
Stärke als die dc.s oltertm .\ssimilHrtüiis[)art‘ndi}'ms. Die Gd^ifjbüntiul 
verlaufen flist genau in der lilitfe iles .Meauphylls, iler ohfirun Hlntt- 
llfieJip ehvHs geiiiüjrtrt, und sind auf Qucrsefuiitteti dmfii das Hlati 
0.6—o.S mm vuiiüiiarjuder PiUfrrnL 

An Hliittstüukeii tritt uuter den Wimdllai-hen luieht U'iimlkork- 
Inlduiig ein. Dins kleirist'e Stilekelien, das mieii Teilungen aiji'wies. 
war qumlmtisuh von 1.5 rnm SidtenJängp. bij Hinblick auf das dem- 
lidi i■ngnuLsl.'ilig^* Gemßbijndelnetz wäre es ttehiiisrh M-Jir sebwjerig 
gewesen, bünddlnde Blattstfiekrlien mit den buiileraeitiiiroii E|iidermejj 
zu ei-halteiij ancli dürfte nmii von so kleinen Stüekehen, si lbsL wi-un 
sie im Besitze von HumleJfra gm enteil gewesen wSi-eu, keim* Zi,*LlteUuiigeii 
mehr erwarten. Es wimlim demnnrh ruJalJv gi-flÖcre BJaitstiiekehen vuii 
4 — 7 mm s.-itenlänge dureh zur Otnirtmehe parallele SelmitU' so in 
zwei Lfmgsbfilften zerlegt, daß ilie eine Uäjfm das oSiur^eitige Meau- 
[jlivll mit den (-<efnßbüiidelii, die andere IläliVc nur d/UJ iuttei*seitige 
bnmiidlose Mesophyll auf'iiies. Beide, lläil^en wunleii dium nehea- 
eimmdur in derselben Srhidte kultiviert. Das Ergebuhs war, daß mieli 
6 — 7 Tagen nur die bhndcliulirouden T,nmellen Zel!teilungcn 
aufwii^sen, die sieh tiieiat auf die Nälm der Gemßbüudel beseliränk- 


l ifl^ Sitxwig dür phytrikaliwIi'UiailjemAtischen ('liLs^r vum tO, [k-fr^iiihcf' 1914. 

htu, wäiireiul in <l«n ImiulcllVf^nni Luiiifili'iir siP Btfirkereiülier 

warfi«, als rlic bündi^lfUtri'iulen, nifmals Zt'llteihmgeu äu beobaiilitttii 
wai’ün. 

Dif* IjinbblättfT iUt imterpucblpn Pfjnnm«*<a-Aritfa (P. mivmu. tmr- 
mtfrnbij ttwplt'xiwulis) besitzen liiin* miiücliiiJJcbe Dkke; so ist. ilas von 
J\ fnfvinn 2 mm, vo« P. murtnfirata 0.8—0.9, nm P. tmphxinutlüi 
1-5 mra diisk- Vuler ttbc-reidii^i-u Epidermis betlndet sich ein 
miu-htigfs Wassergt'Wfln-, das bH P. iHnnifi und inannfirnUt ÜLst bis 
ziii' ELattmitte, bei P, (mplrxbwlis mei^t filnT die Milte bmaiisn'ichl. 
l>as dariiiitrT beftnillirlie Palis!iih iigewrl*c bestebr mir niis einer diiimen 
1 .ameile (0.04-0.05 mm); seine Zellen, die i —2 L^l^^en bilden, stini 
kkiii und kiirü. Ea-s Sidiw«mm|)aretidiYiil. mit kurzen Zt Uarmeii ver- 
sehen, ist wieder m 5 elit ig ansgebilJet und bestellt ans 9— 11 Zellageii. 
Es zeidiiiet sieli in alltui Jakreszeiteii duivli seinen reieheii Stärke¬ 
gehalt aus. NaiiieritJirh «inrl die Cldorophyllköruer der unter dem 
PulLsadengl‘Wehe gelegenen Parenehymseliichten von frroiläen Stärke- 
kiiriiern erfüllt. Das iielaßbüiidelnetz hrcitel sich luimittelliar niiler 
dem Pülisadengewebfi aus; aul' Bhttiqnersehnitten beträgt iBc l*jit- 
lerntmg zwiseheii den ejitznliieii n&iidein 0.5—0.7 mm. 

Das Ergebnis der Kulinrvejrsuehe mit Biatthmitdlen. die tlurcls 
iJingsspaltiing vou t^undralischeii oder reL-litccfcigeii BlattsEafskcliftit von 
7—IO nint Scitenlängti giewt.iiinen wiirfleii, war dasselbe wie bei 
Brpoph//liim m/prinum. Der Schnitt wurde kitap{) unterhalb der 1 . 4 e- 
fäßbündel it**fnlirt, so daß die eine Lamelle »us der idierscltigeii Epl- 
ileniiLs. dem Wasser- uml PaUsadengewebe, den Gel'nßhüiide.ln und 
eJiiigeii Zella gen tles .SrliwainmparenrliyTiis heHlatid, w'älirend die andere 
r.;imelle von d(T Ilunjitmassc des St-hwammparenelr^Tiis ninl der un¬ 
teren Epidf-nnls gebildet wiird«. Nach 6 -9 Tflgen trateti nur unter 
fieii Wiindllliehen der bündelfubrenden fjundlen Zclheiliiiigeu iiuf, und 
zwar in dtT Regel nur eine Wand in jeder Zelle, in der Xälm der 
f icfäßbündel aber meist zW'ei. Die bruidenoscn Lanndleii dagej^ui ließen 
n fein als Zellteilungen erkeiuieii. obglcieh sie w'eil: stärke reicher W'aren 
als bQndelfiibreiide Läiigshälfien, Ein Blatt Stückchen von Pfpt'romifi 
inmna wurde durch einen etwas schiefen Schnitt in zwei Lmuelten 
geteilt. Ml daß eine daY^on an einem l'inde aus einigen Scliiehlcn des 
.Sehwainnipurenehjmis, am a.iideren Emle aus Schw-ajiinipiirenchyiii, 
GpfTißb linde bl, PiilisHdcngcwebe. und i his 2 Zcllagcn ilr.s \\ assergu- 
w'ebes bestand; nur Iih-r treten üIht den Gefäßbündein in den Wassei^ 
gew'ebszelleii taugentiide Teilinigfd ein. Man ersieht daraus zuglelcli, 
(laß der Eintritt von Zelltelluitgcn dui'f'hau,s tdeht au einen größeren 
Vorrat von Reservestoffieii in den betreffenden Zellen gehenden ist. 




llviu£ttLJh5DT: y.üe I‘]iVr>ii;ilugit' ilcr ZelllrilfiHif. 

Naeliilt'Di 80 fesritjosteUt war-, daß aucli in LaubblaUfraj^- 
int^iitcn nnr dann ZrlltfllusijTRii (*intret.Hu, wenn (.TeffiÖbündel 
sindj wuitif' die Art (le^ bihifliisseJs, den ilie trulaläbflndel 
aiisüben, in älnilidier ^\'eise exjjei'inieuteU zn ermirtdn vereuclit, wie 
ioii «lies bereits hei «ler KartüITelknuliG ^etau hnbe (vi;L n, a. <>, S. .^39 fl*). 

,Yersiidit uüt Pi-eßstirveJi lili«*bcii aueli «Uesnud erlV%lvv». Dagegen 
\vur«le ein i^msif iveii Ergebnis erzielt, T.veuii. m wie ich dies um. 
kleincii KörtoffclpiältelLeii t'ersnclit lialie, Itilntlclltise f.amellcn ani 
hrindellialtigv gelegt wurden, leii will hier nur einige. Beispiele 
mit teilen. Eii« «inmirntiselieii! Blatts^Ubrkclniii von Pr^womi» autpfr'^l- 

imiti» wnnlo knapp n her dem l’aiisadeiigeweiie hall viert: die hnndellivse 
\VtissergewctislÄmelle w nrJe sofort wii’der, SelmlttllSciica^i Schiiittilileliet 
auf iUe andere* lunideltniiremie Lamelle gelegt, Dnndi iMitspriNjlieinles 
FeiiehtUnDeii der Kiiltm- nunle Iwie ln allen vli«?t?en VersucUen) 
Venbimpteji der zwischen «leii betili'n Liniiellifn hehinllicli«‘U Hiis**igkeit'i- 
seliieUt veiiiütet. Nach 7 'rag£*ji hatten sicli nicht nnr silintlieln* an 
die WiindiläcLe giTiizeiid(*n Zi-. 11 lii dev lifimMniliremlen Lainette eiinmii 
geteilt, imcli von den betfeSemicii Zellen der Was.sci‘gewi‘fislameUe wies 
tmgefTilir ein Ffliiftel Je eine ’r)ingpntmlwa!j«t mif. — Von einem audt.u'en 
Blaitstftckchei] (9 X S mm) wurth' «‘hie liömlcllin-e 7 siihielitige SiOiwfimm- 
parcnchymlamclle al »getrennt und sofort wieder auf die bniideJIiahigv 
gelegt. TSacli 10'ragen waren auf ilem Qiiersdmitl diirdi die Seliwamm- 
pareindiynilauidte Ln 2 2 /eilen, die genau üher dem grrtßten liefäß' 
iiüiidel vier amlen ii lanmlle lagen, (angentliile '/.et 1 teilmigen cinge- 
treten. 

Diese Yersnclm wurden melofaeli mit gleichem Erfolge wieder¬ 
holt. Eine Vcrwarhsuiig der beiden l.auielleii konnte nicht lieulvflehtet 
werden. 'VVeiin man diestll>en mit 2 prozentigern Agarzn-saniiiieriklehte, 
hlieltcii die Teilimgcu gewOlinlich nti.«. 

Natilrliclj wurden in den gleichen Sehaleii stet^ auch die er- 
torderlirhen Kontndl versuche ansgetülirt, imlcui man die büiidelloseTi 
lunl btiiidclhaltigen Hlntflamelten \ oneiiiamler getmuit kultivierte, bi 
«len letzteren treten stetü, in den ersteren nlemnls Zell teil 1111 gen auf. 

ln einer rtinlercti Reilie von Versneiien mit I^r^u'roiitüi Hw/p/f.n- 
mulis, litaim und wmrdcii an «ler ganzen Vflaiizc 

mit dem Rasiermesser kleine bilfnleUusc Schwjtinm[iareiicliym- und 
Wiissergewplislameilen von etwa 5 mm Dnridimesher vom s«nist intakten 
Blatt abgescimittcii nml gleich wieder nnlgelegt Die Wundründer 
wurden mit Kakanlmtter ofh^r mil Paraffin, «his eiiipii nU-drigen Schtnelz- 
piiiikt hesaß, aligedtchtet. Tvs sollen wicvler einige IhnÄpiele kurz lic- 
sprocheti werden. Prprrottt^i >*»10 Sehwammparench^V m- 


1111) äiuimg d,:r piiysikAliscJi-ßifttiiei.jBtifcliwi Claiie vam 10. Dcccmbw I!W4. 

InnioJle, m der Mirt. 4 .vird v.iMvv »nf- 

und (Iwreij eiuai ParafUim 115 ulj^^ediclii»^. Nadi ’7Tiiirr*n [tat 
fi^h dti ViPitt‘1 der an die Sdmitrilnche ^™deii 

.p eiimwl geteilt. Unter der des fibttes wind in jeder 

Zelle -4\Vände aidgetitr^-ti. I^rptromm itiravti', alxrdiolieiie Sdiwannn- 
pa.-.*nd.>mlai«eile, in der JJifte 7 Beilagen diek. Nacli 19 Tagen rald- 
reiehe einninlige TelJ.n,g..n de,- an die Wundlläd.e angrenzenden 
Zeilen. LI.er . jn.*,,, g,nLl™ ÜdiSßbandel liaben aiel, die Zellen 

Kweinntl g-^teih. mvmv die .'^eliwanimp.m^ndmidajnelle. in 

< er M.ue 5 Zellngeu cUek. ninl mit . pm^enrigen. Agar auf die IVimd- 
tbn lie de.s Hli,tres gekleht. Nadi ftind ihre l^iiinWllen vet- 

t^H-knet: in der .llUle rritt. in fiuM allen Zellen, die an die Sdmitt- 
ilud.e grenzen je eine Teihvand anf. Die nnter der VVnndlliid.e dea 
hiJdtes liegenden ZeUeu liahen sieh j—4m-d geteilt. 

Bisweilen ti‘;.ien nur in rlenKandpartien der abgelKd^en Seliwamin- 
pare.ieJ.^^IameUen Teiinngen ein, die Wnndtorkbildung abzü lteii. 
In der Mittr* kam es heidnseits znr Bildung vnn mdiraelllgen Uallif^- 
■SrljlHUclien* 

r>k* Vernndiemir Blattiamellen ergaben also ein viel günstigeres 
hrgel.ni> ds die „1 analoger Weise dnreiigefiil.rto, VVrsnciie mit 
bundellnsen und l>ündelhaltigen (h^wei^slamelJeu aus der Kartoffid* 
knollP. Sie lehren in einwandfreier Webe, daß von den llefüß- 
iMnideln ein Reizston' an.sgeseJiiedeu wird, der in Knmld- 
untioii mji demWniidin iz Zellteilungen bewirkt. Es kann 
naeh dem in meiner ersten Ulitleilimg und auch in dieser Arlieii 
\ nrgelirachteii w.ihl kfdneni Zweifel unterliegen. il»ß dieser lielz- 
stnll rorn Lepium »usgcscbii den wird' 

^r''" vcfi.i-saeht diirH, 

f, ^ I ' " ^9^4» > ■ '4^1 '4^') wird die V cruititim^ Bri'igwjntrLeii ilaO j-ur 

, l'«>l,riela„™ TBi«cJien die Annakae ,,Ulir; "x“iX 

■ibO osjtbUle Poll y tild liej'ßm i»xytfiernidB) iiii.l rfijiimUmdie FaiHeftie l,«,rntsGrh‘ 

l ti dip ;.ir /dlleilun^ i-olivradi^e AtfKierimg der Nälicvtoffi- Ut- 

einer t ! Werden Unn, «Imr dufl „arid,er in fru-.ui- 

e ne. imdrre»,nit. km,., « srimn bei iicrÄigm-mein- 

* li leNm.ii *,t ,„el,r in er .„iiuler ,virl,!kl,eii Jii llteflnnHüi t.immeii n,, a. (, f}^;. 

fsi deimijicli l.,4iie Vorl,idin"uii- der Zellleilnr.t^ nu 
hiLljl mit -Lpjituitiio. id.'niisrL i«. k.iin nllenlhira tiidil Imalrittm, «■«nli'n 

.. mit rimir SS!,T.S, 

ilwttttSrr '■'* "■■ ’''' ".il. -n Jfc»' 


üteBur.ASTjx: Zur IMTysioIupe ZeUt£jIiiri|;. II 11 

die in der vorliegc:nden Mitteilung hesprüchenen Versuche 
mit Pflanzen aiigestcili wurden, die selir ^xTschledenen Phimerogamen- 
fatnmeD arigehoren, so ^rkube itb dtm Naehwfiia erbntrbt zu Tiaben, 
<laß die Bildung eines •ZrfltcilungSEtivfres- seitens der GeiSflbündeJ 
bzTv. des Lepfnms bei den höheren t*diinzcn eim? selir verbreitetet 
Tvahrscheinlich gan^. allgcnn^ititi Erst-hfinuiig L^t, 


A^tä^l^ben am 17. Ueeetnbcr, 
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SITZUNGSBERICHTE 

DER 

KÖNTGLIOH PKEUSSISCHEN 

AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 


17. December, Gesammtaitznng. 


ini4. 

\LVI 1 . 


Vorüitzender Secretai-: Hiv Planck. 

FIr. HEusiEtt spnidi niier die HtHdeuroUeu Im Burj^uiiilen' 
iintprgting. 

El' vtirfciigt Aas Anwpirli^en der llrld^n reibe von der ilteateii ^igeiifüitti ntier 
die Sliifeu di:ri biiwari^Jou Liedes niid di^^ altere fdjerüentjsEiban Epoa hiß ximu Xils»'- 
hmgCDlied. ^ciit er dtm Verxddebinigrji der ^jflnnjp Mga ^cjiniiei* auf lUe 

Spur XIj koiuiueii und ßlE]edEd7i, Rp||en sowie i^eji Ahürlibtl^ eJer KÄirktifv 

hl eiti neues Uelit iU 


äitumj^dbenchta 1 ^ 14 * 


tüJ 









1IU 


DesaiEimtf!U;tlilig Viim IT» lie(r™l>er 19Jt 


Die HeldeniolleD im Burgundeimntergaiig. 

Von Asdrkas Heusler. 


Die IleldeadieJitimg alltür Völker wird uns koiim amlerswo instand 
setzen, die Kiit wie klung eines Sagenstüß'es so Aiisgteliig zu teoL- 
acliteu} Tvie bei den zwei geruiöni sehen Heroen fabeln, der Sigfrid- 

Bronliilil-Sa^p tuuJ Sagti vom Burj^iiil^cQuiitxirgaiig, Di^^ en^tr drr 
beiden hat srhau im Raliinen de?; kurzen Lieder, hei den I.^landetTi. 
nierkwürflige seeliiidie Wandlungen erftdirenj dauRben ersdjeint ilir 
Anshuu iiii Xihcliingeneja>s Teil L fkat nieJir wie AtisthweDung, /liißere 
Bereieiierimg. Der zweite dieser Stoffe, die Bnrgmideiisftge oder 
Nibeliingenot, Lat ilie alten Nordländer weniger zimi WeitonlicLten 
gereizt; fteiiie gr<>ßeii Schicksale erlebte er in der dent^cheu Diehtiing. 
Innere Keugestaltnng imJ reges Wa^Jistmii der Teile filhrten hier um 
1200 zu der DarsteDnng, die wir im zweiten Haiiptetfiek des Nilie- 
luiigenliedes besitzen. 

Nur einem Ausschnitt flie^er Entivicklnng gilt fler folgende Ver- 
sutdii ich fler Frage nach^ wie sicJi ilie waffenfhlärenden Persön¬ 

lichkeiten der Nibclungenut ziLiammengefnudeu und gruppiert haben; 
in welcJier Folge und aus welchen Aiktrieben die vielen Jüngeren Hcl- 
deifc den wenigen der ehesten Sagen form beigesellt wurden. 

Wir hewegeij uns da auf vielbe-iirbeiteteni Boden, feh heröhre 
mieh Josbesondere mit Forscliungeii der letzten zwölf Jalire vuii 
Dhoece, Nri:ÄEi.+ PoLAir^ Seehueleh, Vck^t* WiuihK^Hy von 

alteren Scliriften sind IIexntngs Nll^ehingeiistudieii (18S3J liervnrKU- 
heben. Wo icJi mit allen oiler einzelnen dieser Vorgänger znsanimen^ 
tTpfle iiri<l wf^ icJt von ilnien ahwniehe, dies ist im folgenden nur 
uusmÜLmsweisi^ angejiicrkt. ^lanehe«, liesonders meine Ausgajigspunkte 
in Absi Jmitt I imil z* Jiab ich ohne anslndende BegrÖndting Jnu- 
8Teilen mnsseiiH 


L 

Ini Xibelungenlieit föllen ilie Kampfe der Burgmiden 450 Stro^ 
pheiu verteile«) sich auJ" zwei fage und sind reich imsge.sTattct mit 
nuflcji^n iimt seelischen Zögen, Zu dieser Aiisstntiimg gehört eine 



1:l£i zfLE[L: iMr IleliiejinilhiTi liiii 
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^ruße Zjfclil <lii‘ ge^^^*neinfirKler niifm^tpn 

sifJj erisfliliiji^en oder gcßuiyt^ii Es sind mif seiten der Biir- 

^i^unden setdis: die drei Kfluii^e Tind ilire Mjmncn Halfen, Dantwart, 
F^dketH seiten der Hunnen lllrrdel; Irin^, Ilawart., Iravriil: 

Kiiede^er; Dietrich, HildebrajKl* VVolfliait, Slgestap* ilelftTieh <die 
nhrijifeii DkdriehÄheitlen IVdU'ii «dme beniimite (Jc^jcr). 

Ibese reiche Gudlerie ist das Ende einer Eiitwii^blnnif, Am 
steht da.s filtere Atitlied der Erlda uu\ sehtf^n 43 Strüplieiu l>a füllt 
fler Kampf seihst nur sedi.^ L 9 n^^/:eileii (mö^fJieh* döß ein [nuir Zeilen 
verlurcn sintl) und zielit wie ün Riip“ sm uns vorh<^i. Benarmte 
Kfimpter sind nur die zwA Oiblelninf^e Günther und Haffen; ilie 
liunnisclieü Sie;^er siiiil eine nuiiienlose >I;isse. 

Ks lie;^ Jiichi so. daß ilieser e+ldisdje Liedtext ohne wei¬ 
tere» nnsemi Ausgaiiffspuiik"t Idlilcn dürfe. Wir ja nsrh durp 

deutschen, fr^nkSstdien .StammviitirK Aber eine ülinlieli ididnelir, 
sninmfiristdie Anlage dürfm wir nucli dem frilnkiselien Enrginidenlir tl 
zuselir eiben. 

Hätten wir knhie ZwbeliPnslule ^^wbelieii ilieseiu Lied und dem 
Kpo» um 1200* dann kannten wir wrnig »iitren über die .\rt und 
Weise, wie die Skizze sieli auswi-itete /.nm fisjurtnuadelii'n liernähle. 
Aber zmii Glflek Imliim wir eine Zwi^dienMufe. Ks ist die Niflnuffa 
sjigji aus der Mifte iles 13^ JnlirJnititli ris; sie iTzäliit in iiorwi-gisidier 
Pr^^sa dtm BiirgunilennntergRiig. IIii' lieg! zuffrumii^ ein älten.-s, türzere.s 
iieutstdics hipos^ das auch rüe Vfirlafftr tvnr von ^übeluiigeiiUei! 'feil II. 
Diitsrs ■ältert» Epos*, wie wir es kurz iieniipn wnlleui war mnherj 
derber^ mRtmiseJier nh sein liüHsclver Nachbilder, Daß es ebenfßlls 
aus ilen Donflulan den st am inte» schließen wir daraus, daß es dem 
Rüt'ilegcr von Bechtaren eine große Urdh“ gab, dnß uoeli au einer 
^^telle ticr Saga* wie verloreu. die Donau ersscJieiiiL und «.Lttß sein 
Jiietri^rlies Gewand waJirselndiilieli von der Küriibe_rg8irstri»plie be¬ 
stimmt ■war. Das maff in tÜe ii6öcr daJin;' fallen, später al» 

dr‘r König läuther und dir l^yrik des KürtiliergersT aber ibsrb widid 
ein gutes Meiisclienalter vor daa N L+ 

\ii ille latemisrhe Nibelungcnut lirs [O. JfdirJitmderts Witge irb 
nacli FatKnsirii HegenbewA^is nicht ibcJit /u glnnbenL Wer, mit 

RoetuEj in iiijfieno ■Alütni Epos* die Verdeutschung einer Nitudungi.os 
sichL der wird diese Zwischen^tuic, ihrem weseritHfilnm Inlmlt nachi 
auÄ der StauJeizeit in die aiisgcJiciide Ottuuciizeit zurfleksehiebcii. Für 
{lir Lm folgenden behamleltefj Fragen maeht fUes keinen grundsritz- 


' i->frk5cfirifS kur Jubundertfeier der Liuiveniitnt ||riv-ijia (*9*1^ 4S4 IL 
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Uesjuim^itzimg vom 17. DeceinluT 1M4. 


liclien Utilerseliieilj die Zahl der Sluleii bliehe dieselbe, leli betmcht.e 
also das deutsche »altere Epos« als die uns überlieferte Zwischeustute. 

f'^berliefcrt. — wir koimeii es leider nur luit Einschränkung sa^en! 
JJie Kifliuiga saga ist uicltt etwa eine rciue Übertragung des ober' 
deutscheTi Epos. Es sind nlferlei Entstellungen eiiigetreteii; die rühren 
wtdil öfter von dem nürdisclien Sämniler und Yeifasser her als von 
seinen säehsisehen fTewuihrsinännern. Einen Fall weiden wir bei der 
Holle Irings und ßleedels kenueii lernen. Melir hat 55 U sagen, daß sieh 
mit der oberdeutsehen iHdituiig niederdet.nseJie Züge Terbuuden haben- 
Die allgemeine Tatsache ist ziemUeh einhellig zugegeben^ aber wie 
die Miseliung zu denken sei^ ilas hat maji sehr versehieden beant- 
wartet. Boeh und Polak siud dafür eingetreten, daß in der Nül. s. 
zwei größere gleieMaufende Darstellaugen des ßurgunflenuntergaugs 
iueinafuler verilocliten seien; beide ließen .sieh leidlicii vullstüudig aus 
dem iiQuüschen d'exte hcransscljälen; die eine stihide der Sagenforrn des 
XL näherp <lie andere enthielte ilie iiusgepregt nie^lerdeutsülleu Züge; 
die VerEleehtung der beiden Vor lagt? u liHile iruuTlialb der sehriftlichen 
rextgesühielite iler Tliidirks saga stattgetinideii'. Die X oraussetzungen, 
liie EÜeöe Hypothese tragen, Überzeugen mich nicht, und die beiden 
herausgeschÜlten DHr&te^lluiigen kfiun ieli nicht für ghuibliafte, leheiis- 
tlihige Heldcngescljichten haltenMir stellt sieh die Mischung viel- 
mehr so ilar. Die Nül. s. hat ihr ganzes ijrerüstc, ilas allenneiste üirer 
Substanz, aus dem baiw^urischcii Epos überkoTnnieu. Aber die nledcir- 
deiitseluui VenQitLler:i dk* * Nueherzüiiler dieses Üttru Epos, kannkm 
eine im Saelisiniland ajteingebftrgertj^ Xibeluugeidmdition. Diese lebte 
bl der alten Form des kurzen Liedes — man kann an meiuere gieicli- 
laufende Uetler mit alnveicheuder Sag^-iilbriii denken; ein .solches Li<.'d 
in sichsfsdiein 3 Iuiule bezeugen £Li(‘' bekiLunten fhinlsclieji Stellen zuin 
«lahr 113t. Au.s dif^ser liHmii^idteii Lii^dlraditlon nahmen die niederdeut¬ 
schen Erzähler em paar saeliliche EinzrUielten in dic^ [jrofle hochdeutsche 
Dichtung herüber; sie bogen diese au lousgea Stellen um nach ihrer 
sächsischen Sagenkenntiüs. Darauf hemJiit flie Einttihnuig (Jsids und 
die NeiigesE^dtung von Uuiitliers uml Itagens Ende. Mit rler Ued- 
rmdition wirkte“ zusammen idne SuesttT ürtssage; die hatte Vorgfiiige 
der Burgiiiideiidichtung (tlas (lastmaliL (iuutliers Tod im SchlangenlioL 
Hägens Sturz im K.amplei Iring^ Fall) in Soest lokaliriert’’. VerinutUch 

* Bo££, Uiitcj'AiicliiiF^g^^U dk Nlheliingfinaa^e i. 138 iL sjo ff.: PutAti. 

ZciLH^hr. C deutaelifts Alteftuiii 54. 427 ff. 

^ ÄlaiUch iirieili DrdeciEt Zeitschr+ f. deinsdic;^ Altertum 31» 195 ff. 

* Daß muo eiue ätriLGe in Weg* lumntc, kauii Iritlit litd ikMn 

alten AiL^lnick i^endien, dür sicher mit der irings- 

eiHHiide der obeiTteutsehen MhrlimgisKU aicltls zu srlj^ffen hatten (vgl pROEgi:. Zcltsehr. 



Die im KnrpT.i»d(.n>mHrrg?iTitj- 


1117 


i^abi-ij ilii-sc^ ürtsbmduii^en dvn f^rsttii Aiistaß, tlaß der Selüiuplatz alt 
ilnr Kln:Lpt> so grtlnrilicli stelltet an Htelte ilor Iteroi-seJion 

Szenerie, der Fürs ton halle — die ini ältem AÜilied ebensa wie im 
NL teststeht —p trat ein Baiimgarteii unrl die Straßen der Stadt: eiin» 
weite^ mehr roaltsiiscbo. ^oit^oschkiilliehe Bühne* Für ein Stück der 
Darstellung darf man gradezn, mit Deoe<5Ej von einer iiied^ nleutschen. 
sofstiselien l^!W 7 'beiiu 7 iff des hoelidoiitscheii Epos roileiK ob iliese ein 
liaUigelelirtPH Werk der Feder ^vaPt lieziveifle icii (Zeifj^cVir, f. ds^utselies 
Altertum 51, 155 f, 212 ft'.). Auch auf den Yerlauf der Hobkaiseliiek^ 
sale bat tlieso Soeater Ortsbiiidiing in einem Funkte {üiigewirkt (s, AU- 
selmitt IO). 

Eine Stufe, die letzte, ist nns also inimittellair geg^ehen ^ das 
Nibelungenlied. Zwei sind uns mitielbar gegeben: des altfi-Snkische 
Lieil durcii das eddiseJie Atligedieht, das ültere baiwarisdie Epos durch 
die Nifliinga sjiga. Dazu kommi: nun aber eine vierte, rein ersclilosB^ne 
Stufe. Sie Dillf, zwiseiteu i und ?.* noeli in den Bereich des kurzen 
Liedes. Folgende Erwägung fulirt. zur Ansetzung dieser Stufe. 

Ein Hauptereignis in der (Teschidjte der Btirgtin den sage war die 
Kin^ anderuiig dieses fräiikisohejt. idederrlicinisehen Liedstoffes ins bai- 
warlscbe Gebiet, flic Donaulande. Hier mußte sidi das fränkische Sagen- 
UUd anpasaeii an die gotiseli-baiwariscUe HetileritraJitioii iDietriehs Exil- 
ftage) mit ilireni völlig iibweicheitden, günstigen Porträt von Attila^Etzeb 
Die Folge wsir die Fmbiegung des HauiitEni»tivs: ans Kriernlnldens 
Bruderraebe «an ilarem Gatten Ktzol wurde Kriemliildens Gattonraehe 
an ihren Biildeni. Wir werden selien^ daß eben die^e Anpassung 
tm lüe baj’^varisclic llcldenilichtimg aueh auf die Gostaltnug derKümpen- 
rcjUen einwirkte, und zwar bereichernd. 

Wann kam ^lie fränkische Sage zu den Baiwaren? Nach Ih'ivat- 
iiamen in Urkiimlon nimiiit man an: spätestens jiij S, iliilirliiinderth 
Wahrscheinlich in iioi:li frühere Zeit* vielleicht ins G. Jahrhundort, 


f. driTliRiihes AStertiitij 51, 216). A]s .SüesEcr datm T>[r|ihTik^ kvanen leiiiloii. 

iml^rn dfii Grtfiiiamen (rtigreiflieliffmvEiac mit' di^e drn Knmfif 

jfiit fcivzpgcn; döc![i merkt mnn iimiier noch, dalJ dieser Kuiapr keim^Ji rtM'hteti 

(injiiii lüiizti/U +.MJirn nncli Irinjj :^n Ii«ni:'nnear Die vei^ndiiLHieatiii SiiliwElirr lier 

Nlik $. Iiülicii di*rn flurh silbi ■Misiii^r* wie wolil znai'^i n. IIaisic^ 

isalj (ll'miu, 1817, 3,3); Jiiitli lIm' lifr McuJii'rtll, At/'iitfVffr mit l rf -igI- 

immil ..Steinwnml. IVInririr., die SipUeii ^irpj, — Ore drei Li>k:Lli- 

:i[nd udjrMelieJjilIelL vuii iiiuc-m iiicdcPi!e!iibiHte:[i Hni'gunileiilied, nlrht vna 
dexu K]}o^ des t 2. .Tabrlauiderts atiSkge^^ii^en. 

^ lüE Gi^f^ nint* nitidmk'nbtrlir Namenjtfürm, = lid. (h^n 6 z^ (fi. Hülx, Der 
.SjLLjiSiikrtrw ilci* Nilwilitugi'u* S- 94.J Uuil bp 44 e ein in tiledrnlriii^iierin Lebuwart 
iiiola die liiL TJj]ibÜiini[^ECniii[j de^j g. Jrilirhttiiderts mitt^euiiiL'ht? 

Aiicr Scha Tii, Zritsidirid f. deutsches AlU'rtxnn 43^ aj liEÜS und seine ^aiizu 

^^:ic]]bi1rflr]LL\^t Oir biKlciL^toJidig bucbdcctsdu 
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fiihrt uns die Rücksicht auf die Walthersaf^e. Seliüu tlereii GrimJanL^ge. 
iiiclil erty^t der WHiltliiirius von 930» setzt dticli wohl voraus die Kenntni;? 
derBiirgundensage in der jüngerifc (lestalt mit dem tiülden Etzel. DucJi 
iiiäg diese Altersfmge Iner auf sich hcrulieiL 

Ich rechne im folgenden mit den J^tiifejiu altfrÄiikisclies 

Lied — l>aiwarisehes Lied — unteres Epos ^— Nibelungencphs. 

Vier Entlock Iiingss tu feil des NiljeliingeustoiFes hatte schon A. W. 
SriiLEnEL rSi 3 vermutet, lteilie]i in audi'or Weise und sehr 
IJüLLENHorr nahm — in .seiiiejL VorlesLiiigen über die Nibelungensage — 
diese vier Epochen an; 1. Eidstciiimg bei den Rljcinfmuken irn 5. Jahr- 
Iiimdeiti 2. Umbildung hei den Bsiwareii vor der Mitte des 8. Jahr¬ 
hunderts^ AufunEinie von Dietrich und Rüedeger: 3, neue Hlfite bei den 
Fronten ün Nordwesten, i K Jalirhlindert, inii Folkcr, Dankwarl:, Ortwiu. 
(rere, Ki^kewart* 4. Blüte in Öst^^rcich um 1200^—^ Die ilritte Stufe 
setze ich spater und in die Donaulaude; da ich sic nach der (von 
Mvllekiioff ijiimer stielmütterlich behMnileltcn) Nifl. s. l>einesae, ver- 
weiHe ich DfUikwart (die ^Lrei ühiigtui berfiltren uns hier nicht) anf 
ilic vierte Stufe, Dagegen Illlt liüedeger der driften zu. — Wilmanns" 
fiigf iJen vier Elauptstulen'i drei weitere i-rljeder hei, was mir ent- 
behrlich vorkommt; es wirkt hier tlie Sanmicltheorie iiaeh* Stufe 3 
zeichnet sieh noeli nicht als geschlrjsgenes FjXJS Dagegen erkennt 
Wils ANS s fliese dritte Stufe als liairhicli-osteiTelchisch. Dailn schreitet 
er häntt^r Mülleniiüff zurück^ ilaß er die z'weite nicht als liaiwarise!i 
wüj'digt und ikher die nieiler- imil mitteldeutschen Gestalten üsiJ, 
h^'kevvarr* triiig lui“ den ältesten Zuwachs halt. Außerdem kann iidi 
Uim darin nicht folgcu, daU er Gemot, GiseUm- iinii Bierde] erst auf 
der dritteu Stufe anhringt. und so ergibt sich mir deiui ein wiesentlich 
aiitlcres Bild von dem Aushau rler llrldeiLmllcn. Doch nuti Kur Sache! 


2 , 

L'nsrc erste Stufe ist ilas altfifinkisclu- Lied, Es ist zu ersciiUeßcu 
uül llilfp deii alten Atlihedes. zugleich fibcr mit Rücksicht aul'iüe uach- 
iiiflbge iLeutschc SagoiifGrDi. Hier spielt gleich eine tifi-eitfrage. 

Das Atlilied nennt auf burguiidischfir Sehe nur Günther imd llHigen, 
Auf Snilc 3 und 4 sehen wir aitlienlem Gemot und Giscllicr: iter zweite 
ist ein gcsfJiicht.licher Burguiide; fieruot düriVe ati Stcdle des gesc hichb 
lielieu Biirgimdm (irjiloimir getrcien sein. Wilmanss und DiiOEyE tblgt>rn 

* DeLitsclie> 535 , 51 il einer -dieiriik-liea sich 

Jihii. 5lri.i-KR: s, Küksiru^ NiUehirigeal'oi'Ai liiinjjea der ilent^helicn lüiuuiiitEk ( 4 , 

^ brr Utitcirgajii: der Nilielujigen {1903) 34. 
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nun: dB diese beiden im Atlilied fehlen^ sind sie f-rst sjiüter hereiji- 
f>ekonimen. nsid xw.-u- auf gelehrtem Wege, aus? ^icJarifVIieher QuelJe'. 

Diese sehriftlielie Quelle müßte die Lex Burgundioiiuin gewesen 
sein. Aber daÜ ein deutseher Scop oder Spieliuann dÄraus Stofl* ge- 
sehöpfV batte, wird nian nicht teicht glauben: Dboe&es haibgeldirteiii 
AVurniser Nibelnngenepoa unter Biaciiuf Biireluird niangi^bi die Stfitzen. 
Die Entlebnung voik Heldenfiguren (nielit bloÜ Nainenstbrmon. wie Altifo, 
T/if'odn^us) aus gelelirter Quelle ist übeHiaupti soviel mir liekantitT in 
keLneiii Falle belesen, nicht einmal bei Eekelnirtj der floeb Attilas 
Stellung liLstorisch ausinalt (Berliner Sitzimgsbcr. 1909 S. 952)« \^oMeiiils 
in iinfieraü Füllej wo nur iHe Liste der Lex Burguinliünum 

als Quelle in Fmge käme, wäre diese AiiiiHliuie eine letzte Zuduelit, 
leb glaube^ es bietet sieb uns ein besserer Aiissveg. 

Audi die BeirficlitniLg der Sigfrid-Rrflnliild-Sage Hlhn s5u der FoL 
genmg- daß schon die altlrankisebe Dichtung die beiden Liedfabeln in 
zwei Spielarten kannte", ln der einen war denmbiirgundiscbe, Irankisdxe 
Hagen cals Bruder thintbers auigenommen und batte sicli an (iislaharis 
Stelle gesetzt; der dritte Bruder tGo<lomar-(.Tuttorm) fiel schon durch 
Sigfrids IlaiuL Dies erbt sieh in dem nordiselien Ljiger fort. In der 
andern wurde Hagen zuin Dienfttmann. die behleii Bruder tiinitbeny 
!<risellier und fiodomar-Demur) hielten sicli nahen ilim. Dies setzt sieb 
fort in dem deutschen Sagenaste. DumLeh flnrfcn >vir die zwei geseiiiclii^ 
licii-burgiiiidisdieii Könige neben Giinther als alles KrbMflck der deut¬ 
schen Sagenlbrm anseben. 

In unsrer Burgundensage sehcLnen sie Iteilieli^ neben Gnniher und 
Ilageifc^ ztinäclist keine |dastjschen Hüllen gehaid zu haben, denn was 
Stufe 3 und 4 ihnen verleih ent ist gewiß jünger; sie wurden mitgefiihrt 
zw^ar Jiielit gradezu »ohne Anteil an der Hanillung« und al^j * teere 
Namen- (WiSjuanrish aher als Statisten, die etwa heim Aufl>rucli uml 
u jeder Viel ihrem Falle, zwei-, dreimal^ in formellud^cn Versen angehiraeiit 
wHrim. Ähnliches zeigt uns tler eddisclie Erzälilsfil in ibun grönlätidi- 
sclien Atlilied hei den .Söhnen Hägens (Stroplie 30^ vgl, 53); auch die 
gelegentliclic Nemning von Cie>riiern im rdtern "Wölsungenlied, Helg. 
Hund. 11 26 f.j und im jÜugcrn Ilelgilicd Strophe 52 ist au« Altstaud zu 
vergleichen. 

* 'WiLMA^Tss, ünter^gwnii: S, ajj DitukjQjF^ t. dculNulies Alt. 251, fl“. 

Nach llKUJ-iflK jj^kö Dijr V4kii (TtscHiurj ■Gör» nt u'Bjt JiltciTigewurzelt in der 
Spivchen mt^Fir Qnclica fnr dic^H^a Vumui^ GtrtioLs? 

^ Ktwaa nlüirr uusgefnlirt hub kL dies vor fcMÜd ^^r^dts plahren m dem Artikel 
“Sigfrid- iti liüop^’ Reallc^itüii. den die Jöugöm hh^itii:^ l^eser vielleicht Bctch hu 
Druck crlefiöu wcnlen» 
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GeaamiiitsiUiiiig vom 17. lleceniliei- 1914. 

Wirkliche KoUen hatteD nur tJunthcr und IlageD. Nach dcui Kdda- 
lied MTini (?uiithor iTtenst ühervrälti^»t nml gefesselt. Hap;ii &et2t die 
Ccgenwelir fort, er bekommt eine kleine Aiistie; nneli Felix 
\'erd.eutscliuni 7 : 

Sieben ersciilnjs' So besteht ein HeJd 

Mit liem Scliwert llbgiii. Im Streit die Feinde, 
bl heiße Flamme Wie Höi^mi bestaml 

Flog der achte. Der Hunnen Obenahl 

Dann gerkt auch er, loe da.'i Weitere vomussetzt, in Haft. Diese Keiheii- 
folge, Gimtber - Hagen, ist bis auf Stufe 3 testgehalten; daß von 
Liunther keine besumleren 'rotschlage l.ericlitet werden, sogar bi^; anf 
Stufe 4. 

Nach Ilagens TJnterliegt n aber tiilr tbmther als Vordeigniiidsheli] 
hervor (diese Slteste Sagengcstall zeigt ihn, neben seiner Sdiwester, 
noch als die entscliiedene l’lauptiiersou): er befcoiunit nun die große 
Trnrxrede, worin er den Nibeliingeiiort verweigert. Hagen stirbt hinter 
der Szene. Günther endet im Schlangenliof aU letzter der Burgmvlen 
Ülier diesen Auftritt ist am Sehluß noch zii handeln. 

Daß beide Helden nicld den Kaiuiiftod sterben, iftese eigcniirtige, 
für den liurgundeiumtergttng kennzeichnende Prägungist noch aufStiife^ 
wohlbewahrt. Von all den S|jäTex hi 11 zu tretenden Kämpen bleiben die 
beiden unters eh ieden dadureh, daß dir Be.sieger sie gefangen nimmt. 


3 . 

Nun lüe zweite Stufe, das baiwarische Lied. 

Ais Irüliesten Zuwachs zu den UnitUen bctinchrct \^■ILs^AN^s Osid 
und Iring . Üsid ]iat iiuf diese Ehre keinen Ans]H'ticli (s. ÄbscJin. 6). 
Lnd Wie steht es mit Iring? Ilm so weit binaniznschieben, obwohl ihm 
noch aul Stufe 3 und 4 eine konstruktiv nntivendigc Uolle aligeht, dazu 
hewo- der Fnistsnd, daß der Sdiimmer des Mythisciieji ihn umgab. 
Nach ihm hieß die Milchst raße Irünje:, «hoM; .lie junge Soestcr Ürtssage 
liat dies heitibgezogen aui' eine Gasse in Soest. Nun. das Mythische in 
allen Ehren, soviel scheint mir doch klar: der Thüringer Iring lebte seit 
Jahrliundr'rtnn in der lluhlcndichtiing als tnigisclie Gestalt einer Dienst* 
maimcn-sairc. Aus dieser, gewiß ujimythisehcn. Dichtung kannte man 
ilin: aus ihr koimtc ein Buche]dker ilen .gefeierten Helden in eine fremde 


■ Daß tlLe Hdn^ncrigL- Straplie 16 rle® AililEedi» rnif ein vuriuiKejiunKeiies «icfcclit 
Y'? fkidAfDricliiirs S. 151). kann M, ,u a. Ll.att. „icfit 

’^l /iT de Vorstufe l.iJdeti 

Nill. v igSxf, M 1685 (A), Iinil fliicli Stellen grim rirn KAiugifen inrnns 

geliomi au der ersten BegruWiitn?. ^ ' 

l'UtiTgajuj S, ebeuüu Boer. Unlei'suejniDi^fin 1, 187. 
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Ii<"reiiiziehi;']« j lim ?-um (legnor llagens infiU'lit-n, Sf4u V\ 
iiiirllagrn ist ileutlidi gs^aiiip ili\^ alt!??irhlnüt-kc■ndt^IlEpl.‘o^>^i1^!, 

kHiie in öirli mlii'ncle gei4("]jwdge eui Mytlniii! TeJi kami mir 

kein™ t^ruiid tltmkeii- \vf* *sljiLll> sin hädvrarisehes Li ed deÄÖ.oilerS.^lahr- 
limMlerts diesen 'ninriiager in rleti Hurirundenlvdl hei^üngezügen Jiiltte* 
iian^ afiders lagen <lje BediJiL^^utigeii flir Dictridi uiid ™ wie iuli 
vermute — BiCKdeL Die standen bereir: sie wareu bi der Dietr 
ricluliclitung als Etzels llavESgenosson gegeben. 

Bei Dietrieli Degt dies am Tage. Wer es liir ßlaedel leugnete, 
wieder gi^zwnngen. diese gescliiehtlieltc Gestalt als spatere ge¬ 
lehrte Eiitleliiiung 7M erklären. WelcJie Bolle Hkrdel in der Älteii 
l)iet^ieil^tichtlL□g hattet >eiTaten uns unsre jmigen Quellen freilich 
iiii'ld. mehr; denn die Quediiidnirger Annalen gebrauchen zwar aeineTfc 
II11 literarisch eilt ScigeTihnften Xomeii erzsifdeji aber nidits Sagen- 

mäßiges vaii ilim; die Thidreks saga kennt ihn nur in der Nill. s. 
und weiß nicht eimnal mehr, daß er Etzels Bruder ist: ilie nilnL 
Dictriclisepen verwenden ihn Ti\ie ilie erste beste FrdlJigur^ Räumt man 
dii^ Walirseheinlielikcit tbiß Bltedel liurcli die gotische Mehlen- 

dkhtiing auf die Xnchweli kam, ibuiii marlit seine Irahe Aufrndirne 
in (lie Burgundeiisage den TTmstand bcgTeifiiclj+ daß er in iler Dietrich- 
dichT.ung verblassen koiiiitc itnd demmcli im UcdächbiLs hallen bliehi 
sein neuer Standort, in der Xibeluiigenot, trug ihn durcli die Jahr¬ 
hunderte \ 

l.‘nser balwarischer Dichter zog Dletrieh und Blffidel in sein Hiir- 
guiidenUed herein — nicht aus dem Bedürfnis, anzuschwellen (dieses 
Bedürluis bestand lur den Liedsäl kaum)i sondern SMis tler saeh- 
liehen Nötigung: bei dem großen Ereignis am riuimenliof. sü sagte 
er sich« köiuien iliese zwei Hausgeiiussen nicht abseits gestaaideu haben. 
Mitwirken nioobte die^icr Grund: jetzt, wci Etzel zum niildeu Välepclien 
geworrlen war und sein Weib den AugriflT befehligte^ w^üiisehtf^ man 
aus der iiameidoseu llunneniim-ssc ein p^uir benannte Kämpen, lum- 
delniL lieraiiszuhebeii. Aber die eigentliche T/rsadie kt die erste- 
I)aß ein Mann wie l)ietrk"h nicht •vorhlvifig als St^ttisr«» auf- 
geuomiueii wurde', sondern alsbald üine t^ewielidge Rolle erhielt, ver¬ 
steht sieb von seihst. Dit Fall liegt Ja grundsriUUeh anders als v<sr- 
hin hei Gemüt und iiiselluT. Diese zwil nmndeteii als RoiisiofT aus 
der Gesclncbtc ein: wieviel Relief ihnen zulhd, ibas lang von allerlei 

* NShriii^ niJiti üiif Gnnid jrui^i'i cu AUilif tl-s Jiii, daiB ivitinn lUc ulifniukiMrlitr 

eine AospieluDg mif Blix'did £'iilliii?ll* daan \hiI\^ dii' Mügiirhkeit. 
dirsr Grstnll lilnai*^ Hille drr DirniL'hvngt lu rem^ubfiiij^ra^ Vj^l. ,hMaL-K.ftTc^ Die deiinirlLr 
Heldensngc^ {Dös^clitiii) S. &6i 

* Uöleräiichiiiigeii l. 1Ö7. 
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Gösiiiiiitshimiig TOUi 17. Decemlier 1914. 


i'UDst ufid Ungnijstab. IdetricJj ikgt'geh stand prüdiMg gewnbd insfint^r 
Stiimmsagt!; wer itji« erbnrgte, mußte ilim stJiiKlesgemfiUeri It^ium scJiaireii. 

iJietriclis Tiit.. nelmiü ieJi an, war diesdbe wi^ auf iler dritten 
Stulft; er bezwingt den lerzien auixechtstelit-ndeii Burguuden. Itagen: 
er endet den Sireit. Lienmier darf ujun viellcidd ileri TTergjiiig so 
zeichnen: Hagen i8i aus dem breiiucMideii Saale uusgebroclmn’"inid 
riebtet unter ileti Hunnen ein Blutbad an; da stellt .sieb ihm, von 
Krieinbild beschworen, Dietrieli, .ler einzige ilini gewachsene degiier. 

Aber aueli flie Hinritdituiig der Kriemidld werden, mr ihm sein hl 
beilegen mösseu — auf Qniud dieser Exsvitguug. [ji dem altfininkisdien 
Liede starb Kriemidld im Feuer der Halle zur Buße ihr ilire gran- 
sigeti RacJietaten an Mann und Kindern. Auf der dritten Stufe stirbt 
sie dureli Dietrieh zur Buiäf^ iJue grausigen Kaehetaten an den 
llradem und üjrcn Mannen. ZwiseJieniime kann t‘s keine Form ge¬ 
geben liaben o(ine den snhnemlen Tod der Heldin; das wfirde die 
gfisciiielitUche Kette zerreü 3 eii. Das baiwarisclie Lied aber, ilas uiclit 
mehr die bruderrrteiiende, sondern LÜe galtcnrSeh ende lüiemhikl kannte, 
konnte dir Ende unmöglieji inteh nler ältn eji Form erzüblpti: war doeb 
der ,^jize absteigende Teil des Draina.^ (die Kaclie au Etzel, älteres 
Atlilied Sti'ophe 32 43 J be.seitigt und damit der Saal brau d an eine frülii'D' 

Stelle verpdan/t, in dii' Kämpfe gegeji die BiLrgundenh KrienihiJdens 
Totl verlar^gte also einen neu™ Tinterbau. Der Üliergang vom Sh ll)St- 
muni zur Hinrielitmig wini kaum zu trennen sein von den Uefgrei- 
fendeii Xeuerungen, lÜc ans tb.ni frflnkLselieii (eddiscben) das H.ber- 
tleutsdie Sagenbild seliul’eu. Etzel selbst aber, so .wie -lie geüseb- 
bajwaiisebe Dielittuig ilui faßte, kmiut*^ die Hinrielitung am eigenen 
lAeibp uielit vollziehen. Einem beliebigen Engenannten durfte sic 
aueli uiclit Zufällen, So hlieb nur Dietrich tilr iliesea sulinende Amt. 

Kür Blaniel vermute ich .He Rolle, die Ünn in .ler iNith a. Üsi.l 
gteraubr har; er überwältigt Ouiither. Es ist verstäii.llicb, daß mmi den 
König einem Kfiuigbmdigeii unterliegen ließ. uBLdLdeiu ehinml ein soleher 
zu Hebot siand. Das in Abselmirt 6 imd 9 Ausgefulirte wird iiiex.> 
lose Vennutung, liofle ieJi, einigen mißen stützem. 


:>Iaii kann sieb weiter fragen: Jiatte ßlmdel auch sehon die Hülle, 
ilie ilmi in .ler ivlitl. s. Iring geraubt hat, umi die er iin KL bewahrt? 
XäinUdi daß er als erster dem Haeliewiinsuh Kriemldldens seinen Arm 
leiht. Ks vvim* ja verstruullidi. daß KiifmluM, iiachdom dir Hatic 
zum friedfertigen Wirt geworileu ist, sieb zuerst iiti den .Scliwuger 


' Nkpjcel, O. sS. jSofl^ 

.ni.L. V SHI« des 8.fllh™„cK geweseo sei, .I.vü.i h.t 

■nidi nicht QW^iii-t iru O. H. 176fr.), Br» vdu ü. tSof. er- 

iLklcMeai^n Uer^pmg würde kh l.nL der xiveitcii StiifL> zuwefsen 


llELrsiKiii lleldEMirH-illeD iiJi UurguLLidf^minLei'^aüfr, 
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wt^iulet. Nur ist zu bMiif!rken^ claB diese Anstaelieluiig BIiTdeLs ent« 
Uelirtiob wfir neVsi^ii dem ^Mdeni streUstirtenden der 0[j|eruiif> 

lies Kindes; und diese UpfeniUj^^T die nus dem KiiHbeiimord von StulV i 
erwachsen ist^ inuß Ja dem bai warischeii Lied sclion aiigeJjort haben 
^0 zielte ich die Attnaliiiie vor, ilaß Bkvdels efsler Friedensbriiclj atit' 
der dritten Stufe ziitnitT als mnn die BuTgiindeii mit eiiiem Gewalts- 
hanfen von Kunppen ausstattete (Abachnitt 5I: das Lied verwendete 
Blo^rlel nur als Bezwinger ü-uiitliers. 

Denkbar will**!, daß auch sclion lllklebiand — den Jk ebenikllH 
ilie Imiwariaelie Dicljliviig als llauageuosaen Lrzels darbot — mit einer 
Rolle versehen wui^rle: etwa jds Toter Mernots liml idsidhers wie auf 
Stufe 3^ leb mfarbte dies elier dem breiten Epeiistil verspartm: wir 
lifkbeji bisher vier Geiiaimtr tauf burgüiidiaclier^ vier auf Iniiiniseher 
Seite (Gimther, Hagem liernot* üisellier — Kriemlijldt Etsteb Dietricli, 
RhedeJ): iL'unir wird sicli eiu Lied von hdclistenä ioo Laiigzeilen be- 
giiiiJtt liabein 

4 . 

Auf fesrcren Boden komiiieu wir mit der driiTeri Stufe: ditiu nälJteru 
Kpoa^ des 12. dalirhuJulertÄ. 

deizt zum ersteiniiaJ spielt der forinaie Antrieb zur Rollenvei- 
nieliriiiig: die cpisdie Breite, Eine Verserzädduug von zeliufaeheni Dm- 
fmig sollte mit Handlung gefüllt werden. Das gesehaLti ja nun zumeist 
diLreh AuaffllmJUg der selion angedeuteien Motii^e. durch sclaattiertere 
Zeiehiiiiiig. Aber aueli ein Melir an Geatollen war willkomnien. 31 ari 
bestritt den Bedarf mit bereitsteh enden Figuren, mit neugescliafTeuen, 
inii aus IVeirtder Sage geijoltPii. 

Bei-eit stanilen HUdebrand (s. o4 oinl Rüefleger* 

Auch Rüedeger kam aui^ der Dietriclissge. Sem frühester Zeuge^ 
^letellus voll Tegernsee imi E 160. nennt ihn iiefien Dietrich: es liegt. 
Bill iiächsteii* in iliesem »eannen Teuiontbus oelebre» eine Dichtung 
von Dietrichs Exil zu selieiu dcim d/i hatten ja <iie beiden^ Rogerhis 
tind Tetricus, in ganz anderem iMutSe tias ÜhergewicliT als in der Bur- 
gundensiige, ^delleirht war es srlmn ein Epos von Dietrichs Exil; 
ilaiui winl diese jireisende Hervorhebung bei einem gfüstUclieit lite¬ 
ralen vep-stäiiilbidier- auelt ni«g man sich wohl vorstelliun daß die 
ÖsterreieherT die Sehöpfer lies ileutsehen Heldenepos, den ersten Ver- 
siieli mit dem DietricligtoftV? maclitcn. 

Wieweit Roeiieger in der DietriclMMehtuiig zuruckgcLt^ Ist 
eine Frage tur sich. Xaeh den GruntlKiigen stdner Rolle halte udi ihn 
für eine Sehüpfung der Ritterzcitl Da er von Anfang an Etzels treuer 

^ Dtir 'EnIt'Ezi v»jpi ^!i vh iiniftil-t N'p'i-HUf^h, Rni'iiegvr auf ik-n Enili-rkrshig HiMinlf 
dvjä (i. JülirlnEndcrt^ ist nufzaisi’betL.^ g^'pi WAiREjtia H.iver sriilagond 
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neanQtmtsictting Tani 17. iVreinber 1914. 

\asall lind wohl aufli 3 Iark£,n-af‘ üieil der I-’un.« ist, statnnit er gpwifi 
iiitdit atis der Ottoiieii/pU, als dipse ( Istmark das rieutrstandene Bull- 
wprk gegen (lie gehaßten lluniieii-Ungarii l.^ilde[e^ 

Dauerniler Haiisgennsse Ktzels — wie Dietrji-h und seine Jlaniien — 
war der Beelihu-er Markgraf Kuar niidit; aber seine vertraute Stellung 
zu Dietrich und dem lliuiiicnktinig inachte es faist .selbstvprsüiiidlieli, 
daß der Biirgundeniüuergang ihn anzog”. Daß unsre Sage «"st als 
Epos ihn anlfiahiin ist das Wahrselieiiiiielie: seine Rulle heiselite viel 
Kaum und feine Auslolinjng. ln ujLserin altem Epos ist er ziinäelist 
einmal das, was er in seiner fiüliern Umgebung von Jelier gewesen 
ist; Etzels Lelmsfi'ilger und (ler beste Freund des landilflchtigen Dietrieli. 
.'^ein Tci[l itift EHetricIi zu den Waffen, niaelbt seinem VViderstrebeii 
ein Ende ■ — cs ist gleich dem Il'iuptmori^' der Ilias. Zugleielt al>er 
hat man selion Riiedeger ziim Uastfrennd und Ueleiter der Uiugnii<lp|i 
gemacht und damit zur trugisolien Gestalt, Ob er aueh schon, drittens. 
Etzels Rrai[hverl>er und damit Kriemliildcns V^ertraiiter wurde, wie 
im Nh, ist fraglielj; der l<iil. s, fehlt dies, ducli kfinnte hier eine 
Stönmg eingetreten sein (Abseiin. 6). 

Ursache von Düeilegers Losgelien ist der Fall Rla;del.s^. , . Wir 
wissen nicht, oh selion auf Stufe 2 Dietrieli als Freimd der Burgunden 

Iml, rJnÜ Itodliigeir und üudfiir in der Tliidjeks ei’ai duiT'li gnuz jinifie 
Vcrwinnitig diiriJieLiJiriiic,i' gentfeii siml; der edle Beclilarirr Markgraf list, mindestens 
111 silddciiLsclier t'bertleferiing, nicmiils RndüirKclielfleii (.Mirm. Kildigcr von PeelikirFMu 
Wien J9!ji S. 5 ff. 15; Haupt, Zui' niedri'duiitacheii Berliit 1914, S, 141 ff,). 

M-iftflAW, Beirr, 37, 315 C will liüedej'ei-vuu dem SjumitJ- Rudrigo Dim ^hleiteii. Jlbei 
da ej iifii hRc luictilLchch Bi.rühningeii sehr iingtlnstif* bci;tcJiT ist, Hlrc wenigstens T.’itfr- 
riiistimuning der Namen an verlangen! Insoweit lilttc ein \ ersiieli mit den nonnan- 
nLscln-n Rtigeis mehr Anssiclit (vgl. Haui-i', h. a, O. .S.idöfT,), 

' Man vergleiche Fn. \'ueT, Ureslauer Festschrift S. 490. t reffeiid hemei'kt sctioii 
A.W. Schl Kost, Deutsches Mnscnni iSii, i, 519 (im llifiUick auf das NI., nicht die 
Rietriclisiigo): Röedeger Luid Dietrich -kämpfen, wiewohl nngein. doth mit unLher- 
winillic!ii;r Treue, für den lliinnenkonig gegen Ilirc eigenun ytsin 111 verwandten. AVelch 
ria gcflüirliehes Beispiel, da sidi unter dem ersten Cotund, Huinrich luid Otto die ini0- 
vefpiiüpien deiitsciien FQi'sten immer um Hilfe zu den Unpirn gewandt hnttefi!. Ivr 
iehtil cs thil Beehr ab. daß i-ine ältere Br^Hieitnng erneu solchen Punkt val'^cgungc- 
setzt darg!-.teilt hnhe. Bd. a. 17 weist er darauf hin. daß im ta, Jahrhundii't die h ihcjc 
hergtschrn Heraögu inii ili-n Könlgtu Ungarns liefii'undct nnd vcisu tiwägeji waren. 

» WiLsiAKws. TTiiteigaim S. 18, sehreibt : -Den .Anlaß. Rüdiger mli der Niheliingeii- 
sa^ie zu vej-l linde0, goti wohl ‘deine L'.dkiillsicrnng in BenJicUmm . . . Die Nlhelimgeu 
niußteu Biif Ilirer ileise iua llciiiienland diLCi’li sein üeblet. sn werden sie gastHjrh thu 
ihm aiifgciuiinTiiF’n . . DIcsd; Aiirfiissiiiig. liitj rlaa fieugciLjiliiHelu- limii Meiisrhliehen 
An seltsaiu illFC>ri>]idneL kann msm wulil um* iTkläicii aus der verlireitelcii Aiisidit. 
Hlicdcger von Hechlaren Inibe — .sn wie Iring, Woilljirr. Tlildehraud — seine eigene 
Sagi- be.'csseiu iriiil zwar eine -lolEale Sage. {IVilsianks S, 14), woraus er dauo in 
audiTC ‘Sjigun illFF^rtral: oder er sei .InngeZeit ein frei srhwebeiider (’harakier gewesen., 
bis c.imnal ein Uid liter ein grcifliares Schicksal ihr ihn fand (Hehmko, Nitichiiigen- 
Studien S, 9). Zu der ersten /Uniiihine findet .sicli bi i Kru deger kein Gnirid. die zweite 
knTiD. man aicli sftjiiVfr in cuiienjitu vürBtelleti, 

' Nllfk s. jiSia- 
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iilul wie sein EitisrlirHiten IjegrQmli't, Doeli l'Pgt die \ er- 

muliing iialie, daß die Raelie (Tlr Uli edel den linider seiiieÄ SeliiitK- 
Iierrn — den Ton irufj. Verlifilt es siidi so. daun ist auf Stufe 3 
Küedeger in dieses Amt. eingetreteu, JnU hierin den Berner be- 
erln, nni ilini tbis seeliseli tiefere >lotiv zu ei-statten, den Scliinerz uiu 
ileii treuen Hellex und Srldeksalsgcnoswpti, 

HUdehraml und RüedegerverJIndien alter aiieh den Brütlern (Jiselher 
und Uernot, tlic bisher als Statisten niitgptuhii wurden, zu reieiierer 
AuEgestaltullg, 

(ilselher, mit Ittledegera Toehter verluht. erschlügt seinen Stdivvieger- 
vater mit dein Sehwerte. dus er viHti ihm als Ceseheidt eDipfafigeii 
hat. iJann erlifllt er eine sehfine 'lodesszeiie; sie ist in iler mtrdiftelieri 
Pn>sa. iingeiisrheiiiUeli eelit bewahrt. \ ier Helden sind iioeli übrig: 
Htigeii und (iisether Uietrieli unri Mildcbmiid, lltigai nilt dem 
zusrhaiiendeii Etzel zu: l>as hieße ritterlieli gehandelt, .liing tii^iclher 
dfi-s Leben zn schenken t ieh allein bin Seliulil an Siglrids Tod. Ha 
sprudit tdsellier; Meine .Sdiwcstei- Krieudrild kanus bezeugen; als Sig¬ 
frid ei^ieldagim wunle, war hdi irmf Jahre alt und lag iioeli uclteii 
inehter Mutter im Bett; aber das rede ich iiieliT desli;di>. weil ieh mich 
uHif zn wehren fi-aute: meine Brüder ribertcbeii will ich nielit! I. ml 
dauiit stürmt er auf Hildebrand ein und hrielit imter den Stmcheii 
des ulten Waffenmeisleisi zusammen. 

Eine der Stellen des illtenj Epos, hei denen man hedauert. daß 
das jüngere sie nufopfcitel Stücke rlavi.ji sind freilieh hewalirt, au 
andere Orte vcvpllauzt. wie .‘^o d't: NL 20^9. =038 (A) tfiscIJiers Frsige. 
was man iluu seluild gehe, und 2043 seine < iitsiddossene Wendung; 
Wir uiMAsen the/t rrsierbeii . . . una nirmrn lon rifterlirfur teer; 

dazu, anl‘ Hankwuirt fihertrageu, das Wort: Irh tni^ ein usrnir Mitiel. 
tifi Sicrit ebi- dhi Up (i86t). Aber daß die Saga hier den piimäreu 
/usainiiieuhiing bietet, leuchlet ein’. Und so l>ewcist sie, daß Uisclher 
iin altem Etios nicht etwa durch Rüedeger uiiikHam. wie man im Blick 
auf das KL geglaulit hat [( teruot und Rheilegcr crsdilagen .sich gegen- 
seitig-); ilenn Ln den y,UHammeiibaug würden flie olügeu Repliken uicht 
passen. Die Nitl. s. kennt überhaupt keiurii geireiiseitigen Tot¬ 
schlag (wie this NL noch bei Uiselltcr utid Wolfhai t); sie scheint <l;trhi 
das alte Epos treu wiederzugelieii, 

(iertiol hat keine so iiutti-sclieidendeu Züge, wie tiiselber sic in 
.seiner Jugendliclikeif mul seiue.ii engeit*!! Beziehuiigpii zu Rüedeger 
gewonnen bat. Auch die VcrschiehuugcTi und Zutaten de.s NL haben 
nicht hindern könupii, iluß (ierimt ilie hlii.sspste iiuter den oft geiiaiint«n 


I Su mich WitHiSHs, Dnterftttug S, 20. 
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(leätalten lÄi. tu diT Nill, s, ^virkt (^rmot wir* ein in:itt4."r 

Ha^^'iis, örrk'ntsiidi tritt er imr liervor in seinem Angriff Jiiif Blffiflel 

(s. 11.|. tr wie (iiselliftr, in den SehUiÜktinipfeii iliireli 1 jildekrrnul. 

ir Lttken »Uen (ii-iiiisL dies der \ orki/^e zimiHcIin‘il>en; denn die 
Bnrfjnmlenköriijfe, Gundier und H.-igen iiiln-j^rifTen, sollten nls die 
letzten den Tod lindeTi, und dann kam tur Gernot und Gisdher kein 
aniL'cr Töter in Fraj^e als llUdehrand (vgl, Aksebn. 7). 

Neu jcesfliiiflen wurde fiir unsere Stufe Folter. Er mMg Modelle, 
sogar gleirldieiianntc, gelmlit halien in der Spielmannsdielituiig*; aber 
eine Sagenfigur in dem Sinne wie iriiig, Ilildebtiuid, Rüedeger war 
er unseres Wissens nirlit, Es selieint, Folkers Kölle Ijaf in der nnr- 
diseheii NneherzäJduJig viel eingptjMt; sein Spielmaiuistum betätigt, er 
nirgends^ und dies hängt doeli wohl damit zusjiTiimen. daß die sfieLsi- 
sciien Erzähler die geruhsame N,achl mit den gemütlieben Fragen 
-Wie habt iJir geschlafen?eingesetzt liaheii au StcKc der heroisehen 
Sf'hiUiruht. hl dieser hedentsamen Episode hatte das ültere Ejins das 
Spiclmaniistum seines nciigehildeten Helden ausgejirägt (die zweite, 
genrebafle Ausprägnng, ilie an Rüedegers Hofe, braebte erst ilas NL 
Iimzu). Denn darin gebe ich Dao£UE reelit*: sind beide Auftritte ei-st 
ilas Werk der inerten Stufe, dann war Fnlker auf der dritten noch 
kein Spieltnann; der bloße Kerntsname ohne die Berufsübung hätte hei 
einer Figur diese.s Rmiges keinen Sinn geljatit. In die Wage fallt 
Roethes Hinweis, ihifl Folker mir in Teil II dp.s Nh, und zwar etwa 
40nial, der heißtsollte das nicht ans der Quelle stummen? 

Daß Folkei' keinen benannten tlepner überwinflet, folgte aus dem 
gegebenen Hcldenvori'at.- Audi daß Uietrieli ihn uniJiriiigt, wird ein 
eehter Zug sein; dafür sprii-Jit die Symmetrie der Anlage, auf die 
w'ir naeliher noeh achten weiilen. 


Aus frt^miluT geljul( is\ Iring. Bei ilim ^hitihe ifh oiiie St<V 

hl der Niü. s. iiacliweisen zu können: eijie versehentlh^Ije Er¬ 
weiterung^ i]pr Ri)lU% die ibts liltere Epos ihm gp^ehen fmtte* 

* Vgl. Enw, 8 rTTFi"inEii, Am. f. ri. Altert 24^ 395 C Vom\ Fe^tsebrLft der Uni- 
Mftrburf,^ 1913^ B. 153. DaN vüh Sru&fiiir-K veniiutete »tabEnde JW -der 

iMini C nni der ridels'if - könaLc freilirb mchi tu dvni WnrLidiat* iler detintrJien Stuli- 
reuii dudi tiiDg w n. 

■ RofiTTHF, >jheiiii:ip;[ia.4 iitid Walthtiriiis S, öyg fpj V^iRtv Brr^ltutüi- Keataihrrft 
8. 507 f. 

■ Nfd+ 5 .300 11'. 

* ZeltsFhrlfr f. lieuEsdiea AltrrliPifi 4H+ 483, 

^ ü^ilxdiEiigin.^ S. 655. 
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Iringiti W^iJTeiiga^ng tnil IIeigen wird dureli die üiiereiiiBrinmiiiiig 
Tun Siiga und NL für da^ ältere Epos erwüeBcii, Dieser altere Epiker 
küunte wolil tineli die alte Dienstmaniiesu^ige ]tiiig.s: fleji tserühmteii 
Thui'ingerheideu. der ja lebend aus dieser Gesehiebte ]ien, urgellt, fand 
er hmiielibar filr seine Zwecke; er versetÄte ihn unter ilie laiiiMucL- 
tigeri Etzelreckeii und veruaiidte ilm zur Bei'eicberuiig der Burgniulen- 
kämpfe. IringB altsagenLni'te St eil ring zu der Tliürmgcrkönigin Amal¬ 
berge* uaeli deren Willen er Felide stifT:etp mag auf Iring^^ neue Stel¬ 
lung zur Iluuiienkönigin ciuge^vdrkt haben*. Im übrigen ist da^ Kemi' 
zeichnende an seinem Porträt — der versclilagcnc imd imwidersteli- 
licJie Kutgel^er — ausgewisclit und nur das Typische, der ^ vir audax* 
fortis manu* iWidukind}. gehliehim* üb w<dil unser E>ieLter eine ge¬ 
wisse VerwAiub^cl^afr empfand zwischen dem Dienstmann Jring und 
dem Dieiistmaiuj lliigeit% ii]s er die hidilen gegeneinander stellte? 
Jedenfalls war ein Hau}i^tzweek bei liings Eiiifüljrung: Hagen mit 
dem Sieg illier einen l>enaiintcn Geijner zu beleilieii. das in unserer 
Sage von Anfang an gerübin(e tvämjieiiium llagens grrifharer zu ver¬ 
körpern. 

Abur die Nifl. s. gilit Iring eine zweite Rolle* Er läßt sidi als 
ensrer von Krieinlüld niifstifteu, ersehliigt ilir luirgundischcn KnapjTeii 
lind besetzt tlen Ausgang vum Gelage. Da.s KL hat ihittlr Hhrdel, 
Dies, meine ich, entsplieht dein älteren Eiios. Die Störung hei ilem 
NonliJluiier ist noch kenntlich^. 

Eh man zum Gelage geht, macht Kriemhild ihre Bittgänge, uni 
einen der Fürsten für ihren Kaehcplan zu gewinnen. Sie besebwört 
Dietrieh. ilann BhrJtd. dann Elzel: alle ilrei sidilagen es ihr stlk 

SehiihU dies hfilronnlet. Naeli i^piseluT GcpÜogenheit e rwartet man, 
<laß es hid iien:i «Iritteu gelingt; die zwei ersten sind als Gegensntz. 
und zur Steigerung vürangi^stellt, I)iT dritte muß Ithedel sein^, lin 
NL lädt er j^ich gcxsuiincn. lliiTj, im jungem Ejkjs, DiDt der Bittgiuig 
zu Etzel wi‘gt iveil dessen Wesc.ii so <'del gezcieliiiet ist, daß der bloße 
Versuch mit ihm sinnlus wäre; tla hleiben nur die zwei Glieder, Dietricli 
und BI teil oL Die erlblgrcLclic Aul Stiftung Bl(edcls. gegen die Knappen 
und dft.s iieriihiiib^ Muti\' tler Strophe 1S49 {do dfr strit tii/d 
hiTid& er/tflftej'i x KiÜ.s. j^cliließen sieb nldit wie Polas, 

' Mtbi-lLiiij^tutiiiiiKD S. 304. 

^ Nei£xl, tiifirLiLfluJiiciL-rorTiiiiiI^chr MatiaLsSrhrift 191a 8. 14 * 

“ llas hiTilhrt aicli mit NLlieluj!^i*jtikd^p|] 8,175. 

* Dnü die IlcilienfHiJge HLmieL, Klutrl iiirhl richtiEf sein kaiia« Iml 

gKelieii (IJrHergang 8-3i)s seine T-Urei^cbliLtTJiii* Inng^ Iml Ihu |||;el]ind4iL% 
dh: weaem SelirlUe tiiTin Die Reihea/olge lin ällprci L!|h]ü war hfcbcrlfcii Elzd, 
D[plrn:bt BEiüiid; nur darii; Hegt eine Steij^einiug, iLJi. iiinolitiiL>nLli; AiisMcIit Aiif ErTnli^. 
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ZtfitstilLr. 54, 445 iHese hr idm 5trat«-gi?st:h+n JÜttrl Kjrir-mlnklt^ns 

oTgjiii^ej! witli; lur <]lc NicrimuF^Uc-liMig (li*r köiintf^ litx reielif' 

yjid Jiucbin Y.P/M imoier nüLdi r^ntsch^digt^ii; i^s brauctit 

om Mittfd, ilasi ilni selbst zu. ihrem Feinde umülit, eben Tötung 
SrJiiiclieiiw. Und anderseits^ dir^ses sfrit rr/iefif^n iin Sonle wön* 
lur Krieuiliild v^:lJl üweileliiul'tem Kriblg, wenij draußen [loeh die Selnir 
der lairgiHidisclieii ÖIahiic-]i stände \ Hie geradlinigie Erzäldveeise eines 
Liedes sicdi freilidi mit d+T erneu dei- lieideii StrekursHiclieii be¬ 

gnügen^ und da die Opfening des KiiuJt^s das midiweislieli Älb^re Mutiv 
ist, hxabeii wir dieses der Stufe 2 zugi^tiilt. Die Menge der Knappen,, 
tlie getivnnt toii den liitreru zu üb^Tvetltigen ist, ist di^- Neuerung dt^ 
12. «lairrbundert^s imd daiiiit hucIi BierdeIs erste WafFentat. 

DieNilLs. muß also, da sie iibpdeis Auftreh-ii verbogen Lat, i^inen 
vierten Vertitieli beitugeu, deii mit Iriug^ Dabei entsteht ein ru^uer 
^Lust<jß. Naehdeni die l'Qrstlichkeiten selion ihre eiiigeuommeii 

haben, tritt Kriemhilil zu Iring und verhandelt mit thm ^ er sagt zu* 
.strdit auf, wiifiriet sieh und rnli sinne Ritter herbei. ist offenbar iii 

iliesem Zusaiimienliang, aiff diesem Sehiiuplatz^ niiniöglieli; es müßte 
die üUgememe AufmerksamkdT erivgen; di-r Ilergijug ist uieht gesehimt. 

Dazu tioeh Ym rlriTter Anstoß. i)i<*ses VerspreeJien an Iring, iliin 
den Schild mit lotem Golde zu fTiUeu (Niü. s, 307 isi ein Doppel¬ 

gänger d('r spütem Stelh^ wo Iring gegen Hagen vorgeschickt winl 
(3 * 9 i+}* liier steht das Motiv Sn Ssiga uiiit NL"'; hier gehört ejri liin . 

Dies zusammengenuiniuen zeigt: Jent^ erste Aufiidzimg Iriugs ist 
zu streiehen; die Vorlage hatti- ilii- drei Bittgänge Kriembihleus, <lie in 
gesclilosscrn r Folge dem Setzen der Gäste vornugi'lien ' und auf BDedel 
aieslaulVm: i^r beginnt dii- Kämpfe, wie üii NL. Daß iiu ähern Epf^s -— 
wo ja der hemisrhe Sehfiuplatz mit der [lalle, uiidit dem Garten, fest- 
geiiaUen war — Blnaleb uichr Iriug, ilie Türwadit übte, blickt mög* 
iicherweiso noch ilureb in iIit Angabe der Nitl. s. 313,^,: die aus dem 
Ijai'ien yiisbrechendra stoßen auf Jarl Blodlimi mit seiner Scliar. 

Ihe Uiox- aufg^edeckte Störung Avird eines df-r vielen äußerlielien 
Versehen fiein, die dem Nt^nUäinli r, dem Saga v er lasser, zur La&t filleii, 
l^er Umstand^ daß sich Iring einmal dureh Kriemhiblens Irotd zum Ein¬ 
griff locken ließ, drängte sich seiner Erinnerung zu friili auf Die Folge 
war ji^ner störende Doppelgänger und die Verwimiiig mit Bl^pdel. 


' ICettseb, Die ästerreidLi^lke NilK^liin|^(;rir!idiUitig 184^ 

= Stm|i!ie [A). vgl. 3005. Bie Würtr 1993,4 Knm/fUfi mm im fkn 

icÄit/ ror lifif trtm dfr hdfd idnd das FiuigedDiilclci j!hii Aün hum 
lins hl der Nill, B. mit nn die frähei'e Siehe iierBttnk itfl [J0718). 

* Witt im NL 1836 E fÄ> Äm-ön 
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Audrrrr iVii; ist eini? ivi'iti'i'i* Uiuliie^'ung <lt^r Vorlngty, ilßs altcTii 
Epi>s. Sk- lit'triffl dt-ii Bezwinger (.imitlin-s. Hif-r kann icii niicli iiiclit 
aiit' tlas KL ljtTan:ii, tli-im dieses hat liirr. imßii allgemeiner Aninilmie, 
stark Hinge strittet (Abscim. 9). 

Nach il(T Nill, s, macht GiiEtli<-r t-iiieii Aiisfalj ilureh ilii- Breseliej 
gerät an Herzog Dsiil. Etzels. Bn< der so tm, "den gewaltigsten Kaiiipen«^, 
lind wird vmi ihm gebunden. 

Osid ist tlie einzige benannte Gestalt der NiiLs., die dem NL 
feliit, ja der ganzen mitteUioeJnleitlschi n Epik fremd ist. iJa erhebt 
sich sofort die Frage: liat dieser ilaim ulit dem niRderdent'iehen Namen 
dem älteren baiwariselien Kpns angi'hört? 

Die Niil. s. selbst zeigt zwei verdäelitige Züge. Osid, dieser '‘ge¬ 
waltigste Kämpe-, ist, ijacJuleni er ilie lirjnitWerbung für Etzel besorg[ 
hat, wie vergessen. Keine ds-r iidolen tlelage- nnd Kampfszeiieii am 
Huiinenliufe kennt ihn: nur als Bezwinger fiuutliers taucht er meteor- 
artig auf. um sogleich wieder zu verseil witnleuh Das widerspridit der 
BeliamUuug aller übrigen zwölf* Bollen j lUfse lieliält der Erzähler iin 
Auge; nameiitUeh ihren Abgang dnreh Tod merkt er gewissenhaft aii, 

Ziveitens fällt die ßrhaiidlungKhndels iinf. Die Sngaiieiiiitilin ziem- 
lieh oft. (acljtmalj, in friedlidieii und krie^^erisciicii Szenen: aber wirkSHin 
greift er nirgeinb ein, so daß UnoroE sich wTinderu kann, tiaü der -sonst 
wenig bedeutende Bluedel* bei seinem lode so wichtig genommen 
winP: der tapfere Geriiot liat einen schweren Slraiiß mit ihm, und mleli- 
dciii Blcedel gekö|>ft ist, heißt c.s: nun sind die Nil'diiuge nielit wenig 
übdz, denn es ist null ein r[äu[ttliiig der iluiiuen gefallen 
Dieser Fall Hlradels ist es, der den MiVrkgrafen llQcdfger in den Kariiiif 
treibt gegen seine Freunde, also ilen großen Üin.sdiwnng herbeifulirt. 

Die Erklärung ist die, diiß Bla-del in der Vorlage sehr - bedeutend- 
war, daß aber unsere Nadierziilüung ihn zmefach beraubt liat. ,\1 m 
föter der KriHp[ieu und Ilüler des Tores hat ihn, ivic wir sahen, Iriiig 
verdi-riogt: als Bezwinger Günthers aber der lierciiigeaehiieite t bkl. Die 
erste ilit-ser Unterschiebungen Iiabeii wir detn Sagaverfasser zur Last 
gelegt: mit dem Eindrängen DsitLs wird i\s eine iinderi' Bewandtnis 
haben. Übei-schaut man Osuis Vorkommen in der guiizeii Sagi-nma.'ssc 

* (Jie Vürtogp der l'iipierhanilsi-lirflten A und B hat dtm riHjlstaJid litiiitrkt uud 

Hcnttig Osid heim der Gi»lr Aiigcbracbt: 306, u, H ellein ueiiut Osid 

iiudi üiiitiinl als Teilni'liuMtr an der groBeu Stnifk'nscliJjielil: ^17, Xote 30. Diesellie 
llsdir, B aber hat. gi'Wiß vcrseherllidi. Osiil au derltauplstdl«, bei IhuithersBezwitigiiug, 
aiisgp!n-'«seii: jm, NoH; i. 

* Zdtätdir. f. dwtedu;:!* Alterlmii 5t. J93. 195. 
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Gesamintaft^ting voui 17 . ncn ember 1914 . 

iliu* 1 liitlreksffe.QcliieLtL% so käiui mim üicfit ^Inuhf^ii, dtiJi erst d^ie iior- 
discJif! SanuijJer, plmvoll oder gf^laukeiilos, lim juj iijiserf'r .Sti>lit? ein- 
"pfiUirt Lnlie. Ahür audi dn bloÜei; Vexselipn 4er mederfleiitedicn 
(TcwäJirsiTiSjiiuT ist er uiciit. 

Haldejiak liAUTT hal die rediende V'enniituiig anfgCiStelk, ilad 
in Osid der siidisiüdie Slawenkiluipfer llosetl fürliebe, der dnreli die 
Hi'SclLiaf^mi^r eines Im Jjdir 955 »clarns el insignis* WTinJe. []in 

liäT.ie man einirin (oder dem) niederrlentsdien Burgtindenliede emver- 
leibt als Etzeis NeflVii und Bezivlnger Gimtlier«. Ibtrau Ijätlen sidi später 
seine anderen, mehr Iiöfisdieii Rollen iingeseut^ 

Triflt dies zu, so liabeii wir bi dem IltTelnspieleu des »gewal¬ 
tigsten Kruupni- f Isid einen der altiiieden leutsdien i^agonzflge zuaebeii, 
die sieli dtuii <liclten v>tamnic des ubenientijdjeii Biirgiiiulenejw^s wie 
Rauken judegteii. Das Haiijji [leihpicJ rlafür ist die Eestnitniig des liort- 
gierigen Kizet uud wim daron aiisstraJdt (Absdiin 10), 

Das Meteorartige, ilas uns jui ()sids Kommen uiul Versehwindeu 
ftuJKel, wii>l bei dieser Aiiualime begreinidn Osid ist eben nieht diirdi 
einen DieLtnr in das lioebileiitseLp Epos * bin ein gearbeitet» ivordeii, 
wobei lljtn gldebraätugere Bcacittuiig uml ein belcuditeter Abgang zuteil 
ge Won len wären. Ei' ist eine zwan^dosc Eriimeriing eines SHclisisdien 
Erzälilers. Es brauctlite ja wenig Umstttiide, um den Namen Osid fin¬ 
den Namen Bbffiel einzusetzen. 

Auf demselben W'ege mag der Brautwerber des sädisiscben Liedes, 
Osid, den Brautwerber tles baiwarischen Epos, Rnedeger, vertLr^ngt 
Jtabnn. Itoeli dies Hegt auüerbalb unserer Urne. 

L'iiser Ergebnis ist, ilaü auf der flritteii Stufe der Hunne Blocdel 
den König Ounther gcfaiigeunimmt, DatTir triSt ibn die Radie ans 
Dmiüt^f Hand. Es liegt offenbar Plan darin, diiii die Brüder der hdd- 
seitigmi Il.crrsclier sidi im Kampfe meBsen : aber das Planvulle nmdet 
sieb erat dailurdi, dafi iler Rrutler (iernot an BImdd die BniflerraeJic 
vntlzielit, uud weim ÜnoKttE fbidot, j'imi Bezwinger Uimtliers eigne sieb 
der Königs ne JTe Osid so gut*, tnm, dann eigtiH sieb der Könlgsin-uder 
Bbrtbd durl, iineli besser! 

Ilßbeii wir die Nenenmgen des baiwariseJien Liedes riclitig idn- 
gestdiiltzt. d;inn waren Dietrielis wie Bbrdcls Rollen damals, auf der 
zweiten Stufe, selion vorliaiiclen, aber beide mit pinfaeliejtin Iiibalt, 
l-j feliltc iiiicb — imi nur von f!eu Käiriplen zu reden — tUo Tötung 
Folkers dundi Dietrieb und dicNiedennaeiiung derKneebtr durch Bltcdel 
mit der zugehörigen Aiifi'ciziing Kririnliililens. 

' tUcM, Zur nd. Ditslndisaac H. Sfiff. 

* Zeitsrhr« f, äeiii»rtu.'^ 4 ht<t-iniu 51, 5 s, arö. 
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Nfiu üingefüliri liut djis Ultere Epos vier Ki!iiip<^a: drei ftül' lituj- 
ui^tdier Seite lllHHebrajiilj Riiedeger, [riDg). tiiu^ einf^n auf Imrguadi“ 
fitlier Seite (Fülkerj!* VVeil jedoch scugleich auf burgundischer Seite 
^iiThnt Mild (Tt-Sielher Riuiduiig gcwauiM^n* eiitstaiul eine iiemlicli Wi-ii^ 
gehende SyiiiniMtrle iler Anlage; tunf iTenaimle Streirer ln jedem 
IjigfT; je ilrei liesieg«^ii einen hentiimteji Gegner; HageiL Uemot, Gi* 
^elhiT — BIuhIcL Dietridi, lEhlebriiiid. Die zwei idiizigeri Ülierlebendeiit 
Dietrieli und HÜdehrfMiiL nrlialten je zwei l>enaniite Opfer. Düeli 
iiußert stell düTLu Wühl auch eine Vorliehi' t‘ür die ^Vineliingenj wie 
sie eiuem baiwari-scheai [^icliter naliei^g. Das Nh lisit da vinpartel- 
Lselier verteilt. 

Planvoll isn aueli die steigernde Reilienfnige. Auf Ktzels 
Seiti^ erliegt zuerst der Hiuiiie Bltedet. dauTi der tlen Burgiiudi“ü fern- 
Ätelnunle 'lliüriiiger Iring* dn'tnn i-ler den Burgurideii hefi^euudett:^ Rfie- 
deger; zutetzl rÄnnieri den Schaujdatz, die vier burgimdisclien Hehlen 
(IVjIter, Oenjciti (nsetljerj Hagen) nur iiuni her ist als allercrati^r 
in ÜetiLiigensidmiV.j nueli der Niil-.■5. aueb in den TcmI. ^?rmten. Darüber 
liiihen viriv iieim NL jkicIi zu spriTlieiu 

llit diesem w^iihhhm'bdHchteu Anlljitu gitd die iionÜselje Prnsn 
gewiß Uire episeJie Quelle wieder. — Xebeidiri: man siclil aiieli von 
ilie-ser Sette^ wie lULmüglich ew ist^ die Nill, s- auf eine Reihe ekiztdner 
deiitaclicr tdeder zürvickzui'ülin':!! 1 — Daiundi sclicinen mir Ddoeme^ 
Beilcaken gegen diesen 'feil der ■‘^aga lUiLbi'gniiiileth Er timlet, FoUci^r 
nl.s Dietrielis Gegner komme r^twiLs uugidegeii ilazwLsehen, luul Hildi** 
bnmd sei dnruh die 'I73tinig i icriiots und tflsellnTS aufittllemi reicliJicIi 
iichistct. Auch meint er* und hier steht Roetite auf seiner Seiten im 
Ältem K|>us Inihe Wolfhari schon eine größere Rolle gehabi. Ich glaube 
viehiielir, im Blick auf die ilargelegtc Syinmrtriej daß die Nilb s. 
keiuen einzigen Helden ihrer Vorlage iiiitersirüekt Jmt. Auch zn 
EnUstelhnigen. wie Polak mc in tiisidhers R'dle auseUt^, brimdien 
w ir nicht Zn ^^cifen ; uneh iJun wiire (bHelher selioii durch Efiedeger 
gefallen; wo er spüter nocli nutlLritt. mußi.en wk ihm iinfniigs Giinther. 
iiachlier Hagin inilerseliicbein Aber das fühlt m so uiimögliehen 
Schlrn^scii wie dem, daß Gniitlier ilimdi Hildehnind enivlilngm 

^ ZBiL>;fhr« f. drittödies Aiteriiim 52* JI5 fT- 

^ NilK:lnni;InA S. 68a, 

' ZdlÄchr. L deutddies AJterlimi 54 ^ 455 fT. 

* Dies mif.ti IüU Eijer, I.rnici-üürlitiiigeji 1*377; v^L Nib^nnj^GnsiiiiBi^rt 
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im 

— (iimtbftr, der vi>ri der erÄf^/ii bis zur letsttejj Stute tiUAerrütik- 
hiut St-liirksal bat. in der HatL nieht iiii Kampfe zu enden! 

iu majiciien und \vetieDtlieLen Punkten al^io kniiin kli füj rlie 
pEebtlieit “ der NLll. s., d. b. Ilive treue Wiedei';(pibe des Eltern KpuÄ, 
eiutreteii. Von ileu erwäliiiten StdiTLmgi^i bat ilie -eine, «lie Vi^r- 

tausebimg der Naunui Blcedel und (bitL wenig zu l>edeuten, t-L^va«i 
luebr UllonlIlling selnirl'r Eindriiigeii Miigs In Blcedels Bercieli^ 
dixili ist aueb dies uielit zu vergleiriten mit den von anderer Seite 
vermuteten Entgleisungeiu Die stürkste Abweicbuug vom altem Epos 
- ziigleicli die aiu klarsten naelizuweiReinb^ - wird tnis in dein Aid- 
iritT vor Ivrjembildens^ ToA henfeguen. Im übrigen wird uns ja das 
raumlielH^ Bild tlieser Kämpfe dtireb die Saga sehr majigelliaft ver¬ 
mittelt. Uemäß ilirer liekaiiiiteii Undbrmung Jäßr .sie aueli den jVn- 
grdfl' Dietriülis und seiner Mannen als StraßenSüliliiebt beginiieu, m daß 
iiaeblier Fcilker als 'l'ilrlnlter von rlein eindriiigeiuleu Dietrich nbrr^ 
rannt winl nnf! erst das weit<re im geseblossenen Raume vor sieh 
gellt. Das älteri“ Epos hat. die Halle gewiß sebou als Stembiiu be*^ 
liiiiidelt. so daß die au^? der zweiten Stufe eii'rhte Brandiegung ilas 
(rebäudi^ niclit mehr zei^st^ren konnte, m wenig wie im NI.. Dalier 
liitden — riocb in der Saga — <iie letzten Kampie in dr^r HaEe statt^ 
Spielte aber der ganze Kampf der Dietrieliianaiinen in der Halle, 
dann konnte das Überleben der vier biirguiidisclien Haujjtknmpen niebt, 
me in der Saga, aus ilirer Bergung durch den Saal erklärt werden; 
aber eine besondere Begründung verbuigte das riljerhaupt iiiefat: mati 
empfaiiil es einfaeb als diebterisclie XoTweinligkeit. Aueli un ML uber- 
lebiui Ja (bintbcr und Hagen den Massi nkunipf gegen ilie Ameluiigen 
einfach fleslialh. weil der Diebter sie für die ubsdiließemlen Zwdknmpfe 
l>ntuebt. 

Eine rein stjlif?itjscl«e Wu'Sebiebnug Al-^ Sägascbreiljers sehe Ich 
darin, daß Dietrielis Walfengang mit Hagen schon aid S. ^22^ Z. 19 
beginnt : dieser Kampf legt f^iel i nnu glejehsam als Rah inen um die 
Tötiuig Lemot-s und i.tiselJjers ilureb llildebmiiJ, und ihn imterbrielit 
iinbcdingr srbrend Hägens F'urbitte Jtir Uisf lljer, Eiiit' solche zwei- 
sTräugige* nbspriijgeiide Erzflhl weise geht in der Sagaprosa leiehter an 
als in einem Epos: ganz Hhidleh begegnet sie heim ^UigrifT Röedegers 
(s. u.). Es ist deiiiliebt daß Hägens Zweikainjtf erst mit seiner feier- 
lieliim Anlsugt' jnj Dietrich. S. 324 Z. 1. beginnen dad* 

Die Reihenfolge der Kämpfe Liu ältern dem scheu Epos 
Ilenke ieh mir demnach «Ö: 

' Muh hall^ü dftnelicih Xkcii£l. Beiträge stur Ki|iisLfr>rHchtiiig ö, 1 & 5 . Mehrere^; voiü 
drin liiw- lürsclilujwi^nrn ^chDrt in. E. iiiif die K^vrptr, lirdhßfU^ nicht mehr [ik dh: 

Vürlrtj^e der Nil], s. 


Oie Hclili'nniliüit \in lUii 

1* *, Blfpiicl fii'srlilAgt ilip Kjiapptm mul ilit^ 'rtir iler UTilIf'. 

Köpfimg Söbiiclieiis. Kampf im Simle. 

3. BlcEdel laßt ilic? hijniüsehe:ri FüTLSteu LerAUs^ Uie Bui*iftiiiilejj 
erst-'lilagt^u die übrigen Hiuirjeii im SaaL 

4. (Tiiiktlier macht einen Ausfall (tMler vers.in*hr ilurrh die Tür 
zu dririifen)^ im<l wird von Blo^del gefangen giumiiLaieii. 

5". Blecdel, heim Vei^siieb iu den Said zai ilriiigen?* ßllt diireii 

6^* Panse. KrjemJiild feuert ziiin Kamj/e au. 

7*, Iiiiig ilringt gegen Hagen vor und iTiQt, 

8+ Jfarhr. Saallirand. 

9*. liüedeiger greift, ein mul fiillt dtireh ^ibelLer, 

10** liietricdi mit 5ic:men iiamieii greift ein. Die BiirgiiiideJi fallen 
hin auf Hagen* (.«ernot* tbsellier* Folkev* 

1 f^ie sdiUeßemlen Emzelkampfe: Dietrieli köpft Fulkert Hilde- 
briuid ei^elilägi HernoT uinl t-bselher: DietTieli niniint HagA*n 
getan f;ccn. 

13 . Die Ibprterijmgiingi tlagon weigert dais Ver^teek des 

Hortes zu verraten; IvTieniLild lüßt Günther im Kerker töten 
imd köpft Hagem 

13. Hietrieli linnt Krieudiilden entzwei. 

Hie Ipe.steriiteji ^uiumerji lustrachte ieli als Zuwachs zu dem bai- 
wariäeheii Liede. Dieses gab in Szene 3 dem Bierde! wohl noch 
keine Ijesoudere Rolle* und der Inhalt voji Szene 11 war 110eh ebi- 
Ihciieri ilie Burgundeii hreeheu aus der breiinendr^n Halle ans, alle 
bis aiU" Hagen ialleii (summarlselie« formrlliafte Kam[itVe?se); Dietrich 
niiiiiuf Hagen gelingen. 

Daß ieh Szene 12* gegen die Nitl. s., ilem ältern E]a>s znschrclhe* 
werde ich 1111 SeliliLflahyehTiitt noch reehttertigeiu liier sei tßeses 
Bfalenken noch angeiii4''rkt. Die Saga stdilicßt Bnedegers Eiugreiftui 
(S/.inie 9) zeitlich und ursflefilieh an Blo^ilels Fall au (Szene 5). Diesen 
Zusammenbang zerreißt die obige Drplnnng ~ iiütgednmgeul 3 !an 
könnte ja Ssseiie 5 iiaeh Iiinteti ruekenj unmittclhar vor 9: aßeiiu 
damit scJiüfe man sieh eine imdern?" Ujigelegeiihejt: Ding fiele dann 
früher als BlredeJ* wTtbi'eud iloch die in Nlfl,.s. uiol NL üljer- 
ejii^T.immeiiile Reihenfolge der Tode* (IMcedel-U'ijig-Rüedeger- 
GernDt-(TiselIicr-l lagen) gi'wlß dein älteren E|ios verbleihen muß. 

^ Die die? nicht nki^diücldiciu äbci' zn 309 lag; auiß iiiun es er- 

^ Eia NftdikJau^ ilnviju im NL ^trofitLe [941 (A)? 

^ Eiü Rest flnvüa^ auf Elztil+ tiu NL Strpt]ilki- 1937 

* Ik'uliiiehtet Viiit NiheliJii^ctHliiihtitng iSB. 
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Daß aljt'T in ilfit- Sa|^ RüiHli.'ger glüicli niit-h Rlfpilel!; liwj^dit 

Mii(.t ili*iiiiorIi ilif^ Rc'iht'iifolg^ Rloetle]—[niiS‘E™“'l'‘gfT bcstrlm liloilit, 
dies eniiöjEjliohi der NurdlSnder mir duivlj seine fd'Spriui'enile Er- 
zälilweise {s, il): »11 Stileger . . , litßr Hein Biinner in die SelihieliT 
Inigeii. , . . t'nd niin hat er lange Zeit geltäinpiV Nmi ilrüigt 
Ilngen gtmz tiilein mitten ins liimnenheer vnir . . [hdgt sein Kaiiijjf 
mit [ring: Ktvei Seiten später:] In diesem Zeit|iivntt trSgr skli mm 
iirofles zu: Jlnrkgraf" liüedeger dringt seluirf viir . . . (iLum sein 
Fidl duirh (Tiselljerj ». — Diese Erzriidart traue ieli dein iUtern Epos 
nielit '/.w und sehe iiiielj dalier vm- dem Dileninia: etitvmler Sei Bhinlel 
später als Iring — im W'iderspnieh mit Saga und NL; iider Ruedegens 
Liisgelm tbigte nieht alshald aut' lihedels Tod — dir dieses zivelte 
hat sieh midne obige Anonliiung eivtsdiieden. Ein iirsriehlit-lies 
Bttnd kiuin und wfnl ja dennoch dagewesen sein (vgl, fiheii Ab-ScJiii. 4) : 
z. R. Etzel beseliwört seinen Markgraieii. seinen Brmh'r zu rärlieti. 


8 . 

Eiidlieh tüe vierte und letzte Stufe, das Xilieluiigenlind. 

Die BürginiilenSRge hat hier mimlesteiiü ilen doppelten [Jmfangr 
wie in dem älteren Epos. Sti ist demi aueh die Zaiil der liermiuiten 
Kämpen vennehrt. Auf Liurgundiseher Seite ist iiiu' Dankivart zu- 
getreten, auf linnnischer Seite Irnvrid, Hmvart und eine Reihe von 
Dietrichsmaimen. von denen drei einem benannten Gegner gepaart 
werden: Wolf hart, Hellerkdi, Sigesbip, 

Woher stammen tliese neuen Gestalten? 

Derjenige, der wcitniis am liebevollsten gefonnt ist, Dank wart, 
sriieint eine Xeusciiöpfiijig zu sein — was ja irgendein Modell aus 
der Umgebung des Dichters idelit aLisseliUeßi, 

Irnvrid. l.aiidgriif von Thilringen, ist der TmiiidVid der alten iHng- 
sage. Es sieht so aus, als hidie ihn Lriiig iiai-h «ieli gezo||p.*ii. Allein, 
niiserm DieJiter kiiTin iler Iiilialt der iSage nicht mehr vor Angen ge¬ 
standen haben; sonst könnte er nirJit den dundi Iring emiordeten 
Fürsten in den Biirguiidcnkämpfen sierben Is.ssrn mul seinen ungetxx'nen 
Ratgelier Iring ziim Dieiistinaiin eines Dänen fürsten marlieiiV 


' Klage luid Blntrhef Imlieit dnim weitei- »n flies™ Gestillten licrimigeüihclt: 
W. UfliM«. HrlileDsiigeJ S, tiSf.t V«ht, MüHiurgiT Kesm-lirifc S. 164. nii' Atjgahe 
in der •‘llei-kuua der Seim u1m:ii>, Eniivnriiil sei iiiil dejii UrM '^ttiner ^Inniien zu Attiln 
iiii*geKVBiiilei 4 , iiiciB rlnch wohl dnn NI. vurjuisselstirn {auigekelirt W, GniMa 8. t3of.)£ 
die alte [ringsage ist natürlich auch Lief {irliisclicji, 
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Dirifer Däne, i&t dunkler Herkunft, Auf den llsulavvstrtus 

deü Wnltliariiis wiesen Gfthirn um! Roktiu; liin*; MirciP deiikr. 
den DHnen Havai^' eiin buiidriuniiti’^, ilen wir nhs bluß^: St^aminbmim- 
figin* in den SkjÖliluiigeiitalHn der JslSuder kemieuKr ist Hii Enkel 
des Friedens-Frudi: undeukbfir ist es mellte dyß sein Nauie hn Zu- 
sjunmenhang mit dem imlten wohl Lu einer kleinen Merkvers- 

gru])[jc. hoeluleutseJieii Dieliterii stu illireii knm. 

Von den jiigendliilieii ÜietinirliKimiiLiien litilieii VVoiriia-rr und Helfe- 
rieji (Illfoidr und Hjalprikr) ihre Hdllen in ^Len rdetriehsgeselilullten 
der Thidreks saga: diese lieiden Init das NL piniß in dem alteren 
österreielilstdieij Dietiieijsepos vurgefunden. l>n wu' Sigest^ip und tiie 
ülirig-eii hOiiM nur in diT KSage und den jütigereii mitteniiieluleurscheii 
riietriclisepen kennen, bleibt iinentsehieden, ob unser Uii'liter tliese 
Slntisien aiieh se!n>u übeniumnieii i>der selbst erfiinden hat, 

* Von diesen seelis Neulingen süni Hnwart und Irimid, Sigestap 
und HeitVrieh ini NL Idtjßes l-’iillsel. llawart wird, neben iLeui aber* 
koinmenen Hägens zweites üpfer, Aueh Folker erliällt nun- 

mehr zwei l>enajuite. iluu unterlii^getnle Gegner in Irnvrid und Sipestap. 
Ilelfpricb wird mit der Tötufig <.les küliiien DaukwnrI lietruut* Die 
beiden nbrigen diejser Jilnpstet^ Sehieht, Wolf hört und namentlieli 
Ümikwart, gri^ifen tiefer iu «las Gefugt" der Ihiidluiig ein. geben den 
riberlieferteu Gruppen einen neuen Umriß (Absdin* 9). 

Eine deutlielie Ausweitung ist es ferner, daß die seidisliiiuderl 
Hielriehsmaiifien ihren MaAsenkampf und -uuterpanp rrlel>en, ehe 
Dietrieh selbst, als einzelner, eiligreift und dm Si-bicki^nl entöeheidetb 
Dies tmg zwar dem NL melirere praclitvolle Eiiizellieiten ein, abiT 
mieL den N'aeliteil. daß sidi das Kami zwisehen Ursaelie und Wirkung, 
zTvLselien HüedegerB ftni und Dietrielis Losgellen. loekerte. JTan iN'ike 
das einlaehe. feste L^efiige tlor Saga (3211^ »Xirii sah Kniiig Dietrieh, 
ilaß Markgivii' RiVdegt-r rot war; da rief er laut t derzr ist tot mein 
bester Freiiinl, Mnrkgraf Uüedeper; jetzt kann kdi niehr länger ruhig 
sitzen^ alle meine Mannen sollen m den WalTen greifen . . , nelieu 
die gedehnte Strecke NU 2247 — 2269 (A): hier hat der Diebter sieht- 
iieli Mühe, nelien dem Sehinerz inn die Uiteii Amelujigen das ältere 
tiüedeg< r-Patrokiosrimtiv zur Geltung zu briiigeii, 

^ Hqethiu NibelnD^iJia 666 f 

' MurÜT RfidigET V. P. ia, 17. 

■ AmgrliiLt Sicjüldim^BL ArTrimgi^r 1894 .S, 107? Flute^urlhtik Xj ab f. 

• Aaderp Droege, Zeitsehr, f. ilriitwrlsri Alterfiiiu 52^ 216t richU^ WruiAWPfs, 
Pnlergcing: S- 17 - 
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Ibfl ilie K!Üu|ifevjj;ia.r(? (Jes i5lk'iTrj Ejtos lUh secJis iH’iit'ii 

üt‘stalteii vcruK'lirl sind, isf Xi'beusaclie. Wu'hLiiftr ist, iliü) iler leizte 
Epiker lUe Paare m Üäierrasrhemleiü ?i[!lße neu vtnfiitUlrrK'iifiüsetKT 
lial, fJer^f'Stult daß vuii .seinen Werzt-lin Resieffteii nur mvei deui- 
selben G(‘f»iirr uiiterlieip^u wie auf der frülieifii Stufe: Iriiipr dem liiigeii. 
Hagen dem Dietrudi. Alle.'! aiKlere ist neu gnippiert — niis atfludi- 
seheii und seeliseljen Envagungeu, die dem meiisrlilieli-kflusilerisehen 
Feingefiihl des Dieliters alte Klii'e nimtheii. Dieser E[uker sitzt wie 
ein Srliadifspicler fther fieineii Fdgurein 

Zunächst Itillt tiiif, daß Plildehrand sehr entlastet ist': starr der 
Hnider Heniot und (iLselLer iTHlt mir nurh der Vidrhere ilmi zmii 
Upler. \\ii" iTkcnnen zwei (rründt; der Xeni^rimg: den iiaJieliegeniieii 
ständiselieu, daß der bärheiÜige \Va.n‘erLuieister als zweier Krtnige Töter 
zu lineli geehrt war. Soflann aber w;ir jetzt das Henkeranit an 
Kiieniliild von Dietrieh auf Hildebrand ahgewälzti da vernikd es der 
Autor in rieliligeni (ieltllil, den einen Knegsiiixinii ilreifatii hIhs Imq-- 
jfuiidisehe Königsidut vi^rgießen zu lassen. 

Daß Folker tleni Idetricli abgeiioiimjen mmle, hatte wiedeniiu 
den (Trund, claß der Renier jetzt die beiden bnrgunrliselieii Häuptei% 
ilageri und Günther, zu Gegnern bekiiiD. .Helir als zwei be¬ 
nannte Helden überwindet keiner iin L. Der scJiwcrtge- 
widlige Spielmann und der erprobte WallVimidster gaben ein wohl- 
geeignetes Paai*. Daß Hildelhrand siegt, wiix durch die weitere Sageii- 
liandluug gegeben; tüdker tvurde gelichhen ilureh seinen Sieg über 
zwei Helden itlrstlieh<*ii Gijlilfits. Imvrid und Sigestap (Dietriejis 
Sch westerso 1 ) n ). 

Eine augent^Uigi^ Mildening Ist es. wenn llfiedegtr nieilt mehr 
durch seinen Eidam (xiseilier atirht, soudiTJi thireh den ihm (emer- 
steheiiden tiemot (auf den mm auch dii' Sehwortselienkiuig über¬ 
trügen ist). Daß Rüedcgcr trle ich zeitig di'iu königlichen Uegucr den 
Tod gibt, ilh .se Neiioriihg dient dazu, den MxirkgralVn zu heben. Hei 
dieser Neugriippiejiing erltui.gte (ii nmt zugleich einen voliweTtigeui 
Ersatz lür die Erselilagiing Hln-dcls, die i-r an Dank wart ahtrcteii 
mußte. Für Giselher fainl sieh ein würfliger Gegijer in Wolfhart, 
der als Hihle brands Nefl'e von df u mideiTn i Hetrlehsmanuf'n sieh ab- 
hfdu und Bt'hfin iu iilb riT Dietiicjisdiehtuiig luigeselien dastaiid (s. o.); 
unser E]nker tuit dafür gcsorgi, ihn fhiteh wieihrlicdti'S AuHri'teii vor 
.seinen VVaffenbrüilprii nnsziizeichneti. 

* f>ss fulgeatli* gT. r. liei Wilkawsü, lliirerga.ii<r ü. 3i. 


lllEiliiLRR: Dir ILrldt^ikt'Litlrik icii Biirg|iEic1t.>[ikiiili«]'^jtEijT. 11 J i* 

Die bedeutsiiiiiste ieucruii^ knüpft sk^h an die Nanim Dajikwiirtj 
Hlcedfil und tTUiitliffr- 

Drm rdten u Epua hitben wir diesen V<n'lauf ziiji^esL*^liriebeu: Bla^del 
liifli von KTiemhild aiitVeijten* ersehlcifft die KHf4p|X*n. besetzt die 

Tür und bindet den niiMbp-dienrleTi tiiuntljer; spat<.T fTiIlt er durdi 
GciTirit. Xnr din zwei orsten Gliedi^r dieser Bln^ilels Anstif- 

und illi’ Niedenuetzeliiii^ ibT KjieeJih^ liiit unser Dichtt r beüse- 
Inüten; dann selilä^f er eine ganz anfirre Bnlin ein. Dankw an* der 
als M?3i*Äohii]k ilie Ktii'clke liefeliiigt, köi^A den Angh'ifor Hloniel und 
i^ntkomiiit zu dm talelndim Pürsten. Die Fülge ist, (bLÜ die 'rOr des 
Saales nun in dk iiew 3 .It der Ruigiintleii k{miii\t: dies gestaltete den 
weiteren Verlauf erhebllcli iiin*+ Lbis berülirt hier dies: Bla?del ver- 
lieii: seine alte Bolle, die des BezAvingers von (kintliee (ziigleiek seinen 
Untergang diireli (lernut.^ s, o*). 

Ein Ansttkß zu dis^aei' gtiiiz^'n Nenerimg lug Jetlenlaks darin, 
düd unser Epiker das Heldentum der Biirgiiiidei] si.fiigftrii wollte. 
Di<" Kette dev Kfrinpfe liegiiint sugli^idi mit eineiu glänzenden Siegi* 
Dunkwtirts über dvn Bruder des Huniienkonigs. Diese neugebatiti- 
Handlung wird von dem neugesebanVutni Helden gtdrageiu 

Den Hunnen teilt jetzt^ am Ende der ganzen Entwicklung^ über- 
liuupt kein Sieg iiiebr zu. Am Anfang waren sie tjie einzigen ikgner 
gewesen; durch die Einlülining Dietriulis, ibmii Lrings, Rücdegei^. 
llildebrands, emllieh nun Dankwarts. ivar stufenw^eise den alten Gegen¬ 
spielern der Lorbeer des Sieges w ie dex Hetdeiittnles entw unden. Die 
Erniedi'igiiijg Bbedels vom iSieger über die Knappen und über Guntbev 
zum Opfer des ‘biirginiilisdien MarseLalks ^var der letzte Scliritl auf 
«liesem Wege. Die gerinanisthe HeblendieJdiuvg kennt — mit a:anz 
w enigen .:VisTialimen — kein in ^\7irte gelaiJtes vfjllvlsches Selbstge- 
tuld": in der hier bezdehneieii EiiTu iekliing aber Avirkt iiin^crkennbaj- 
die Ant^ebaiiiuiigH daß die liunnen keine ebenbürtigen Gegner sind. 

r>Rniit bängt nun ein zw^eiter, siärkerer AiHrieb zii ilieser Neu- 
gesT.ikuiig ziisoiinneiu Gmitbers Bezsvingiuig sollte einem Cirüfiereu 
als Bltrtlel ziiikllen, luid: sie sollte in das 8elilußbilil der Käiiipfe 
]i ineingezogen Averden, MU ainleren Wimen: Dietrich sollte die zwei 
gii'-ißtcji Burguiiden, als letzte der ganzen Seljai% ülierwindeii. 

Det dicliterisclns hildbajYe CTCAvinn dabei leuclitet mimlttelbar rin. 
Wir erinnern uns: in dem ältesten T/iede (Stufe 1 ) folgte es Hehlag auf 
Scidag: Guntfier Avird gefesSEdt — ITageii int Wunder der Tapferkeii 
und gerät daiiEi idjenfalt.'? in BilnFle^ Dl*^ weitere Ent AAicklung, aid" 

^ UEN?irN&, NiliFlim|L^n&tudica S, 185 f, 

^ Verf.^ ßtErlirter fi!IOiiifgsLM?r. 1909, S. 91b tT- 
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Stirfr 3, hetVslij^e eiuf' broitP sü’itliehp Kluft zwisdien iTiiiitJuTs 
mul tlui^c-iiK ETljt‘g<ui, All (lii- Kämpft*: lleji'nut Uluedd, Hagfii 

gegt*n Iriiig, GiMcilier gcgf'n Rnofl^giT. UüUricIi gegnii Folkrr, HiNJt*- 
Iirniul fiemütATisvllicr, HcliLibi'ti siuli ilnz>vi$elii‘i]. Ibtß miiii 

Hfigf*ns Bt'ugiing JeiliT/ieit fiii' den Seliluß unfliul», war geradezu not' 
wendig- Aber — ivaruiii ließ mau Gimthers Diitfrllegen so weit vtprii, 
obwolil es geiviü »ün Übelülaiid war, dtiÜ rh-r ßurguiuleiiljeiTsiclK'r als 
erster von allen bi-iiannten Helden aus tlem Sehfeld verscbwMid? 

Der Hinweis darauf, tlaß Lrituther — wold seit Stul'e 2 — kleüier, 
minder heldenliaft gi*faßt wnirde, genügt nicht zur Erklärung- Er blieb 
hIocIi der KGiiig, Den waliren tlnmd sehe ieh darin* Seit StulV* 2 
w!U‘ Blirrlel, der Iluniie, Guntliers Bezwinger; bis zuletzt aber Itielt 
mau ja au iter steigernden Folge lest: mau kämpft zuerst gegen di«‘ 
lluniieu, dann gegen die Thüringer (und Däiu nj, dann gegen IMedeger* 
ilaiiii gegen DietrichSülnnge also liltsdel diese Rolle behielt, zog 
iT Guiitliers Unterliegen naeli vorn. Dies stützt zugleidi meine Ver* 
mutiing, daß Bb.edel aut* Stufe 2 und 3 diese Rolle hatte. 

liier griff erst unser [etzi'T Epiker ein und trug Günther ülnu' 
die zeitliche Klijrt hinweg an die Scütt' Hägens, in die schließende 
Kampfszene. Darum gab er der I^fUinuiJui Bla^Jels die neue Wendung, 
ließ ÜJiJ im ersten Akt, ilurcli ilen neugeschaffetieii Dankw'iirt, tldleti* 

Jetzt stand wieder, wie auf der ürslufe, liie Bezwingung flm- behlen 
burgun dis dien Haiiptlii'lilen dicht nebenfinander. Die vielen Kämpfe, 
die inzwischen zugewachsen waren, gingen voran als UnTCrbau, und 
i.Ue Krönung war jener Urbej^iand der Sage: Guiuhens und Hägens 
Fes-sclung. 

Mag sein, fluß die Kriauerimg an da.s Seiilußbild der Walthersage, 
den •Dreiheldenkämpf» Walthers- Günthers, Hageii-s. uiiseru E[>ikermit- 
hestitnmre, seinem Dietrich von Bern den zweiten Gegner gegenübi'r- 
zustelleii*. Aber der Hauptgrund war offenbar jene dupprltc Hiwaguiig: 
König (Tiiiitlier sollte durch den vrrnelimsteii der Gegner und auf dem 
tJipfel der Handlung bezwumgeu werden. 

' VkI. WiLH.iNss, lliuertiaiig S- i*. bie iilluitfi-lte KeihcfiiTolge 111 uiiij{4.'tirhrtei 
itröniihn; ifTK-unilet rtet' NL-üicL*er giuii ms-ihickt tr neii>;^sHfaiFcacj| Tiimiri > 

SKCiiet 1811 (,^) die fiiefrteAev rffivN, 1813 ilii: mwi, 1815 fAV iv«i fiUfiuiffm 

ffni rfa TeHmitarteti:^ iHij blc?<!ül[it nnr] die juiiierou MiiniienfQlin.'.i'. 

* Roeriii»:. 8. 677 i’.j Uhoem, ZoiLvrljr. f. (knbiriics ältertiiui 53, 315, 

Alfer iiV<f]i 1 >teiiiei-kt, rlns isl Ncileinn^ iinsrea NüjelitDu'Cniliditei-a iK>7;eiiQt>er ili.'iit SHei'ii 
Klfos, Den Di*ei]iddeiLkHii]|fr lijit nii Jit liklJ dtT üueinisdie Wuttlmriiis ilnrßebuteiu 

MKulvm nmdi die \iiu iliui tiL^i'i'iifLciule lieutschc vidleidit süljh) er sdriu' 

Iturii im niilioJIiiH'lidoulBt’lieii’VVjiltliiTujff.s (s. t’om, BnÄtimer fV.stsi firiÜ 8.494). Ans dem 
cnglisdieii \\ flWetf luil inan enifjjr mif a'm.i gulretukte KLnzfilkäiirijife Walrlmrti. erst mit 
Hdtjefi, dttini mit tinrihcr, jjeaclihjssea Ptiul» fJruitdrIlJ 3, 47), imJ dies irtinde 

«Luiii jtt der I^culiilduiij' des XL um alloniÄclistcnl 


Die lleldnirDllcn im tiLirgtindeEiimlerguiig. 


lUil 


iJtiG t'‘T 11 ueil *an Rr-iUr kommt, nbwiddienil vun 

allen bislieriffen kSTiifeii. er^clii™ (relulil Nibeluii^einlielirprM 

Tintige Pi* kounie rlt'ti Oloustmsuiii iiieln ziischauen lassen, wie der Herr 
überwältigt um! gekfieljE^lt fiüeli mm fiele e^s seliwer, ileii Hageti 

ilp.s in solelier Lage zu denken! Aber es ergab einen iliditeriüiebeii 
Naeliteil: iiaeli dem Riugeh mit llageu iniiG lUs mit Giintlier als Ab¬ 
stieg wirken^ — sü eUrig sieh der Epiker bemüht^ iius mi( eiiipm 
Abile an Uunflier als groGen l^ri^^gs^llaIlll glauben zu oincLen. tliul 
dieser Zusammr^iilumg: die beiilen kaiiipfmflilpn Filrsieiit die sich dem 
nirt^Ii nngesclnvärlitpji Dietiieh wdllig zum Einzelkampf liergeben; anf 
diM" andern Sehe l[ilEieIii’nuil als Zuscfiüiipr: — dem liarret etwas Ein 
von ttitterspiel gegenüber dem elienicii Ernst der vor!nigegangenen 
Käfindb, Irn älterii K[>ns ist dieser ganze AnLtritt gewachsener: llilde- 
hrantl hat mit tliseUier zu selnifFeii, lur Dietrieh bleibt nur iiocii Hagen. 

Sti wurtle ein Preis liezalill f^r < 1 ir gi^iße Nfueriing- Aneb di(5s 
fällt am NL aul', daß (xiinther keinen einzigt^ii der beimnnten Helden 
zur Strecke lu'ingt+ Das Seldagw'orf von dem '•re|>i"äsentativeii König- 
sollte man nieht überanstrengen; (tiiTither ist dnrli kein Arins (njer 
RarL kein Etze! ihIpi* Wladimir, auch kein Rull“ Kraki. Als seine 
Fesselung mieh an den Anfang iler Dingp fiel (Stufe i—3), konnte 
der ilaiitrel nieht stören: jetzt. WO sie eiji^ Ende ver|i(laiizt wai% öffnete 
sieh pjne leere Sfrueke, ftir ibe iler F'piker fügbeL pmeii bi^immteii 
Sieg erfunden hätte! 


10 . 

Ess bleibt uueb der vnrletzti: AnOrill des NibplntigenLieds! (fuutliprs 
lind Hägens Hinrieljtiiiig dtindi KriemliikL 

Hagen ist auf dta- Bühne, iTuntber dahinter. Krienihild stellt an 
Hagen <lie Frage iiaeh fleni Ihirtvirsteek. !Jni, thn Möidpr ibrei^ Ge- 
liebten, ließe sie lebeiid Jieiin. wenn siff nur ihis Ih.ild blitte. Aber 
Hagen nuiß seliw eigene solange einer stüner Herren ajn Lebpn ist; 
das hesehwore^ne Hortgebeiiimis , * ^ Ha weist ilnn Kiiemluhl den Kopf 
sejn<"s letzten ^ or. «letzt könnte er reden. Al>er jetzt schweigt 

er erst reeht: Dm ftm fn h nn nimim .Ha enthauptet ihn 

KrieiLiLikL 

* Hokth?!, fl, O, S- Ü7äp nmj^okrijti*' rn-il^rnfnlgr in fl er Klage 1947 fT. 

(La^ emasn) weiß Srii nur flh lirlrgeiiÜielnii Kinfull trixlli-lani^rdiler zu dealen. 

Aillibt vv+'nn aiflii i!r.r Ziijtau|^ zu filtern N 3 lK^lunj^etu|iitillcn zutmiit —j nfl> 

wire dflf» ffir eine IHchtuTig ;;L-%vcseu, die awur soliua iJitliif^h zinn Utfitwinger iiUDhietn 
luachte (ilicso riTis^lyiicadfinle Nriiening^ iiri.Hieres NL!), hlttfr lIch’Ii uocIl Ilzigeu uui das 

EiJtle tat? 
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iJa.s ragt, wie uJtess Urge-stctn in tliesp RittPriliclilung liPreiJi. 
fremd tiiul liart, ■nlieTiiirnsÄHiIieli, vrm lUtserai Epilcer inelir guigestaiint 
als diirchem[sfiijideii* 

[Jjiß cs Drgcstem ist, Uesirätii^t dits eite Atlilieil der EddH. Schon 
da ist dieser AiiRritt der OipfcL Die rhereinsiiniiimtig mit dem NL 
erstreckt sich auf dtks g?iti:;ee geistige Gerflste. Die Stelle der rricliendcn 
Iti'iemhild hat iiatiirgcmÄß Etzel mit semeii lluaneti iuncj fiußer'leni 
ist im r4ietle tnintlier die Vurdergnivuls-* iiagcji ^lie Hmtergrundsfigiir* 
Dies ist das Ursprfing liehen l/rfrankische: der BurgiiJiilcnltönig llyjiiJi- 
liari jsi HiM*h <ler •Held» der Biirgniidpiisnge. Die tJindrehung gesciiiih 
auf Stufe 2 uiiil liegt in der gimzcii Ijinie fler altbuiwarisichfün Ein- 
formujig: als itum! den Biirgiindcnfnll iiLs Unche iür Sigitids Mord 
iialim, stieg der Mörder, Hagen, mt Hmiptpersini 

Sn wfu'fle man dentt nicht Ijezwcift^bt* daß iliese Kcrns/.euc, die 
nuf Stufe i und 4 vorliegL. ganss eheiisn auf Stufe 2 und voidag. 
Denii daß das NE sie aus iler Edtlndichtung ol>nrgl Ji^rUs diese 
Durehkreuscun^^ des legitimen Stammhauais wäre li^iuc imgtdieuer!iche 
Verlegenheitsaniiiilime ohne haltliai-e Stützen antler^rärts“. End daß 
umgekehrt das »fte Atlilied die Uorterfragung aus jiliigeret ileiit^cber 
Uiehtung — also doch wohl aiia Stule 4, utL^erm KL! — geholt Mtte, 
kaiui nicht im Emst erwngtas werdtuiE Wir njii.s^Heii fit tu fdteni 
ileiUscheu Epos diesen Auftritt juiweisen. 

Diesem Selilnß hnhen sieh versehifrdene Forscher eniifOgen ■— weil 
ille Ninnngia sagti nichts tlavoii kenikt\ 


^ jfingKre AdilietI der Edda, das den llaä;eii ln den \’'iircn.^i!5rjin(l sEuül, kiuisi 
nfrljt, diea&E flinkluo Rs mit den dei i tsdiou fjuedeju l icwci^ju daß Ha eit 11 in 

der l‘rlV^nii dcir I vvor iltoEr, ümerijuehimgeii j, ij), piir ^ünilDdisclic 

[lirlitiT hattr VHP ^icfi uns damiif küiumen künnerii Tnir AliweclishuLtu; fTimml den leweiiciit 
Ileldea liclirr ali hijli^^nrldhrn; gefit duch sein Lirrl hewiil^r riamni ftiis, rlcm ^StnfT umnt 
Seiten iiljjLii|>rieinnirn- llnrh \f\l i'Ji vroUl iiidglirhp ilaß er ani-li biienni wir; m 

auderciii. vüü dL-iitsrlmr Du liUing lu'ni'rUrh lierrilirl werdin i^t ßritrr ä. 

hS, j 4,7 fik AVas mii'Jij,etiÄ ilcii ’Vtyt] drf if.ivcE llidile» ljcir[fn^ §0 scldutmcrl ihjrcli vritif 
NeiinestaJtiina dei' Verbuf des Ülterii AUiUeds ftnrli k^nnlKcli dkirrli. 

^ Mhu aelu?^ wekli irevciindein?^ PfFide Huke.'- ?3rkHiniiig vvamlelii: uuSi UnU-i- 
siicJiiiiJgeii 5. 35—33! 

' Vt. lioLZ, Der ^Dceaki'els der NibehinixeEi* {1914} -H. 91g. Hi>Li; meint, Jirs^ii'üipg^ 
llrii seien wohl die Iliirgiindeii iiii ^oaLhtniid nnh^i^konimfint mid lIie^^ habe tkn Srlilisß 
t^lkiUtoL Mim veranrhe^ sidi rlie^» als Lied ^^rirenstandlirh /n ikiHrlütin! dt er rr- 
AttiJü^rjM- Toii ln den MRiainpn-, ha^i Kf-crel n. a. O. S. i^So, »ist /war riij 'l'bcmii 
nir ftiiieji R|>aiLii l^rtiRitr^inian wie ilie Njiihi, iiber iiii ht Htr ein lieirlnischets Heldeiiikd, 
iLüS die üesiiuniJi;: in der Tni nidd [in DnlEjeit dürcbsdiiiuinmi SäÖO. 

* Büiii, n, n. i\; DaoEfiE, Zeitsdjr. f, iIitijeaIii ^ AUerhiin 4S, 4^t f Polak, ßbd, 54, 
457* 466. \VnALi.^Ks sajj dos ridjfeige i^Uaterf^aaii 8. 5 f. loh hmt nldit lUe 
KnlHPTiiiig se.eo^ n. ^ T, desiialb, weil dim fils der th^winger 
wL'i srlnm KtiHitikgcv. u-^^on imi iAiil d. Alt. jo, igj. 
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Nach Niti s. Lst Gunflier glridi sdiou tiacJj öeiiier fralien 
T'cssfüluiii^j am erst^Mi Kftuipfta^e^ ini SchlanqenJiüf iinigckommen. Als 
iragen licjswungen ist. lel>t keinei- mvht iler Könige: dksiT gaiixeji 
llurterlVagujig .Hiiid die VoniusaerKLUigeD i^criLiibt. Hagen endet mcbt 
durvh Kriemliilil; er stirbt rag.s ilnr^uf m% ftpiueu Wuiideit. Zugleidi 
int KriPinhlUlefis llmriehtung — liier nwli dHreJi rHctricIi — ganjK 
anders begröndel. 

31au braueliTC sif-h dadurch nich t beirren m Die Nifl. a, 

lulgl IiiiT flieht dem illteren Ejkjs; sie hriiigt eLue mederdeutacdie Um- 
gPsraJtujig. Hie Gründe nnd ihti Verlauf dieser üingpstnltiing lasse ii 
sich be friediges ul asjfdeekPti, 

Das iiiedenleutaclit Burgujjdeiilied — wühJ dasspUm. das den tAsid 
beisteupfti* — Iiarte ileji ursprilnglkdiPM Zug bpwaliH; GimÜier endet 
in iler i>eldan.gengridn\ Eine .Soesfei' OitJähinduiig Jiatte ^las nodi ge- 
festigT. So trugen es die s;kdisiselien ErzüJdrr in das rdten^ olieixleufsche 
Efios briiein^ Damit aber war Ciimtlu^r nntanglieli giMvorden zur Hi nt er- 
grundsJigur hei der Hürterfmguiig selbst wenn man seinen Tinl 
hiiuni.Hscltii!i bis naeJi llagens He;£wjngiing, Kr emlete iiim dim:h den 
Seldaiigeubiß. nicht diireJj Aus^Mdineiden d(^b llerzeiis oder Absidilagen 
deN Kopfes auf (TPljidß der Seliwcüti'r. 

Ein zweiter Grund zur Neom-^ung war «liefirr. Njpdprdeni^selie Sage 
kaniite Ktzel uocIj ab den bortgieHgen \bTi'il!er. Daher beriehtete sie 
seine Stnife: nirht nielir in der nndten Fümi. iLaß Krlpmldhl iJin er- 
doleliT. somlern in der neiien FRssung: der toihviiiitle Hagen zeu^t einen 
Rficlfcpr: flieser* lierüiigewaehspUt hmkT ilen gierigen Etzel In die lirdde 
des Nibdmigeiiliorts und läßt ilin ituri Ycrljungeriu Dieser nd. Sage 
folgt imscre Nill. s, Abo llagt^n durfte rdcht diireh Kriemhittl geköpft 
wenleii; er miißtü nneli i^iue XaeJit. bui Leben lihdben Ktir Erzeugung 
des Rächers, 

In Anpassung xan diese niederdciTTsehe Sagenfnrm haben 
die (iewährsijfcänner der XiO. s, die Ilikrterrragnngsszeiie ans 
dem filteren E|iiJs beseitigt. 

Aber — wie war nun die HinrieJitiing der Kriemhild zu be- 
gründen? Auf diesen Zug woilien die säehsiselien Erzähler iiidiL 
verzieliteii* Tm obi rdeutÄidien Epus wudm diese fiiri'litbai^ Tat lic^mns 
auM dem Doppel morde, dioi Ki-If'iidiild TiIji an Guntlier iini] Hagen, 
wie iin NL. Aln-r mm Iiatren die Saebiseii der ÜHdin ibesen llop|ieU 
mord abgenommen! . . - Sie lulilten, daß ein starkea Motiv als Er¬ 
satz i‘mtrt:ten müsse. So kameii mif ilie rohe h>tindimg: tmcli 
llagens BewäStigting betritt Kriemidld den Kampfplatz und stdQt einen 
Feuerbrand ÜLi'eu Biäidem in den Alund, dem toten Gemot und lietn 
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nooli Atmenden Jung UiseTher, Diese (Ti-eueltfU liewi-gt Dietrich, sie 
eiitz w eizul j au en . 

Melii'crc Füisclier litibeii den ürs|u‘fi]jglicltkeitswert diesem Her¬ 
gangs üherselifitzt. Sie haben ilni als eine kernige AltertflmliclilEeit 
dem (VüJieren Nihohingenot-Dediehr yiigewieseii, und damit er ‘ijrli in 
dessen Znsaiiiiii eil hang lüge, halien ffie weitiTgcdirhret: nielit. (iemot 
und üiselher. sondern der stieben von Dietrieli überwundene Hagen, 
iiUeidklls :utcL iler selioii getötete (iunther, werden mit dem breimenden 
Sfdnnte heimgesuehtDiest' Weiierdiehviing üliei'irumptt in der Tat 
die Leistung jener Sachsen des 1 5. JaJirluniLlerts; deiui es js| iuimerhin 
zwfierlei, einen tot uJer lialbror niiigestreekren sn /u mißhandeln — 
und eiiieiii gefcsselT.cn, atd'i-eeliten Heiden mit suleiiem -ViDiilwerkzeug 
den Hnrans zu tiiiieliejil 

Aus dem Gesagten foigt, daß man dnudl eine falsdie Fälirte 
lietreten lint. Diese Feuerlirandgeseliiclite stnmiiu nidit aus der Vur- 
.stufe des NL, sondern gehört zusuininen mit den Motiven, die den 
Inhalt des altern Fpos zureditbicgeij naeli ahweieliendeii niederdeutsclieii 
.SagetdierieliteII. Sie ist eine Verlegenhcit.sgchijrt.: ilem eindrueliSvollen 
Seldiißbild der hochdeulsdicn Diclituiig, KrienJiildens "l’od. war der 
Uuden entzogen ; man halt* nach, so gut imm konnte. Db diese Not¬ 
brücke je in Verse gefaßt war, crsclieint zweifelliaft; Ja.s hSngt nb 
von der allgemeinen Frage, oh der tnir sachsisdien Kleuienten ver¬ 
setzte Epeninlialt eine geschlosseiic Dichri.iiig war oder eine N’aeJi- 
tirzäliluiig in Prosa. Im besten halle is! iliis brenneikle Sdicit eim- 
Fingehuiig niedrigster SpiehnaiiaBpliantasie, und imm vorgrill'e sieh, 
wollte mau nach ihm die etliiselie Haltung jenes Werkes bemessen, 
dem unser NI. so vieles von seinem Itesien verdankt. 

So hindert nichts mehr die näelistliegeridf Amialime: in der 
llorterfragungsszent’ hat tUe Kette der ITlserliefennig uiizerris.seii gc- 
reiclu von der er.sten bis zur vierten .‘^tufc, Diesi» kühne Erfindmig 
der Völkerwanderniigszeit hat ilurch alle Jalirhimdertc Inn srarken 
Ktndrnck gemacJit. Noch unser iiöflsrher Spidmanii um 1 ioo bat 
.sie mit sdioneuder lUutd nngi'faßt. Eine seiner kleinen Nenerungen 
ist die, daß er in Jbigeiis letztem Aussjinjoh den IlfieLn als Vvrstedi 
vrpgljlßt: er hatte iliesen, in ihun AtUliede .so wirks.stneii Zug iiadi 
vorn verpflanzt, in ilas er.str Hortges^irßdi zwischen Kriemldld und 
Hagen (1680 A); * 

den liiezen minc iierren versenken in den Ein: 

da tmioz er wucrlidie luiz an riaz jiingcstc sin. 

Fi.KATix&, 1 irtsramii: .y. lOf IV13Z11. .\jkiv ao, 1^8 if.. 11 Eigen e, 377. 

179: foLAit, Ttdisehiv f. Altei-tiiiu 54, 457. 466. 
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I)Hf Ueld&ai‘oU(^n im 

Miin tTlermt nwüi, wie diese lel^<*n Worle von Rcdits wegen in der 
Schlußsijeiiej nii der Scbwelle des Todes, gesprodieji werden sollten: 
erst. diLoii stellt es für Hagen fest, daß keine Hflnti tiielir iin den 
Hort rüJuen wml\ 

Freiwillig, aas r^iii djLiiterisi^ljer Erw'ä^guiigi Jiat auuli tlie in der 
Nitl, Ä. ausmiimlende sfli'hsisi.iie Fassimg ilie alte Gjeljelzlerile nUiit 
preisgegeben. Diese ErziUilcr und Dichter standen unter dem Dmek 
widinsipreidiender Sageivscflge^ Öimtliers Tud iin SeJjlHjigojtlirm einigte 
sieh nieht mit iler Hurtcr&agtmg im lid. Epos, wobei Hagen als 
letzter endet; und die Zeugung des R^eliers diireh Hagen mußte 
sHion iniierlialh de.^ iiieilHrdentselieu ^agt^nbodens jenen AufiiiTt ent^ 
wu_izelu* Diese nledtnleutsehe Neudiehtiuig mit dem rüeheinten Uagen- 
suiin iTweist der grÖnlämlisdie Atlkltehrer woJil fili-s i i * JaJirhujidert- 
Siefit spiiter muß dem snelisiselieii Burgiunleulied die Horterfragiing 
eiij?irlimiriden sein — Wiifeni es sieli der Nemliiditung an]>afl!e= otler 
diese im Rahmen des iJedfis selHfjf lu waehseii war. Saeblielie Widern 
sprüehe also und die Loekung gn^iilTiarer Motive waren die ileii 
leldeiiseJiaftlkdiim Redeauftritr Sdseliten, VV'ie entseelt ohne ilni lier 
Selilnß des BnrguiideuujUergangs wirkt, zeigt uns die Nifimiga saga. 

* Mais Igelst StriJ|jhi: 1077^ 4; 1080 (A). Nfcrfecw Annlifnne (a.Ä.O* S. dnii 

alten Atliltetir sei die Hhp]ngiilfL<itrü|»hii chifl nadiUrli ötTin^nde ZiiniJ, benilst nnf der 
D<'iiturig, das V^ersenkeu des Hurtea sd eio Fpeisgel« desselben^ Aber cs war als 
dti heiKeEidüs ^''erstcekeii gedatiht: i0 vemteLti es Allakvlda, Sisfnri niid I^Hjifhingpancd. 
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DieBeuguDgserscheiHTmgen an vielen nnregelmäßig 

verteilten Teilchen. 

Von Prt»f". Dr, M. v. Laite 

{n FntiiLIVirt n. M. 


(Vorgelege wn Hm. Plasck itiii 3. Dexcmlier 1914 [b. nbeu S. 1091],) 


I. Literaturüljersieht. 

Uns TLemn unserer TintersiidiUJig ist ein a]t4*s; in vielen Abliftudlutifi^en 
iini! in Jedem Lehrbucli der Üptik nird es behandelt. Dennoch laßt Hieh 
iiiclit Siigen, daß es erscliepft vvSre; dorm Versuch imd 'llieorie sind an 
dieser Stelle bisher aneinander vornberjEregangen, ohne voneinander redit 
Ketiiitnis zu nehmen, ßegiruien wir da mm mit ciuex ülrersiidit dlinr die 
vrirliegende Literatur. 

Es mögen mif einem in allen Abmessungen gegen die Wellenlituge 
gmßeit Flaehenstück /, dessen Ebene wir zur x^-Ebene wählen, viele 
(A'i gleiche und gleicbgeriohtete l>eugendc 'reilchen liegen. Es beletidiie 
sie eine ans der Llieiitung mit dem ItichtuMgskosiuiia in,.6a,x auf- 
treffende ebene Welle. Ist dann 

t (*. ß) — 

die Darstellung der Welle tetwa gUdeli der einen Komponente des IIertz- 
sehen Vektürsh weiche ein einsteliies Teilchen mit dem Koorrlinaten 
= y = 0 iin großen Aljstand li und dei' Itkdtluug mit den Richtung^- 
kosiiius y ergibt, so ist die Weile, welche von den JV’Teilchen her- 

rährt, thirgesielU dureli 

und ihre [nLensität ist bis .auf einen kmistnriten Faktor 

A /i 

•^ = I * r e'*!!'- “'-l (*’“ ->m) . 







x* Lahe; nn vielen imre^dirr. vertnOtoiiTcilnheii. 1145 

(ireifil: msm aus illeser Summt* ilie GUeclur mit glf-icheni Indra Lüraufi, 
so findet mau: 

±r jlY 

jV -I- 2 V ■ C.ns — jr.) Jä — ~_y.) tjS — 

I m-t-t 

In vielen und atjeh iu stpiist guten DarsteKungeii Jiudet man nun den 
SddiiU; in (3) jeder der Rixsiims inlt der glclelien Waltrftcheiii- 
iieltkeit [msitiv oder negativ ist die Sumrae über alle diese Kosinus, 

deren Anzahl ^JV(N^ i) beträgt^ Nulh also J = A'j d.li. tlie Ben- 

giingsfigur bt die des einzelnen Teildienff, nur in iler Inten^^ität #uihI 
verstärkt. ■ 

Die Unzulässigkeit dieses Scülusses zeigt der VergleieL mit einem 
Satze der Walij*sclieinliehkeitaitu*hiiimg. Bildef; man die Simmie S von 
N* Summanden» deren jeder unabhängig von den anderen mit gleieJier 
IValirselieinliclikeit t oder — i ist.» und maciit iman diese Pit>be recht 
häufig, so wii'd man zwar jedesmal einen anderen Wert fnr S finden^ 
und der über alle Proben gebildete Mittelwert S iüt Null; jedocli ist 

rs' = j\"* 

ül>wohl QUQ in der Summe in (3J die W erie der - N {N — 1) Sum- 

2 

nmiiilen nicht auf ± i lieschriinkt Kind, untl liiere •SiimmBiuicu aiieli 
nicht voneinander unabljängig sind (sie sind ja durch die 2 N Xoordi- 
aaten uud y, ifestimmOi dnimch Joch für den Wert iliescr 

Summe die Großenoitlu 11 ng von N zu erwurten. Es ist also durchaus 
fatsch, die Summe dem Summanden N gegenüber zu verrtaeJilüssigen. 

Dies hat Lord RAvcEieij' scharf liervorgehol>en, welcher auch das 
wichtige Ergebnis abgeleitet hat. daß sich fiir die Intensität Oberhaupt 
keine andere Angabe machen läßt, als daß man jedem Wert dne he* 
stimmte Wahrscheinlicljkeit zuselireibt. Die Wahrscheinlichkeit, ilaß J 
io den lirenzen / und J -i-tU liegt, ist tiacJi thiu 

e- ^äJ (4) 

§ 3)’ Jlazimum von W liegt somit l»ei J = o, der Mittelwert 
von ./ ist 

jt 

= (5> 



J— |V 


(»1 


^ Luni ItATijnGn, Scient, Pft^u lll, S. 5» f. Tlieory «f »umd 1. Loiido» 1894 g 42«, 
Sitwi^h^tcJae 1914^ Idg 
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nho zu J\' prpporrtoTial- aljer die mittlere relative .S<^hwaiLkmig ist. 



itlfio von der Znlil _lY der beugenden Teiklien unaldiängig. Wenn sumit 
nur N eine große Zatil istn wird ruaii uTUil>iiänglg von ilirein be#ionderen 
Wert iinmer Bcuguijgstigureu von derselben Art erhölten. Die Lnten- 
sitnt In üjnen Hißt sieJi als Produkt, au:? 2 Faktoren dnrsiellen; der eine, 
I + l’t liüngt nur von der BesebaffenLeit des einzelnen Teilelieiis, der andere 


jf 



mir von der Anordnung der Teildieu du l^bsterer ist starken, nur 
durdi das aiigegebene IValiiiseiieinlielikeitsgesetz beberrsoJiteji Sehwun- 
kurigen nuterworfein 

Trotz seiner diirelinns eiideucJiteiiden Ttieorie glauLjt Ratleiuh' 
nielit flJs die Mr>gllcijkeitt ilie Selju-aukungeu zu heobaeliteii. Als tirüiide 
daltir fuhrt er an: i. Die Ausdehnung der laeJitquelie; denn wenn viele 
nahezu gleieli geriehtetfi inkohärente W^eUen auf liie lieugendeu Teileheii 
falteUi -superpouierea sich viele unahhängiga lieugungstiguren, und 
man siebt nur den Mittelweri A^|f |*’- 2 . Die spektrale In- 

hümogeiiitftL 3 ^ Da HAVumun a*a.O. an Teilchen denkti welche frei in 
der Luft schweben, muß er deren Rewegnng hier rnitbenlcksicbtJgeii; 
diese wird eine msche zeitliche .\uleinAnderfolge aller mfighchen^ mit 
der TeilehenzaJd N Terträgllchen Beugungsbilder zur Folge haheUi so 
daß wieder nur der Mittelwert J zur BeohachttLüg kommt. 

I>er letzte ilieser Gründe fällt fort, wenn die Teilchen fegt ^inf 
einer Glasidane ruhen. Die spektrale Inl 10mögenität Mßt sieh wtdt- 
gehend herabsrtzen und Jiußerdeiu in ihrer Wirkung auf das Beugimgs- 
l>ild leicht nber^eheiir gilt doch der Satz, daß bei allen FHAUNuorEfi- 
sehen Beugimgserseliemungcn die AbmeastJiigeu des BeugungsbüdeH 
fihne sonstige Veräiidening (Fvoporlioiiiü Kur Wellenlänge wachsen. Und 
eile AuHdeliüuiig der Lichtquelle muß sich so weit herahsei^cii lassen, 
daß sie nicht mehr stört. Im Winter igio—igi t wiederholte kb 
deswegen \m Institut für theoretische Physik der Univci-sität München® 
den nltcii FEAUKuoFEBsclien Versucli, l>ei welchem eine Ülasplatte mit 
Lj koiiciiliumteilehen besra-euT i.st, und die irri UnendJieheii liegende Beu- 

^ Ltifd «ScienL Pap. lU, S, 5 g. 

* Die WliikülpjjBdobniinj^ d«5r Liciitquelle isl liki- stLllErJkW&t§;ü:iid kIe kl^in mr- 
gegea die ■WinkfllniiÄdefiiniBg der Beii^iiiigäögur des elnKeiaED l'illcheiia. 

■ J’ür die fremiiäickc Überksiim.^ ilur erfurderUdji:]i Lülfs-juittel tnrjc-hte hh 
llrn+ Pmf. .‘^pioiRitFixii an dieser iTken^en verbEndlidiaten Diuik aitsaprechnn. 
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gungsiigur dieserTeiltrlicii bcobaclitet A>drJ {§ 2). Deren iiliotogmpljisehe 
Atdiiäiimen {Fig. 2) zeigten die Sdiwfinkungeij Huf das ituiTnilligstc, 

Ersi iiaeliträglidi miielite iiiieU II r. Prof. R. Eanr?! in Milnehen, 
dt^m Leli ühiigeus dafür üii dieser Stelle in einen Dank ausS|>reulieii 
möchte, tlai-anf aufmerksam, daß die Granulation de» Beugungsbildes 
seLon von K. Kx.vk» btobaelitet und dureb ilie UnregelniäSigkeit in 
der Anordnung der beugeiideii Teilchen erklArl wurde". (VgL den 
Schluß von § 2.} Exjfmi gil»t> auch an, dsß dieselben (irauiilatlonnn 
niieh iiei den Qüi:TK».nTKi*lbeii Ringen «uftreten, die im bestäubten Qhts- 
»piegeln iieobaclitet werden. Aber eine genauere Theorie der Granu- 
lation, wie wir sie ln den §§ 3 und 4 geben wollen, hat er sielier nicht 
gehabt; das beweist aui’ da.s seldagendate ein Irrtum, w'clcher ihm in 
»einen Angaben unterlaufen ist.: wir kommra in § 2 darauf zurrtck. 


n. Der Versuch. 

Für den in der Einleitung erw'äluiten Versuch kommt e» offen¬ 
bar auf eine geringe Wiukelausdelinmig der Lichtijiielle au. Daß man 
tliest* in dein Maße Itcmbseizen kann, daß sie ganz 
f- ijJiiie Eüilluß ist, zeigt die folgende Ülterleguiig'. 

[fl Fig. 1 sei die Strecke A ß — ^ ein Querschnitt der 
Fläclie /. Tvelcbe ilie iieugenden Teile heil trägt., 
Kine scMikrecIit aufruMeiide ebene. Welle trifft alle 
Teihrlii'ti mit der gleichen PIiiLHe, ist hingegen der 
EmfüDswinkel von Null vcrfichicden, so bcftteht 
fUr ilic Teilchen bei A uinl B eine PbafieiulLflcpcnz 

von ^ ^ • Eine V'eränderimg des Einfallsivinkel» 

Ä 

wird einmal den IMittelpunkt rlc.s BeugurigsbUdes 
um den gleichen Winkel versc)lieben, doch wird 
dies ziemlich belanglos sein, wenn 3* gegen die 
Wiiikelnusdelinung iles Beugungsbildcs klein ist, 
Tn.>tzdcm lumii sie die Ititensitilt»schwariktuig im 
Beugungsbtid wesentUcii heclnf tisseii, da die 
Summe (t) sich wegen der Beziehungen 

— sin cos qi, — sin 3‘ »in ^ 

bl ftllon SQiniiiJiiidcii verRJidprt. Diese Veränflenm^jr wird aber un- 
bptrficUtlielh wenn 

*■ Wiener tk*r 513* 18771 Wie^L Qt iÄKok spiter 

wrirülr}! nngefnlirte i^lelle stellt in der twoitett ftitf J57, 
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9«i (6) 

iät, il;i die bt^sproclicue Plinsendi^fercnii dniüii klpin ir wirdt snmlt 

völlig vemarhlSssigt werdea katiii< I»t also liir nUe Winkel &, unter 
welelieii lUe Abiiiessungeu der Lichtquelle von den heiigeuden l'eilchei) 
aus ersehcineii, die Bedingung (6) erfüllt, so muß das Beugungsbild 
genau so ausfalleti wie hei einer pnuktförmigen Lichtquelle. 

Infolgedessen wurde eine Licht^quelle von O.T cm Üurdimesser 
(ein kreiste einiges Loch in eineiii Metnllsehirm, welcher von liinten 
heleuehtet wurde) in [6 m Entfernung von einer pliotogmpbischen 
Eauicra aufgestellt, deren Objektiv ein Zelßsdier Tessar J/6.5 mit 
25 cm Brennweite war. Es wurde scharf auf die Lic 1 iT<quetle cingC' 
stellt und dann unmittelbai' vor das Objektiv eine vor dem Fernrohr 
auf optj.scbe Fchlerfrelheii geprül'te Glasx>hitte mit Lykopodiumpiilver 
bestreut gestellt. Mit der Irisblende wurde ein Ki^eis von o.S cm 
Durchmesser aus tler bestrahlten nfteiic ausgcblenilet. Wesentlieb war 
die Beiintziuig von Isohtqilattcii, da sonst die iJchthofbildung die 
ganze Aufnalimc uiihrauchl»ar inaclite. Zur Beleudituug diente eine 
Bogenlampe, deren Liclit>, durch ein Prisma spektral zerlegt, auf das 
schon erwähnt« Loch lieL Es wurde auf diese Weise blaues Licht 
von etwa 4,2 bis 4.3*10”’cm Wellenlänge ausgeaondert.. Da nach 
diesen Angaben der W'inkel, unter welchem der Durchmesser der 
LicIjtqueUe von der Fläclte / aus gesehen w'ird, 0,6* iO~’ ist, während 

^ = o,5*io~’ ist, so ist die Bedingung (6) keineswegs erfiillt. Um 

die Expositionszeit, welche schon unter den angegebenen Verhältnissen 
nach einigen Stunden zählte, nicht noch weiter zu steigern, mußte auf 
deren genaue Erfiiliuug verziclitet werden. Trotzdem zeigt das Reu* 
guugsbild. welches in Fig. 3 in etwa vierlacher linearer V'ergrößenmg 
w iedergegehflii ist, auf das deutlichste Schwankungen, und zwar hat 
es au£fälUgerweLse eine aiisgesproehcn radiale Faserung. 

Der Versuch wurde oft unter verschiedenartigen Bedingungen 
wietlerholl tmd lieferte trotzdem stets das gleiche Resultat. Ver- 
äuderuugen der Teilchciizaljl im Verhfllün.s 1 : 3 machte nichts aus. 
(Diese 'feilohenzaIllen W'urden so bestinunt, daß man ein Mikroskop 
auf willkürlich ausgew'ählte Stellen des bestäubten Glases riebtete, die 
Teilchen im (ie.siehtsfeld zählte und aus dem Mittelwert dieser Zäh¬ 
lungen sowie der bekannten Fläclie des (.Tesicbtsfeldes und der Größe 
der Fläche/ die Gesamtzahl ermittelte; diese lag fast immer zivisclien 
10000 und looooo.} Es zeigte »ich sogar, daß man die Be<linguug (6) 
noch viel erheblieJicr verletzen kann, ohne daß die Sdiwaukuugmi 
vcwseli« iiideu, wenngleich sie sich dahei allmählich vernisoheu. 






äiilig Äiii“ viel enrößerr lnkelausdeliiiani: als in der Fij^r 2* 
Die Stmhleti werden lun su Mnger* je weiter man ??ic]i dabei vom 
Mittelpunkt des Beu^iing^liildes (dem Ort di'* geometrii^b'Opli^felien 
Bildes} entfernt. Besonders schön treten sie an inatteii Olassclieiben 
auf Der Kinllnß der AiiÄdeJinnng der Lichtquelle tritt dabei deutlich 
hervor, und man überzeugt sich im l^ihnratorium leicht, tlaß sie von 
der spektralen Breite des benutzten Uchtes nicht merklicb abhängig ist. 

Man muß Hich bei demrligen Beobaehtungen frcilicli vor einem 
Irrtum srliutzein Das Auge selbst liefert nämlich seliuii derartige 
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Als SO die wesentlichen Züge der Erscheinung bekannt waren, 
fand sich bald, daß man sie viel bequemer niif dem Auge wahmehmen 
kann, ja daß sie sich geradezu iler Beobachtung aufdrängt. Mbj> 
hat oft üelegenlieit, durch eine bestäubte oder mit Wafisertröpfchen 
oder Eiskriställchen beschlagene Fensterscheibe eine Lichtquelle von 
kleiner Winkelausilehnuiig, etwa den Krater eines Liebtbogens, zu seheUp 
Immer findet man ibi die kcnuzeichnenrie^ straUligOt radiale Struk¬ 
tur, wenn mmi die Scheibe dicht an diis Auge heran bringt, und 


> 2 - 
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vom Liclilpiiiikt ^^UäjJeliel1- Ala er eitiiiml kümmcii 
diese im Zälii und Helliifkeit gef^en die vvlrkliclie Krschelnnnf? selten 
in Betraeid; st^dann skul .'lie leicht vors dir /ai rtenuiin, indem man 
dajü Ohi^ mit den heiigenden Teilchen um die VerbindungsUnin iler 
Licditquelle mit dem dreht. iJas BeiiifviM^Äliüd mit meiner strali- 

lijjeu Sti'iikt.iir dreiit sieh dEihei mitp wahreud die xom Auge her- 
rüliremleii Strahlen stellcnhlfsibcii. liet i i*anshiloriseiitT ’WH'sdiiebnng 
der Plaste wechseln di<" SSralden im Beuguiii^hild schnell und im- 
regelmäßig, da dabei immer nciic Aiioi'^lntnagen von Teilchen vors 
Auge kommen. 

In den zuletzt besjmichencn Fallen sind die TeiLcJieii vofi ver* 
sclilcdenster Form und iTriiße und Hegen wirr iiuix:lndmindf^r. Die 
HeEaliachttiJig zeigt alsoj abtß ihrK (Weichheit kciuc n nt wendige Bedin- 
gung tur den kcnnaciciniciiden simhligeu Bau des Beugnugsbildes ist, 
wegen wollesi wir alie Theorie soglelcli auf Teile]leii von vei-sehie- 
dener trröße, tJestalt und BcacliiLffcnlieit erweitern, welche nach Zufadl 
hber die Fläche / venstreut und nach ZidaU gerichtet sbui 

Zuvoi- ata er wollen wir noch zn den in g i erwähnten AiiL^abcn 
K.. Exnebs SteUung nejuiieii^ er schreibt: 

^Betruciitet man dm PJiänomcn FaALSHDriiEstiher uelclies 

eine vor das Objektiv cliic.s auf eitn ji Lichtpiiidii. eingestellten Fern¬ 
rohres gebraclite, i]iit Bärlapjasainen bestäuljtetflaaplattcgibt, mit. einiger 
Aafinerksanikeiti, so bemerkt man eine, bezfigllcli de.s ßihles der Liebt- 
quelle radiale Fa.serniig der erhellten Teile des tiesicLtateldes Dreht 
man die PJstte um die Achse des Fernrohres^ so {Jndet eine Eotatiou 
der Faserung Eim das Bild der Uclitqiielle slattH Wendet mau liojiio- 
genes Licht an, m verWcUideh sinh die Faserung m idue Granuktion. 
Verschiebt man die Platte laiigaani vor flem t)bjektiv, su gerät iliesc 
Granulation in le 1 >hafte Bewegung* indem die alten ^hmiiia der In* 
tensität verseh winden und sich neue Maxima an anderen Stellen bilden. 
Der tJlscFgaiig von einem lieJIen FiiAt;NnorEBsche]i Ring m einem fob 
gendeai dunklen besteht also keineswegs in einer kmtinuierUclieu Ab¬ 
nahme der Lntejisität; es geht vielmehr die Iiitensitür Elurch zalilreiehe, 
sehr nahe aridriamlerliegende, tmregeltnrißig Tmeiire, der Lage nach 
voll der zufälligen Verteilung der Staubteilchen abhängige llascima 
lind Minima. , . , , .4 

Das stimmt idles tnit uiiEserem Ergebnis filiei^in. bis aul' rlie Bis* 
hauptiing, daß die radiale Faserung mir der sjxfktralen InliETningenitfii 
des Liebte.^ ihren Ursprung veriUnkt. tu diesem Punk re aber miissen 
wir, aiH!li atigesehcii von. der später zu enUvirkcluEleii Theoriei rein 
auf liriJiu! nnserer Versuche, ExMüa widci^jireclien. Uiiscrt' tTrfinde 
sind: 
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I. Der schon erwjllmle \'t?rsäucli, hei dem man mit dem Auge 
durch eine matte GLis.schei.be imch einem hitireiclieiid kleinen Loi:h 
ab Lichtquelle blickt. Beleuchtet mau ilicse mit dem Licht einer Bogen- 
lampe, welches mnu vorher duirli ein Prisma roh spektral zcrlegr hat, 
so kami Tna.ii leicht ulmc simstige Veränderung die spektrale Brette 
des Lichtes verändern, indem man an dem Sjialt, der sich nocli vor 
ilem Prisma heflndet, die Breite iludeii. Mau beobachtet ilabet keine 
Veriindemng in lier PiLseruiig, 

3, Bei der pliotograpJit.sehen Aiifnaitme, deren Krgehnis Fig. 2 
ist, wTir lüe spektrale Breite iles Lichtes iiaeli den obigen Angaben 
ctAvu '/4a AVellenlflllge, Wäre lÜnse der euizigc Grund tnr die 
radiale Faserung, so müßte wegen iler ftchou erwAhuteii Proportiona¬ 
lität zwischen der Wellenlänge und den Abmessungen der BeiigungR* 
figur ilie Länge einer Faser */ 4 ^ ihres Abstamtes vom 3 Ilttclpuukt ilcr 
Beugtmgsligur betragen; cs gibt aber viele erhelilJcIi längere Fasern. 
FHienso mftBten alle Fasent im gleichen Abstand vum Mittelpunkt die 
gleiche Länge liabeu, was diircliaus nielit der Fall ist, 

3 . Wäre die spektrale Inhumugenität der einzige Grund für die 
Faserung, so müßten (Ee Fasern genau railial liegen. Fig. 2 aber zeigt, 
daß ilies keinesw'egs iler Fall Lst; man findet in ihr Fälle, in welchen 
zwei IIalte btmachbarte Fasern sich mit waclisendciu Abstand vom 
Mittelpunkt eiiumder deutlicli nähern, in der Art, ^yiv es ilhirrtrieben 
In Fig. 3 gezeichnet ist. Der Pfeil in Fig, 2 w'clst aiil’eiii solches Fasern- 
paur hin. 

Wir müssen daher gegen KxmvH unsere AJisiehi antVevhterhaJteii, 
■laß ■Ee radiale Faserung aucli stdioii iici einfarbigem Licht auftritt. 


UL Das WahneheinlichkeitsgeBetiz der luteusität. 

Als Aiisgangs|Hinkt für die Theorie wälilvn wir einen .Salz aus 
der WaUrscheiullchkcitsn’clmting tdier die Siunnv' uuabhäugiger (in 
einer Klimic gelcgcueii) Yektfiren'. Sind %t, , 51, 51,y diese Vektoren 
und A‘, , r,; .V,, 1\*‘* A'y, Fy ihre Kompoiieiiten, so winl vorausge- 
setzt, daß den Werten, Widehe ein .V. oilrr !*_ annchmt‘n krum, eine 
von den Werten ilcr anderen A'*, und luiabhängige Walirschoinlicli- 

^ A. At AiftHKurirn Walii'&dkdatidikcilJO'e^liQiing. vmt Liks- 

Lui|izL£g iLiid Bej^hi igiJn i JJ- Prüf, Lihuuakx, mich unt dic?t^ Sälvi 

liiüwieÜT liitVchlc ieJi aii dieser Stelle flafüi- memeu vcrhicdllciifilcii D^iJc Äimsiprischpii.. 
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keit ziikonujit. Ist die' Walirsc}itiiilichkf'it des Wcrtopaaitfs A'^ , 
so liildeu wir nun zunächst die Siunmen 

^ y_ = t^ (y I 

über tdk jiißgUt'liin Werte ^ on A'., , wcldie die msitliemaßscrlifn 

HoStiiiii^en von X** darNtelleii, fei'ner die matbeuiatisclicn HüfP- 
nungen von —aj', (—und {X„~aJ {Y^ — bJi 

p^i^m “ (*« 2 ?■( ~K ^ P«(X« — OJ ( J'i, . 

Sptzt'ii wir sodann 


= 4 5-4: = /y 2.r: = c. (,> 

so ist tUe W'fdii-scheinliclikeit, tbüä di'r lliidimnkt des Vektt>r.s 

(wenn wir diesen vom Nulljuinkt des AdiseoknntZfM nttn^i-sijren) bni 
dein Punkt .A , }' innerhalb eines Rereielies f/J[(lY liegt: 


t 


i-t*—jcAi + jr* 

e auff-eftl ftX(i\\ 


(lOl 


Nun i'alle eine ebene Welle iicnknrbtanf emo Ftädii'/ auf wHeln r 
N imgleielie 'reUeben iitM-b WiUkrir verstreut sind. Ein einzelneg ik- 
von. welolies sieh am Ort befindet, liefert in git>Ber Entfernung 

eine Wedle 


Dabei Längt die Funktion abgeseJien von tler Porui, der Größt' 

und tleiii Material des Tcilcheii.s aindi noch von seüier Orientiening 
ai*, welche wir genau wie ilie Lagt» de» TcUclieiiB atij' der Fläche / 
ilem Zufall fibf:Tlassoii* Setzra wir 

+ =17, I ('O 

ein. .«so fimlen wir für die gesamte Weile im unendliclieu bis auf einen 
nur vuii }{ Fattor: 

51 ^ ^ , ( , I ,i) 

Die Vektoren 31,, aus welchen dit«e Summe zu hildeu ist. htihen tlie 
Komponenten 

A'. = #, cos 

shlff J'.H-S'J. 

Die Wahrscheinlichkeit eines Wertepaari's A', . ist 
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(Tib) 


wf^iin &„) iIaü! aiLS dar Grlduhwuhrsulieialichktdt alici: RicLümgou 

des Teilchens fulgeiide, von den Kooidinatcn T.tjni dca Teilchens un¬ 
abhängige Wahrseh eiiiliclikeitsgt^setz fiir '!>* und durstellt. Also vrirtl 
nach (7) 

a„ = y fi.X, — yjj ['cos 

='!^f«^'m = -jfj fiK fiK -Jl shi (F. + &„) - 

Wf^ivw wir dit' Integralt' nm^l» uml^„ aiisrf'r.IiiiniT si> ('rlialttjji .sii* narh {t x) 

I 

il(‘n Faktur -—. wi'lrlu^r luirh unst^ri'r AiiiialiTDt über dit* (iioÜe ;i.ller 

Abmttssiui^^eü Ynn / sehr klein ist* Iin übrigen f?inil diese Intej^i'Äle im 
Wi^rt und Iru \ ^r;5eitduui s^■lir weclisi-knL je iiaeb diH* Furni tnid Größe 
vim /* Man wdii — viellejrid :uu eiTir!irli^t*“ii, wj^nn iiini] / ^th Htxht- 
eek denkt - . daß Verändei’iingoii -seiner Alpiiiessiing luu Bnieliteile einer 
WellenJani^e sie stark verrunlern. iJiiT^e ktidueii nml in su weilijelji-ndeni 
3lHße \'tm den Besnndeibeireii rter Flaehe / ablifm^i^en (irößeu können 
\vii- ntfeidiar verimehl^ssigt^n: 

— 6. = o. 


(I -j- cos 3 t -+- rtf/^ 


BereeJmen "^vlr nmi iiaeh (8) 

= ' 2 ^--^ = -t;I J( 

fC = Y /s. F: = ^ Ij 4-^w . jj { 1 — cos z (tr„ + 3„)) 

^ » = '^jj ij si» 3 (f , 

fKt crhalk'ti wir auch hicj bei drri Intcgi'ntirvnf'ti nach gewisse, 

von cos 2 (+ ^iit) ond sin 2t f JicnTÜin^iidL- «Siinimamlen, welche 

wiedHnim zu ^ proiairttoniU sind und in ihrem Wert und Vorzeich™ 

RcJuHi bei den klcinst^'n Verändenmgen vtni / stark schwanke, Vb-rnach- 
lässigen wii- sie wieder, so füJgt 


«« = ^ 0 s= j 

Daraus nacli (9) 


r_ = o. 


1 1 54 GesajiLuitstiauiig vum 17i iJecoiilwr löHi — Mitüt. vum Deuenitior. 

t ^ r- 

Ä — B — ■— N " = — iV4>* , C — o . 

2 — 2 

Der Mittel wei‘t 4'^ ist daJ^eJ über alle möglichen Lilien des wi teil 
Teilchens, der Mittchverf 4* dagegen tiocli filier alle Teilchen gebildet. 
Nach {idj ist fiomit die WahrBclieiuliclikeit, diL0 der Eiidpnnkt iles 
Vektüra 2t beim Punkt .V, I' liegt 

—-r aP dXdY, (i3| 

Das Quadnit des absoluten Wertes von 21 , j St j' = X' + F*, ist ein 
MbH ihr die Intensität J der resultierenden .Scliwingung; ille IValir* 
scheiidichkeit, daß sie zwisclien den Werten </ und J~t^dJ hegt, findet 
man, wenn man den Ausdruck ft 3i filier die FlMebe awisclien den Kreisen 
mit den Radien VJ imd iTJ-t'dYJ integriert; das Ergebnis ist 

W{J)d,f = (ij) 
m* ^ 

Sind alle Tellclien gleich und glciehgcrU-iitef., so wird 4' = | 11' , nml 
wir hüden (Lis RayleiöhscIic Resultat t4l wieder. Die mittlere relative 
Seliwankung ist nach fjrt] aucli bei uugleiciicii Teilchen gleich t. Vier 
einzige Unicnschied zwischen beiden Füllen hegt dimu, daß bei gleichen 
Teilchen die Bcugiingafignr de^ einzelnen Teil dien s wie in Fig. 2 gleieli- 
sam als liTitergrijiid fnr die Scliwai^ungen zu erkennen ist, wahrend 
hei imglctcVien Teilchen der durcli 't’ angegehetie Untergrund keinerlei 
Bezieliung zum einzelnen ireilclieii, vor allem keine Linien verschwlri' 
dender Intonsirüt erkennen iHlSt, sondern gleicbmäSig mid ziemlich lniig- 
sam nacli den äußeren 'l'cilen des Beugnngsbildes hin abklingt. 


IV, Die WahraDheinlicbkeitsgesetze für die ersten Differential* 
quotienten der Intensität. 

Um den schon in ili beimtzieji Satz der WahrscJieiuljchkeitsrecli- 
miiig auf die erfind cm n gen der Intousitiit hei einer radialen, d, h. vom 
Mitlidpuiikt, des Beuguiigsbildes Ibrtweisvuden, und einer dazu sfuik- 
reehten, also Uiigentiellen Verscliichuiig des Auf|uiukreÄ anziiwenden, 
läge OS iialie, die Intensität älinlicL wie in ( 2 ) als Dojijieisiinimc zu 
schreiben und jeden finnim.nnh-n als einen Vektor 21, zu deuten. Das 
wäre aber nicht zulilssig. weil die JV' Suuminndeii einer derartigen 
Summe durch die 2 A-Koordinaten der A'-Tiiilc!ioii hestimmi, und zwar 
bei gleiclien mul gleichgerichtefcn Tniiclieri voilsUindig bi-stimmt .sind. 
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Dnmit Stände die Voriiussetitung der Unabhüngigteit der Vektoi«» 8,,. 
in WnleraprucliWir berocJiiien deswegen ^^tnächst uacli (iia) die 
ViTänderimgcii des Vektora 91 bei den guHHimten VerrQctimgen, «L b. 


die Diffepentialquotientcii-j- und 


d% 

iU' 


ujid ermitteln die WHliiseheui' 


lichkeitsgeset2e für «le. 

Ist R der Abstand des Scliirmes, nuf* welchen wir uns das Ueugung»** 
bild entworleii denken, iKlcr, um der taTSHCldieli^n VersucliBaiiordiiung 
näher zu bleiben» die Brennweite des phntügra]ddsdieu Objektivs, sind 
ferner S- und if der Winkelabstand ^ oii der r-Achse und das Azimut 
gegen die X3-Iitieiie, so tlall 


a = sin cos <f — sin jS = sin & sin (j := siu (j+) 

ly = cos ^ ^ — sin q:i} 


ist, SU ist eine radnile Verrüekung 


eine tattgeiiiielle liiiigegen 

dt — Rtg B-dq> . 

Infolgedessen 

dS. _ eos’ 3- 3 H 

flr ~ R~ T3 

m _ i 391 
di 3qp 


(«5) * 

(i6) 


Si^txi man iiim die Wrrte (14) in (iia) lüjIt sü Imttt' uiiui bei der Aiib- 
tnlirimg der iJiircrentmtianeii aucli auf die AbliRnpfiftkeit von lind 
von der Rinhtting Kfltksicht xu nchicen. In ileii meiätieiL Fällen %vird man 
aber ilie iJiÖereutialquotienien dieser Ui'iKien vemacldasis^igtin kennen, 
weil die Teileben äh klein ^ind, ilaß tlie Veräiideriingeii ini Beugtuigi^^ 
hibl des eiuzebien Teilebend vet^lieben mit ilen hier in Bede stellen¬ 
den Seilwanknjigen langsam vor sieb gelieüA Diester Fall liegt, z. B. 
En Fig. 2 vor^ wie nnmittclbiLr deren Anblick zeigt. Es wnre niclii 
Äcliwer, an dieser Stelle streng m rechnen. Da aber die Formeln 
dßbei wesi^ntUcb länger wünleii^ oline daß lUia ErgelniiB sid» äjiderte, 
ÄO wollen w ir davon abseUeji, Unter dieser VemacliläsÄignng fiiuleii 
wir nun 


* Müll ealillt j£. B, ein \piuz l'rü^sclieB KesulUiU weim man diff Waki'äi'lidaik-likcitil^ 
lifltnik'lntitjgoti %üii T[l ülmr weUerrs Jnif die ^uiiiine I 11 ( 7 ) juLweiidcfn 




I15f> GenunmlBiMmg vooi 17. Dticeanber IBI4. — Mitüi, vgoi S, Decemi»ai% 
ik 

^ CQS* & 2 (j^-y + Ä) ^ >+** *) + , 

rf3l ik 


Wir bescliäftij'eii ims zuerst mit CTsteiien Differemijilquoticnten, 

Die "V ebtoreu 31^, welelie üi ilim ku summieren sind, liabcn <»fteii- 
bm* [vgl. (ii)| die Kompuiienten 


k 

= — ^ üos*^ OF.T + y^L^ Bin 


Dainus ergibt sieb imcb ( 7 ) und (iib) 

^= ~~ <-os’j’t, ujH*.. d3.■ [jkV+ üJ) sin (fv-Hrfj?,,r/y,. 
^ ^ ' J - ' I) (^™7 ROS -i- &,) t(j;^ rfy„ . 


Bei der AusfiiJirung der Integrale iiueli x„ imd würde man wiederum 
erie linden, weldte (al »gesehen vnii »lern Faktor A, weleber \'or di-n 


Integi*aleii steht) ^ 


als Kaktfjr enthalten 


imd selioD bei seJir kleinen 


Änderniigen an der FJäclie/ stark liin und her seiiwtiuken, W^ir dürfen 
»hdier = o setzen; dai^us folgt weiter iiaeh (§ 1 : 


r«7 RO«* *« (*-1 &«) d <b„ rfS-, . 11 ( 1 — (!os 3 { r„ -H l) [x„y -hy^ 6}* dx^ dy„, 

i*Bi jPj (n- ffis 3 ((a-^y-l-ypd)' dx^djf^ . 


” ä4y ^ ) sin 3 (E^,-»- I (dr„ 7 -*- y„ ky dx^ ihj^. 

Hier verschwindet aua dem gleiclien Ururnle wie ei„ oder und 
auch in und b' können wir die von »len Integrationen des Kosinna 
herrüJircnden taicilor foitlasfien. W,4s diuiij noch von den Integndeii 
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nach jr* und ülrngbleibtt tiat je mic]i der Form der ETtdie ver* 
Rcliiedene Werte. Beim Kreiae vom Raditu; K Ist *. B. 




Ä ’ 


JÜS<| 


und na^Ij ( 9 ) 




N fll — Ä, — B^= cos ®5 , C, — o. 


(iS) 


t>eii Index r liaben ivir hier rni li und C nngehäni^l.* tun die Bezieh 
dieser Ii-n'ißeii m --- zum Ausdinck zu bringen, l>ie entspreeJjenden 
rf?l 

tirößen für , Atf mnl Inanen i^icb ftber genau ebensobereelinen; 
* al 

ef^ verseil winden wieder die und b „ , desgleieiien ^ während die 
IQ üjkI bt, floftretenden Integrale nach und för eme kreis- 

A^* 

f!5rmige Fl&die / denselben Weri — iiahen^ vide soeben. Für andere 

8 

Farmen wäre diese üleiehUeit zwar nicht genauj aber docii ungid^r 
eriiillt- BesclirÄiikcn wir uns auf den ersteren Fall, so finden wir ans (17) : 


p fi* ^ 

Äi — cos'SJ\'^<f , 


(t 9 ) 


rfit f/31 

Die WalirRC]ieiidiclikeLT«J7es(>tzf> för die Vekloren . imd — ^ lauten 

fir di 

iifW'.lj (JO) somit; 


1 JT'+I' 

e--Tir-dXdy 


iTFÄr 


1 

e dXdi'. ( 20 j 


2 5r A, 


Wir brauchen aber nicht diese unmittelbar^ sondern die Wahr* 

sehe iu Lieh k ei ts besetze Ihr und 

rtr 

setzen tvir 

9 l-|?l|e'" SS 

tvoriiii.'i tblgh 


c/lSt I 

. Um diese ahzuieiten, 
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ff« \ ,_ fiSl 


f/3l 

dr 




( 30 a) 


Niiu sind In de» Wahrschfiiiiliebkeits^psfttüen {ao) <lie A'- und die F* 
ßiehtiin^^ iluridiAiifi gleiüliwertig, dalier a»eli alle anderen Ridunngen. 

Der reelle Anteil ^ i diüier genau dasselbe Wulnv 

fipbeinliclikeitsgeeeti wie selbst, d. b. die Wabrselieiiilielikeit, 

daß in den Grenzen A’ und A + dA lieirt, ist' 

dr ” 


+ st 

i r >■■ I 

— e-T7i7(/A'. t)- Tirdr =: - _L_ 

2 J V2‘!tA 


Ebenso ist rJie Walirselteiiilicbkeit, daß 


_ -'^L 

, r j j7 (IX, 


(20bj 


»'l«l 

Jf 


Kwlsdicn ilic'sen Gi-enxen 


lieirt: 


_ AL 
, ^ /iA\ 


yj¥ll 

Daraus a 1 )er folgt iiri Hinbliek auf (19) 


n 


n 


rmy 

) _ VÄ 

VÄ, 


= cos* S" c t 


'WT‘ 

dt 1 


(ai) 


Nun können wir |ä| bis auf einen kiuistniden Faktor glcicli 
setzen i ilalier gilt der i^au: 

Die duruliBclinittliebeu Werte von und ver* 

dr dt 

halten sich wie cos*3-: 1 . Die VeriludeTung der InLensität 
erfolgt in radialer Richtuug im alIgcnieinen langsamer als 
in tangentieller lUclitufig, und zwar ^vilciiat dieser Unter¬ 
schied, wenn wir uns vom Mt ttel]iu n k t der Beugungsfigur 
entfernen. 
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Y. Die Wahrsebeialichkeitsgesetze für die höheren Differential- 
qaotieDten der Intensität. 

Wetm wir aus den (rlcicLungeD {17) mit Hille von (15) mul (t6) 
die zweiten DifereiidaiqinXietiitPU von 3t berechnen wollen, sti liätten 
wir genati genommen die DifTereiitiation ausziif^hren, 1. an und 
2 &u den AusdrQckeii cos^und cos&( — j:„3. ati 
der Exponentialfmiktiuii Wir iiaben nun schon in [V 

begründet, daß wir von der crstcren DifTereiitiation absehen kfVnnen. 
Dasselbe gilt aber auch von der seweiten; denn nur bei der dritten dieser 
OifTerentiationen finden wir noch einiual den l'aktor 

welcUer Jiacli unserer Vomussctziui^^ über die FlÄcJie / in dfir g-roß^u 
Mulirzalil dL*r Werte m eine sehr gj'oße ZaU ist. Die iSimimBntleii| weldie 
von den beiden ersten Differeiitialioneri herriUiren, TerscJjAvinden ihm 
gegenüber. IrifüIgedeÄsen haben wir zu selireiljeii 


d'?l k'cös*S-^*^ fc 


Die Wiederholung der Betrachtungen von IIT und IV er^bt, daß auch 
liier die Mittelwerte ff«, und 6„; desglcicLcn verseil winden, während. 


unter der Aiiuahme einer kreisfiirmigun ifläche / für 


d*3l 


K — * ) I ’Jj 

= '^mai — N ■*** (| * ^ 



und für 


d *31 

~iiF 



ist. Die WaJirwIieinltchkeitfige.'jetzi! liir die thidimiikie der Vektoren 

-7-, luiil -7— lauten aber nach (lo); 
f/r’ tft 
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, , Jf*+r" 

— P •iXfiY; - i-#e »'•« ilXdr, ( 24 J 

Sie fdnd wie die Gesetze fio) in -Y und F Avtnmetriscli. 

[)ure1i Diflerentiatioii »cliließeit wir nun aus | 30 a>: 

dr^ 2 \ (ir* dr' ) 2 dr \ dr dr J 

Hier bedeutet uie frülier den reellen Anteil der kompieicein Zalil z, 
3 (^) ilircn durch / di vidierten inia.ginli'en Anteil. Wir erheben die 
letzte ifleicliunj,^ in« Quadrat und mitteln bei koiistsntem |^|. Da 
die Wtdirscheinlichkcits/i^secze (20) und (24) syinmetrisch iu X und 1' 


sind, lauteu nun die Walirsclieiidicbkeits^esetze für 






man 


schreiben darf; 




-HtiO -l-flC 




dr 

Aus der Bezieliim^ 


r*€-flXdV = 


— ^ — es 




und nuB der entspreelieiidea für 


/d- a|Y 

l / 

fallet aber nacli (21), {2,^} und (24) 


1 


VCW 1 



= eos* & < I, 


125) 
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Die Mittelung ist hier, wie ei'Wfiliiit, nur iiher Fälle mit gleichem 1911 
ausgefiihrt; man erkeiuii ohne Eeeliiiung, <hiLl dieses Verhältnis aber 
aiidt liei Aul'hebuiig dieser BesehrSukiiiig dtui angegebenen VV^ert iie- 
hält. Somit gilt der SalÄ: Die durehschniTttlcheii Werte von 

,1'VJ , fryj ^ , 

—- — und -— verhalten sieh wie eits^S-M, 
dr’ tir 

iVluji erkennt seliou hier^ düLl hei weitei'er Dinferentiatlon ihifi Vci> 
hrdtnis der entsiirechenden Dürchsehniitswerte Immer kleiner iviitL Es 
liegt djp* einfaeli dartin, daiä, wenn »nm daiieh wie es in (am} geseheheti 
ist, iuinier nur die Glieder mit der hrK-hsten Poten/ von /c heibehült., in 
(len (aia) entafirt'clienden Formeln der Difiisi'eritlalqüetient inieh r stets 
eine hflliere Fulenz von cos ^ m’hält. wie der nueh t. 

Karin liegt aber tlie ICrklürung für die i'ndlale Faserung lier he- 
Kpmehenen Bengungshilder, Denn führen wir in der Ebene des Beugiings- 
bilde» Polarkoordlnaten s, 0 ein, so ki'iiaieii wir Yd von einem beliebigen 
Punkte s„,0o aus ln TATroiisehe Reihen 

YJ = )/j.+ j pJ0 _ 0J H- i p; (0 - 0J'H- . , * 


entwickeln, deren erste tÜr eitjen Punkt mit demsellien 0 — 0,, deren 
zw'cite für einen Punkt mit demselheu p = pn gilt- Da in der i'vstß- 
reo Reihe sämtliche Koeffizienten aller WahrHclieinlichkeit 
nacli wesentlich kleiner sind als in der anderen, so wird sich 
wiihrscliejuUcJi YJ hei einer radialen Verschiebung vreniger 
verändern als bei einer gleich groPen taug eil tiellen. 

W Lr liabcii bisher ilie Flächt f als Kreis vomusgesetzt. Unsere 
Ergebnisse ändern sicli etwas, wenn man diese Einnahme fallen läßt. 
Wie mau nämlieJi am ciufaclisteu am Beispiel qm es Rechteckes durcTi* 
rechnet,, erhält in den Gleichungen (ai) und ( 25 ) cüs*S- oder cos’S' 
nocli einen von ijj nhhimgigen Faktor. Infolge dessen sollte die Ails- 
liildimg der straliUgen iStrnktur in der einen Uiehtmig etwas W'eiiiger 
deutlich sein als in einer dazu senkrechten. Doch wiiü an dem 
Wesen der Sache nichts geändert. 


VI. SehloBbetrachtuBgen. 

Zur Prohe auf die Biehtigkcit uitserer Betmchtungcn sei noch eine 
Abftnderuiig der tu $ 2 besclirieheneii Versuche und ihrer Erklftrutig 
mitgeteilt. Man entferne die Mattscheibe, von welcher dort die Rede 

SitiTTOgsbierir-hte löl4. 
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wül', alJin Uli lieh vom Auge. Dniin bleihen rite Intenaitäts^ieliwfirikungen 
zwar dueh wird die radiale Faserung aUinfililjeli undeutlicher» 

um schlicßUeh gaii:: au verschwinden... 

Zur ErkLtrung atiielmcu wir tu Fig. 4 ille Eintrittspupille O des 
Auges (oder dej* phoragraphlschen Kamera), die wir als Kreis vom 
Radius a an 11 eh men, lemer vor üir die Uhisaiiheibu ti mit den beugen den 
Teilchen und die Bn'nnnbene B der in Ö hefindlidien Liiise^ Den 


J. 



Alistand der Ebenen 0 und B bezeichnen wir ebenso wie früher mit R, 
den Abstand von 0 und G mit r. Der Unterscliied gegen liüher liegt 
ilarin, daß wir bisher r als so klein betrachteten, <laß für alle Rieli- 
Longen, die im Beugmigsbild vertreten sind, dieselben Teildien ge¬ 
beugte Wellen liefern. Das ist jetzt offenbar nicld. mdir der Fall; 
vielmdir stralden nach P ganz andere Teilchen als naeli F\ wenn 
die kreisibrrnigeti FLlchensI.Öcke F und ln Fig. 4 sich nicht mehr 
decken. Die hinreicbcnile und (uitu'eudige Bedingniig dafüi’ isi, ilaß 
ihre Mittelpunkte p und p' weiter als 2u voneinander abstchen, daß also 

, li 20 

PP = pp — > — R 
r — r 

ist. Diese Bedingung gilt, ganz unabhängig davon, ob die Vepschieburig 
PP' nidial» tangentielJ oder siinstwic geriddet ist. Vorangsriehtungeu 
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lili' Ixtsoiidcrs scbopUc^ liiid Itingsami! VefBudtTungen der Iiitpusugt Iri mn 
es somit nicld gehen, wenn wir r gn^ß genug gegen a wiilileu; viidmehr 
bekointiiei) wir auf diese V\ eise seldießlich üi Funkten i* mul P*, 

deren Abstand PP' = ^ die durphacliiiittUcbe Lnnge und 

Breite der Fasern in den friilier beLraehteten Beugiuigsbiident klein ist, 
vutieinimder völlig imabhäitgige intensitäton ■ Das Wulirsehüinliclikeits- 
gesctz f&r deren Veränderung lautet dann fiLr alle Versdiiebuiig,s- 
rieljtuiigen genau gleieli. Fenier wird die IntensitStsAitderung im all- 
gemeiueu aut’ um so küraere Strecken vor sieh geiieit, je größer r ist 
und je nülier aicJt infolgedessen die in der IntenaitSt uiiabhiltigigeti 
Punkte P und P' liegen. 
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Bisherige Ergebnisse der Untersnchnng der von 
Dr.RECE in derSerengeti-Steppe, Dentsüh-Ostafrika, 
ansgegrabenen Reste von Sängetieren. 

Von W. Bn^ys'OÄ. 


(Vur^tragei» am 26. Nnvpiiili^r 1914 filieü S. IOS7].) 


l)pr AiiHiau von iJtutücli-OatafTtka iJiQt 3 verst<Medm<5 

Zijuen erktMuicn: ein iler Küste zielit, im Sütieri wenigstens, ein Strelleu 
ailttertiäner mtiiintr Gestmne in einer Breite von ungftflllir 1 km da- 
liiiu der iveiter nach Nortleii diiit?li einen iSlreifcji jdeiistuzäner t-TCsteine 
sligelöst vviixl. Weiter liindeiiiwjlrts folgt ein vfm Kiird riJieli iSQd ge¬ 
streckter Streifen von Kreide- und dtuiigesleinen» riej ungefähr eine Breite 
von 100 km besitzt. Nodi iveito lundein wärts folgt uraltes^ weitldn 
ausgedehntes flntisgebiet, iJa aJsio, wo lieiitr im LaiiiLbmem diesu^ 
Gnebgebiet sich ausdeluii* ist seit uralter, mintlcstens seit kamhrLseher^ 
Zeit Festland gewesen^ da^^ ansrhdnend ibrnn nie wieder unter den 
Ulcfije.sspiegel gesunken ist. Zw£Lr liegen auf dem Gneis toiJs Knru- 
seliielitcn, teils sekr viel jüngere^ vulkaniseLe (testeine; aber alle diese 
Kind teircstrisdier^lntstehung. Von murinen Sebiehteti fand sieh hisjetsit 
— bei Abseh CU von jenen fruglielien prfikanibrisolten im Norden — aiieli 
nicht die geringste Spur auf dem ünei^gehict.c, die uns Kunde davtin 
gäbe, diiÖ — nüiidesccjis seit kainbrt^cijcr Zeit — der Gneis einst zu 
geudascr Zeit hinabgeaunien wärt* und den Buden eines gebildet 

hätte, dessen Se<iimcnte sriäter bLs auf" solclie leisen Reste wieder alj- 
getragen wfuren, 

(ranz ungelTiliv flat wo der Jum-Kreidcairciftn tm den Gneis srdGr, 
war einst zur.hini- und Kreitli^zcil ilie Meeresköste, eile also dutnals t-l;wa 
tookm weiTriT hmdcümiirfs lug. Gegen Ende der Kreidezeit hob sieh 
ilas Festland, so daß dieser 1 oo km breite Streifen daiuoligen Meerbodi iii 
troeketigelejfjt und an das Festland angegliederf wurde, Üledmim mvU 

^ Vielltidit gewisse auf dem ünefs Ucgi^tide Gewtt^ine im Nordfiii von 

DtüHatdi-OfiiiiiriktL dem luaHniiti Pi-lksiuhrfuEii an. 
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BwATfPA; rosBÜe df-r 

AbJaiii' (lisr älteren* TertiäixoiT ei‘fb!j;T:e dttnn ini Sildeii wieticr eine 
Hebung, die sicls viellelelii daniüls ndeh weiter seewärts erstreekte, füs 
heute der Fall ist. Jedenfalls nber ^^ urde der etwa i km breite .Strfdferi 
tertiärer Setlimente elitmfalls dem Feritlmide ajigegliedert. hu h'i>rdt‘u 
erfolgte Iller die Hebung ei^it sjifiter (geliobette Ki:xraUenilS'e). 

Aber es müssen imeh noeh Sl^äter Hebimgen und Senkuugeu des 
KestlsTidos b2w, Meerbodens stuttgefundpn haben: denn vrir dniien in 
ilic. Fbißüiöndüngen stiumaiitVarrs sii*ii liitiaiebejidf l'eirssspn, dir ln S 
und in 40 ni Hohe sieh bpfintlen, »(.> daß hier aisq spfitor eine Mcbiing 
VOM ^veriigstens 40 m stuttgefimd.en babon muß. Äiuiererseits aber finden 
wir HU den Finfimiiiidüngen prfriinkeiie Fliißtäler, die sieh auf dem 
KeUof des Meeresbodens nls vertiefte 11 innen zweifellos tlarstellen und tliu 
hier bis 500 m Tiefe Immbgeben: obi Beweis il/dUr, rbiß an lüesen StellfTi 
das ehcnuiliffe Festland mit tleii Fl iißmilndüngen um ungefähr 5O0 und 
selbst bis mi r4<;XJ ni Linabgesenkt sein muß*. 

Dieses absanderliehp AiilYreten von niibe beieinander gelegenrn 
Hebungen und Senkiiugen au einer und «lerBelben Küste besitzt etw'as 
Rätselhaftes. Durcli ein zeitlielies Narbeiiiauder Hißt es aicli scliwnr 
i'rtlSren, da beides, llebiuig wie Senlnmg, ansebelnenil jüngsten Da¬ 
tums ist und ilie Hühenuntersebipdr' zwisehoii beiden oft ein seäu" 
betrüebUiclies Maß aufweisen, Sf^o steilt z. B, in Deutseb-Ostafrika 
iler dureb Terrassen cUigezeigten Hrbimg yon 40 ni eine dureJi unrer- 
gerauchTe Flußtfder tmgedcutpte .Senkung \on 500, ja bis 1400 m 
Betrag gegenüber. Penok siielit solelie Ecscbrlniingien in Naral durub 
Flesnrcn zu erkläre tu deren Knoten fest! legt, während der eine 
Flügel gehoben, iler luidirrp gesenkt wird. Dureli die ^'prsdiietknlieit 
lief Lage dos Knotens liht-r iH^ler unter dem Mopresspiegel oder gi*- 
radp in demselben ergeben sieb dann notwenilig UntersoLlede. 

Wenn w nun das sehr geringe der Hebung auf dem 

l^nde lind das sehr große der 8enkung Dentscli-Ostafrikaa an der Küste 
auf liern Meeresboden ncheneinandei’sTelleM, so würde man ibiraus päne 
sehr tief unter dem Meeresspiegel befindliclie Lage des Flexurknot*'ns 
iblgci'tt fiifisseti. dergestalt, dtiß sieh Unbung und Senkung wesentlich 
nur iiuter tlem MeeressjiiegcJ abgespielt liätte; was ja au sidi iifttürliph 
ebtaisovvolil müglieli wäre wie dev entgegengiwetzte FhH. daß liei selir 
hoher Liige des Knotens über dem Mppi'psspiegel eine Hebung und 
Senkung wesentliob nur tbis Festland in Miileidenseliaft ziidil., 

* Kettle, lUigOKÄri, mini Tnil wohl miiiti jiltEireH') Mti'uäTi, 

' IVerm-tijie LreeiniEiLim^ea, die ciner$«Jt« mf ItebiLD^ iq jrinKJster Zeit und 
iindererseite wieder niif ^enktiug bi jüngster Zeit selllivl^en Inssea, ÖTideit wir jq gaiii^ 
altgeuielD an Meerv5kilste]i. 
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Vw Staft* niudit indt'Bseri (tir ilU' Verlialtiiisse Deiit'itili-Osiafrikflw 
daü stfih die AulVasmutiij als ■AbiiiL'^uuifs- oder Sidiaiikcd- 
kuftt^n«. wie von Stait die FlexiirkÜHteii Iteiian/it wissen mfichre, 
Äwar in unserem iJübiete tur die Uiiterkreidezeit vortred'Ucli atiwenden 
lasse, nielit. ulter für die flf^^cmvart, weil c.s sieh Iiit-r um eine er Ute 
flmelikö-sle Irnndelr. Kr siiolii datier ffii* Dcutse|(‘()'staJ'rikii, aber 
eventuell aindi filr Naial, iLiese Vcrlifiltnisse iiiit Ililfe nler Chamdeibljn- 
SAMSuURVaclien Saekimgsliypothe.'je Ku Mklären. Diese stUtäi sii'li aul' 
zwei zn einander lii iirsüelilicLtT Bezieliung steJiondi- Vorf?än|'e. EiU' 
mal duranf, fUiß ein diiridi Faitnuf; eiitsuindenes tJrwölbe, tmefi Aul- 
iiflren der faltenden IvJ'äJ'u; oder aiudi sflicui wäJirtnd der Fultmig, 
rinsinkt, so daß ein Kuffcr^rewAlbe «ntuteliT, indem die beiden Sidieiikel 
sich steil stellen und das (jewölltedacli eben uiul atisfjedelint wird, 
woraus schUeßlieli zwisclien ilim und den Schenkeln nii iler UmldeminL'-s- 
stelle ein Brueb cntBielit. Atif solelie ^V'eise wirtl der AnÖenriiini der 
Küsten tief Iiinab|'eseiiku die ilortiueii FluBrinncn also iu die Tiefe 
versenkt, während rlas Hinterland der Küste Mufftdiüh'cn. die Fluß- 
uTüsion uls^l nftu bekd.iT wird. Dazu ji^csellt sidi dann aber iiiicli ^^iJl 
zweites: Infolge dieses Hdicns und Abslnkeiis. also der Ver^rüßi'rung 
des Höbenimtersdiiedes, muß zintkidi ein 'i'Crstürktcs HlnabgleiTeii 
der kilsteimärbsten Teile der Xjmdolieriläelie mit lljren Kbißtäleru iu 
das Meer Iiinuus erfolgen. 

L'Sr eine Hriichküste scheint auch mü' diese Erklüruinj eiideiirli- 
temler. Aber es niüßtc, meine ich, als Probe auf lUts Kxemjiel rüiii' 
Bedingung erfTiUt sein: ^Venu in solcher Weise ein Hinabgleicen iler 
ku.stcnuäcbBteii Teile der Landüberflächf mit ihiou J<'bißtkleni start¬ 
findet, dann werden aie nicht senkrecht versenkt, wobei die Ul>ei> 
Ilächengestaltung gut erlialten unten ankommen könnte. Die Bewe¬ 
gung findet vielmeltr in schräger ßichtimg statt. Dadurcli aber muß 
eine starke SiaiitJiig des idanzen, uauieui I icli an der SiLru. und infolgeilessen 
eine Verschiebung seiner Oberflädicngestaltung dntreten iHEVEaj, dli' 
sich bei genauer kjiTF<igrapliisclier VViedergaiic der Tupügra|i[dc des 
Mcoresbodens unfeilRpar als \'erunsinltung verrofen tnnlV 

Nun zeigt die von ton Staff gegebene Karte eine Anzahl er¬ 
trunkener Flußtälcr, iHe durdmus iiidit inißgestalti^t .siiul. So wie sii* 
<Ia gezeidiuet sind, köuiiten sie nfiiU' weiteres auch an ibr ilLjertlächc' 
fies Feetlaiideji gestaltet sein; vind nur der seewärts gelcgoiie Teil de.s 
uutcrmecrisdiGn in-rninkenen Rnviima-T.tleB weist eine Vi'rnnsUltiuig 

‘ Von SfArr, KiiiifiC tckiDijisd)-uju]'(iiLi>lDgi^4ie T’ioFikaif ÄijcnLoriiUpA'iki)'- mui 
Allg^meinor hedcutuug. .\rdnv f. ßioiitologio IM. 111, Hcj-Uu 1914,8. 149—sjj, 

Wiaseiuduiniirlte rjer Ten(ijigrrmcxpekiiijit)i 1909 — 1912 , Iltirmnigcceben 

V, li. Oe*. NatiirTundifindei' t'^reimtiv kh lludiit. 
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itRikNCA: V^DSsile «Slu^rer der ik'FCiiKcd'Strjii]«« 

der iiommlen FiußmüiLduti^ürijriti Aber das äjft uudi der eiuzij«:«' 

l‘’a]| iiiif dieser Karte, bei dem die Lntuiig^jn so weit sd^wSris liiimus 
^emaeht worden sind. Alle nnderfiii auf dieser Kju'tir ersieh Iba reu 
ertrunkenen Klnßtäler sind iddif so weit seewürts Terfolnt. 

Immerhin rcigt sie dodi nlulit ilas, wes man vermuten m&elite: 
Kiiie senkrecht isiir Abgleitim^sriehtung, alsfi i^aralle) der KAste durch 
Stäuimg an der Sttm stattündeiide raltung, die sich in den Höhen¬ 
linien des ertrunkenen PluiJtnh-s sofort bemerkbar machen müßte. 

£s entstehen rlaher die Fragen; i. Sind diese Lotungen an der 
Küste Deiitseh-t.istafrikas so genau, ilaß das topographische Rlhl ein 
ziemlich richtiges ist? Wenn ja. dami ist inein Bedenken gerecht¬ 
fertigt. 2 . Wie verhalten sich die seewSrts gelegenen Fortsetzungen 
der amleren ertrunkenen Täler dort an iler Küste, die leider noeh 
nicht so weit seewärts aui'genonuncTL sitidV Sind sie ebeuJidls. wie bei 
dem Kovinna, etwas mißgestaltet, aber doch nidit getkltet, dann würde 
man imnicrhln einen Beweis ftir eine weit dvaußen in der See statt- 
giifuiidene Stanimg darin erblicken können. Aber man würde erstaimt 
sein dürfen, daß hier, an der Sürn der ahgoglittenen Scholle, din 
Stauung nicht stärkci' war, nicht ln Faltung überging, 3, M der 
Meeresteil der Karte aber ilocJi etwa nur als ■ ftbersiehtskarte» in 
gi'oßen Zügen aufgenonmicn? Dann würden die oben darauf gegrün¬ 
deten Sclüüsse nicht staTthad: sein, 

Auf dem ob enge nannten t-lueisfestlanilc ^pin.'ihsen zur Lnist?F^it 
«lic großen Koniferen Wälder, von denen versteinert c üe.'it,»'diirrh Dr.Rnca 
goltorgcn wunlen. Aul' diesem bneisfestlande lebten daiui die großen 
Helden ilor Uiiiosniirhir, die an der VVeiide der .rnni- und Kreidezeit 
ludie der Küste in der liegend des heutigen, Tendagijriibetges im Meere 
begraben wurilen und deren üljerreiehe, in 4 diilircn gemachte Au.«- 
beui« durch Prof. Dr. dAKCNSCtt und Dr. Hensu:, Prof, Itr, Vfut St.m 
und Hr. Keck gesaimnch wurde. Auf diesem Fe.sltaudc cnilli4.di lebten 
sehr vjeJ spfitfir die grüßen ilerdüti von Säugern, die in vidkaiiisclien 
'l’iiffen begraben, durch Hr, Keck in einem fnnlTtcn Jahre gesammelt 
wurdtm. 

Für rlie reiehelfntcrstützinig. die mir von der KüiiigUchen Akndninie 
bei diesen vom liwliigi.scli-I’uläitiitoliJgisidjeji Institut und .Museum gt;- 
rnnrhien Ausgrabungen zuteil wurde', sage icii nu dieser Stelle aufricli- 
tigsten Dank. 

W ie gewaltig groß tlie Aiishcuf.c gewc,sen ist, die wir .nn Tcmlagiirn 
gennicJiL hüben, gelii ans den folgi^nilcn Zahlen hervor; 


' 19000 Miirk Itti' 1I11! Teiiduyuiti'Exjiefiition, l^ooo Mark fär die Rindern Aua- 
gnitiuinjm, die Itr, uatcrttaluti. 
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Ifesiimmt^lt wiirritin vitii mir itir tlit- Ausgrnhiiii^cn nn UHtififfcn von 
Privdtcn uml Krsrix.Tst’h.'iiVen ihiikI i92t>oo Jlürk'» Dnzii «<*- 

sMjlli »idi iilitT ftinr sulir .‘ViiSfliiilitlie 8iimjju‘, <lit* tu Forni vim 

Fnjrhtermäßif'ung auf (lii- llnltltc soTvic in Form von >*$L'tjeTikiiu^'eti tur 
<li(! Expedition an Äp^jaraten mul XjitiiraJleu ^(‘Kdiidtei», so iLifl flm 
Summe 200000 IVIark iioeli Hnsi-'liiilii’ii üli'ersdjTcif.eu u’ird. die ioJi aur 
solche Weise zusammeiibriiigcm kount^.v 

Zu diesen von mir gesammelten (Tcldei-n kiimeu <lann noHi lihmi 
50000 Mark vom STanle fijr die Aus^frübimgcni vüid weitere 50000 Mark 
lur tlie sehr koarfipieligf Fräparation der Kruadicn. 

hl <len 4 'Jahren I 9*^9 J'l® 19 ‘'iud vom Teudagiirn mudi Berllu 
geschafft wt>nleu 5S00 ‘rrfigerlasten, die hi 1O50 großi'u Kistru verpackt 
wurden, mit eiiuim iTeHsuiJtgcwidtt von 235000 kg. 

Die Aiishcuie in der Sej'efigeti-iStepjH' ist iiatürlii'h imvergli'ieii- 
lich viel kleiiuir, ila hier der sdu* weile Tmnspori von der Fundstätte 
his an das Meer hindernd im Wh'ge lag und da mir in einem rTalua*, 
^ 9 ^ 3 » gfigi'ahen wunle, Dr. Keck gihi den Umfang seiner Aus heu tt? 
auf 173 Trngerlastf'ii an. Da die Im OldoTvay ge.samaudrerj KiiocLi-n 
sehr v-iel weniger versteinert, also sehr viel kiditiw simt als lüc- am 
Teiidagtini gegralumeii so sidir viel illteren, st* enthalten naiurlidi 
173 Lasten im Oldoway eine viel giüßere Atishmite an KmicLen. als 
sie am Tmidaguru enthalten «-Orden. Ku erklärt es sich, doü ilic an¬ 
scheinend nicht gnißi- Zidil der Ijtstcii doidi eine so grolle Ausbeute 
an Skelelteileii licimgehraefit liat. Ks ist das die erste größere 
.Säugerfauna, die so tief im Innern Afrikas ausgegrabeu 
worden isx. 

Die UiitciBuchimg ilher diese iSäiiger, nfmuntlicJi über die Fnige 
nach ihrem geologischen Alter, isi noch nti’hl abgeschkiftscn. Es ist 
jedurli aus melirfachcn Ornmii'ii wünscliMisiveil:, den dfrzeitigeii Sraml 
der Untersuchung dfiravilegcii. 

Dip Fuiidstäne in der Sercngi^ti-Stcppe wiirdr ciildeckt v<pn Prof. 
Kattwinkel in Mfliictien. Er hradiie von dort einige KnocTifm 
mit nach ^lOuelicii, die nach (reuiidllciicr Mirtcilmig des Um. Kol- 
li‘gcfi RaTPLETz generisch Itestimmt wimlen als tiipjMiriim, Kellado- 
tiicriiim. IIip|>o]jütamus und als Proboszldier, die wahrseheinlirh zu 
MastmUiii gehören. Zur spezitischim BijAi.iiiiuiiuig reichte liiis Mareriid 
nicht hin. IndessF'ii schon die IVjnstfdlung iter {oittuiigcu gciulgtc, 
um das jungtiFftifire Altr-r dieficr vulkiuiisehcn TulTseliiehti'n sehr walir- 

' l.•cgc^■1lHr^ rien in Hi>ft t der der 'rrn<|,ij>iini.gKjM»lrijojL (Archiv 

iTkr Li(intoli'*fit Ikl. ||I, licfl 1, tyl 4 ) f^'EiiArljlrit ZjililruRiigjihi'n k<>Lin:n Jctit iiitcli 
b 5 ljert> gmnnelii vt iudcn, da dAtiuiJs die jjniuc Aiihhi-ule Jiiii h'nicht hcrlwirKCsvh&fit war. 
otidi «pStcT twrli j ^litUikimaeii yinHAchl wiHiltiit {.n. uhiütdtt lieh 1). 
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! Kit^sitp ySii^r di^v *^erp]igifti-Steppp, 

scHidnlioJi Kti mach™, iht, abpesehtii von vieifi liciitf* riodi leben^lm 
Ilippiponunüß, n\lv fUHli^rpn l^attiuigc^n aiisg^^toj^Uen mid utid 3 !.ugl«?k‘li 
diif* Vf^rgesfillsHjftftDng Hippariön, IleUaflothmuai Ic liliaft nii ili«* tiiiU^r' 
pUtj^ünf' FAiiiift von PikcTmi erinnert ^ 

Trüizdeui selieint nnv vorsic^litig.sre Prüfling dieser iMtersfitige 
gebüien, Vu?l weniger <leswegen, weil <lte von Rei:k in den Oldt^wsiy- 
TiiÜcii gefLiTuleiitin ajjdfi'ftii -später zu envHhneiiden traftiingen b^w, 
Arien ditri^haus nielit für eii] lertifire^i, simdeiri nur für ein 
diiuviaiei? Oiler gar ^iim Teil iiuch jungeri\^ Alter spreelieii: denn man 
wird zur Erklänmg ^faginj kdnneii. Jene von Kaitwinkiu. ge- 

fiiiideuf'ii Fornir^u^ stiiiumten ntjs einem tieferen* von Hech 

gar nidif anfgernihlenen llorizünits Viel melir selieliit inir t?ine solelie 
Prüfling aus anderen tiirfinden notwendig j 

ZuiiAidist rjjimal die vun K^virwiSKFi. gid'niiiletir (Tattiiiig Hippn- 
POThUdos. Sie beweist üielits für ein alt- oder aiic^li nur rrntti‘I|iUsi^ 
ziiiies Alter, wenn sic riueli in Agypien und Algir^r sdion im Mitleb 
pliozäu vorkniiinit: deuJi lUe liartuug ist lATiglebig. Sie isr uudi ein 
3Iitglieil der v^nj Reck gefiuidenen jüngen'ii Fniimi- rritt ebenso in 
Süiiafrika im Pk^iBtiizfui auf^ und Idu ja S4igar lieiite nodi iin tfo- 
piselieii Afrika, ^"on dieser Gattung min^bien wir also Itir ilie Altcrs- 
bestinimuiig ganz abi;dfceii*. 

Sodann Mastodon. Diese Gattung ist fnülii ls in Europa nur im- 
thiren Alters* Atier sie bat in Nordauierika iioeJi in tllluvialer Zelt 
ge lein , wenngleich strlioit weiter znui FUelant^^nstadium vorgesclirit- 
leji! nint sic ist, nudi iiielir ss^gen wilU aucli in Südnflika iiodi 
im Pieisto/An“* zuH?iinuieii mit Eipiua und gefuinleii 

worclen. f^amit sciiiiUct sieli aJso auc!i die zweite der von Katt- 
wijiKE*. gduinlnnen GaTtiingeii nis s^i^dn^re^ rteweisniittel filr plioKiine^: 
Alter aus. 

AVeiidcu wir uns ihlü zu der dritten von Kattwiski:Ix gefnndciiciii 
< btltiing^ tu Hipparittn \ sic hat chenfidls inKiPFdamerika nm lf im Diluvium 

* diinlher E, troi[eii+ Krrniie fos-viltr WirlpeJUeo; U\ den lifjiiusi'hm 

ia AtHkji fN-aUurwissensehnitlAViM'iiMiiisfc iirifl vmi MiEut, Lei[pzJ|[; 1914^^^ J. 7)- 

* BEfK t'njiH nn-hts tchi ihncia h'i?^ mit HT|i[ii;ipolciii]ELs. 

° R, UküEi ^instudtui In tiie PIk^InM iveiie iif SiPiiÜi^AfHeii pir;ij|ngiiüii A 1 a}|;Ekzi|ie 111 , 
I90<V, S. +9—50). 

*' Aiiiti E, fMAAF ilfddjior (E. Fit aas, Plti&toaäjje Famja iiita den DiaiiiAüO 
’^ekfeii vnii ytiitnfrlkju Zclterlir. iL deittselitn Ges. TJil. 59, 1907^ Hcifl 1. H. ti j 

l^her d.T$ VuL^koiitiHE^n vnn Ui|i[>iifii>lEiJiius unipiiJbiin* Litk. vor rtibiiAltiSi E 4 |liii 5 V|il. Zi:\ivn 
tJiii erit^'r AniSlMjie DaEimlisseiis tp-, Etn^Mklu.^ Bakiiii Mn^cideii s]i. in dtMi |itci?f<iik- 

Ääaer bei Biirkiv ÄVeit u. «. O. Am Vanhln^rieij die auf DlimiJEEiteii aiijgi'- 

liiLikt wex’fli^fk. PAsgAKGt Pas^arhe. ItJe KninliaH. 1904^ Berlin, -S* 66 i j l»at liiTT 
Kiktjitehnn^ in «rliir PLiiviJilzFrn Miid E. Fhaai» ^iiinikt iinii \m aU^eiiiekJhCik iUi'iii 

wenn iT ntn^b (a,H. O, iij itir tiic*€! Alkinj^pinngen, ilcü VHrkntniilntk,^ ü<2e» 

jiitkiätumUrikm Masttidnu:, eltj allpleiatuÄftatoü Alter onzuutihaieii ist. 
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ijploirf. Dftlä sie AUH'li IH NtmlafrUid inicli in jnnxtrer Zeit p:ptebt iisa 
«Us l.ei iMkenni (unteijiJiuisiltT). har sehnu ÜLAsen^miHs dfr sic 

im« riemUlwi^Uoüaen und zwar vrm v.n^eLif^,ienei, On,^„ und selbst ans 
dem jüngsten 1 Plioznu. rndTiilirt. Bei dei WiditigJceit der t nig« 
gi-T)c idi ttuten BtANcarrwaoBiis ^\jigji1jf*ij wieder*. JLui sieht, daß aiifli 
HipttariüJi seine BeweisJzmB für J'Jiitzäi*)i mohr um] mehr veTlurea hat: 
und PS Iragt sidi .sehr, uh es in Jifrikn iiidil midi — ule Jn Nohlmum^fi 
iioch in dduviülerZeit gelsht Jiahrn mag, da es rlurt doch sidier be¬ 
red mu alitr jüngsten pliriüFmen Sehsehnm iiadigewiesen ist, llir srlieiiil., 
i^n kann angesichts dieser TütsaidiHn am-h in dem vnn KLvn wjNKEf.ge- 
tuiidfiipn Hiji|i!irif)n kriuen ^^vH^Vljose^| Beweis; fTu- pliazSnea Alter der 
OldipU'ay-'ruÜ’e mehr erijlickeu. 

Aller imu die vierte vmu KATnvtNhEL doit tiusgekTabene Gattung. 
JldtaihiÜierium. riie ehenfalJs aul’ Pikernu. sciinit auf ein idtpliuzänes 
Altüi- hineuwftiseji sdidiit. Es ist tuir nicht hekaimt, daß sin in jüngeren 
als ünterpliozänPii. nisu in idierplinzänen oder gar dilnviRleii \l>- 
lagerungen bisher gerunden ist. Nadi liem bisherigen Stande unserer 
Keniitiiisji! sind wir mit,bin verp dichtet, diejenigen iSdiirliteu iler viiikani- 
wdien Olrhiwey-TulTc. in denen Kat-i wikkei. iliese Gattung —imd das gilt 
daniituim auehrnn deiimit Mirvcrge-stsdlsdiafteteii imderen.oben besinri- 
dieuen Gattungen —Ins auf weitei-es fds unter)pUözfiiien Alters luizi(.sehen. 

leii kann Inde.^s^üi mein Mißhelingen über einen solchen Zwang 
nicht uberwindPTi, bevor niefit duix:]] eraeiite Ausgifibimgtju in iliesen 
Tiiiren vulie iClai-heir gesdiatlen l.st. Wenn dipcli die anderen oben be- 
-s|UTodiertpn Gattinigeij eine Ijuiglchigkeit besitzen, ilii- sie bis in tiber- 
pliozäenr' und gar diluviale Zellen weititrldien ließ, wiirum kbiuite üleiclieji 
nioht. audi bei BellRdotherium der Fall gewesen sein? HelJmlotherium 

' BMSvisiT«Huii.Nu VerfillliügSe von .\frllcn. Athui£el>lr<>^ 

1 «rRBANAa MJUejJtmyen tKrijiiüiL,.na5JifcÜ 90, iSSfl. S. 4«), ni«.rnlio*li,i von mran 

llji.ii; des uili-r ,paterj. ßvnrJuvaswrhiyüngfiti. dlic Etlppmojiitu srblitßüo 

airJi in ilirer iJMinhn.iiig sni jnefntm an dir mis *l,.|,i .Meiisüifer Mnd'iktrmi in AttfU« 
nii. Uenn wir die la Tbde sieiLcnden Seliiditm, nie die ehnmktrrfstfdie Ijerm.niis. 
nrt ri»liele(,m dom r%her,iten Plioanen llbti- dem Aetieji iiifeilim, idHl.Mlrr sidi 
ergeliendr R lihiß l-eaHutinswert. duft die iripinriünteii in Afi-ilt 4 lÄunt;!- 

»pliJilLon nU drKN i uj et llgeuiej men fGr ^nrojun, ^111.- 

Vüii S(lfi.v,isi«,nib!ngenm|;«i miirr er nt. rlns« Vurkrmmiwo snf d.ir llölie von K..i,- 
«bot Air hd riiusUiiirtK- aua mtem Ktmglemenat df*s tem stfisehen f^JiüMiL Dar- 
«Ulf fidEeii üyriMüuo mit UiidadiJiooUvii, *lir mi.b amt Pr,|yn.,n, 

■ Ic* R,m,mGÜJiL.sii, Uu ATn Jcpiiidd im vmi i Vmatiifii(ne) vnir^tra sind, ftibni and, 
mirli IbiimM .iinheatinmitr Reste vipii IlidiliJinr«™ itiuj WlMltTkiirei-u.. 

Nndi jangnre Scrdvlilmi fuidcn ddi: -in dem Trao.ign.pi„„^„\,„„ ^y,, 

L tA miL T i^mm l soniiiifrlt. Tlioaiiw Kwile vrm Üiw f.[iina)cliiion.itlei d. iiij,. I[i[,|.(,rf,,i, 

. tjTflciie lind iIipjK,[«ljijiiiis- . . - . Dro Be.wJjtitH der [Brti&rL'ii StißiviLSSnrblldiiiigmi 

im ItmeriL di-a At|j* „unliün rdn iluvtutll«- Abslfi»T reli |i mi .Süijaetieren. . _ .L, 

.. xiiMnelcfie iiHiiuetiL-rknudieo vor, 

. i™ ' u Biilmldfi aii[!«|ti.w, Piihii.irBiij,, Antilope, (JriKctlji, Hintirh 

l-buaii«. Hippomm smode vor.. Kqmio .Slenoiila, EJtpb^a iiieridiLialis, Rlih.oee^^^. 
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Ist eim'^ altortlliiilicli« iTiniliiiie, nuch L>Iiiid: KnoclionfortsäLze ^ juiT ilen 
Stirnbdiieii; über wip wir jilTtfrinlntlicIic? hirsebarligü Tien' 

i^huL- Äulclii? Knochcnlbits ätzt sü^nr noch heute lebend haben, obj^leleh 
dit^ ein gaust flherlehtps Entwictnlung^.'^tadiiim der JJLr.sdie ist, ebellS^l- 
gut muß wemt'^tens die M "»irliebhelr im gefaÜT worden, dsiß injeli 

bis hl lEluviale Zeit Lliiein dm lletLidistlieniun-StJidluin *^1011 erhalten 
haben küniite. 

FrouJiillir.htT Mitteilung des Hm, KtjHegten RorneLErrz Yonlauke jrh 
treilieli dW Naelmrht* dnß li>:cK tui Ohlowxiy nicht au di^ Stdle gt- 
graben Jiahe, aii der Hr. ItiTTwiyK^iL Fauini Taud. sundorn 3ui der 
vnii Tran KArrwj^^üEi. ciitdeekTeii (jrtliriikeit; wogegen Kcck^ ilic 

Aiisielit aussprirhiK er iiabe an tler von Ivattwivkel iimi in Ilünehen 
hesieichiieteri, also gldchcn Stulle gegrabeiiH Aber atirh yrvun sirb, 
^vie es inftgÜch, darin im'.n sollrr', so wäre doch wohl dainiT ein untt r- 


^ Dpis I ^kitpf (K. LAMi-Eirr, V<«iri Ukapir Jn!n*^s*ln-rLr drs itlir vütej'- 

iiinlJsclK’ Naturkunde in WÖrttniiiljflnt^ h'tiirt:^^iirt —59) tsir^jiliiL hin SefilcU-l 

übojfcffills diese KiLDolieiizjipfeII wie die *Ai sir alier dtitc iVtLibchen tles Okapi 

feiilenT ist nücli AJJerdmga (frulrri sltb unter dt-n bi^hL^ri'j^e'tj wenif^eii hekiiriiuea 

yehüdi'ln nurh sdlrhe ohne F-rTirti^^t:?^- licikpsW'Ji i^t für diese eine ftTtiiet-i^ l)eiitiiD;g 
iTTÜp.lirli- Hei der I riiTiffe — iiiTd dnsr ^It vicdJehdtt 5^1 uk elwiuai^ viuii ^ kkapi — sä ml 
diuif: KriiiM'lie-n?.JHpf^ui tf+spikF^puuirtä);, d, Ik beiiM jicii|;;Rri Tier diul liu aevr dnteh 
Kiiür^vrlsiibatuiiz mit dv\n fir.iJSdel vrrbiiJidt^a, die wie Ihü einer <?di:nin Kptphv^ vini 
im spateren Wachstu tu vei külliU sti driÄ ilcLuii ersl der niiuriien^apfeu iidt ilimi SeliRdel 
fevl verH'flchsen Ist* linhrr laaseu siidi bei jügeiidllehets Ol.i'^ilti-nsefildchk die 

MnÄ4!r:TTir.n:i diese HiiuciiGmnpfinu i^ie bA^rKmT aiisfriliric. ganz i’uii deiu Sdildd Ins- 
lüsüiii daß diu Ul ein ansrheiTiead fui-t^alxlu^ur SebJidel eai-ltein. Mügiiclserweise 

köripEc- da> gleklut viiTi rlen f4Pti:sautu?ieh MdiJideln dt- rPkitpi gehen. Hude; gieJeben 
daiLiL^elKihdtar tlai'iik dcikuki vuu Helladkidterluiiu äici ilem jedudi wirkLielk keüie [Aiiodieii- 
‘^.apfea vprlntniteu vind. 

VuiL gi'üßem liilei-u&si.- ist der (LAMrunv, a, m O, S. 57) l'iuätaiid^ iMi Ijclm Okapi 
diese {vjiuehenznpfeii ntii' lji [m Jmigea Tiei^e ^anz von UnLit nlierzuguji sind, wie da^ 
hti der üii-ttffu ifehldjeus iVer Fall ist* Heim ilteran Okapi riber tiiTl dli? obersfO 
des KThod]eju;afife[ks elvra 1 rin wf'U ans der Ham hmims und ist hlrr, wie LAwernT 
nrijdbb dnndi eine ringartige lAirche vfm dem imteirtk Knnrheajitfirk gerrrnnU so dafl wir 
hinr wirklich an dik- .\rn]ügi+r iiiät üfnina IUr-rligeueS 3 i ilmken künuMm, l)iL> 8Eimk>- 
ilii;>nikiii aiLi dem Ifkiterplrihzäu J^aiiiur» UTcrfti^ dein Okapi aslm gtHiinndeu lialK^n 

hzw* kolitit^^ ihm Okapi des’^ni nwrk JiciitL' in Afrika Ivliunder Navhkipmiiie sein. 

Wrnik kuriki liiclk t^es-^e^cik w li'i Lgl^ dnß dir rui-Yletirtkin iik Ihmi kl testen Ent- 
wirkehrngsstikdleLi aitidi rinrik bidkidifl gjitiz uhkie iioldiu Kuodjeiifikrtsltze. dsci wie 
llkdhrklutljei'uinrL unter dem Ijiinftimae, tiesaßen, daß dann nicht abwiu’flmre KiLm^ben- 
ffcjrtsäc^fe am Schädel ci^tstrukden (DlrriK^eros). uIbij Simiieh wie -SaiiiijEhcrhun und die 
libini^e triratfe, daß dann am iURlnlen r]mh der Kiiocbejifikrlsi1?r ein jälirllriL altwerf- 
harc-^ (üuvkdti entaiand — dflrui kumitk» rkinn die Vurslelhuig fvekotiikiieni dnß in der 
Ztikniih öMcli die Ijur^dtA BhenlruiH-lsrh-i' i.jf^tall der Oiratfe nuch absoinäeriiirlier dailiireh 
wei'ib.ui küfkkjl.e, ilaÜ itikcb hier mck dihtaletk Kkith'! ili’r lvnr.u.dieiirk.ir(!sltie d^-a Sehädol^ 
sieb abwek-Okiire Oew^iM: taler dudi klnbierr Urlmm** bilden käiiiiiEii* 

* IT lUi’i£, Zweftc vurLEiiÜge .Miltelliifi|- Aber fci^feiüe 1iei> und MiiDsehi-.nfiLude 
akis Oldikvvay (tritikijjgsfcH'ricJkte der Üesells^fkaft NalkikTurBvhujifku' Freunde tu Errlfn; 
1914 . Nf, 7 , 3 ^ 5 “jtä). 
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p1i(>7^rie,<s AlTf'rnodi uiiilit jiOr dii! KüTTwjNkELsfJie OrtliHtkrft rrv^icscn, 
n.*fl\rnT,H<-li ivirrj irüu Krif^tfea diir.-li KAtT\nsKi;i.s nein- vt-nlirjt.st- 
vollen AusÄKthiingeii lidil in lünse Frage koiimieji, die ja aiiefj für das 
Altej de.s Beginnes der dortigen vulksniscJicn AujJm>lie und «ItirGralptn- 
Itrüehe entsel leidend ist. 


Aber diesen Dingen kommt am li noeJi eine viel größere, 
ganx allgemeine Bedooiuiig ku. Es ist klar, daß au und für sieh 
keine Noittendlgkeit bestellt, daß irgeinb^ine als Udtfosail angeaetiene 
riertoEui an allen Orten ilures Antlretens npjtwendig sm gleinlicr Zeit 
fuisgestorlieu bzw. verseilwtmileii sein imiflte. Die ticologie vernthrt 
zwar bei der Altcrsbe^loninntig der Sebieiiton ün nllgtuneineD so, »b; nj» 
die ülejrJizeitigkcit des Vtirsehwjudena stets utnl überaU ohne vreitei^s 
Stattgeiunden iialie. Jihs mag nucJi bei ^erinijem AiisbTeituni'Sgeliiete 
l iiies Lebewesens immer der Fall sein; bei einen) gnifien Ausbteiümgj}. 
gebiete aber scliemt mir das diuv'lmiis nirfit immer nötig zn sein. Es 
wnnl hier ge^^iß niefi) so selten votgokomineii sein, daß das Anssterben 
tizw. Verschwinden einer An br.w. Oattung in einer Oe«end begirim, 
also fruJier eiiLsctzt pils in einer weit davon entfernten, >Lt},tod(»ii ist 
dat^ ein gutes Beispiel; mat. siebr Ider, daß er in Nnnlmnmka 
cinoji Zullneljtaort gej'undrn hatte, in dem er noeli in die DiJuviaI/.eit 
liincin lebte, während der er bei uns bereits ausgestorben fizw', vej> 

ScllWlLDtleJl WUT. 

Allerdings war dieser dilitvialt? Mitstodon Kordanmrikas bereite 
elephasäJinlidier gcw^o^len ak die terililiTJi Mastodonten, aber ünmer- 
liiu doi’Ji noch ein MastOLlon, 

Ähnliches zeigt sieb üueJi bei andern Tierlnnuen. So hat sidi die 
luspröngliehe dcweihloaiglteit, die nrsprüngiiehe Niditverwaehsung der 
>IcU[MHUen zu einem Knnonbein sowie die uTEprüiigliejte ßctvelirimg im 
tiebiß mit starken Kauinen bei rlen Ttiiguliden doch l>is fronte in Wesft- 
afrika mid Süd»Ostindien crliniten. wahrem] fliese KigemsidjaUnn hei den 
Jientigeii Cervieornta längst versehwiindi ii sind, Duü ist, wenn aucli 
niclit Dleiehea, so iloch immerliin Älinltefies wie dort liei fHastodim, N<wh 
schlagender ist das ^’orljalten .los SrenseJien: Die nieiler-ortranisifm 
ditiirialrp Kas^e bzw. Art, die man Hompi primigenitis genannt hat, findet 
sieh in ihren liauptnifirkmalen lietitenodi ganz lokal erludiru b .üistral- 
negerji. 


Ib‘rarfige Vorltommnifise, die sich vermehre)! lassen, mniriwu zur 
V.trsieht gogeriai.er .ler ln .b'r ticologh- herrsi-fiendeji Neigujig, niirr* 
Tieran., lUe sieh auf weiten Gfldetcri ids leitend tut Ahlagmmgwt einer 
ganz bestimmTcn Zell erwieÄCtt Iiat, mm auef» auf der gimzen Lnin nur 
alloin ßlr dicsi- Zeit aiizin‘rk(>nrien; alsti von vomhereb ids völli'«- aicher 
aiwtiiielmion, daß sie nicht tjn eber odf-r der andem Stelle der J-jdi- 
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ilbeilebenil gcvesGn sein kanji. Ew iat das uüdt ein ÜTierrest der alten 
Huf die Katastrophetileiire gegründeten An^eiiaiiuiig n’ORBi&srs, 

* leli wende mieL nun zu der von Uri'-k au^gegrnbenen Fauna. Diese 
entlifllt vor idlein eine seltc grüße, tiuBgestorliene l'Uefänteuart. 

fcielion !in nnd ftlr sieli ist jede von dßji lebeüdtfu ElLeikjiten ab- 
weidiende fosaile iVrt. in Alrika ^'OIl Uesonderem [ntere.'ise; denn Ktml- 
fdHka bildet, wie .Siaoacw ge;seigt liat‘, die TJrlieiinar ikr Elepiinntiden, 
Diese setzten stshuii iin tubereozän mit Fal^oinnatodon in Ägypten ein, 
imiJ spfller ist auch dort die ttattung Mastodon entsittiideji. Von dorr 
aus hat dann Mastodon einerseits aicli nacli ivuropa. Asten. Amerika, 
anderseits naeJj Südafrika ausgehrcitet®, 

Iin besonderen alter isr rÜeser von IiEra gcd'iindeiie Elefant tmeßr- 
ordentlicli interessant ilaruiu, weil er nstdt der aelir grundlielieri Lhiter- 
suclnuig von Dr. DtETHtcn, der mir seine Ergebnisse in tUinkenswerter 
Weise zur Veifugtmg slellte, nlelit etwa deju Ueiitigeu Kreise des 
afiäkanisehen Kleihoten angehört. also liessen Vorfnlir ist, tvie mtin 
doch erwarten sollte, sondern dem Kreise des iinlisehen Elefanten* *. 
Es ist iimulieh eine Varietät des Elephius antiifima, der ja am-L in 
Europa in diluvialer Zeit verbreitet ivnr'. Dieser ElepLas antinuits 
.aber stfliließt flieh dureb die pliozätieii Foriiieu des Elephas nieritlloindis 
iiUfJ Eleplias plamfrons'an den Kreis des heutigen iiidisehen Elefanten an 

Bemerkenswert ist aiieh die bedeutende tiröße der Knochen de« 
Elciknten vom Oldow'ay. Kr fiherlriffi nach Featatcilung DiETaiens 
darin die größten lebenden, nielit audi tlie f'osslleu, soweit sie DiEraicn 
zugänglich waren, um ein volles b'ttnftel imii den Durchsehnitt der 
lebenden^ ntn ein Viertel. Dierincus Arlieit wiitl ja da« Nähere dar* 
Qber bringen. 

' R. yTiioireo vos Iti;iL!in£aa,vvi!, Cbei- dl« B4d(!ittunj> der äi^silim WuitelLäa'v 
AfriluLstär dieTiergeüRTLjiblr fVerJiwidtiiöiitiii der DeuEsi-liir« Zuultnätodirii treadlscludl, 
IO. .tnlire^vnmiiiinlijng, 1906, Ü. ^07), 

'■ Wie iLiick li. Fra A3 siifiltlLin t^ttciiriA dei' Dsiitsclien iJeoIiigiürben Gesell* 
üditiA 1907, bd. j9, Udl 2, Hl- 

* Eiu Vurfiüu' dts heutigen uAlkjuifjchcm Elefanten i«t thgegen, peeh AanBEws’ 
lind STniiuiLB VLiN iteiiinEiviiAi'naßeslimDiiiiigeh iiii JÜngiüen tllltivntm ilesFaJimi jsuh’rdcii. 

* Und iH-m- in einer ahdlluvlalnii Fnrm («n bei AIuvhai-r iznd MaitkrU deren 
Zäliiie diinjli gemi^cre l.inMuiieiiialjL aus^uzeidinvl: wrnli und iit elnei' jujigi]j|urln|eii 
(so hei TAtTiArDj, deren JiJilute itureh plattlitr AusIiHhIuji-j der Jnelie imd Breit« der 
tii-uneii gt!kcnn/.eichne[ sind. 

’• Iler pltriKitne iiluiiifmii.i Indiens war Rt^er flüdnißLnrid nacli Emupa 

j;elajigt, WM iT uicli luui EIc|jW niüfldinnnlis ujubilili-te. uns dem sich etue«cjEii die 
liuuniäftäiid« liiftiii duA ElejilitLaaiitr^uai. aailiincieitB, (ImT,h Klephu truj^ontheni hiniliircli. 
die grasiseiido dre L'iepimii prtiuijii-nluii i-iUwrekelte. Utr iinlisrJit iLlEpba« [ilanifrous 
Ihildi'te sieii ilurcli die Eleplkas'iiysiidritm^-l'nrtiJ ium FJvpliu Ludieirs um. 

* Atigcsehen vuii den UntcrN^hicdt'ii der ßezaJmung iat he) letzterem die Fo*imi 
jiiEercnnilvlijErica am disutcn Gelebkimdc des Funnir tmbr sckival mul s,* vmltBlt «icii 
iLUL'li dec FJeraiit vujii Üldowayt bd dem afrikanischen dagegen Ist tdir hreii. 
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llrETHH')! lafli. sriii Enilnrlfil fi>KT ik'ii Kloriiiiten von Oldiiwjiy 
zits!iinmt.'n in iJje Worte: «In dem (^Idrjutiyer ElrfauUyj 

sehe ieli ciacii tlundi ilie titdisdt'euritpiSiscli-iifi'lkftnjßfbeti Witiifleriin^'Ti 
bis südlieli des Gleiclicrs t'*’tnebeiien TTrplefaiiten. Itlr iiiiuf Lm Mittel- 
diliivium iils Ijfveits hoelientxvdrtcltei' Iv, aiitiquiis in Aqnatorinliiirfka 
emjk^ctrorteit sein iinti sieli iiti (Jldoway-t4ehiet viellcicJit uooJi um pifi 

(Geringes weiteren t wie keil hüben, be%or er — lun'li im üiluvum _ 

auSKtarb.« 

Walirend also jene vorJier erwuhiiTven. von Kattvvtnkel getuiideiieu 
4 Silugetierfortneii elicr auf rin jungtertiiim Altar der vijlkaniscliRii 
Ttiöhhlagerung Terwrj.seu, läiät diesev Eleplias aiitiqutis Secki fhrraicn 
mit Säieliorlieit auf liingdfiüjx «lilbei-j diluviales Alter setriießen, 

üherrtujt'lieiidei'weise sdieint es aber, als ob die übrige Saugetier^ 
daiuia aul ein abermal» jüngeres, alluviales Aller bindnuten köiiiih^; 
es gdioron Jiierher die folgenden ]<’oniieü: ßhinoKWüs, naeh K>;ck 
wobl Kh. sirnus; Hippopütamus| dulden; Hcljabraken-Sdjaksl; Löffel- 
himd, Otoeyotif ein ln dieser liegend, jiklit. mehr lebender wilder Huiui 
Lykaon; Pferd, Tcnnutlleb Zebra: BüScI: zalilreielie Aiililopun; Pavian, 
nach llzcE ausgestorbeno Art, Den größerH'n Teil tliescr Fauna wollte 
Reck selbst untarsuchen, was nnn Jedoch, da er in Afrika zurückge* 
halten ist, noch iShgerc Zeit ansidicn wird. leb kann tlaber gegen- 
wnrtjg nur dem Aiisclieni nach ein tJitjell ilaJiin abgeben: Diese 
Formen machen einen Jugend lieben iczcntaii Ilnidrucfc, deim sie ,schebien 
nicht oder iloeb nur zum klemcn Teile von den beutr tiocb lebenden 
Arten abzuweicbeii. Erst sehr weitgelicndc Untci'siichung wird dJe.sft 
Frage klaren können. 

Aber diese Ji'rage verquickt sieb, meiner Ansiclit nach, 
mit einer zweilen Frag«’ von ganz alIgenueijn:r Bedeutung: 
►Sind denn wirklich alle die diluvtalen SSugerarten. von denen man 
flas aniiiinmt, wirklich spezlijscfi abweichend von den ticiita mmh lebcjj- 
den? Uder sind sic ziim größeren oder geringeren Teile cigentlieli 
nicht bnrftclitigt, einen eigenen ^[icziesnaincn stu iulirfui, da sie zwar 
in gewissen kleinen Merkmalen von den zum Vergleiche hcrau- 
ge Zügen eil lebenden bnlividuen al.i weichen; aber, n'onji in:üi Ifibeiides 
Vcrgleiehsmaterial ^'crsehiedcncr liegenden zur Verfügung liRtte, von 
auduren Vertretern der Sprales viel lei dit niehr ah welchen würden. 
Eine und HÜettclhc verlurcltete Art iiiu eben heute imd hatte wohl 
BucJi damitl.H ihre ix>kalfürmpn, Varietäten, die dunJi kleine Unter* 
»cliicde, aneh des Skeielts, voneinander abwedeheii, ohne doeJ* aus 
der Art Jiemuszufallen, 

Wenn also lUe iiilüviale Sängeriaiina Jn WirklichkRii. einen luei 
gn'ßereu Pärozentsniz noch Jieute lebender Arten geliabi liahrti .sollte, 
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jtls mau ^'ememsain lumimtntt so wärt- aucli ftSr (li(* Ulji€«vay*Faima 
^;Iciclies mö^llcli. <ilme «laß sie deswe"(.n notWMKlig alltivlaleu Altet* 
Hßni müßte. ^ 

NehxncTi wie abei* eiiiiJiJi .1 an. jene Siloi^er des ülduwavr ''oii 
dentm liier ilie Rede ist, seien, weijeii überwiegender fTljereiitstiiimiung 
mit lebenden Formen, alliiviftlen Alters, so würde sieli ergeben t 

Wir liabcu somit bisLer drei verseil iedene Aussagen Über 
das Alter der vuLkaniselien Ttiffe hzw. ibrer Fauna im ül- 
doway; Pliozän. fliliivinU alluvial. iJas eretere iirklärt sidi im 
oben (,S. 1170J gegebenen Sinne leiebt, belzlere beiden Aussagen w ürden 
bedingen, ilaß diese Tuffe aber aueb noeli diin-li lUe diluvinle bis 
in tilluviulc Zeit Inneinnigen. Kiiie solehe uns pUozäiicr bis in jetzige 
Zeit binretebeudi' liauer dieser vnlkanist'hen Titffablagerung ist gewiß 
ntoLl luunügücli. Aber ohne zwingende Bew'clse will sie niclit gunide 
sehr walirsdieinlich «rsebeiaen» zumal da ihre Märbtigkeit keine so 
große ist. 

Frsi weitere Ausgrabung und ITidersuebung küimen geiuigejulen 
Aufschluß darüber geben, llr. Prof. Kattavimkei. hatte, wie sebuu er¬ 
wähnt. diuikeii-cwerterwniise in diesem .UiJire gittSt* Ansgntbuiigen im 
Üldoway auf seino Rosten tiTitemi.mimeu. Man weiß nicht, inwieweit 
der Krieg aueJi die-ses wissenseliaftliebc Uiiternelunen gesellädigt luil. 

Aiitrli die klimntisclieij Vcrlialtiiisse küunien, ivie Reck borvor- 
liob, einen getvisscii Anbaltspunki Inr eine AltersbejAtimmujig dieser 
Fauna geben; insofern, als sie wenigstens lehren, daß seit jenen 
Tagen, in demm diese Ablngorongon gebililet wurden, bereits ein 
ziemlidier Zeitraum verstrichen sein imifl, FJeufe hat näßüJeh die 
Serengeti-Steppe ein so trof:keiies Klinut, ihiß kein Menseli' dort lebt, 
so daß das Wasser «us W’Cdter Entferniitig täglich für die Expediikm 
Iicirbeigeseliaffi werden mußte. Zur Ztüt. jener Atihigerung aber lierrselitc 
tiaeli Rece ein feuebteres Klima ; denn die ‘J'ierresie sind begraben in 
vulkaiiiseheit Tuffen, die iin Wfls.si-j abgeseizt und gesidilditet wurden*. 

* Ander» ist es iiiii <kn äjUigelioren, an deneo die tislcppe keioeswet'» anii IsL 

Alim* «liiis® wie k. B. AiiUlcir{„rn sind vieÜnicht so w'M^sei'fjedQrfiiß. dolJ iltiien ilor 

(liifi jiUi'ki; Tiiu Aut llnue Atder« niöjjeti, uell «> sehr ilüidit»K ^inii mil 

«iiLTeml Wassenitelleti nuakixiimeil künneii. 

* Ob dss hl ekioui Wasserleekeu vHblgte odei' in vitie»« Flusse uing tUliiii- 
Itescellt bteil»en. ,ii?(lcnfnl1s sinii eitierscits keine äfit^was^i'innjllesk«'!) gerendeit, wn» 
gegen ein seearti!;« Wnsserl^eckoj] aprcelieit kannte, jcdiaeli nJelil muß. Auderivciti« 
aber Reste He» Wein, üiliirus, wns im l'erei« niii kleiiion rterölbn für eiiieti l'ltiÖ 
sßreelien küiiiite, jedocJi ebenfnÜ» nicJit »precUen inu^, 8ieiieHleil für Has e:(ne tder 
nndi're ist «tso lüelu vnrhnmlen, l>ie l’ierskeictle sprechen daHnrdi, daß (üurtj kein 
rinsiges Skelrtt Iro ZiemtiinienliAng erlmltejj ist. Aallr, Haß sie lingere Zeit im Wnsser 
juelegeti und gctriet>eu Lulien, Aller gnita ii^tsreinend Kt auc'li ilieser tkldiiß nirfit, «ie 
könnten Bchnn als' .Skctiitellv rum Luide ans eingesidiwemiiit sein. 


1 l Tß CjeaniinsLtsitzüiig Vr iT. |D'!4, — d, |/liy^,-liiiUJi. fl, v, 26. 'Snv. 

Rech schließt flaß l!äs KUmA in Jener (Jegend seiT Ab- 

liijff'n.ing liiesev Tievp Troelccncr gew(Pillen sei. 

Eine solclie Erfahrung isl ja in der Tnr bcküiintlidi mieli in 
amlemi liegenden Afrlkus t:cnaRp.dit wonleii; niün hat mx^r 
EOR^) tiir Ägypleii eine 5^(>li*lie »Pliivhikeit» der tdHsialÄeit ak gleieli- 
altrig geseiKt. Aber es ist mir norJi iiiüJii klfti% ob diese Verhältnisse 
im (JklowHv wirklirli groUarrig, alsf> seiiwmviegend genug siiiil* nui 
trine swke lOirniirmderiLüg clürzius Iblgeni /.u plilrfeii und dadureh iinf 
i^ine der Jet^tTzeil iVriilJcgendc Zeit zu gelangen. Grangt nieJit viel- 
kneJit selion die Aniialuue orogntphisclier ^^nderungt^ni um ein friiheres 
ilii(;]se4J \V asserb ecken * me es ja in nldit selir grußer Entfemmig ikjcIi 
heute ilürt besteht, vor gar meJil langer Zeit ghinbhai^ ß^\ machen? 
leli kann natdrlicli iiiehr von hier aus wage-ii. d.Ls entscheiiien zu 
woUen; flas kann nur att Ort lUid St-elk enT^^eliicilen wejtlen. 

Fiir Hecks AtilTassung könnte freilich dtts Folgende s|>reel]cn; 
fbe ganze Abhigening iler gesehuditeten snidkanisdieu TulTe ist ülTm- 
har eine einlieitjieiiej d. Ji. alle von Reck initersdiiedenen Horizonte 
sind unter dem Eitiltusse eines und desselben Klia±as ent^^tandein 
Da mJiv ^Uephas aiitiquus fhr rliluvialcs Aller seiner Scfiiehreu s)>richt^ 
sti küiiUle uiHii niU Reehr liier an Blanckenhürss feuclites Pluvial- 
klinia Ägy|Uens denken. Es ruiißten sonüt auch die nberen Tuflscliiditen 
miier einem solchen IvlLinn sich gebildet haben; und iLimit wäre die 
ganze AliJagcrtnig ImmerJiiu dir irockenen »fetztzeit ferner gerückt 
inid vielleicht dann diiiivial wie Jene Sehicliten Ägyptens. 

Außer Jeu geniiunteii ^Htigcrn nun aber von Rcch iu ilcp vul¬ 
kanischen TitüVn der Scrüngeti-t^tciipe uuil an derselben Ürtlklikeh 
iiocli ein weiterer Fund geiuachl worJein der aiißemrilciitUchc:s Auf¬ 
sehen hprvorgeruien hatte, ein menseliliehes -Skelel.t, Auch eiu 5 ;olches 
konnw.^ Fingerzeige tur das gixplogische Alter dieser Tuffe gclx^n. Zu- 
nächst durdi sciiu? Gestaltung. 

Wenn mail nun ilen Schädel dieses Oldoway-Mcnsclien daraufhin 
indersucht, ulj vt etwa eiilsrJseulcndu MerkiuJilc einer niederen 
in-satinii erkeiiinni laßt, wie ^ie diluvmlen Mensel um* ireilicli über iiueli 
iiueh heutigen Austral liegen u eigen sind, so zeigt sich, ilaß idehts 
herariiges der Fall ist. Der Schädel ha! keincsivegi^ eine bemei’kcns- 
wert jiiedjrige Sehädelka]isel und mch keine fljeht nde Stirn* wie beides 
für diese nh-drig orguiibicrtcn SchSdcl typisch Ist, Er hat. forner 
mich gar iiiehT^ von stark vorspringetnlen Buckeln iJer Snperciliar- 
bögen. Der Unterkiefer dieses Schädels besitzt ferner keine iingewülm- 
liehe Starke* er hat ein deuUlch ausgebildetes Kiun tind zeigt ilie 
Spina menialis ziim Anjsatz von Zimgenmuskehi. Nur darüi verrät ei 
ehi wenig eine nietlrigert: lirgafnÄfitiiPin iluß er, jetloch kebie ncIit 
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iftiirke, Prtijjfrjalliie und ein enteprftrlirjui kHUt.ijj'(?s GpUiJä mii. großen 
ohereii und tmtefeii 5t* l>esitüT, IniiessETi lijibeii diesi* beiden Ifif/tejen 
Merknuile für ilie iyertnle dieses Mcnsclieu niektä xn sagen, 

ila C8 Ja von vnriihereln sielier war, iliiß es sielt nm keine« Europäer 
handele. 

Ks fehlt mithin ftiesem JlenscJietiscljadel vom illdoivay 
ifiiBt) jedes iMerkmal einer so nleileren ()i'gntiisation, wie 
sie hei heutige« Australiern und hei einem Teil der dihi*- 
vialeii ^lenscbeuBchiiiiel auftrefen. Indessen tlaraus mm uin- 
gekefirt mit SieherJieil auf ein ganz jiigejidliches geologtscheB Alter 
dieses ideuschen scldießen r,ii Wüllen, wäre darum Tiieht hereditigt, 
weil wir hekiiuuilich tiucli iu diluvialer Zeit Itereirs iielieii Meiisclieii- 
sehüdeln suldier niederen Organisation auuli «Sch^ilel von stt hodi- 
stehender Aushildtmg finden, wie einen solciien heute irj;eudein liodi- 
stehender EtiröpSer nur besitzen kiiiin’. 

Es fragt sich TMIII iveiter, oh liiesor 51enscli, wie Hkck das (neiiiu», 
gleidi/eilig mir tler vorliiii liespn^dieuen JSaugcticriiiuuH. gelebt bat 
oder oh er jüngeren Altars nis sie ist. Ka ergiht .'>ir!i die Sdiiivicrig- 
kdt, ilaß .Mensdieukuueheii liekaniitlidj liezüglieh ihres Alters oft viel 
.stärker lügen, als MeiiBehcn das mir, nur mit dem Untersdih-de, <laB 
tlie Mensdien in dem Kalle sieh ein Jüngeres Alter [Ögneriseh tu* 
sdireihe«, während die in der Enle Uegeiidan MenschefikiioduHt uns 
ieidit ein höheres Altfr vortRusdieii, als ihtie« znkommt. llas kommt 
daher; 

VVeim ein Tier stirbt,, so wirtl es von der Natxu; l>egrRbeii. Es 
wird, soweit ea iiidu .an der Enblierllgche liegenblcibt und lül- 
niälitioli zeifUitr vom Kege« in die Wasserläufe und von tia Ut die 
Wasserbecken gespült und dann in den i^edimenten ilerjeuigen Zeit 
hegrahen, iu der ilas Tier golciit liat. Auf .«utlche W’eise xvenleu die 
Tiere der iletztTeit in den jetzigen füedimeuteiL begraben, wurden ilie 
Tiere der Terüärzctt und iler Kreidir/eii iisw*. zu tertiärer und zu kre- 
tazeiseher usw, Zeh. in den fbinialigeti Sediriieiiten begraben, Tier* 
kiioelieii lügen also nie, den« sie Kegen stets bi ihrem Alter Tiikouuiieit- 
ile« SeiUinenten. 

Anders ist es mit dem Mensehrii; iltr wird der Regel nach von 
seiiie.sgleiclien hegmhen. Wenn daher lieute in tlKuviale« Seliiniiten, 
üiler in tertifire« v*der in KreideseliLeliteu ein Urah gegralxen wünl, daun 
liegt dieser heutige 5Ieuscii in iliiuvialen. bzw% tertiären bzw. iu Krcidc- 
sfhichien, und sriii Skelett lünsohl; späterhin dem Forscher vor, daß 

ii M(irkiiui1e nn dim SclitietLlcs^unu — SEt eiuf! ÄW 

FT^tr Kiille^c ViiM LtiSi'iiA» iloLrciuf scbUtÖfTH* 

ilitD iiir»|iMtlterVk eiert? ein vorUi^jjeii kTmiUi-. 

SitiufiQsbemhtif 1&14. lOä 
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lüer ZU iLliluviftler, bzw* tertl^trer \yi\\\ ;i^ar kretiizfiis^^her Zeit ein Jleiss^h 
iik lUe Schiri itcn ciiig<»hcttct wnrd.ca scd. SLoii frcUicli dem Mcnsclien 
Gralnresehrakts soiveit sie urizei^tjßrbar nrndt mit^jcfrehen worden^ daiiu 
ist eine solcite Tüuscimng nicht möglicli. Bei uiLserem aJHkamsidiiin 
Menschen der Seren^jeti-Steppe felilt aber jede S]^i>r eines etwaigen 
trrabgeschenkes. 

Es läßt sich inde-s^yen auch beini Feldeu vfui (irabgesclieiiken trotz- 
liem noch in einer spateren Epoche die Grabniitiir ihinn erweisen^^ 
wenn das Grali in lestetn Gestebir gegmUen wmde, ln iliesem Falle 
muß dann über dem Skelett ein Haufwerk wn Stücken lUescs Gesteins 
liegciK Merktnal vei^agt aber bei weicherer Ür^ebaJlenlieit des 

(iesteins, infolge deren die hStücke desselben ailmnblieh wieder zu- 
sanamenlUeßen und Jndurdi wieder den Eindruck iinverrit5:teri Gesteins 
niiiciien. Iiulesseu weiui <bis Gestein zwar weidi, aber sehr deutiitdi 
cescliiehtct \car- tbiin kann wenigstens die Zerstornng der Scdiicbriing 
über dem Skeleit das Grab verrateis; denti diese muß hei einem Zu- 
saimncnlließcn der Stücke verloren bleiben. 

Der mittlere der lirei FiiJlc seliehit mir hier vorzuliegen. Das 
(restein, ein Tulkamsclier Tuff, ist ziemlich mulmig, so <laß seine 
etw'Aigen falls es sich um du timb Jmudeli, Im I^nle der 

Zeit^ wie mir seheiiitj wieder znsammenfließen küiiiiteii. In ilieser 
Hezichiiug krninte also jede Spur einer Zerstörung des cliernftligeu 
ZusammenJimigOä der Gesteiiiiiinufisej nudi jede Spur einer Grabstätte^ 
wieder unkenntlich gcwortlon sein. 

Xnii ist aber liel diesen Ini %VaAscT nbgeseUtrn Tulleii auch noch 
eine. Schichtung vorlianden: und wenn eine solche einmal dm^h Graben 
eiue.s Grabes zer.^ifsrt wcmlen ist, so kann sie unmöglteli ini Laufe 
der Zeit ’iviederhergcsrcUt werden, sie muß Yiehnelir zerstört bleibeju 
ihr Schleis(uiig TufTen muß vielindir an dieser Stelle dauernd 
eine Unterbrcehiuig aidweiscn. Reck beb.int, daß keine Unterhrcchimg 
dsgewesen seL 

E,y wird sieh somit fragen^ ob iiie Sehicbtuiig der Tuffe so sehai‘f 
(]rid dciitUeh isG daß man eine Unterbrechung derselben mit zweifel- 
lipjier Sicherheit sofort erkeunrn muß. su daß man den Fingt^r auf 
die Stelle legen kium, an der tüe Sehiclituiig hier plötalich imlliürfe, 
dort jenseits wieder einsetzk So viel ich geschichtete vulkanische 
Tuffe in der Vorstdiimg habe* ist indePüen hei diesen lile ScJiiclitung 
nicht ln dem -Maße scharf und deutlich wie z. B. bei KalistRiiieM. Es 
selieinl mir vtir allem aber uidit ganz leiehG beim Atisgrabcn eines 
Skeletts diese Verhrdtnisse mit Sicherheit festzusteilen, ’ivenn uiaii an 
eiiiPüi Bergabhangp, aus dem ein Kiiuchen lies Skeletts (Srhädcl) her- 
aiissdiautp in Form eineji oben üffejieu Srolleiis in den Abhang Iihicjii- 
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gehen muß. Eg ist zu bedauern, daß nicht eine Ajfiüalil von Pliotu- 
graphicn gennieJit tvordcn ist, niif iteiien die ScliicJitimg über dem 
Skelett dentlitJi zu erkeimen ist, ln cUescJii Falk würde jeder Zweifel 
an Eecus ßcobaclitiuig und Hestreitung der Itrübimtur sofort ver- 
aTumuieri tnüsseiu Bei dem Fehlen soldier baiidgreiflielieii Beweise 
■wird mailt in Anbetniclit der übencnrvä.hnt.en SchAAÜerigkeiteu der 
Feststellung drwli sidi fragen u^flgsen^ oh iiidit ein Irrtum seiner Be- 
obaelitiing Kiigruiide liege * Aber bew«?ij>en wird man das von hier 
fui5 lüdit können. 

VValircnfl also in dem Idslier üesagleu keine entseJieidenden Be- 
weise dufür uder dagegen voriiandim sindT daß hier ein Grab vur- 
liegen koimte^ sehelni: ein anderer Umstand stark d.iiibr zu sprechen, 
daß wir doch den InJialt eines (Inilies vur uns haben. Reck w]lv der 
Ansicht, daß der Betreffende, ebenso wie die andcu-en Sauger^ in die^ses 
Wassel geraten und Ju ilemBell>eu oi*tr unken, viel lei eh i iiiieli vor! i er 
selion dureli einen starken vnlkaiiiseliefi Aschenregen getötet worden 
sei. Die Frage ist so wieJitiir — hiuideJt es sieJi doeli um den ersten 
.'uigebUidi fossilen Metischeii aus Afrika — tbtß sie unter allen Gi^sichis- 
puiiktcn beieiielitel tverder^ niiißj zuniul du die BetiTW'htniig ganz nlb 
gemein lur alle soleLiui IraglitJien Falle gilt. 

Man denke sieh eitif mpiischllehc W'asserlcicUe. Der dureh Fäuliüs- 
gjLse aufgeblähte Leil> wird zur Hcliwni um blase, die das (hinze trägt. 
Iki die Wirbelsäule, Seisulterldatt und Becken dit! rhirsnle Seite j^ehwercr 
miielien ab ilie ventrale, so ist es wohl tb-s wiLins^clieinliefaste, daß der 
Uüclinatu mit rler ventrtikui Seite nach oben liej^irentl treibt. Die Kx- 
tremitftten^ und iler Kopf liSngen hinab und verlegen dfidurcli den 
Selivrcrpimkt des Fahrzeuges in für Tiefe, m ilnB diesem eine stabili- 
Lage het. 

Es ist jedoch amrli ilerikbai*, daß tlcr Köriier mit dem Leih nach 
unten schwimmt, da in dic^icr Stellung die ExtremMten* besonders 
die Beine, ntieli tiefer als in Jener UinabliMngeii uml so die Lage trotz¬ 
dem stabil maclicn kGunem 

(fkdchyiel imii welche rier beiden Tilgen stjittfindet, immer werden 
die Extremitäten liinabJmiLgcii. foiglieh zuerst nnf dtm Boden aufstoßen 
müssen, wbald der Leiidmam endlieti lihmbsiiikt. DaWi w^mlen sic, 
speziell i^ommen hier die Beine in Bcrtmcht, in den Gelenken ein- 
knicken können, soiiald die i^tröinung den Knii^pf zu den ßeineu hin- 
treil>t. Wenn (lagegen die Strömung den Rumpf von ilen Beinen: 


* Bei All diesen Beimdiliu3ge]n kt iiAmrliulL vnrniisgeaetzl; daÜ ilie LcicIiimisUiite 
durcLk dcc Fluluhpru^eß hcrelUk aht^i'wiJtiilcii iM iinri dnÖ nuch kein Krirprl^Hefl ab- 
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also mit tiom Kopf voraii* * dstun mrd ili*^ der Beine 

eine gcstraektü Werden kilmieiu 

Tm ersteren Falle tsind zwei MÖgUchkeiteii gegeben: Treibt der 
Körper auf deui Rnicken liegend, so werden die UnTer¬ 
sehen kel unter die Oberschenkel geknickt werden können. 
Treibl der Körper auf dem Baurhe [tegend. st* werden sie 
inner dem Bmiche liegend geknickt werden können. pSeliwer- 
Hell aber werden sie die Lage erhalten, die sie bei dem 
Üliitiiv'ELj-Skelett haben, nkm lieh geknickt anf dem Bauche 
Hegend. 

Diese leUtere Lage der Beine am bddoway-Skelett Eleniet darauf 
hin, daß man den Tuteiu in Jh»ekei'?ii.ellnng die Beine an den Leih 
geiirüekt, itegrahHJi bat, wobei man tlinT den Kücken nach nritenj auf 
die Seite legte, \rte das bei Haekergrabern Sitte isth 

Fraglich Ijkleilil hier alier diTch ni>eii der ümstfljnl, ilaß, wie Ruck 
geltend maelii, das Orab dniui ja 3—4 Jleter rief sein wflrfles und 
SU tief iimehi man kein Gmb. Oegctiw^g big Jj-dUdi ilas^ Skelett 
nicht mehr so tief unter der Erdoberflilclie* weil die obere Lage ero¬ 
diert ist. Aber KEtfü giln als sielier an, daß «Uese Eroduii er^t seit 
verliiilEQi.sinafiig kurzer Zeit erfolgt, sein kaniip imd meint, ihiß das ümb 
fiitrher illter diese bk’osion sein inüsse'^; denn seit clie Serengeti- 
Steppe 50 dnrr ist wie heute — und ihus stdieint üim (s, S. 11 / 5 ) 
schon seit langerf^r Zeit der Fall zu sein —t tcbeji und lebten keine 
eingebürenen Mentiehcn iji ihr, die einen dhteu hätten begralicn können. 

ludcssen aueh wetui wirkheh liier der lidmlt eines Grabes Tor- 
liegen soUte, so wiire dmnir iitieli gar Liiehts Über die Zeit crwieaeiiT 
in der das Grab gemaebt tfi ordeii ist. Ein trnib kann in jüngster Zeit 
gemacht sein; es kann aber auch in dibivlaJer Zeit von dibivialeu 
51 eil sc he II geiiiaehr sein. Vorausgesetzt, alsu, daß in cliluvisder Zmt 
bereits Mciisehen in der heutigen 8erengetbStejHpe gelebt Imberi, könnte 
Eiiese-s Grcib — das liiliiviale Alter der dortigen Fauna eimoal als ge¬ 
sichert angcuonmieii — aiicli in diluvialer Zeit gc macht wortleu sein, 
fki iliiÜ iler Meii^K'Ji gleieliaJtcrlg luit. ilem diluvialen Elefanten sein 
könnte, von dem ich vorhin gesproeben luibe* lkS die moderne Gc* 
staJtujig des Schädels nidit notweinlig gicgeu sein ililüviales Alter 
5]ireclicii muß. ist ja S. 1176 dargekgt worden. 

^ Fnilh iiiaji il€ii Mciidclieii IctüJiid iikit Frißmi ^c-wjilLyiin hi ilus 

Wttsscj" i^cwürfeii kätte, so wünlü iniui (IJc Üe^jiie lii gcetrccktem Zuj^umle luiLl^u 
feüselt linlfteu, nJebt aber die Ührinc mj Jea Leih ueprr.ün wiizu selu viel iiKJir Binde- 
iniue.riid ^eliort. 

* Die alhärc ^cküdmini^ der Lago iniiÜ. um Vcrsl^dniä des 

fTir den Leeer zu enicleu, m dvr ÜECKiHcheii Arbeil nlui^t^eheii werdeo- 
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Für eiii diluviales Alter diesses Skelettes, ^deiehviEl ob es 
eiuee Grabes ist oder niclit, spriclit nun aber^ mehie ieh* i lieht iler 
Erb ftlrunps/.u stand. Dieser ist nüinlich so wenig das, wasmsm eigentlieh 
«Tci-stcinert neimt, daß mim, allein auf dieses Werktnal liiiij kitufu an 
einen fp> 5 silen Zustimd denken mbelite. Dazu komiut audi^ (btß itn 
Vergleich mit anderen KnoclieiL des Oldoway das Menseiienskclett 
weriigcr ■ vcrstemei't- ist als diese Tierkiioeiieiii die iles aus“ 

gestorbenen Klcfanten^ dem wir doch, wie oben (S. 1173) besprocIicTo 
mit DiETHjra ein dilnvialps Alter xuge^teben müssend FreilieL hebt 
Rech: als Zeichen des Alters die Mangaiillecken auf den Menscljetikttocbfii 
hervor. Aber ist das beweisend? 

Das Skelett ist ul:^o — so ycheint mir — dem Erhal- 
tuugszii Stande na eh viel jünger als der Elefant n)i!l auch 
jünger si^ls andere Sangerknoelicn im Oldoway. 

Ein weiteres Hiifsiintteb den fossileji Zustand eines Knoebeui^ 
Jtu erkennenT liegt in ilem dnreli diemische irntx-rsncbiiiig gellihrteii 
Saehweise des (jehultes tiu organischer Substanit- Ini idlgi^mciiien 
muß natürlicli dieser Uchalt mii dem liölieren gcologiseben Alter ab- 
[lebmenj Si> daü ein dem Gebalte der lebenden KjinelifU jllirdicli 
Ikülicr Geiiidt an organisclier Snhstanx in dem Oldoway ^^kelette gegen 
ilihivialcs Alter spreelieu ^\iirde. Aber ancJi diese Abnalune der or¬ 
ganischen Substanz ist bei gleicbaltcn Knoehen an verecJiiedimen 
Orten sicher versclilotlen Ptark, da er abb?liigt einmal von der rinfeu- 
hige der Kuoeben in der Erde, zweitens von ilem Wassergehalte der 
Schichten^ eiidUcli von der Festigkeit, WidcrstanLlsfaliigkeir der Knochen, 
Letztere ist schon bei ilen verschiedenen Knochen eines und dcsseJbeu 
Skelettes verschieden. Sie ist es aber in uoeb viel liölicn^m (iraile 
Sml den Knoclieri gaiiK vorftcljlcdener Tiere, 

Die Bestimmung des Gehaltes der Ktiochen an «irga- 
nischer Substanz könnte daher nur einen sehr nngofiUiren. 
zum Teil un sielte re n Anhalt für die Erkeuiiung ilires geo¬ 
logischen Altert geben* An dem Oldoway-Skeleti ist sie bisher 
noch nieht erfolgt* 


Züsiimmenfassnng, 

I. Die von KATi’^vmKKi. in der Screngcli-Siep|se gefundene kleine 
Silugerßiumi könnte anscheuiend dimdi gewisse Beziehuxigeii zu der 
von Plkenni für ein pflnzäiies, vielleicht gar utiterplsOK&nes Aller der 

* Uidesseti vcr+tulteit sich die 'riecknaclfccn <lcr OllUiw^ny-fnffc itl ihi'Czn Viir- 
vETäMdiJcdcj ftJi ver^ohpEaeiiETi StellEiu w«s wntil teiEJ vursrlifedenEiii 
(inidi: der Zo'^tzliArkelt dcÄ Tiifles und neltuär Durt'lhL^'cigkrit fFir nn ver- 

^«ddediiDEii ,^4 eI]e]i EcuHuuniEiLbuiigEu iiimg. 
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vultanisühen Tiiffs^hiclitcn spreeliün. HippopotMiTus ind^fispn spräche 
liÖcljsteiiR fi\v miltelplJo5^ärtf Ivuiriii^l hIjit in Afrikfi iiiicJj in ililuTialcu 
luid jöligeren Seliichteii und noch Ipbend vor^ Jial j^lIso keine Beweis¬ 
kraft ftlr Pliozän, Mastoihni, in Kuropa zwiir tertiär™ Alters, hiit Lii 
Notilcanerika uocJi in lÜJuviaJcrj uueh tu r^ilcLdrilifi uuc}i in plelsto^Exäner 
Zeit qeleht. kann folglich ebeiitalls nicht Wweiseiid Itir ein pliozliics 
Alter sein, llipparion ist in Nonliifinka noch in (len allRTjilngsten plio- 
zänen, in Nordamerika sogar in {Uluvialeu Schichten gefunden wordein 
ist somit gleiddallÄ idrid sicherer Beweis fiir jiliozänes Alter; Nur 
Hclladotherium, aus dem IJnlerf^üozJri voin Pikenui und von Mai iigha 
in Persien l>ekauiit, spricht für uutcrpliüzäries Alter — soweit elkeu 
jetzige Erfidirimg reicht, ilene erstgenannuni Fnrtnin ah er zeigen, in 
wie lioheni (irade VorsicliT liier gehuten Ist- 

2 . Audi ganz allgemein ergibt sich fUe Nfriwendigkeit, vmi der 
AimaliTiie abziisehen. dnß ab Jjeitfoniien gelteiide FossilicTi von weitisr 
Verl>reituiig an allen ilrten ilires Auftretens zu gleidier Zeit ans- 
gestorben bzw, vcrscliwirndeii sein müssen. Das ist offenbar Inäiidg 
keineswegs tler Full gewcseii. 

j. Elcpiuis antiqmrs lifxKt DitTH. spridit fnr (iini.td-J diiiiviales 
Alfer der vois Reck gefundenen Fauna. 

4 . Die anderen mit Klephai^ znsuinmetk vnpk<imnseknlen Säii^r 
Schemen dagegen elier Im- ein jüngeres, gar alluviales Alter zu 
spredien; dodj sind sie nin^h nidit genögfmil nntersnchl. 

54 Diese Widersprüche könnten sicli löseiu wenn entw^eder die 
vulkatüsdten TulTe der Srreugeti^^te]:J|ie wirklich in der pliö^iänent 
diluvialen und lUlyviitlcn Zeit abgelagert wi^rden wären; ein m langer 
ZeitraiLü) aber ist nicljt allzu irahrschcinlieli. Dder wemi jene unter 
4. crwaiinteii Formen trotz direr stiftcheinenden Gleichheit mit rezenten 
Arten deunoeli diluvialen jMiers sein sullten. Oder wenn Eleph^oi 
anti^jiius in AJrlka audi noch in ajliivialc Zeit überlebend gewesen wäre. 

6 , Ganaj aUgeniein ergibt sich hier die Frage, <yh ^^Trklieh so viele 
diluviale Arten von Säugern von den heute, norli Idieiuien spczifisdi 
unterschieden simb als man das meintp 

7 . Das Meiischen^helctt scheint mir nidit ftkssil. sondern InJialt 
eines jüngeren Grabes zii sein. A^on den iiidirfaelipn ßeweLsgrttndcn 
für eine solche Ansicht sind indessen hier verschiedene nii lu. :<.wciJclIos 
Viewejsend. Nur die gekiiicfcfe Ijigj* der ßdne siiil' ilem Bmn-he und 
der geringe Verstciiierungsgrad sprechen sehr lür ein Grab uml für 
ein jugendliches Alter des Ombes. 
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TTber Diffusion imd Absorption in der 
Souuenatmosphäre, 

Vdu K. Schwa azst'HiLo, 


(Vofgul^jgL vou ÜLÄSTEiN am 5. November UM4 [a, obau 


Oie ALliÄirrptioiiN- imil Kniiz^dojidiiiien in ilni SjH^kiien der Suunn nnil 

der Sterne sind Außen»rdfn:itiieli yerscliieden in ibrcm AiLssclien. V'on 
Linien, die fsieli inir ad» i^eriuije Abiiabme der Inten-^ität des Jcünti- 
nnierlielien Spi^ktnrn^s über innige An.gstrmn xn erketnien 

gebeii; gibt e» aille Ubergliiic^e m Lkdeii v^tni melircreii Antfsti'um 
Breite, in deren Mitte ^tie TiifensUflt inir3oPrn/ent (kUt vi-erdger der Inten- 
»it-ftt des bennehbfiiten koiitiniLierJielieii Spektriuns absinkt. Audi ki>iü- 
men die ver&idiiedeiiHteii H'ypu diir liiiiiniumkeliruiig vrir. Man Imt sidi 
in der Astniphysik bisber meist niiT rerht riilieii lplaiili14i^ en Aii.t?iilpen tnid 
Erklfirujigen des versehiedeuen VerJialtens der Spektmllinien begnügt. 
Nur in einer bedent^itinen Aiiieit vinj, llciu A^-SeBiTSTew^ sim! quantitative 
Ü1 Verlegungen gegeben. Hr. SenoSTtR »etzl rtvraus. da 13 die einer 
Stiimatinofrpliärp erstens slmhlcii und absorbiereTi genjäti ilein Kiacmiürr- 

GeaetK, und tlaß »ic zweitens gleidj^HejrUr dos LirJit streuen (»dlltnn- 
iilJereii- b stv wie es Tiadi JUvn»inn die Molekfile unserer Lull tiiin Je 
tiaeh dem Terupcraturiuistieg bei dem Einriringen in füe STernjitnio- 
spliRre lULd je iiEaeli dem \Vrhsnriii9 van Absaqitiunsverjiingen luid 
Streuuiigsvennögcij di*r tiase i-i'gi^k wkdi sehr verspddrdenes Atiaselieii 
der SpoktiTdlinien mit mamiiglaelien Anaiügien zu den bei Sternen }>e- 
^ 1 1 ai el I ie:teTi Er^i' I ud mir rgei i, Einige Mttss niigen il i s I n tm i h itiltM' er Ja 11 fs 
in S|wktmllmien yoti Stenn ii imt tir* C* V* BoTTLI5^GER^ nnsgetTUirt. 

küi* tlen weiteren FurtseJiritt iielieint cs wichtig, cm genauen‘s ^ttt- 
tliuin fler Liruon im SuniieuHpektrinn anszidtiliren^ da man hier außer 
der Liditiullc nudi den großen Yurtoil bat* verhelliedenc Piiiikte iler 
Sninieru^pbeibe und dfunil vcrsehkalonc Emisslunswiukcl des rntsLre- 
lenden lai'lites gerreiint stutlleren ym küjvnen, wühnmd mini hei Stei*- 
nen mir ilais (iesamtliidit aller Punkte ilirer Scliqibe gldeliKeltig erhnli. 

* A^tropbvsicul JüuniiJ vub il ( 1905 )^ 

^ Aslr. Nachr* Bd. 195 ^ 
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mitii dii.s Spektjiiiii der .Ssiniipiiiuiüt': mii ilem Jt^r Nsicdi- 
IjHnsülinft do.'ü SuiiiitniraiHlcis. s^> ist dor Kitiilriii'k dor weiitire- 

lieinIsliT tj^jereijistinuiiuiij^. Man hicTit sutnrl, daß euir sUtf-rL- Au- 
uaJiiTu^ nirJjt $eiu k^nuu wetcln:* eiuu uüv nlisorbit^reudr. iiiclu 

fitrahliiJidi* AOiiüsplifln^ um tht li^iichiendt" S^jnuiMüitniiisp!kär+" vnr:iu>- 
scrzto. Dftiui hoi Ai^uflhiuv nintSteu dli* F^A^fp^ll^1EKS[■lnM^ IJ- 

ul IUI iiin'L dcuj ßziTuIr XU di'r ZuEuilimi^ dt-r immor 

Tjctbr und birdtur 

Was mi\u lioi iialu*vr"r Vt'rgldrhuiig di^A Sjjoklriuu^r vnji Himinai- 
mitte und Srirmcuraiul unter A^env^enduiuf qrTißerer TJisper?4iou kon* 
statiurt. ist uiit wejiitr Aiu^nahrijeii diii^ l'm^ekelirte. eine Alj- 

tiiiliiüe der Tiefe der FfiAusiuiFTRsclieu LJiiien. 

Wir uns iiiui uiif den ^tjiiidjHinkt des Ilru-S cuusteb stidliiu 

imd eiiii* ^^emsiß di^m KtuctiUf»rtscheu tJcserx stridilende inid ahsur- 

Idereude. ^iii^leielj Idelil .streueiule Atmosphäre v<.fcrfluiisctzeu. Wir 
denken tUese Atmosphitn- einriii Neh wurzeln initJiiit unter :dleu F.mis- 
sionswinkoln ffletcfi lielJ strtiJilefülc]! Kür[ji:r besTiiiiiuter Teiii|jeniiur. 
der «Plioti^spliBTCi^. üherlujxext. Hr. 8ei?rsTi:tt bar sidi ihuaul' he^^dirSiikt, 
mit emer inewisi^eu AniiHlieriiii^ iii^n i^e-samleii Ener^tieljunsjxirt durch 
eme sülclii" Almosphälri!" xti Ipehrnjilidii. Wir tvollen liier ille Energie 
trennen iiacdi der Hiehtun^^ in web ber nie die Atmusjdjnn? diircti- 
set^i* und frageu, wie plle iiustretemle StriLfilnng veun EmLssionswiii- 
kel ahbüujg!:. Das gibt uns nn. wie die InteiiNiriSt unf itcr Huiiiieii- 
»cheibe verteilt sein mrd. 

Es 51 pH die OJierÜäelie der PIjrjti>.sphi5rü wie tlie Sehiditnng der 
dfjriiherlicgenden tjase als eben vonmsgeseivf werilcju Bei der genügen 
Hrplie der SLiunenatJiKisjjhäje im Verlialtnis /n vlireni Radius kann 
das nur in iiiimittpll>arer Nähe iles Uarnles tuerklicdie Feliler gelieii. 
Audi Will die StrablenbreeliLiiig in der Suiim-miuiiüspliäre Ypruneb- 
lÄssigt. wen len. 

Die vrirkiidie Hurdillllijning iler Keeiintujg wird iu dieser Arlndt 
nur fiir die beiden extremen Falle ei'fo.lgen, fbiß enrwaxler tmi' Ab- 
snrptinn und Enn^^hiii bpstebt eduip Streuung oder nur Htretiung uh ne 
Absorpiiun und Emission. 

Eine mlie Messimg ili^r Inlensitäl^Viniiulinig. deren Re^iillrtt wri- 
terbin mitgeteilT wird^ balip Irh an den lireiresteu l^iuien iiu Sonnen- 
5])ekmuu. ileu KalxitmiHuien H innl A" itlr die Jlitle wie i^lr die Nslbe 
des Randes iuisgettdirl.. 
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§ 2 - 

Man eme IjümugL^iii". yüii Äwei ]winiIU*liMi Eljciien 

gn^ii^le OitiJr'Aeliae iiiÖgßsiMiJa'ct'lit KU tleji BegreiiKUiig^ebenRii 

liegPii. Für dit* sei = o mul Jt — U, Auf 

■ iiiitemi« SeiW ^ = H möge die ^^tivililiiiig eiiie>5 .seliwfirsceu Körpern 
eiuti*f>reii. Die Dfi^mui/^se »uuTtienv nbsurliiere iiml ilifTumllere ilas 
LieliT. Unser Prrihlnn ist, tlstznateUcii, wievttd Stnililujig in jetler 
ßielitiing Jiiis iler Jiudoreu MslK-reiiH BegxeiiKiiijgsebeite j:=o austritt. 
Fitr Fjnis-stPiiii um] Ali^irjitinii ilea <¥n.ses wiTfle das KimnufOKi'SitJio 
lieisetü ii]^ gillfiff vorausgesetzt. Für tlie ^^irounisg vverrit- iingiMHmmjeii, 
daß ein beEttimiitiT Ikm'ideil des md' ein VolmueiielfHijeut ans Lrg^uuU 
einer Rlehtiing siivÖnllendeii l-ielites nac'b allen Seiten gieieinuAßig ver- 

wird. NaeJi U^vipi^nins Tiiwne der Stienutig des Ijchts uii kleiueu 
Teilelien sehwanlil der Streiinnirskia^fiiKiejst lür veimdiieilene Rielitiinguii 
anenlingä iiu V'erlilltiiis 1: 2. fVii se Seliwankmig nmeht aber wenig 
lins, solange die Stralduug wenigsttnis uns inner llAU’ie der ein dillim- 
diermiLlcs i'eikiicii uingidHUiden Kugel einigeniiaSen gleichilSriuig er- 
folgli wie das bei den Lui folgeiiilen zu lirbaiidelmlen Pml deinen ln 
rler Hauptsüt'lie zu trifft. 

WbUm zur FTlieiie j ^ H au allen Pitakteu sehwarKe Stralilutig der¬ 
selben Temperatur eintritt^ wie wir das vorHtusst'ts^ru wn]leU| so wiri] 
der ganze Vorgüiig vt>ii tlen nuderen Kuortlinaten 2/ und ^ ii.ua bJtangig. 
iUe Simhluiig in irgt^ndeiüi-ni Punkt iles (iases ui irgemleiner RiditTuig 
liÄiägT nur ab voxt der x-Koi>rdinfite des Fuiikti/s nmi den:i Winkel 
den tßi^e Rielittiug mil der x-Adise nmelit. Die niailieniatisehe For* 
runlieriuig des Proldems wirtl rbnn folgende. 

Wir fassen lUe Stmldung einer beÄtiminn'D WelleulEiigt' ins Auge. 

Wir zäliieii i^' nur von O liis 90^ und tmterseheiileii absteigeridt' 
iiiLd Eiiftteigejide .StrahliLiig. Es sei die Htrahlung des senkreeht zum 
Stxald srulieiuleii Fifli lieiiGlmneiits im Punkte der Kocirdiniile J fitr 
rlen in Riehtnnti 1 Ikgenderi Rautuwinke! 

ti (X, 1) itw dB für liie absteigende i^ti-aklimg* 

,/) tts iiir die anf3!f?igeudp Stralihmg. 

Auf die Streirke de niOge ilurcb Absoq>tion von der StJiihlvmg u 
verIoreug<dien der Betrag; nml dnrdi Streinuig analoge <rüdf. 

r, soll .\listu'iitionskrieillzicnt, er Diffiisiiui^?k+i»dlizient keifleii. 

Zusehen tlen lieirlen El jenen x inid x-^d^ geht dami z. B, von 
der absteigenden Straliluiig /^(x, t) verloren 

dnreli Absorption t i)d^ /* 

dureli Diffusion: iidx sec i. 
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IMe Emission ilor Voliuneueiiilieit di's Lrases hu1>f* rleii Brtra^ 
4 “*^, %vo E illc^ EiHciiHOFFst'ln* Fiiiilctirnt sput ¥rinl, weim ilie StTjililtin^ 
ile» (iast^s (lfm KmcnHOFF^cheii ticsotz folgt. 

Oie vom Volumrnpkmput dr gpstrpiitp Stratiliiug lürgiebt sicli «liircli 
eine Betrachnin;; an<alo}^ der FLANCKseben^ zu: 




jedes Iiitegml fllmr die Ijptreffeiidt* Hslbkugej integriert* D«« läßt sicli 
in Hncksiclit auf die Symmetrip des Problem» zur x-Ase umschreiben 
iu: 


zs-rfc*«- Jo{iJs, i) »in idi-l- /) Bin idi 

L El Q 

Zur Aldiürzuug »ei: 

■3" TT 

.4 = /) »ln idi-t- f) sin idi, 


( 1 ) 


!«> daß 2x(r.4 die von der VohimeueinLeit gestreute Htraltlung be- 
zeicJiiiet, In den Kegel rfiu cutsenrlet da» Voiumi-nel erneut dff iiei 
iiacli allen Seiten gleielimüßiger Streuung hiexnach den Betrag: 


I 4 j t <*■'*'1 

nrdvirA' — — dvdui -, 

4 ” ^ 


Die gesamte durrdi Emission nml Difliisirm von der VoliimeiteinJieit 
in den Kegel du entsandte StmLliuig wird: 

du dt 

Wir wer(leu »etzeu: 


/t+H' 


r* t 

-+ jtA =: t/, 

2 


( 2 ) 


.»o daß 4 iri/ die • Ergiebigkeit der Tülumeucinlieit au Straldung über* 
liaupt (emittierte und diSundiciie zusammcngereclinet) ist. Betraelitet 
maji nun. tlie Ändemng der StTfililung beim Clicrgaiig zwisclien zwei 
NaehbarebciiPii x tunl .r-i-djr. so erhält mau leicht: 


. du 


CO« I - 
fix 


= — (»H-iriä-i-J, 


* db 

cos = 
H:r 




(3) 


,1 ist eine Funktion nur von wäJirend a und h von z und i »b- 
hängen. 


’ 'WIriiie»ti'iiLliuii', i, Aufkges. § 8». 
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Das sind die Differßutialgipichutigeii des Probleme. 

Die Grenibedtngungen sind Iblgeiide; Für jr = o findet keine 
Stralilimg von niicu statt, da sieb nbiTballi jt = o Iceine strahktidu 
Materie befindet, es ist also dort o = O. Für x = H ist diir aiirwärfs 
gi'hejide Striddiiiig die des initerilem Giis liegenden seJiwaiaen Kflrjjera; 
b = Bf vp o B den* von i unablilngigffii, der KiaenFtorreclicji Fntiktioji m 
cnitneJimc'nden Betrag hat. Die Gre.nzbedingaiigeii sind also; 

X — 0-. a ^o, (4) 

x = H; b = B. l5) 

Unser Prol)Iem ist ein bestmuntes, wenn die Temperatnr des ein* 
strahlenden Ttörpers tmil diunit B, sowie die Temperatur des Gases an 
jeder Stelle mit! dmuit E als Funktion von je gegeben Lst, 

ICs ist hisljer immer mir vr>ii einer (tomogeneii ÄtmuspliSrt* ilie 
Keile gewesen. Eis ist Jilier iiuinittelbar e]'.siehtliel], ilaß die giuise vor* 
stehende Ablcitnng amdi lur eine inhomogene AtiimsjihSrc gilt, wenn 
lUfin unter x nielit ilie Ktitrernurig von der oberen (treiize, sunderti die 
über der bi?treffV‘iiden Stelle liegemle Lutbiinsse verstidit. 

Das Problem läßt sieh sotbri juil' eine lineare [ntegnilgleieliuiig 
KurüekliilLren. Die Integration von (j) in Küeksielit aui* die Grenz* 
bedlugungen (4) nml <5) gibt: 

M 

0 (X, 0 = see (6) 

o 

Jl 

b(Xf i) = Br see 1. I7) 


Hiermit Itami man die Diffnsinij A des VoUnJienelenK'Mts herecbneTi, 
iMan erhSJt ans |r) ilureh Vertauschung der liitegratiuusurdnuiig: 

= fdiJtDl'd* tgt I |di tg* 


□r 

sin.’ 


Srtzt mnji: 

sec 1 = TI, 

öo kaiiii lüJUJt lüerfiir ätdiTciben* 

W J it - 




oder vrcim man den Integral logarilbmus emfübrt r 
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A'fÄt =: 

J H 

. f »/n 

J T\ 

H 

^ AT, [(X + S") {^^■” 4^)1 ^ ^</gi/ (^) A [(X'+’O“) j — dT| I. 


und st'ino AniUog:i; 


$(» t8t: 


(S) 


(9J 


Kßch (i) rolgt. dai'Sus die tiiteirralgieieliung; tiir die Erj^rie big keil 
u 

J (X) - ^ f r/$ J(;> Ä'l(x + <r) I?-x| I = x/^-l-^fiA; {H-4^]. 

* i. 3 


^ 5. (TTenzfall der reinen Absnrptini*. 

Fällt die Dillusioii fort, ist (f = o, so gibt die Integrulgleiehtiiig; 

Jjx) = kE 


luid uaeli ( 7 ! wird an der fluSeivii Uienzc des Gases. iTir x —o: 

H 

f,{o, i) = ser i . 

□ 

Es vcrLiufe E als Funktion von jr linttnr gf^mäß der Foniiel: 

E{j;) — a-h bs ^ (tO) 

und es sei: Jii=a-^bHt 

dcUnit an ili^r Pliottwpliän* selbst ^las Gas tUc Ti'niperatur der PlmtO'* 
spliäre imt. Dann liefert die Integration; 


A(o, 0 n-h 


tx-r 


— i W #»3 J 1 


(II) 


lliennit ist eine genügende tltjersiclit niöglidi. 


§4. Grcnzfatl der reinen Diffusion. 

Im Fall fler reinen Diffusion (x = 0} ■wird die Integra!gieieltimg: 

« 


Q 


* Die tzite^jol^fitdiuiLg und Khir Bdiju^dlrmg Hir kkltie Atinui^pldb^dickm/A 
VirUt Hk fßp die» Enkloius|iliär£; ln Fnieu ktictlfliaii, fiiiikji skli liei L. V. Rinii.^ jAindnn 
Hoy. PliiL Soe- Tni«Äiictl<niä, 
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Fülirt mau folgende neue Yariabjo cini 

;c' = ^ra-, erj?, 

T,i ix '/t^) I. * ■, «f*'.)) * -. 

= ü|3:,0 = - jj —. -g- 


und erlaubt sidi, ^lH eiiu'^ Vcrwt?eLsluiig niulit. zu biifürebtiUi i^U die 
Akzente der neuen VadalUe gleii:ii wieder wcirziilasscn, ao gebi *lie 
lufegTiilgleiüliung über ln: 

J ix) - y J - a:l = ^ JT, l i], U 3I 

Ks iNt tiier J(4') emtr FiiiiktioTu iHe auflej von ir nur toti 11 (dem 
früliereii (t/J), ako yon «ler effektiven- t)leke der diffundierenden 
AtmuspliSre, aldimigt, Ffir ilii" anntreteiide iStmliiiing folgt uncli ( 7 ) ln 
dm neuen \'arial>leri: 

// 

A(0 , i) = i-”f ./ (|)r - ^ f 141 

Die SeuüSTiiRHelj R Nalißriing. Die Streuung der Stndiluug m 
(diier bratlininten Seliidit de^ (lasei^ hangt imttlrlicdi .selir stark vnn der 
RieliUiuir ab. in der die Strub luiig die Seliicdii diindisetzt, wie mrli 
da!^ hi dem Faktor eos f diT DifferentialgleiRlimigeu (3I auf der linkeu 
Seite uiuiprfifft* Hr. Sentrstru Imt in der erwilniten noeli fb>- 

von abgesdien. flie Straliluug verscbiedfuier RitdiMLiig z\i ttemieu und 
ein PU ihirebsidiiiittliidipu Absorption s- luid Streuuugskoeffiztenten für 
die gesiuiue, jcile SeWetd diirehsetzendn Strahlung eingpfilhrt. Dabd 
%sirtl der KiMdüzient tur ilLe iibstHigetule und t'ilr die uiift teilende 
Strnhlniig gleklä angRSPtzt,, was natürlipij unstrtmg ist, da die absteb 
gende Struiduiig undi^rs flljer die verseliiedenRii Eiebttuigeii i verteilt 
ist als liit* auisteigende, Nmnentlieb iliclit uutei‘ der Dberftlrhe des 
(lasesi Sitdieiot rliesRr^\jj.saiid sehr fehlerhaft wenleu zu inüsseu. ila dort.ilie 
nljstidgeiideStTTdduijgfriFt nur ans lu^rizontab'r Riebtung konmieu kaniL 
/dso ein eil stdir hoJiRU diirehscdinittliehen AhsorpDous- und Diffusions* 
koeiHizienten Imtp wfdm^ntl die? autslidgcmdc*StTnh]iing glfdeliniriSlgerüber 
alle Riühtiiiigon verteilt ist und dalier weniger ahsoripieTt und iliffiiiidiert 
wird. AVir wollen alsbald piiileiu wie sieb dev Fehler uuineris«di stellt. 

Wir tuLreu zniioeJist den hSnrcsTEHschen Ansatz speziell Iiilr ilen 
Füll reiner Diffusiou in folgtuider Weise dureb. 

Für z=o imd mit dem luvter (12) migegi heuen Kofiniiuateu- 
wRidisel liimen die (ileicbmigen (i) (2) (3) 
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(i 

(wsi—ffjjr, f) ^ — ö(ar, i]-i-J 
ux 


(■ 08 (-j— 6 (Är, i) = ö(ä' 
ffx 


J = — f o (x, <■) Hin idi -i- — [ ^ 

V V 


h\x, <’) sin idi 


mit fU<n UreiistWiliugiiaifen: 

Für jr = 0io = 0; Im x — l£i b — i , 

Alts dpii tipid^^ii IUfflfreiiziflJgk'ichimgPTi folgon diuniti Miütiplikation 
mit sin/di mul [iitcgmtion von o liis ir, Wfmii wir dir Alikürxnngcn 

f tf (jT, i) sin itii = ä(f ) , j*A(a-, sin Idi ^ , 

Q Q 

T =■■ 

I* «fj, i) COS i sin tdi 4= «(j*)!, f i) sin Idi h (jr), 

ö ö 

(lh‘ iblgrndcrn BeziHuingfn: 


J — 




dö(jrl I r, . » dA(j?) t , 1 , , 

/ — —— a^T i —j— = —6(x}- tf(jt . 

Dii's sind luxrJi str**ngt‘ l4leijn]mngiMn Wir rnnitlPtii nnn riiu* gt*- 
nSJimf* Bezirlinijg zwisclirn it timl ^ sowift ^wisrhrn b und ft, üidcm 
wir diese Integmle answerti'ii unter der VorsiiRsetzmig, «laß ilie Strstli- 
hing im Innern des üascs naeh allen Rieht urigen gleiiditormiK verteilt sei, 
daß 0 ( 2 *. i) uiul ft(4'!.i) (titiildtüngig vrm j gleieli o(ir| hzw. ft( 2 } seien. 
Ks folgt dann: 

«(2) = ff( 2 ), n (2| = * rf(2r), ft(2) = 6(x), = —ft(.r), 

2 2 


mithin; 


n(jr) = — r7(x). ftlx) = ’ /j(x] . 

2 1 


l);is giht iilr ä iin(] 6 dU'- DifliTi^iiiisdi^kMrliiuipi^iii * 

da j .. dl j ^ 

— —b — ö, — = A — ü 

- T J -Hf ** 

RX «X 

mit den <irt<uz1)edingung(<n: Für x = o; 0 = 0 ; (Ür x = ff * ft = t. 
Die einfache Integratioii liefert: 


iTT= 


ff-t-1 


b = 


l-hX 
ff + I 
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imd dcuult: 


~ /f-HI 

und iliiiidi AiUifahning des Intrgralfi { 14 ): 


Ü 5 ) 


(,S) 

ii I //+ t 


Dies ist <Iie SfinrsrERSeiie Nälicrimg. 

Die Korrektion dtr .SciiosTEasflicn NüUotiing- Wir woUeu 
nun die sinnige Lösung unserer bitegraigieioliiing in der t'iinn sueLen: 



+ X ■+■ Ij\x) 
n-hi 


(i7i 


so diiß also Z(jr)//?-t- r die KntrekTliiu der ScsirsTEaselien Xilliomiig 
ist. Will mau diesen AusJruek 111 die ItitegraiirJeieJiuug eiiifTÜiitiHt 
fiu bedari' man der Kenutiiis fülgender lunder IntcgriUfomieln: 
u 

Jd|Är|^ —jrj 2 ^ AM// —jF), (,g) 

ji o<.x<R 


die slrfj lei eilt durüli Einluhruiig dff.s Inte-grals fS) für den IntegTftl- 
lugarltliirms Timl Vertauwdumg der Intt'ffratirmsfidjge ergeben. 

Mit Bfimtznug dieser Formeln dtidet man, daß L{x) tblgeiiiler 
Tutegralgle i eimi 1 g genügt; 

ii 


'.(*) - 7 / /-teiif ij-f 




- KiS—x]~ 
4 


(2Q) 


Bevor wii' den Verlauf von nmneriseli iiestiinmeUt 'vrollcii wir 

einige (■ r enzbetraclit nngen anEtellrn. 

Die Bid' der linken Seite der ImegnügleieJjnng .stellende Operation 
wollen wir zur Abkür/ung mit F, die recht* stehende gegebene Fmik- 
tinn von x mir hezdeimen, so <Uifl z, B. die üitegTalgleietmiig 

113) lautet 1 


F{J(aO} = G{Jl, =-ÄM//-x). 

2 

Es ergeiien »icJi der KeiJie tuu*Ji folgende Sfitze; 

U Ans fj (x) ~ O tulgti t/{xl “ o. Denn; Man mdime an. </(x) 
sei irgemiwo > o und x die Stelle iltia iiuxbiivuns von J^x), dium wltre 
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F(J(il) = J(i)-IJrf£/(f) 1-1 j-i| >J(f) I IrftJT11-*1 


Null ist nadi Formd (JS>: 
u 

2j ' Z 2 

U 

t)(;mtiarh wilr»* Huuh F{</(S)}>o. I>a »las* uii^eri'r Fonlemug wiiUt- 
sprieht. kann i/ff) niititMiil.s püsitiT sein. uFi^^nsoweing nßgattv. ist also 
IfiiU. In <U'r Ausflnicksweisr der TUeorie d*'t Lile/i^lgleicltiiiigen lieißl 

ilieis: iliT Parmne tcrwert — unserer Ti itej^riilglcietu iii g Ist kein H1 ge n - 

wert, 

2 . Ist für «Ile Werte vot» jr: fr(x)> Q, sn ist «iieJi fiir «lle 
Worte von x: Jlx)>o. Wfire nftiülidi J ( x) iFgt'ndwu neg»il,iv% so küimte 
lunn den grüßten ni'gativeij Wtirt neUmeUt und, wie idien, beweisen, 
tlfiß ftji dieser Steile aueli ßlx) negativ iwdn niüBto, 

Dnmus IVilgt %veiter; Ihn man die lAsitngiut awder ItitegraJglei- 
dm Ilgen: ^ 

— fdx) luid 

und es ist itir nJle x: fr’{x) > fj (x), so »st mudi IlBr nito x: ./’ (x) >-./{x'|, 

3. Wir lietmeliten spezieJl L(x)* Aus (20} folgt uiiiuittelbar: 

f’{ /, (X) }-I-F{ /d ff ” = O 

Oller 

F{Llx)-t~ LiH — x)J — Oi 

[inrniis f dgt naeli Sat/ i: 

L ( X) -I- /, (// — xj — o , ( 2 1) 

Die Fmiktiou/( ist luitliiu eine tiugernde Funktion von x — —* 

2 

4. Wir hi-stinmien eine obere ünnize den Alisolulw'ort von 

Es sei zumViist lienierkij daß K^ix) Ulid AT,(x) |Hisitivt% mit 
wHeLsi'udem x stOudig aiinebiueiide Größen Niiid tmtl daß, wU* man 
leiebt dtireli jiartiidle Integrationen der Inti'gralfiusilrüeki* niieliweistt 

2 K. (x) > K, (X) ^ /Tdx). f 2 2) 

kls ist also nueli die Funktion 2A~,(x|—iT,(x) stets [Hisitiv. 
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tür ^ — O wird = i ^ = — . Für wachsfixides £ 

wird: (a:) — A' (ar) = ^ - 

X 

Nun m&gi; -/-(t) fieiiicti grüßte» poüitivwi Wert mi der SteEe 
a; = X lUihätcii. D^ann ist; 

‘4 4 2j 

Daraus Inlgf. liurcJi Vorgrößerung dor recliten Seittv: 






4 3 

oder mit Bpnutüiifig der Formel (i8): 

J,(T} ^ a Jf.(ig)-A'.(g) 

® 4 


oilfir; 




oder üucli, da JT, (iP) > Ä’, (j?) ist: 

3Ä,(X) 3 

Dicsellye Grenze würde fiir den ifrüßl^,en iiegfativen Wert von tfdc) 

findi.'ii kennen, folgt, also: 

(331 

Für J(x) selbst folgt diu'aus fiacli (17): 

7 / 1 ■*^"*‘* 

*^(^1—(14) 

5. ffiermit laßt sieJi der widittge Satz bcwoSseii, <laß mit wadi- 
sender odektiver Hölie // der Aiuiuspliäre die Funktiou ^,{x) einer 
festen Grenze zustrebt. 

Man srfiretbe die lutegralgleielumg (30) für awei verscliiedene 
Hölien H uml fJ' (J?‘> ff) an: 

i(x) - 1 f£(|)A-|f-xUf = _ ^ f.lif-»)-g.(/J -x) 

^ i 4 4 

rf* 


- L i'( A'j jr I «/| = _ 3A'.(ff^--3r) —a) ^ 

3 - 4 4 


Sitxungflb^dkte 
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Wir wollcu setzen; 

r(j:)-£,(x) = iyrN 

lind zeigen, daß JV’(x) ftir waelisendes H versebwintlet. Ans den voi^ 
stehenden beiden Gleichimgen folgt: 

F{N{x)} = _ 2 — J}— g, (H — JT) 

4 4 

+lf£'(f)J!-|£_x|rf| 

B 

oder, wenn man redits Tcrgrößcrt, indem iinui in dem Integral für 
i'(5) die nhcrc iTrctaecinfJÜirt nnd die Formel {i8) benutzt;: 


/•{A-W) < y ^ «-.(ff-*) 

oder erst reell t; 

F{Jvw)<^jr,(H-x). 

Die hier aiiftreteiide rechte Seite (ritt auch auf in der Integralglei¬ 
chung ( 15 ) für <f(zl: 

Damit folgt: 

> F{Nix)} 

und nach Satz ( 3 ) 

J(j) > N{x) 


laler, wenn wir für . 1 ( 4 ?) die aus (34) liervorgehende obere (Jrenze 
beiuitzeii: 


N{x) < 


ff'+’ I 


Diescllie iTreuze würde man für —JVfzl ahlelten kfmnen. Es folgt also: 

(,s) 

Diiä bedeutet, daß lur wachsendes IJ l«i festgehalteueni x die Sclmitn- 
kung iV(x) der Kunktiun L{x) der Null zustreht, daß also L(xl tUr 
wachsendes // eiiuu’ bestimmten Greiizfunktion zustrebt, Nacli (17) auf 
übertragen beißt dies: Der Wert, von strebt mit wach¬ 

sendem // bei festgehaltenem x einer bestimmten Grenze zu. Und 
sc'liließlieh aid' die austretciide Straldung 6(0^ i) übertragen; 
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(if-t-T) Ä(Oi/) — oder Äucli Ü — iiSliert sich mit 

M'jichsenilpm H einer bestimmten (trciizfuriktiofi Ton i. 

enn mau es daher nur mit AtmospliSreii von großer effek¬ 
tiver .^cli ich t dicke KU tun hai, hei welchen dietireuxe tiehcin 
grnllgend fTrcirHit Ist, so ist die aü^it^creiidc Liolitmcngc 
der effektiven Hdlic itmgfikelirt propurtional; die Verteilung 
des austret enden hi eilte s auf die versehieil eneii Eichtiingftii 
ist diiitei eine ganz bestimmte, von der Höhe der Atmo- 
sphitre nuahhäugige. 

Numerische Bcstiminuiig von /.(jJ, Um c;incii Anhalt ülif'r 
die tatsächlichen TAcrte von Zilir) und itir verscliiedctic Atroo- 

sphämtihfllieu zu erhalten, habe ich die Intcgralglcluliung ersetzt durcli 
eine Anzaltl güwfJlmliehrr (Tlettdiungen in folge uh ler Weise, nna Lnter- 
vaU U wurde durch eine Anzahl äquidistanter Punkte jr = o, x := n, 
X = la, ,,, X =■ na =; U in it gleiche Telle zerJegh Als ünhekanuit; 
wurden ilie Werte von in diesen Piiiikten, also die (rrRfikui 
Lia) iisw- angesehen. In den Tjitervaileii ziviscLcn den Punkten vv'unlft 
linearer Verlauf vi>ij vorausgefietist, Diunit lieLl sinh der Wert von: 

/''fiiaris— 1 | 

rtlr jeden AVert vun x boreehnen auf (Ti'iind der Fiimieln (i8), ( 19 ) 
luid dm* ähnlich zu t‘rhaltenden! 
d 

r d|A"| ^ — X I ^ Ä' (x — 3) — A', (x) x>vS > o 

<3 

I ^ — XI 3 A", (x—ß) -t- A '1 j) — iiT. (x — 3 ) X > , 3 >o 

= —— x)-i- Ä'.i — X) — — -f) o>x, 

ÜN war damit, die linke Seite der Integralgleidiimg für jeden Wert 
vi»ii X berechenbar als Huwirf: Funktirtn der Unbeka.iint<;n L {oj, 7^(0) uhw. 
Es wurde nun Ubereinstiimiuing der [Inkon und der gegidH'Meii rechten 
Seite der Integraigloifhtnig gefordert, die Werte x = o, ü, . . . na. 
Das gab ebensoviel (Tkiehungen als Dnbekitnnte, 

Die Werte des IntegrallogiLritlmnis und seiner Zugeordneten tüideu 
sich tabuliert bei E. (iot,o'. 

In <lej iifteliBtehcitden TaWlle sind einige Werte von K, und JT, 
angeführt und es ist die Diffnrcn* 3 A'. —JT, Idnzugefiigt, rvls welcher 
sich cÜQ rechte Seite der Integi-algleiehntiK tur L bildet. Mau sieht. 
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daß dicsclbo selir klein ist. Das IntcfvaU ü wurde gleich O.a ge- 
W’ählt utul die Re"ihimiig für ff = t, a, 4 und 8 [iureligefohrt. Die 
olieii bewiesene Sj'tiiiuetrieeigensclutft i(ir} = — L{n — a;) reduzierte 
die Zahl fler ünbekaiuiten auf die llSlfte, BUeben su für ff — 8 nach 
20 Unbckaniiute, so war die Auflüsujig der Gleichungen doch nur eine 
kleine Arbeit, da die meisten Koeflizieiiteii sehr klein waren und zwei¬ 
stellige Keehnung genügend schien. Die Resultate sind in deT fol¬ 
genden TabeUe gegeben. 



i'i (b) A'it*} — ifi|,(dD) 


L(i> 

^ 4 

8 

H=I 

(ffl- l)J(irJ 
a 4 

8 


1.00 

*.s«> 

O.ÜQ 

— 0.03 

CK 00 

+0,03 

-to,04 

0.4 B 

0.5,0 

o-SI 

0.54 


057 

B 35 

D.I3 

— 04 JT 

-HJ-O4 

o,o£ 

0^9 

0.69 

0-74 

(X7e 

0^19 

o* 


0.36 

0^E3 

0-00 

H 43,04 

o^oH 

CLfl 

0,90 

t >-94 

ojghH 

T.Ol 

o .€ 

d.iaS 

0.19 

O.]] 

aoo 

+0,03 

o.oS 

o,Tr 

1 .ID 

143 

r.ifi 

I,1J 

o.a 

o.ao 

0.14 


4-OJOf 

-<-ao 3 

0.07 

040 

1.31 

1.3^ 

I- 5 T 

1.40 

IjO 


Q.II 

0.07 

4 - 0+03 

0.00 

O,olf 

□40 

1-3 = 

i-SO 

1.56 

1+60 

l.S 

04 t 

O.oB 

0,06 


— 0-03 

0,05 




1-75 

T 79 


OJ 3 t 

D.P^ 

ao5 


—0-03 

0-04 

OjO^ 


r ^7 


t.99 

1.6 

o.oä 

0-05 

0,04 


—0,04 

0-03 

0.0& 


2-06 

343 

a.l8 

i.S 

a.05 

0-04 

0.03 


— 0-04 

0.01 

04>7 


3.36 

J-31 

= 37 

2 ja 

Q^Ü 4 

O-Oji 

0 . Q 3 


0-00 

0-00 

0.06 


2.50 

3.30 

3.56 


oOj 

0 ,P 3 

^□3 



— O.OT 

0-06 



3.69 

1,76 

2,4 

0.03 

0 -M 

D .03 



0.03 

O.0S 



3 +St 

=-9S 

1.6 

0^ 

0 -OJ 

D^OI 



0.04 

0+04 



3.06 

3-M 


0.01 

O.PI 

□-Of 




CL 03 



3’35 

341 

3-0 1 

OrOl 

O-OI 

D.Oi 



0-0^ 




3h44 

3-Sl 

1 






0-07 

OjD? 



3-&J 

3’7a 

3-4 






O. 0 I 

003 



3&a 

34 J 

3^6 






O-ÜÄ 

0^1 



4-03 

4-11 

3-a 






o-ofl 

q.-dO 



4.33 

440 

4^ 






&&3 

ajM 



4-47 

4 - 5 P 


Die aus der DberllfSehe anstreteude Strahlung iTird mich den 
Formeln [ 14 )» { 16 ) und (lyj; 


(o, i) = 0 . 5 -t- cos »' 


(Ü.S-IKM/). 




Das Integral rcchla stellt die Korrektion dar, uni welche die 
ScnusTERschc Näliexiiug zu verbessern ist. Dies IntegraJ wurde diiridi 
rohe mcehaniselie Quiulratur bestimmt. Das Resultat fiir einige Werte 
des Winkels i gibt folgende kleine Tabelle. 
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tüli \ 

AiiHfretebd» StniJiliiii^ i) A [i 

Kcm^HUcHfcheNÜiernng | Kürnäktiqn derselbea 

t 3 4 % t 3 4 B 

Oj 0 

Heffulißt 

1 3 4 B 


1.0 

M 9 i-S® 

—D,qO -l-Ö.Di -|T«,t !5 +ä:*Di 

1 1.2^ 144 i.54 1.5S 


aS 

x.ai [-2B ].jo 1^0 

— ckOi H- 0.03 h-o.dS 

1-30 l.JO J.36 J.58 

* 


i,ot iH.ro 1.10 i^io 

~£h *3 + 13^03 -1-0,06 

i.06 1 rl 3 l,lä 1.19 

t.lo 

P-l- 

0,^1 0.^ 0.^0 0^90 

-KO,07 '+■ 0,09 

0.93 0.97 0-99 1 

0-90 

ao. 

0,70 D.70 0,70 

— 0,03 -Ka.d 3 -HD.06 h-qjoB 

d.6^ Dv7J 076 0.7B 

0.70 


*.50 0.50 0,50 a^o 

—d.d 3 O/KS +0.0^ +0.O4( 

o 4 fi 040 a 53 0-54 

0r$O 


Nacli tl^^r tjbigen GnniztvetrJuOitiiitg iviLKii! Aif VfTteilimg der hus- 
ttetenden Strahlung für H —oo, wie man leicht aus Formel (25) schließt, 

sieh für Jedes i um dt Uires Wertes noch von der Verteilung für 

II = S utiterscheiden kürnucn. Da die Gn^nzladrachtving ai»w eine zu 
hohe tihfix* Grenzt* gibt, dfirJte die für fif = S gefundene VerteUung 
schon eine auf wenige Prozent ricJitige Annllierung an die Grenz Vertei¬ 
lung für ff — 00 daistchGu. 

Die vorsteliendcTTntcrBu«hunglährt,daß ilieScausTEBsche 
AunSlierung eine sehr gute ist. Für effektive Seliiehhlickeu H>2 
git*t, auch die oirdaclie Formel: 


^»(0, () 


0-5-4- cos i 
H-hi 


sdiun eine gute AnnäJienmg, wie ilie letzte S^ialto vursteltender ’iV 
l>eHc zeigt. 

Keliren wir wieder zur der urspränglicheu Bezdclmung zurhek, 
iiirlcm wir mir H die wirklkiic Höhe, mit c dcti StreuungskoefRzicnt'*ii 
der Atmospliftre bezeicluifu, ao bijtet diese Fonnf’l; 






cos i 


tH 


{36) 


§ 5* 

Zur Messung des Intensitätsverliiufs in der //- undÄ'-Liiiie 
des SoniiCnspektrums würfle iliis Souuettspektriini aiitgcimnuueii 
in der zweiten Ordnung eines großen RfpWLANDschen Koijkavgitiers; 
<U« Anordnung war durch Einitifmuig einer Zylinderlfnse stignmtiscli 
geutachl wonliui. Die Dis^jersion w'ar 1 A ^ 0.4 mm. Das Csoimen- 
bild wurde durch eiueu Heliostaten nml eint Projekdonslmse von 
3 m Brennweite auf dem Spalt entu orien. Es 'WTirden auf derselben 
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Platte die Spektren dos SonTienzeutnime und des SunneiiTauides auf- 
genommeu, und zwar sowuZj] mit der vollen (JitteTtlfTiiUJig, als atieli 
luiter Abdei^kunif der rechten oder tlor Unken HäJfVe des (üttors. 
Man übersieht loiclit, da fl man damit tlie iidtigeii Daten gewinnt, ntn 
von den Schwüniinigen der Platten zit IntensitStsverhSltnisseii über- 
gehen zii kümmu. Mau inulä dabei" keinesw'eiirs glekhe Litcnsitkt des 
Livlites vun laddeu ttLttcThälftpji vurjuissctzen — w as in «lieaem Falle 
auch dnivliuus nicht autraf; man miifl mir wissen, ihtß die Suriime 
des Lichtes von beiden Hälften glek-b dem Lieht des vtdien tlittcrs ist. 
Die Aiistnessiuig erfolgte ftir das Zentrum und tiir das Rand- 
Spektrum in chva Aiistand vom Sujinenraml nntcr dem IIajit- 
HsiTN.schrn Mikripphotumetcr, Die Eiiistclhing in Richtung des Spek* 
trums konnte aul*o,oi nun genau ahgnlitseu werdi u. kdi suchte immer 
die hcUsteu i^teJIen in begrenzten Bcreiehen rhs Sptkmuns »ns. iiiii 
vtm dem FinüuQ der zabJreiehen auderfm Absoi^itlntisLinicn ftoi zu 
wcttlen lind mhglieijst rein tinn Verlauf der Kalziiimahsorption fiir 
sich zu messen. Es kniu mir wescntlicli darauf an. die breiten Flügel 
der Kalziunilinien zu erJiidten; zur Mesaimg tler l>ekamiten ümkelirungs* 
erscheinimgen in der Mitte der Kalziumlinieii. die sieh auf etwa 
0,2 A beschränkefi, W'ürJe eine grflßrre DLspersion zii verwenden sein. 
Man sicht mts den in Fig. j wiedergegehenen Resultaten einer 
allerdings nur einimihgen Messung, dafl tlie Flügel der Kalziuinlinie 
lO A Tvest beiderseitig von der Mitte der Linien aus zu verfolgen 
sind und halbwegs zwischen beiden Unieii fnst zusamtnenkommen, 

1 . 



m. 

4.P- 


m. 


m 

24 }- 
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Dii* A-Linie ist etwas Ijmter, als di<r Z/-Liiüe. Ani Rjuul^ ist flai* 
kontiuuierliche Speittrum aiißerJitJb der Linien um 1.5 (TTfifle nltliMw eii 
schwSckcr als in dc-r Mitte, die [äuien ms eben dif^e allgemcino 
SchwäcbuDg ün weseutlicheii mit, nur sind sie nm RiiTule im Ver- 
^leicii »um kontinuicrtiebeii Spektnim etwas weniger tief und 
Klügel etwas weniger mlielitig. 


§ 6 . 

Wir wnücn iinnmeJir überlegen, wie das Sfni)iens|Wiktnim in liet 
Naelibarsrbaft^ einer Fi£AnattOrEBselit*n Lime aiiss^'linn müßte fiir den 
F«M der Abst^rptioii einerseits, den der Diifiisioii anderseits. 

Im Falle der Absorption tndge die Tiefe fl nnd der Absojptions' 
koofözieiit X genügend groß sein, um venuit'IiMsslgcn *u kOnnr-n. 
Im Fall der Stnnning mögi* die Tiefe li lind der StnnimigskoeOiident ff 
gtfjß geimgsein, um flie «effektive< Hübe ff// grüßer als 2 zu machen. 

Für liic austretciide Strsibluiig Laben wir iiann im Falle der Alj- 
surptinn nacli (i i): 

A(o, 1) — a-t- cos t, 

K 

wobei daran erinntTr sei, daß E(x\ ^ a-t-bx die KiaenutirFsebe Funk- 
tioii fiir die Intn^ffende Wellenlänge ab Fimktion der Tiefe bedeutete. 
Im Falle der Streuung angenähert nach (26): 


ft(o, i) 


0.5 -H eos / 


Wir beüvirliten eine FaArnttotluiscbe Linie und deren NachbW’ 
stdiaft, ‘mi giinz4'u ein binivuehend sdunalcs Spektiidgebiet, nm 
al.s identisdi iür ilie m Bt^lrticlii kommen di'ii WidlealÖJigen anschen zn 
können, x oder tr w'erclen außerhalb der Linie gt*wis.set der ollgemRinen 
Znsmnmen.set/ung der Atinnsphäiv^ entspreebende Werte und ff„ haben 
und uaelt der Mitte der Linie sm erheblioh zuuehmen bis zu gcvrissen 
Muximalwerten x, und ff,* 

Im Falle der Absoq>tn)it ergibt »ich damit folgendes; [Jic Liten- 
»itSt. UTrd: 



in d«r UitUE 

MUi Eiuiiin 


(t = 0'-) 

i 

(^= 50 ^) 

außerlialli der FBAuyKOFERsdien Linie 

b 

<1 

in der FsAumioFEBscbcn Linie 

fr 

a H- — 



Kr 



Ini Falle der ilbsorption verschwindet» die FRAnNiiorzH- 
schen LiuiciiamSonneuranilc, am Stuincnrande herrscht eine 
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gleichiaSßig'e Iiktensit&t a. Die Helligkeit sinkt selbst in der 
Mitte der Linien nirgends auTder Sonnenselieibe unter diese 
Raniühelligkeit □, 

Es erklärt sieJi dies iiatdrlich Jamus, d^uß liei waehsendeni Absurp- 
ötmskoeiTfizieriten oder bei wauhsetider Schichtdicke infolge schrägen 
Diirelitritts der StoalilciL die jVtjiio-splifire innncr nielir wie ein seiiwarücr 
Körper von der ilirer höclisben Scliicht niitsprecheiiden Teni]>eratnT wirkt. 

Im Falle der Streuung hat man Jimgogen für die Helligkeit iro 
Spektrum 

in >d£t Mift? Am BAihd ddr ärmna 


außerhalb der FitAUNHOFEHsehcn Linie —--1— 

I -I- <r„S i -I- ff,// 

in der FftAifWtiorEHseheji Linie — _ 

1 + r, 1 + ff, ff 


Die Helligkeit sinkt am Rande auf ein Drittel der Zentrallieilig- 
keit, sftwuhl Huflerlialli wie uinejlialb der Linie. Das Au.ssp|ien des 
ganzen SpektTnrns ändert sich im Falle reiner Streuung 
von der Mitte bis /vim Rand der Sonne iijclit* der Kontrast 
der FsAuxHOTKiiscbcn Linien gegen das umgebende kouti- 
nuierliclie Spektrum itleibt unverändert. Nur die Gesamt- 
helligkeit des ganzen Spektrum.^ vermindert sich auf ein 
Drittel. 

Offenbar gibt die ^Vunahme der Streuung eine hes.sere Annäherung 
an das wirkliche Verhalten des Sonueiispektnuns, als die der Absorp¬ 
tion und Emissioji. Der Abfall (inT IiitejisitÜt im koiitinuierlicheii Spek¬ 
trum folgt IQr die GesatntstraJdung sehr mdje dcon Gejsetz o. 5-1-cos i; 
im Rut ist der Aldall etwas geringer, im Violett et^vigs .stärker. Die 
FBAUNHüt'-Efi.schen Dnie.ii werden zwar im uDgemehieii, und speziell nnnli 
den vorstehendcii Mesflujigcii die ff- imd die A'-Liiiii*, ctwji.s seliwät^hcr 
nach don Sontierirandfe zui aber die ATulerniig ist nicht stark und fnJirt 
IteiueswegH zu einem Verschwinden der Linien am Soiinenraude, wie 
CH dir Absorptionahypothest verhmgt. 

Es ist daher waJjrschcinUch, daß die Streuung des lidites eine 
wesentliche Rolle in ilen Erscheinimgen der Sonnenatmosphäre spielt*. 
Eine genanere Dishussioii des Znsamiaeuwirkens von Absorption und 
Diffusion und der VctsucIj der Darstellung des wirklit«(ieu, scharf ge¬ 
messenen IntensititHVerlaufs, zunächst in der //- und Ä’-Linie, im An- 
.sclduß an ilie Formeln der Dispers io nstheorie ist mir im Augenblick 
nidit mehr möglich. 


V(d. hierfther mich W. H. Julius, .istrophyafciil Joumai j8, S. iig 
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Uber die Verschiebungen der Bande bei 3883 A 
im Sonnenspektrnm. 

V’oil K. SCHW'AIIZSCHILD. 


fV^orgelegt von Hni. ni;c8TRi]f am 5^ Novütnber 1914 [k, nheu S. 979].|< 


l. 

Ou* Wellciiläni^cn tlor t*itAnNHOFEiist;li(.Mi Lüiien im .Sjjt*ktnim fI*T Sumu* 
fiiiitl «lif» i'utsprt't'lu'mlfn Limen rcrrratriwher 1iirht<|^uelli*u infnjj^ 

der RotAtion der Sonnt-, der Horation der Erde ihkI t!er Bewegtuji; 
der Erde in ihrer «xaenirisrUert BhIiii imi tlie Souuf verscliülteii. Aber 
amdi wenn niiui den Eiiifliiß dieser drei Bewe^un^reii ^emSJS dem 
sdien Prinzip beräcdnsichtigt, bleiben nocfi kleine Verschiebimjfeii ährij^, 
und zwar sdnmien die WellenJlüigea versehiedener Punkte der Sonnen* 
scheibe weder unter sich noeii mit den terrestiisdicn VVeJlenläiigen 
überein. 

Das Studium all ilicser Linien Verschiebungen ist uiidil nur von 
Wiclitigktfit für die Sonnenphysik, sondern kann nach Hm. Eiksteik 
aueJ« Auskuntl Über tlie Relafit'itSt der Welt geben. Nacli dem von 
Hm, EtNSTEiN aufgcstellten AtpiivaJejütprinzip', welclies die Wesens- 
gleichheit tdnes (rrav'itatioinilekles mit der Beziehung luif ein l^cschleu' 
nigtjfs Koordirirttensystem behauptet, mud infolge der fTravitation der 
Sonne eine Verschiebung Aä der W^ellenlängen >, nach Kot erfolgen 
vom Betrage; 

A>. _ 1 ti' 

^ ~ 7 T- ' ' 

* 

wobei V die lichtgest'hw'indjgkeii, r ilie Geschwindigkeit eines Körpers 
ist, der aus dem Uiieiullielten in die Sonne fkltt. Du » = 617 km/si*e. 
ist, folgt: 

AA 

= as .13 ♦ TO"‘, 


* AiiuaIcii drr Physik 35^ 9^5 (^9*1)+ 
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LUt8 ist Tiliri^feiis qoajititAtlY lüpsoll»': Vi'irscbieimug. wip rfp durpli 
pirip l ürtlwwetjfuntf lit^r Lielitqm-lle um 0,635 km/scR hprvufj^'ttji-ai:lil 
würde. 

Auf den prsteu lilick schiünt es, !tls ol' eile MmsTEiN^oiie Vef* * 
sclüebun^» sieh jin den Lijiifii d(« Sonnet 1 Spektrums deutlich zu ur- 
keiincn ifcllie. Die intiisten Linhut des SunDejiwpektTumjs sind nueli 
Rot vcrsdKiben, vei-jyrliehßn mit den f'nt^prediitTideti terrcrtrisetieu 
Linien. Mfiii liat diese Verschiclniugeii bisher meist als Druutvor- 
schiebuiiffcn u^eshulet und dtitaus tiie ticltatmte Antfßhe von 5 At- 
tnospLäi'en Druck in der üiukehisinleu Seideln der Suiuic ab>?e]eitet. 
Hie S^dilen stimmeTi (tbtr aijclt quantitativ merkwürtiig gut mit der 
EnfSTziNselieii Vei-scliiebung, wenn inan z. ß. das lüttcl aus den Eiseu- 
lEuieu ii imTu t, die Ilr, EvEtRsuGh ^ l>fubac]itet. Hei niiherein Zu- 

sehen erweisen sieh abt'r die ^ erhfillfiis^c als viel eerwieheller. Ich 
will liier filier meine eigenen, dureli rleti Krie.u zimächst abgebroeJienen, 
BeobaclituIlgen iurieJiTeu und ilio anderweitigen Insher vorhatjilenen Er- 
gehiiisse kurz zusauusienstelleu. 


2 . 

Im Sonnen Spektrum Ri’seheiiien recht kräftig tlie Stlckatoflbandeti, 
die man früJier meist dem Dyan jmselirieh*. inahesündere die Bande, 
die von 3®®3 nach küi'zeren Wellen längen sich erstrecki. Mnn'et^ 
Jiält die Bunde aelir bequem terrestrisch im Kohleiiugeu. Da eine 
Dritckverschiebuug dieser Baude in Abrede gestellt wird und die Haii- 
deiispektren übcrhaupi eine besonders groUe Konstmiz haben sollen, 
schien es mir cmpfehlenswext, gerade Aic bei 3883 A begmnende Bande 
zu näherem Vergleich imrauszugrcifeti. Vor einem Jahr begann icli 
Versuche mit Hilfe eines KowLAsnschen Konkavgittors. tm letzten 
FrüJijalir kam ilaiui das Observatorium iu den Besitz eines vortreff¬ 
lichen ANUEBsosschen Plangitters. Die definitive Aimrdiiuug des Spek- 
traliippai-ate^t war folgende. Das Lidit wurde durch einen Kollimator 
von 2 m Breimwflitc und 16 cm Oflniuig parallel gemaeht und lief 
auf lias lititteri von dem eine Flüche von 12x8 cm mit niml 70 000 
Stiiehen freigelassen wurde. Das Kameruolijektiv hatte 16 eni Öffnung 
bei 4 m ßrennw'cite. Die Aiiffialimen geschahen stets in der 4, Örd- 
iiung. Der Maßstab in der Liegend der Bande ist 1A = ^,15 mm. Die 


* KodofkätHij Uiilletm Np^ 36, 

* Vgl. (Jöh Aufeiifct ven Kni. E. F, FattJKnLicii, l’liysIkalJBchB KeitseJirifE ts, 
fci- 369 fi9T4)i, 

* I)ei‘ NjicliwiiiM ilirtir ZtijsoLürJfEkish iTim Rtiplrslnir i><l «■Lrncht von I'. Rr^Nnr 
und W, GRüTbi^n, Uhviikalischc ZeiEscliriU 15, 0.545 (l9]4}i 
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Esposirifmszeitpn iiiolit übtT drei Mijiuh'n. Die stöiidlJclwri 

Ti'niptTaturverSiidennigcii im B(‘iib;ir;])tuii^nium f.MTeLcjitea "nur wefiiirc* 
zeliiitet Grtwl. 

Dfis iSojmejibild wiirdt* mit IHlfV rini's Rer^OLa^cLcii Hctie-SiAtci] 
mit fftitfii Ffönbe^vejfmiirfiij nml eines Obji'ttJv’«; von jo nn Dnrdi- 
messer und 3 iti Brtniiiiveiie in der iSikuU ebene entworfen. Vfir dtmi 
■Spalt t*efiiriit sidi eitir Platte mir JimimetcrieilunK« die eian Ein- 
steihmjt auf cIüm liorizo-ntalon Diirelniiesser de.s >S<>nn<'nbildea jiiil* o. i nun 
i^eiinii itvJLv; etwa 7 " fmlsprielitt frestattete. Die zum VereJeieb dienende 
Bosrenbmipe wimle mit lliliV etneü ZFigsselieu 'IVssars auf den .Sfnilt 
l>re>Tiziiirt. Das Ti'Sjsar wiinle auf ilaüselhe Olliiungsverliillltns af<t;e- 
blendet. wie es die Pr(r|t‘ktiou iler Sonne ilicneiubt Linse Jiatte, 
Es wnrdie sortjfilltijLf darauf geacliTi t, iluß bei weitgcöffiietein Spalt 
der Liebtke^el für ilie .Stainc vrie für das Bo(ttailicht das 

(iitter fitlfte und svunmelrisdi emsddoB, Ein Uiitcrsehi*Hl der LieJit' 
miinin« für Smine utKl Verdeielisliebt I«‘stobt dmm nur noch tnso' 
fern, abi die verseldcdeiien TetU* tles Bcleueliiiiii^ke^ebi ein vvetiii^ 
vorschtfiilene Äbsoqttioaeti erleiden, weil der Aipsorptionsimtersehied 
zwiseljeii Mitte und Ebuul bei flcr Projekdimslinsc etwas anders als 
beim Pessar ist. Aueh der IleUnstatenspie^'l kann pLne derartig' 
üngleidif&riiii^kt'it tteben, wenn seine Verail(*erujiit nicht ttleivhmnßitt 
ist, »'•esbtdb auf tauten Zustand der l’ersÜberuiiJtt tto.aübtet wurde. Hei 
den Aufiiiihineti wurde der Sjialt auf 0.01 nun veren^rt. Es trat 
daun eint? .stp .stai'ke Streuniitf tb« läclues durvli Beiittun^ <>fn, d«!^ 
an ij;t;näInender Identität der ßeleiiebttiii^ lür Sonne utitl V’ri^leidis- 
licht kein Zweifel sein konnte. 

Die .'Spektren bestanden immer aus drei Strmfen. wtpbei die ipcidett 
äiiBeren derstdipeii Lit'Iitqmdle r tdsprangen >uui gleiebzeliift ijxponien 
wurden. Ennveder uurden zuerst die Ticidi-n Hu Bereu Sireifeit, iLinn 
der mittlere bclicbu*t tntd dann die Kzjtdsition der Ünßeren Streifen 
wiederholt., pxler es wurde umirekpjhrt eine Ex{)OSittun <ler SüBeren 
Streifen von zw'ei ExpositiiPiieii dt« mittlcis-n zfdtlich eingeseblossen. 
Die Beliehtuiigim Mmrplt?n niittets t‘mer vemi fnstruinctii UfiabliRngigeu 
Spalthlciiple, übidJcb wie nuui sie bei Steriispekt«*tfrapb(*n benutzt, 
ausgefulirt. 


3 . 

Zur Eq*robuiig der Aufstellunir maß itdi zunftdist njidtsrweit 
beobachtete Objekte, nkmljeli die in Tabelle 1 iiezeielmeteri Eisen- 
linien. Die 'Pabelle gibt die Untf*rsi'biede Sontic — Bogen in tausendstel 
Augström. Der Bogen hatte als unteren negativen Pol eino Eisen- 
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oxvtUcuf^rl nach dön VoTsehlac vnn Hrii. Pfdsi* *^; diP olierp jHUititiv** 
Elektixido ho.stajid. iius Kolili», Der Bogen war 8 — lo nun Dl<t 

Stminsitärkc 1 betrug 3.5 Ampere. E.S war dies cm Bogen v^uu sclir ge¬ 
ringer DampftUehte, Düs Soiiueiia|iektrum ist das der Sonnenmitte. 


TabeUc 1. Smitie—Fe. 


FLitte . 
Nr. 

9 ^ 

97 

gt 

99 

lüi 

MitseT 

Eveü- 

Karua ! 

Klirt&r -- 

[>rnrli^ 

eijillTiß' 

Int, \ 
Eawi. 

Faiirv 

TTlld 

X 







1 

Bogm 

ßeiüküTf 

4187» 


— JA 

- s 

s 

0 

- 3 

+ 7 

+ 1 

1 ^3 


6 

- 3 

87-9 1 

“ ^ i 

+ a 

- 1 - 1 

-K 1 

+ 3 

4 - l 

-h 8 

+ 8 
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Der Kinfluß der Erdbewegung und fier Erdrotation ist bereits in Eeeh- 
iiiiiig gesetzt. Die Pliitteii (98t mtd (101) ^Furdeii von Dni. A- von B«e tisf, 
die übrig«.'n von mir uusgcmesseii. Jede linie wurdir in jedem Spektral- 
streifen zweimal in l»eidtni lAgeti der Platte unter einem loEPFEnsclieu 
Meßapparat eiiim'stellt. Das Mitte! der .Ahw nid langen Jeder Platte vom 
DesamtmiWrl — also der svstematisdie Plattenft'idcp — beträgt für 
die i^nf Platten o. — z, o,-i-i, -1-1 tausendstel Aiigstrbm. Die Plattet i 
stVnmieu also gut untereinauder uberein. Bei Platte (96) und (98) 
liegt das SoniuMispektnun zwisdien zwei Euenspektreii, bei den fibri- 
gcji Platteu liegt ein Eisenspcktnmi /.wischen. zwei Sounenspcktrim. 
Ein Bystematischer Untcrsdiicd beider Anordnungen» wie sie z. B. 
durch SiiaKkrömmnng bewirkt wenlen kfinnte, ist mcli voTstehenden 
Zaldeij nicht Viwhandcn. Ferner beträgt ibis 3 Iifct*'| iler Abwcichiuigen 
<ler Werte von Evftnsnzii* iiinl Roms* gegen nidne +0.7 iww. H-ö.5 
iaiisemlstel Ängström. Es ist also auch keine systemütische Ab- 

* Astrophytiical Jnuriul 17 » B* * 9 ^ (i 9 ioä). 

* Kodafkiniü Bulletin Nr« j6. 

' KodAilcanRl Btilletln Nr. 






















































St'irw K nawi-iiILu t Verseilti'luiiigt-n der Bundt* Ifti 3863 Ä im SJf.iriiieTii^jMiklrTUii* 1 20 e> 

Wßic^buni; zwischen inii‘ und diesen heideu BeubiwIiteuL vorhanden. 
Mversiied und Rotus haben mit deiiißelben biSTmmeiit und zuni Teil 
gemciiwjun gearbeitet. Das erkliSTt die jrute tTberftinstimmunp: zwLsdieii 
beiden. Meine individuellen Werte weichen weit über ihren mittleren 
Felder hinaus vnii denen beider Beobachter ab. 

Um zu prüfen, wi<‘ weit die individueEeu Abweiebuncen von dw 
Natur des KiseiiTiogc-ns »ilihingcu\ bahn icli das S]>ektTu.in des be¬ 
schriebenen Bogens geringpr Dain[ifdifbte vcrglidien mit eiiiriu Bogen 
sehr großer Helligkeit und jedenfallif auch Damptdichto, di-r zwischen 
zwei EisensalnMi von 4 nun DnrrluneHScr m ebier Läjige \'ün 2 mm 
hei 7 Am|H!rc branntt;, wobei die Klcblrodeii schnei 1 weich wurden. 
Die auftretenden LiiiienvciscUli’buiigcn sind /.iiiu ‘Lcil ganz nuilAlllg. 
Allerdings wechseln sie von Platrc zu Platte, weil man da.-^ Bremien 
ilo q Bogens niclit ganz in der trew'ati. hm. Aut der Platte, mif der 
die Vfwscliielmngen am stärksten waren, unirden sie gemesseri mit 
den III der Tabelle unter .Kiirzew — hmger Bogen- iingefftdicncii Re¬ 
sultaten. Diese Verschiebungen gelien ofTenbar ganz parallel mit den 
Druckversclüehnngeii, die nacli Aoass und IrAtt;' i‘bciifidls in der la- 
belle angegeben sind. Man fiherzeugt sieh aller leicht, daß die Unter' 
scldede meiner Worte von denen der eiigUwbon Bpohnchtcr nicht 
mit der Drude- oder Dichte Verschiebung iwallftl gehen. Dort ist, tiac-h 
den An.gahcn ■ton Hrii, Rovns, eiioTiliills eiin lh>gcii von geringer 
Dampfdichtc benutzt worden. Ich kann dtiJicr eine Krkläruiig der Ab- 
wcichnngcii nur m verschiedener Atiflassung ilor klernen Uns5rminetrlen 
suchen, die ßtsl alle Sounenlinicn durch liie NSlic linderer schwacher 
Linien in tli«»scm Itnicnreielien Spektralgcbiet haben. 

Die Werte von Fabuv imd Bujsson' sind, wie schon Hr. Eveksieed 
bemerkt hat, offenbar mit einem kurzen Bogen erhalten. Auch ist die 
Frage, ob die von F.iija 5 und ßuissos bcnulzt.o Iiiterfejcnzmetliudo 
lici der Koinplizierdieit der Beobachtung iui kontinuierlichen Spektrum 
mit der Verwendung eines guten Bitters konkiirreuzt’äkig ist 

Meine Mittchvertc Sonne—Bogen zeigen eine sehr deutlielie .\h- 
hängigkeit von der Intensität der Linien. 

10 Linien der Intensität 3—6 gaben Werte zwwclicn 

— 7 und -1-4, im Mittel <J ± t (m. F.) tiniscndstcl Ä; 

6 Liujen der Intensität 7 —ij gnben Werte zwiBche« 

-1-6 imd -t-17, im Mittel -1- 11 ± 2 (m. F.) unisendstcl A, 

' Daß ein solcher KifUluS eioitiert, twt Hr. Gimh», .Vstmpbysiril Jnnmzl 37, 
ö. 48 {t 9 ' 3 h 

* Asrmijhvaicd .loiimnl 35. S. xj. 

* Joilnwil jit 



I20(i Ü^'iiumnleitzimg vom 17. 1014. — MOJli. vom ö, Novr-Julicv. 

Es ist (lies p«i bekaiiutcs Phätifimcii (». unten), tJa.s sieli liier se^Jir 
rein auswprielit, 

Naeli ü<‘r viirstt'iieiitleii Pmbe »eheint tifhi Grund vor7tjfiei,'t^ii, au 
der Freilifit des Inslriiiijentariimis vim nmtisdifti FHilern zu 

zwi'ilelu- Audi ist ilie Geuiiularkeit fler Mrssunqeu l>eiTieflü?eii<i. 

4 , 

Der Ve.fgleidi der Stick.stoffbande 3883 A mit der S*inne wnrile 
zunächst auf zwei Platten Nr, (124) »"‘d (1251 atis^^elülirt, wobei erstem 
dits .Spdrtnjtii des SounHnzentntius toh der Sriekstofl'bande eiji^^eralujut 
enthielt, wälireiid bei letzterer das Stiek.stt*llspcktruin Tom Soiinenspek- 
t^ui eingrralmil wtir. Wi maß auniciden Pkttm olint* die Absidii der 
V„llstiLidi;rktit ziinfldist 65 Objekte, lici denen die IduntifJzieruiig mit 
Linien dtr Stidtstoffbanile sidier zu sfein sehieii. Von den 65 Oli- 
jekten gibt, hir 5 die KoiiTiiAsnsche Tabelle /usamniensctznug pul'» einer 
StiekstoSlinie und einer Jinie eines anderen Elemcnfh an. Diese 
Objekte Tninlen wegeJassen. Ferner wimle tLis von Rowland gegebene 
Lhiienpaar 3861.734, 3861,681 (Intensität 2, i| weggela»fen, weil es 
unsjuutietrisdi und die Trenimiig auf meinen AtilViahinftn nicht deut- 
Iieli war. \‘iele toii den vemiesseiieji StickatolTliiiien, iiamentlieh tun 
Kopl der ersten Bande. Jiiliien mit Naefiliarliiiicij ZTisnmnien eine Art 
Band, indeiu der Zivisehenraum zwischen den Linien idjctdalls mit 
Lieht crfiilli ist. Andere Liiüen haben mehr znlMigi' Jh-gicker auf 
der einen oder anderen SciU^. Es zeigte sieh, daß Jede Unsyminetrie 
.lieser Art den Verglchdi mit der fiojuie illuKi*rtse]i maclii. Für 11 Lk 
Iden, weiciie solche Anhängsel oder Bänder auf der violetieii -Seite 
hatten, ergab sieh nümlieh im Dnrehsduiitt Sonne— N = — 0.002 ; für 
14 Limen mit Aiiiiängselu nach Rot ergal» sieh im ihirebselmitt -t-o.oi 1 
Die Distanz zweier lienacljharter Jänieii ist tiiemaeh von mir im Kmis- 
sionsspektrmii des Stie k st ofts großer gern essen worden als in iler.Sruino. 
Nach Ausstdduß all ilieser Lüden mit uiisvuimetristdier NaehharschaIt 
— niir iLe beiden eine sehwaelie LTnsytimietrie d-s Hiiitcrgnnides 
aufweisenden, Rber sonst sehr seliarfeji Linien 3868.261 und 3S68.539 
wurden mitgenommen — idieben 33 Linimi, ,li<. die weiferen M. s- 
Äungfin bcibelmlten wühlen, 

Tabelle 2 ^bt die Untcrscliiede Sonne — JV für diese 33 Linien 
in tausendstel Augström (Tir 4 Plaiieii. Platte f 1 24^11»! (i 25) a «.n - 
men vom 22, Juli 19,4, (1371 und (138) vom 12. August 1914. 
Bei Platte ( ] 24) und (138) liegt, das Souin nsx^ktrom zwiscbeii zwei 
JV-Spektren, bei ckm beiden anderen Platten umgekehrt. ItnllK^wegtmg 
uinl EftlrotatiOfi sind bereits in Reelmuiig gesetüf. 
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67.1 cS C 0 

4 

- 5 

- 3 

“ 1 

“ t 

66.96a Ü j 
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— 1 
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+1J 

51437 C aNd? 
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4“ 4 

50.300 C iNd? 

0 
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45-1« C l 

+ 7 

+ 3 

0 

— t 

+ 3 

^^-3i8 C 41I 1 

7 1 

+ 4 

+ fi 

+ 6 

+■ 6 


Ordnet mnn die Abweiehmigea Soiino — N imcli der InbeiisitAt ilet 
Linien unter Beuiitamg des Mittels aus den vier Platten, so fimlet mim; 

3 t Linien «kr IrikiLätdi o und i 
- 1 - 0.0023 ±0.0006 (m. F.) k — -i-o.J7±o.05 km/see, 

13 Linien der liitensirät 2 bis 4 
±0.00+5±0.0014 (m- P*} Ä = ±0.36 ±0.11 km/üec. 

Eine stärkere Kutverscbipbung der Linien grßßerer Intenaitfit ist 
also imgedeutet, aber nicht sicher gestellt. 
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Im Rm allf^ii 33 ).Uiit*ii ergibt 
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Die Abweiehimi^eii diT Plftttrii voneinfmdur .sind erlieblieb stärker, 
nls dem Rm der ühereinstimiiiujig der Lmieii folgenden mittleren Fehler 
von etwa =fc 0,0005 ^ entspricht. Das Gesamrrpsultat isi: 

Die bei 3883 A beginnende StiekstoiTbafide iin Spektrum 
des Sonnenzentroms ist» verglichen mit der lerrestriseJien 
HandCj ükcIi ßüt verschoben um 0.003 entspreelieud einer 
Entfernungsgeseb wjndigkeit von 0.2 km seo. 


-n. 

Es wnrtle weiterhin mitersuchti wie che Sli«-kstoffbiiiide sieh ver¬ 
schiebt, wenn imui vom Sonncnzentriim zu eliieiri hinderen Punkt der 
SonnensdiRiVie ftbRrgeVit* Ks wurden bi i vert ikalem Spalt des Spektro- 
graphcfj stets Puiikti* dt's horizontalen Sonnendmclinicssers aidgenom- 
men. Der liurizimbüe Dtirchmef^Äer ries Stauienhildes imidite bei 
den bearbeiteten Aufnahmen emen \Mjikel bis zu 20® mit dem Sonnen- 
Äquator. Zur Eliminütion der Soiuienmlnticin tTfnlgteii die Anfiirthmen 
stets paar weist: ln ^'euigen Jliiniten /-eitabstiiDrl an zwd sjTiimetriscb 
zum Somienmittdpiinkt gelegenen Stellen der Sonnensclieibe. ifetle Auf- 
nalime enthielt ein Spektrum des Sofiiienzentnmx& zwiseben zwei Sjiek- 
treii eines undtTeu Punktes der Sounenscheibe oder umgekehrt eiu cs:- 
zentrisches S|i'oktn.iiii zwisebeu zwei Spektren der Somiciimitte, Von ilen 
33 Linien der Tabelle 2 wninie jede zivcire vermessen, wobei icb uiie!i 
mit je einer Einstellung Lu beiden Lageik der Platte begiJÜgte. 

Die Bestimmimg der Verscltiebnngen zwischen Sonueiiuiitte timl 
Sonueurand ist iieswegejiiiiehl g?irizeiiiriiL|i, weil lÜe Lddeiiim Spektrum 
ihr Aussebeji mit der Aimäheruug sin den Soimciumid erheblich tnderji, 
und zwfir die LLnten unserer Bande durchweg in JerWeiset daß sie 
iLitjer w^eialeiL daß da*s lutpnÄitäUverhriltiiiH zwischen ljuieiumtte und 
kontinuierlichem Spektrum sich der Einheit uaherL ln 0.75 Soiiuen« 
radieii Abstand von der Mitte Ist die VerÄmlening sehou erkEnnbstr, bei 
0.85 Radien schon ileutliißlj. 

Die Eiuz^Iergebiiiss^ für jedes Plattcnpanr sind in lahdJe 3 mit- 
geteißt. 
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liii 31 ittf.l miH alli n Liiiieii s^^wie im Mitrt'l diiii 6 der 

Frircmidiili -2 uml 3 uutl ikm 1 r IJnieii der InTensURt o imii ( eri^ibt slcli 
iils Vemdiir Tnuifr der H.Hitl^ieJkiü die iilr jedest P]aUpjip;ui4^ t 


Alimriii ymi Lter iUtie 

Allfl UllEtMl . * * r . * w . . .. . . . 

SriLfkEni» T Jti my ^« 
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uiltT wt'ikT j^mittrU fili* Stelle dt;r Soiüitii.-tilifiliK;; 


Aiwrujid ^'uii d£f Mittel 

Tjfci3srniJ«H?| 
e.72 1 pß6 

1 Aüg^txriiu 

Q- 9 J »^-07 

i 

1 .o.ji ' 

km 

qS« 

®-^3 i 0.07 

AII41 TJniPit ^ . 

-J 3 
-1 a 

— i,p 

-S .8 

2.8 

—i,i 

-Nä.7 
— *,l ^ 
+i ,7 

-HT.i 

+ 3 -* 

-^lO i 

—0.14 

—p.eia 

1 - 43.14 

— <LP 3 

■HCbÖg 

^l.pg 

4 -P.T 7 

4-0 oija 

—(3.16 

-»-n.34 

StÄiAqiT Linfeii + 
Sdhwarhe Unten , ^,...,, 


VertjuuJen mit dcii absolutiMi Vcrsehifbiiiigiiii, liiti iu § 4 liLr die 

iSomiPitraitlf* ifffiuiden wnrdcij, rrtribt sfdi als fibsolntn Vdrsiibiohiing 

itir lUc r>iiLai<J]i(‘ii Str!'Lli*ij dtT Sminimst'hidlit.*; 

* 

SitömgibtHirliU! V014^ ity* 
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Vf'r'ipljif liiijijL^ der Ä-Uxi ihI p gegen i|it« n^rrestri-siclieii Wellcii- 

1 ins^eil ffir veriscliiedeiie Punkte der Snnriüiiseliei he. 



Timaeuil^tp] Aji^fi'r»ii 

1 



tiu;^r 


Alisiiöil von dür flirre 

0.0a 1 

0,7^ 

1 D.I&Ü 

1 0-^3 1 

1 

0-97 

aoo 

1 »73 

I o.BC» 

^91 

097 

Alt^ Liiiifji X T... ^. 

-e:l.U 

1 

-1-1.6 

1 

-l-t J 

[ ■♦•J'*' 1 

-M-Q 

Ci. 2 J 2 


j &o 3 

a27 

üit 

Siärkere Lkdeii j.. i 

4 r 4.2 

+J 2.4 1 

H-i -4 

1 1 

+ 1.1 


^J -19 

o.u 

0.74 

0 . 1 -; 

S 4 ?hwärhf?re Liniefi_ 


-i-j.i 

1 + 1.1 

1 +J .9 j 

1 


0.17 

0.09 

’ a.ciS 

0-^0 

1 0 41 


Diese Znliten jirellen diis Re^nltJit der UiiTersuehuiig dar. 
Sie ü ei gen zuiiäelist, diiG die vorkom in enden Verseil i eh ungeii 
durehweg sehr klein sind. Wie man ferner nimmt die Snt- 

Tersehiebnii^ vnn der^ldte weg id>. f^5 erfolgt reliiüv xiir Lage 

iler Luden in derSunneruiiitte eiuf? YioleDTersehiidmng, V'un o.Sö ILnlM U 
an txitt iLuin wieder eine ItolversehiebuTig du, die pRaiideffekt- 
bezcieliuei weivleii kaum Für die stärkeren Linien ist der Randcffi-kt 
nielit deudieJi. vtr ist wcsciitlieli iinr eine Almidiine der Welleiiliiiige 
\ün der Slitte bis in die Nütie des SonnenmiHles zu koustinii^reii. 

Obwolil ilie Verselüehnngen sehr klein utul srhiver vtm 5jitihjektEVf-r 
Auffassung frei zn erhalkni siinl, möeJite ieh doch glaulien. daß dW 
eheii grseldldertf^ Abiialnne der Wollen hinge von der Mitte narb dejn 
Rande zu, abge|ii.sT vem einer Zinuilinie über lÜe letzten Bngenndnuteii 
am Sruinmrande, wenigstens dem Sinne iiaeli reell ist. 

Ks Uit rin soIellt^s Virlmlren iiueJi IwTeits bei anderen Tänieii tie- 
oliaelilet und in folgender IVeise gedeutet n orden. 

Die leiielitendrn mul nlistirbipreiideii — viel leiehr ionbiierieij — 
Mnleküli? der Sfniijengiise EiefiiLdiMi sieh in stflndiger nhsteigmider, zentri- 
peijder Bi'Wegnrig* Diese Bewegimg gihr in der Mitte der S^jnne i^i iie Rot- 
versrJdefnüig. Die Verseldehiuig nlimnt nadi dem RatKle zu nli, well 
sieh die in ilie (iesTelitslinh* fnllmde Komponente * 1 er Bewegung immer 
mehr ^'erkfir^i, nk- vrird lun Bande selbjft Nulb (Die in die <h\sielit5linie 
fidleinle Komponente* der zentripetalen (iesdniindigkeit ab Funktion des 
selifjmbnreji Alij^iamis \ on ilerSoniienmltte aufgeti"igen gibt fll^rigells eine 
Ellipse.) fllter <liese Wirkling iUt nliHteigenilen tleseihwindigkeit laguTt 
sieh dann iioeii ein Raiideffeki ^ der eine Rof i ersrhiehimg in der Nraeh- 
barsehaft des Soniicnrandes tjcwirkt. 

Die oidgen Residtatc iur dir stärken n A'^Linii n werilen. wie die 
in Fig. I eingezeiehnete Ellipse zeigt, genügenil dargestelft dureh die 
Annalime einer abstelgemlmi Reweginig des STielstoflV von 0.3 kiu-si^e 
ohne lifindelieku Für die seinväebpren Idiiieii (Fig. 2) enrd>t sirh eine 
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fif^AlTI^ÄßC 


G G 0-S fM Si/rifZiJUTuiti^ 

StllrJtiri! -A-Llnl«n, 

F!ff. 'J. 



Si'JpväclitJ’t iV'-LiniciL 


Abstiegsjjt'sdiwiiidijfkeit Ton o,i km/spc und ein kleiner Hin!defffkt vnn 
O.S6 Kndieti an. 


6 . 


Em sollen die Er,q;!’bnäss!' Inr die !StieksUifl‘lia.iide nuuiQL-Jir mit tlen 
Sinnst vurlinnduiien BeobüHdtingt'n KiisHniujeii^eütellt werden, innl juear 
zunÄchst mit Beobuehtnii^en, ilie sieh aiU' üiildreicjliert* * Pimkii! ilev 
Sonoensoheibp bezLeInni. An Linien o]tn e Rk ndefrekt lie^n foljfende 
Hfsiiiiiiti* vrnn 


Autor 

Lifise 

UpslJfüüp 

LBtenälia.t 

Abstiitm^ 

ändtLuratP 

Gftich^vTtiiik|[fcf!lt 

Pntfpr ü. Lls:diiiici:di 

SIT*-SS* 

Mg 

30 

I.A kni'aoo 

kjn^fiOE 

St* JoHM* p -ip 

3933 h 8*5 

Ca 

1000 

i;.t 

ao 

Si'HWAItlLWUlE.li. 

j#8j UKU, 

N 

J -3 

O.J 

0.0 


Au Tätiien tiiit Kmiileffekt sind folgende Ih'(,iI» sichtet. Bei' Rnnd- 
eflVkr bejfinrit in allen (Ircl Fülien liei 0.85 Suiiueiirsidieii. Seim- (irüfle 
ist Itlr 0.94 Hiidien ; 


Äular Dnia Uraptilng IntFJiHiSjit ilaiideffekt 

4435,337 hV 5 oo kne's« 0.8 bneter 

f^HPT ^ . if ■ ■ p Oip 

SrirwAüKsutiiJi 388311«^^'. H q— t ö.? o.i 


HedBKieptc 
GcFtcIiwiiidif^cit 
—04 kni'acc 

-k-El.l 


^ fuitipte»^ midipL 151^ 8, 1367 (t9ic)b 

* Aslrs>|ili 7 siciii Jikiirtinl 31 ^ 8+36 (rgio). 

* Ciimptes raidius 151, 33 figio). 

* t'^Tnii|Atej^ midip: r54^ 8*336 











1213 vom 17. — .Mfl.ilt, wmi 5., ^oviinibtt. 

UiitüT «piHlu;iipit(>r <if‘Ncii\viuJigk*iiti* ist, lUer 

Si'liließt mnn jjn ßeul.iarlitiinsjen dor Punkti^ « 1 er .S«>iineiisr;lieibc, welche 
vniii I{aiid«?fiekt noeli nieht betrotTeii sind, eku' Kllips«» jiu. so fiuilet 
iiuiri diLraus tlie Ahwtie^sgestdiwindijckeit, Setzt ni/m «üeito Abstiei,r¥- 
g<‘schwiii«:li£fkeit liir das .Sdunpiizentruiii iu Rt'cliuunif. s«.« sivUte dfidiirdi 
f'liemiiStimiuiiiig der !S«>Tftreji tmt JfT terr«‘HtrLsielieii VWllenlanite lu-rhet- 
^ciiUirt ivca'den. Der vrTbJt'ihonde Re«:f. in kiu/see umger*fehfifi(. ist 
fils »reduzierte (ieselixrindigkeil» augej^elien« Die Kieinliidt dieser 
lieste miiidf^ lifiweiseTi, daß der Kissrtis-Eflekl iiiehi ejcistiert. wenn 
tlie Deutung iler TTcrsehlebimgen in « 1 er tibiytcii AVid-stt jds «‘inzig 
lielie erkannt wäre. 

Für eine viel größere ZhJlI v«ui Liiiii«;u liegi'ii, wenn aueh keine 
Me.ssiiiigc!n an vielen Punkten <lev Sonnen sch eihe, so doch wenigstens 
Vergleiclmiigen der WelJeiiläiigen in der Sotineuiuitre mit Punkten in 
wenigen Sektnnlen v«jm Rtnide vi>r, ln einer Arlteit vtin Hrn, W. Adams ^ 
Die Linien sind limiueh ani lianrle last tiurehweg ein wenig naeli Rot vor- 
scJioben, doch betragen die VcrscliicLuiigen meist nur wenige ZelniTel 

Für <Uc Mg-Liiiie ,'1173 ninl tüc (.a-^Lijiiö 3934 stehen die üles- 
sungeji Von Adams in Widerspmeli mit «ieii Lrgtd*uisi!i«‘ii won Pebot 
iiihI St. .lüjiK, da naclj denrn .VngjdH'u wegen PVldens des Rnrnleffektes 
euni \ iole.iTversehiebujig dpr Lmien vergÜcheii mit dem Zentrum be* 
steinm müßte, wälireinl Ad.^ms jn bekb'ii Flülen eine geringe Rotver^ 
schiebimg mißt, 

NdiUeßßdi Imbon die HII. Faisrv rm«l Huissojt, Fvehsheü und Kovns 
für zahlreieJie Kisenlliiicn eine Vcrgleiclnuig der Wellen langen im .'5on- 
lienzentrum mit den icrrestriselien iJnieu nusgefithn. Hr. EvEHsuEn be¬ 
merkte, daß «lie Riitverscliiebmig mit der Stilrke der Linien gellt, llr. 
Ho VDS findet ans itusgcivählten syTnm«*tTi>iclieii, von der Daiii|il'dh']jte 
Wimig abhnnglgen Linien ; 

Intkoisitär naeh Kowlami 2 bi.s 4 5 bis 7 8 Ms 10 über 10 

Hotversehiehimg, . , , . -f-o,a -1-0,2 -1-0.4 0.8 kni/scc. 

Han sieht, daß eine dem HmsTEUf-Effekt (0,63 km.'secl entsprridiciid«! Ver- 
sehiehuiig erst hei l.iiiien Vfni erhebUcher In(ei>.«öt{it («dwa jo) jniftritt. 


7 . 

nk'rblk’kt man alle diese Uesultate. so muß man mm ndude- 
*>ren «ägen. daß der EiifSTEJNseh«^ EflV^kl. idnr Uittverisehielrnng von 
n.63 kiii/tee, ketni'-swegs klai' ans den Beobm'lirnngen liervorlritt. Ka 

A%smp]jjjskal Jiüinj. ji, H, 


I 


Scnw Akuumo: V"«inctjEi‘.l>ui]|;(<n i!i'i* Sande Iwi ,1^83 Ä jrii 1 'J1 

spricht iM^sunders gefcn dt?ii EissTONScfien Effekt. iIaÖ alle untcrauelite» 
sirJiwSclicrcii Linien im iüoiinenfrpektrain, sowolil dit* des Eisens wie 
die des StickijtüfEB. ülierLaupt nur sehr g;prijiffe VerschipbuiiHOii .suwohl 
gp^en die terresti-Mclieii Linien wie gegen die Mitte der Sonncn«iln*il,ii' 
aiilVreiseu. l>iiü die vüu Hm. Evehseui vermessenen lOsenlinieii im 
rJuTchsehnilt gerade die EiNsxEiKSche Ver.seliiebung gaben» bemlite nur 
auf der ;«iifSlligen Miseljuiig starker und acliwacher Unlen, 

Auf der anderen Seite w'unlen tibcn Widerspröohe zwiäcJieu den 
vorJiegendeti Angaben eiTrilhiil, und tni müssen uffeiiltar die Üculjadi- 
iimgcn noch weiter geklärt und verniolirt werden, bevor eint* genauere 
Ibskussion der ITrsaelje der Linienversehiebimgeii niilglicli Lst. 


Aiiägegcbcn aiu T. Jariniir 1915. 
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VERZKICHNISS 

DER VOM 1. DKCEMBER 1913 BIS 30. NONiaiBER 1914 
EINGEGA^IGENEN DRUCKSCERrtTEN. 


Dentsolies Reich. 

Alt« Db UTE. ' Zf utmintKlk ^ßr die Dwueitm 

Getvhkhat^ wtd AitwtmvtfnfneUntie fSf/d(~ \ Sehvi^sdnete. 

Khaft dt» fitttrkndtt, Beträge Wir gi^ologisehen l.ifoi'seliniig 

Mlttciiiingcn. Bd. 12. Heft 3. DeiitarliH,, RcUui^gebi^ft^^. Hrft 1. 

a-7. I5tl3. 


Berlin 

(nn^eliL V-urüna und Patsikuij. 

JTafVi'/äVA 2lrff^^4?Ar4 ^tä5ö^ü^'.^<'Aw hLniHüt 

■Iahrlkii 4 .dL. BiL 2 St Htft 4 . lltl. IltillL 
1 S» 13 - Ut 

Mitt«ÜiiiLg^i- AllifiilschB Ahtr:iliin^5, BJ- 
m 4. Ailteii J91Ä. 

KaüLlnge wi^t- »HtldcuLi^cJitrr Alter- 

liurkSS^mliiü^in. Anr 

nüsch-G^TiftonisclirTi Küumiiisylini dö 
KAE]{irLJcii 4 ?zi ArcJi cieologi^^lit^iJ Iiirti- 
ttiC5+ llh BlrkLMindJ» Frankfurt ft. M. 
1014. 

MjituriiiLicn tr rüj silsd i-p- rnuini^idn^n 
KffBrnik. IB-sg. von der I{rniii5:rti- 
Grnimiisdtr.^ Küiiimisii^ hd. t. Frank' 
furt Ä- Ifilx L0l4i 
Zeuira^ff^rrPtim 

Neaes Archiv der ÜKSellsdiiift IIUht 
deiituiie lieiirhicliLskEiiileH Bil. 30» 
llinirnivi-r und tieip^Ei^ 1ÜL4+ 

Monumeiita Ot^niianiae historicft liide ah 
a^tio rlirisii IKlO lisi^ye nd aiiHinn 
iSdU. Auctürea BJitiqriffcslini, Toni J 5^ 
pars 2i — Li^*;jpiin Soctii» IV: Cüiisti' 
tiitlajnes et atin publJcft iniperJitorum 
trt T'Jiii. Ei* Pl^rs^ U tasc+ 

— NecroleRitt ti»;j*iiiajiia*v Tihij* &i 
— Püelae Intlni inoitxl üctL Toitu 4, 
Fürs K— 8fTiptorp& remni Sfcrfp- 
vLiigIcariiiii. Tfmei. (i. Teils 
tdl? ITftlEikiiiVrrfte i-l l!ilS-14. 


Monatsvencichnis dur an den l>etil3dkeu 
IJiiiviirflltSitn üud Tt^rliolschen HurEi* 
5chideii crselili^iaeiwin SrliriftcH* 1014^ 
N. 1^. 

iiflwtjlirhf» /biWrfwm- 

VttriSffenÜldiiingt^n* S'tMie Fidgiv >\ 59 
-h3. Teila PuL^daiu. tdU Berlin 103 4^ 

VcrhnndEiIngen dix vnm 17. bla '17. Sep¬ 
tember I9r2 ln llanilmr^ abgelialtt^inru 
IT* Ailgemr^inen Cikiifen^nR der Iuk:r- 
nationaUui ErdiiitTtisniig. Thi B*;:rha 
1914. 

Zeutraihn.itran ilei' hxteriiatiomilen Knl- 
i!iteK3UJi]£^ Keua Fidge dcrr Verülfeiit- 
liütiEuageo- Np 1014. 

Krtaif/lir^nt Li^titnL 

Verüircntllrbimi+eii. N. SB9-^?9. 1913 
-H. 

SiiitiAti^che^ Laifdfi^ämK 

3tr4lj^iindstiitistNelii? Na^iirielhten. Jahr^. 

5, Urft‘2. 3. 1013. H. 

PreiiBisetiü sitalistck- Urft ■235-"238.1913 
-14. 

ZeitschrifL Jabr^ .4hL 3. 4. .ralirg« 
34. AbL 1-3. 1913. 14. 

AhliJiiidliiikgi-ij^ !Neue Folge- Heft 7?^-7S. 
1013. 

Aj'thiv lür lHJ)t$i:ii^t&tteu-F^jrsehung. ll+?ft 
10-11. 13. 14. 1913^14 








Deiitsohes Heich» 


kliilkrtHiclfi> 3ä- TI. L llfift TI. 3. 
Ui ftS. Bil.aa, TL 1 . ITHia: lScL:i 4 . 
n. U H. ft L 2, 

MittüiliiTi^cr>i B*J+ 7» 1-1. I9lä- l>|. 

A^irfjr^i/.*tfraliifchM OinftTra^nvm, I^tAsttam^ 
r^iULikütSüii^m. BiL 22, Sttlck 4^^. Dd. 
23 , Stück l. 1‘flLsfiaMt 

Berliner AstTnuoTFifscliri^ ^IflliHiitrl^ fUr 

11^1^. 

Vi.TriiCfrTitlichiiiiK!:ii. Xi 42. IU14. 

BctJlinrJiliiii"S"EL^|TeLDissr- N. UL IHI4. 


Berk-lite. Jiilirg^4ß+ Jjittrg.'lV, 

X. 1-115. 11113.14. 

Mitgli+'Hur-V4jrtcLcli3ti!!i. ISI4, 

lli^ilbrlpc El kliFiuöLü^! Kel34j ZcitMi'liriB. 

ilnhrg- ISia^ B.rhi\ Titid B^iiltt^fL liiliif. 
ltU4. Hilft L 

Zk4bi‘Jknft- BiL tlii: ALljiiinlluiafremHeA 4. 
3Ioufltsbonclitk.*. S.8—12. Bil. filSi Ali- 
liiLiidlkiMguii, HelVJ. 2. MiknulBbiTichtc^ 
N. 1^0. !S>13. 14_ 

liie ForL?fclirEttß der Ph\ .^lfc- Julirg^ €9+ 
1013^ AbL tiiL nnii!iiseikWQi|; ÜIU. 

DrtiijfvMr rtJw^K 

MiürlltirigutL. Qil. 20, 10-12. Bif- 30- 

N. l^H. 101 IkU. 

«Aff' JVi'jrii'i; lirfftuimbitrp. 

VcrlinnilliHij^eii. «laJii^. ftä, IO 13. 

Jakrlkiirh über dfo b’k/tiscliriUr'' dt^r iln- 

theujcitlk. Bd, 42* Hell 2. X Ikl. 43. 

BrA L lOtl- 12. 

I^ndwiit'ichiifUirbr Jahrlirsrlisir. Bd. 4ä, 

Heil B-5: B«L 4Ü nebsT KTglnstringi^lK!. 

101 

Jjilerujsliuisiilr 3[fiTiftL^>si:hi‘3fl lilr Wlsjfesi- 

«dtulX, KiiiLHt imd TpiibiiLk. 

X. 3^12. 1013-14. 


!21S 

Bonn. 

fflw t'm 

Boiuier Jahrbücher. H-rrft 12L ISH. 
Rhriffifjndif vnd 

SitziinfistiericliT.e. 1013* HEI ft e K 
Verli(ii]dliüi|^r.n.jEiJ:i]^,7^^^ HniftbX 1013. 

Bremen. 

, GfJitlhrhaß Km^rtmFrwm^ 

I B^r^m^^l^bp^ JabHutelk Ild, 25. 1014. 
^^fitiintrs^mfh^/tfiührr t' n+ 

Ablinndlitn^en. Bd. 22^ HeA 2. IbJ. 23^ 
Ib ft U 1014. 

Erfurt. 

I KönttßU'ft^ A küdrmi^ liV/tifm- 

AchqftaK 

Juliilkildier. Neue Folge* UüA W niid 

^oi tdirrlirft. I913. 

Frankfurt ft, M. 

AbliiindJkuigem Hd. JU 4- Bd. 34, 
lieA 4. Bd. 35, HeA L 301S-N. 
Bericht 44- 1013* 

Jjllii*K^lie.ilcliL 1012 13. 

Frelbur^LBr. 

Gt^^iiü 4 dt<r/^ J^r R^/m-iitrun^ der ^ftfrÄtVAiii-p 
Afhrfu»^^ tiMlY^IkjiJcimdf. nonFm^mr^, 
tirt^ Fen'jw/QM iwfrf den imi^irfntrntlm 
Lttwiftchaßnu, 

ZritveluiA, Bd, 20, lOUL 

Beridite. Bd. 20, Heft 2. 1014. 
Girlitz. 

Olerrhii^ihijfühf ite.wfbcfifiß dtv 

Xeiihfs LciosStzistbes Magazin. Bd. SO,. 

1313, 

05ttliLg=en. 

Aflfli^fÄrAc (ffMrlini'fta/t der Wi-'^.M^iwcArj/lan. 
Alilmitdlunj^en. Neue Folfie. Pbllckhigljtülk- 
bbtLirisrlkc IvlJtMp. ftiL 1^. Nt 2^- 
Beilbi 19 n. 
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Vuneidiniss der TSnjokBchi-lftt:j!i. 


Niushriditen, MiEti3nriii^n. 

10t-4, Heft 1, — MfitheniAtrErli-|>[iyü- 
katL^tdiC Klasse. 1913* Hell J. 1914* 
lieft T* ^ Phiiiilui^i.^nli-liE^rcirisirEie 
Klasse. 1013, Dell tJ- 3 und BeiLeft ± 
1014. Utjll 1. ßej-liit 

Greifswald. 

^/*Jr iVVwiw- 

potttmrtm Hitil 

IMitu^liin^eiii J^ir^. 44. 101 ü. Unlin 
1013. ' 

Halle a. S. 

^/fT 

Nt?va A.cta. Tti[n. 0fl. 09. lOlü, 
LeisiKildlim. Heft 40, N- U* 12. Heft 
äO. N, 1-10. 1913. 14. 

Devt^c/tf Alort/b^ifünilm fif 

ZeKschrifk Hd. 67, Heft 4. lld. Heft 

1-3. LeipÄi^^ I0|3i 14. 

AhhmKlinn^en. Netic^ FijljFe. 2-4. 
1913^34. 

31 iitc 4 lnnK^i^- Bd. 3 . E 0 J 3 . 

Hamburg. 

HiirnhiirfjUtfAf A^^fnUm. 

JoJirbueli. Jalir^^, ^ 1012 neUnt Bellirft 
1-1L 

OVj£)f'Ä¥F/jü^^, 

Mittidliiti^^ein Hit.ö, HeftS. Krijiaig IfHl. 
Heidelberg. 

Swiiifflhfxi/f*f Akademir dlrr H 

Srtxiiii|*s[Kadditc+ JoJjreshefi. 11113. — 
!t1atbeniallsrb - naCnrii^I^^asrlkBftliLhE 
Klasse. Jalnn^. 1013* Aht. A, Abh.22 
-2;i? Abt H, Abh. 0. Jalir^P 1914+ 
Abt A, .Abh. L 2i Abi. B, Abb. I. 
— PJLÜr^ofi]ii5cb-liiBtaiis.ehe Klässe^ 
dahrpj. 1913. Abti. 13. 14, 1914. 

Abln h 

ffi/ff^helk-Fftiiii^pkhcAt^ T ftYift. 

Neiitf H^iilelber^er iltilirEiricbei^ ßd. Ifl. 

ISM. 

Kiel. 

Ai»tronnini.sclie NarliHcliteü, Kd. lOd, 197, 
1914. 


Köni^sber^ 1. Pr. 

KämfffürAr Sim^ftrartTi 

A^triitiüsalridit! ßecjlgueiiNiug^ii. Abt 43 , 
TI. 3 . 1914 . 

EDlmiLr L E. 
^ctwftfjfforüc^^ ihselkchaß. 

Tägige.. LM^ 12. 1913, 

Leipzig. 

Für^ttA 

PrcLssv-hnTlLMir X* 43. 11. Iit]4. 
KSnfffiif^h ÄTfAwVAf f^rr iriV.^itw- 

Abbaa dl n ugen. Ha Üieniai|}«i-h-pbysisühe 
KEftsse. Bd. 33, N, 1. 2. — Pbüülo- 
gbtdi-hiübirlscbe l-Llasae. BH. 29. 
N. 8. 9. B4. 3U, 1013-14. 

Beriebt« ItlFer 4ki Verlimidlujiifea. Mn- 
theiiiatrsch-jjliysiaelie lüasse, Bd. 
Heft 2-5. ßd. 136, lUift l, ^ PbibF^ 
lugtöcli-liistftgrisrbe Klasse, ßd. 65. 

uua-u. 

Annalen der Physik. Beiblätter, ßd. H7, 
Heft 24. Bd>m Heft l~2 L [913k 14* 

Linden bürg. Kr. Beeakow, 

Kürtfpifclits AefOftirtitiJtrhr,.% 

Aidieftre* Bil. 0. 1013, Erani;t^cUu^t!ig 

1014, 

Lubeok. 

Ymiti^für Zö^Ä'm.'ÄFj G0Ji<'Aui^tt ujitl -l//pr- 
thnfxkunt/p. 

Zeltscbrilt ßd. 16* tL^ft 1. 1014, 
MÄlnz* 

HömüilrA-G&rjtiuni.itArA und 

Vfirr.in. rwr Er/nt'^Ütiinff 

ufid Aitprtünu-f, 

Mainzer ZeltaebrifL .latirg* 8. 0* HHS* 14, 
MüiiCiiBii, 

l^wy/feA /JöyfTWÄF* c 4 t MV^Siwri- 

jirAaßptf, 

Alihandiuitg^iii. -Moilicmoiiitcli-fihyislkjiH* 
<cJit' Klajtw. Dil. .\Bh! 7-Ui. 



DiüiiLiclifcss 
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2, A^iIj* 1Ö+ Siippl.-Tkl. it, I 

Alil]. ± yii|.ifcL-aiL 4 , Alili. a. PklJü^ ! 

MopiiLich-ptiLli4i>|;n:^lLi^ und lii«(ati«rhu 
tvk&sc. Öii2^5t AhktJ. hH^H, ^ 
Kt^tsrter in itIeu AbhuiidlEiUj^mi« DtitL- 
^sidirlftru imil Ki.Hlt'ik 3U1-J, 

JikiirlkiiLilix l^Ki. 

Sltzuu^lKi ric:J ue . ALuluiiiLiUiHcb-filiv:ük4- 
liBchn K)a-‘Es&. Jntirji;, 19i3, lieft 3, 
^ P[]L]tv.Ki4^du:;cii-]jljilEjlu^!dic uui] 
KI 43 JV& Jttliri;* 1913^ Alilu 
D-11 iiitd. ifalji^. 1014. 

AWl 1. 

VMu-nfin-, KmF^Tpnif tiK Tbur Ffrrsurg^ und 
Verat^jLsijif^ iHir H>lad3PirE]i' liiAcLdAtitk 
In Bnvmi. Ff'rttredr- 1913. 

Nürnb^rg^ 

Anzeiger- Jnhrg. 15^13^ 

MllltiluugtLi. 1913. 

Posen* 

(h^iltcAii/t^fär d^t Pm'm^ 
ilistürischt? Alüimlsbl&tti-r. Jalin-. H, 
1913* 

ZsiiM-hriQ, Jubi'g, 28. 1913. 

Straßburg 1. E. 

TFiV.'jsff/t^rAr //"ttirAr Ir ffitr/ZiUt! A fty 
Selinlbiu. Htf/t 19-21. \UU. 


Stuttläft 

Jur 

irAlr^. 

WtinleuilwiTgisrljt VjertEyahrsJi^^Ile ITlr 
Liuduägeikibielit^. N^itr Fidgi^ J&lirg^ 
22, Hca 4. dflliFg. 23. Hcrfl 1313 
H- 

r^r.T'ftii Jur Tytfrriäntii^trAt' JiTi(rn'A"i*fJtIr f'ji 
Würfmn^rf;. 

■loJireshelLe. Jaltig. 70p lOtl* 

Tharn. 

thpptTffiCU^^ r/viii Jtir 

Mitlciluiigitn. Hefi 21. lUl.^ 

Wlu^baden. 

3 tniH^vfM'ßit?r Frrff'jf Jür 

d&lLrbricluM% ilidkr;^p Pi6* 1913 

WürKhurg. 

l^m c A -. 11 rdi rm ijf rAe (i fhtvA li 

Sit/irngiS'Berlchte. JiiLr|;. 3-9. 

^''^*lJli]JidhulgfclU i^enxs Kulgc, l-kl, A% 

N. k Ibb 43 ^^ 1. 1913. 14. 

IlfjfiitriMchtr Fr#vrw rVww Utifrrffwnkn» *mtt 

Arv-hlv. nd. 55. JOHp 
.1 atirt^HerldiL 1912 

Ktittfiiiiüh f/fA/wri>crAe=4 

QiMflleik und Fur^cliungGti juiü EittljLtx!i.i^ 
sclieri AreliiA'rxi und ßlbliptlit^kerL, 
Hk Ik Ih-ft 2* 1014. 


rftfrrftphftmti/f^ dn’ Akfltfamiif imd iAfW 

Ik¥ PtLuixen reich. Rep» con&peeLiis. liii Aufträge Jj^r ivnolgl. preujc. Aka- 

demic der Wifxsefuirhjinen lirsg. von A. Eiiglen lieft .90-11L Leipzig uuil Bc 1:111.1! 
1913. 

Ufts TTerrricL. Eine ZiisfLinniErnaLeniing und. KcmuceirbtiiUi^ der rezcjiEiui TiErfonuein^ 
Begründet vnit ilyr Düiitschen ZuoJüglBrbrrt GrieELscluifr. Eui AufLrngr der Kürtigl* 
Piii'iiÜ. .Akcidcuiiie der AVissctisduiften in BcrlEn lirH^. ruu Kmuis Klihiird .Seliiilu:, 
Lief, 4Ö 42, ßcinul9l3-i4. 2 Ei. 

PolltLüche Cürreü.ji'iHidffiix FriedrkiF« df^a ümwfji* Bd. 3it. Bku'lin t9l4* 2 Eit. 

Insrriptiuiirs GrMccjie puiiüniu ut Aiictontatr Ac^dnufne l.iUcraruui Regime Bcini^!5ieae 
cdJtDu. Vul. ll» tawr. 4- la^rrtpüfkiu^ Ibdf «^uisiSm et auEnfjtitaleAcndejniÄeJji- 
5<-r[|itiiunim et liiiiuuiiui niu Littcmnuii FiTiiiEMjpiilfcAe rrlitRe* Fnfic. 4, KiL Piftriis 
Roii^sdi Rei^.lbd 1914 * 

KinFs ge^üAinmclEe yctiriften. vun der Kunkel Irh Prctibisrlien Akadeiulc der 

WissriuicliÄarß. Bti IfS* Bei Ein l Ol F 
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VmivTobjiLSHs dtti* Dinieki>ctmf\i:ii* 

BiotinAiTii^ Kuhbadj^ Vi .1111 Mitt€ialk*r aur llefciriiiutLoiLi Fufseiiitugiim utr Geäelileltl? ik-r 
deut 4 i<?hen BUduu^^ Jiu »V^iftmgLr d«.if KüiiJ^L Fi^euÄsbi'lufM Akndümlt der Wissen- 
^diüfkij hrsg- Hd- 2, TL 1^ llättir U Berlin 19L5- 
Deiitscho Texte des Aliltelallers hrsg. rnck der Külilglii:li Akuileniie der 

Wissriai^cLiLfteji. BiL 22+ l>a? X'ÄteilinrJii Berlin 11+14* 

Wiei»Tid» tic-sanuueUe ScJirikenr [Irs^. vciti der De^iisMieii KfiJtniuUsiuii der liimigLieh 
Pjeußiscliefi Akadcufclt? der Wlswensdi^Be». Alit i, Bil. IfL Ikiiin lill 3 . 

Türpns iiiedi cornin Oraecümm unsjikilf At-JideTidurmit fl^SücialUTnjiEi ed* Abi dem [ae 
Berolmeiiüis Ha^Tdcnsis V 9, K GAltini in HT^>i»eratiH de iinlimi humiTdif 

L'uitun. !i[ cd. T* Mewnldi, in Hj|>[jüeraEis de victu &eiitFJttiiri e^ntiiin IV ihL O, Hclm- 
reicii. de diaeta llip|furi"atls Sei aonti^ f+rL 1^ Westen]mrgerp, XI 2,^ L P^eiido-^ 

iislerti En HEpiXieraiis ik*^ ^.püiiiani^s cd, G-Berjfitmesstjr. Li|iäfac Berulini li+H, 


Bi^fxrtTO. iL (renlögisciic t liiensiclitnlcarte der Rbij-n. BerBn 1R14. 2 
SiKrffEs* WrLifivt.M. fieise Ln Pem und E^nuidur ll+Cit** AlrinrKffl und Leipzig 

3914, [WLasenscLaftliolie VE-i^ifTrijtllrlnniuien *\tT Gc,sclWLiiB lurEidkiuidezu Leipzig;, 
ßd. S,) 2 El. 


Vneßbidarium Jnrisjji'udcntiae Uniiiaiuic iLiji^M iustituü Süvl^iiiiui euuj|h0^ltLirn+ Tum« 4^ 
Fase, L BeruliaJ 11114. 


WtEnE, Fjüi^, Daav gF>Edinii:9 ilinia dtü Kinrü. Ketic FiiiuIf; und Tni^inuigeti. Berlin 

lUlJl. St^p.-AKdr, aRx, 

Texte imd Untenudmu^en stue GeAchidil.e dei- alleliristlfrlnüi fdteralijr Arcliiv fllr 
die Vfiii ikr Kircbenviler-CuunniBslnii der KgL Prett^igirlicii .Akadeude di^r Wi^en- 
setinBen nnternuiumeue Au^igabe dtir alteren clirlistJidieh fiehrfftsteller* Reibe 3^ 
Bd. 10, BrJ, 11^ liilOe L f*elpzig 1014, 

Ueiirage zur Flnrft von PJipnftsii.^* Hms- ' CL Lonterkiein Srerie JIL L€ij>a 3 i 5 und 

Berlin Ull^* 


Vtßü ftfir tVVfjfrf, 

BRTtn.KTt Oi i-ti* Pei^^auiuü iiui! l;jt^4iung, Zivd Efl-tlris, Berlin 1014. (Ans .Altcr- 
tOmer vm Pf-rj^tiinti, HiJ+1.) 

r^imhardi Eideri üpeni innnln. Sidi mi^piriii St.udeLBlb 84 ,'ientjniunt iiattimlhim HclvetichO 
edcuda eun Fun dlnand Undio, Ad<'ilf Ki nzer, Paid i^tSiikrL Ser- 1 , VnU 12 . Tjpslse 
et Bernimi 1914. 40 Ex. 

GoniKB, Kn an-. Die Brandibarkeii der Scriiiu-Din^iiui^liL fUr den Nnelnvp.Ls zMi'elfek 
iin/ttr Vci^rnndt^lmri.K^-i^HialtJdBiie Ii3i Pllanzriin;feliif. Snotgnrt iiml Bindiit 1913- 
2 Ex- 

NicmmAiim. l^Am, \L Tafidn inr »sfriinunii^rheii LlmninlngEe 11. TalV'in fOi' Sniujc^ 
PkiiLten uml ^Umti nc1i«n TaJeLn der ^Ifniilpliaseu für dk Zeit 4000 vtir Fhr, ki* 
3000 noeb Hirp Leifvzi;; 1914, 


Tknits^lieE ÜvjdiK 


121 ^^ 


Sam;AL« tvLiUARii, -Syrfliiflii? lii-clibibrifUer. ßd.'L ßf?i'lb :* E\. 

Tteülsmajss, ^JirjirDi. Dir Wdfci^rkiiiidlirJif 31itim;^i'iinluV hJupt^ \i<f!tjifrlk.aiii-'vl!|jfii 

^«jrrsNiSliEllrA. Ikl. ßn^ijl I91-4. 


vuK As?iv£J4ji* Aäiul-b, Dcflrbt^itini^ ikr BradJt^y'ücLcjj; ßcolhoehlun^cn nu liru äUcüi 
M ö knnjiinJilnn«iL«iiteii der ClrttTfiwirhiT SU“ri^ivJif*tL^ BtL 2* 3. Leipzig 1^13- H- 

-* Ei'gcbnissc piirt Vurglckliiiij^cu dt» Ktwfaifa''»ditrji voji K^üHäSEemeii 

fTir mi% iiiidei^n ^ternvcFAi'icJilriSiw'tu Kii.4 1914. Sf*p.-Ab!!r* 

Btia.vca* Wir,irEt.3fH Üie Saiiri€ii' Tendügtimi 1911^. Spji.-AlMlr, 

-- . AuJpraiüiiikg tittd udi^r nur Explnpiim im vidkflniscliErn Ries 

NGrdllnji’f^iiI* 1913. SJi?p,'AiTilr+ 

fc JInm' t^nUpiiU^ 1913- Sep.-Alidrir 

-► das V^rhflUntjÄ drr fJfnigruphip iiir OnnlugJp-PdSiPiitoUigip luirl dir 

eiritr Ttüimg il^r <.t<H>lo(^c^Fal3inLtü!y{^f?p. 1013- 6«p-'Alidr, 

. tlin Wort filw'P iÜP Rj(?S"Eyyj»otlie*en^ KqrtifiPnhc- 1913p H-ep^-Ahiin 
.Slifik<|jiprai'c& Snntnc. Erlrn^leil v*tu Auic^i Brak di;.. übcrSi Vnn Plitdu* StuW- 

ütirk und Ek-rlin 1913- 

Bi'HDACDi KiHRniD. Ilii'liftwl Wagftcr. WelLerede hei der Xputi'Tiflrf&ier stirkcr Ifohfirt 
nm BcrJia I9U;. S^p^Alsdr. 

UsoJi- IiFicMA?f s. AnUke Technik, 6 VortrÄge* Li^ip^tF^ srnd BL-rtbi 1914. 

-, Zu Eiliiaid Zt'llers liiuidertstein GcbtirtstJig* Berlin 1914- ^Sfp.-pAtsdr, 

- - Wlj^rfciÄüIiftß üiid Teelndk liel drti HeJltJieii. IHM. iseju-.Vhdr, 

Es+sLna, Aiku p- ÖPitvü^i* *tir Fltiin voü Afriku* XLL XLll. l^^p/J^ find üertiii 1913« 

-. PflAhjterjfiefigraplne- tiiiil Drrliii ILil4^ 5^rijp.-Abdp+ 

ERlfnxrfirT flessü, tllier den nniiJin-nmi Mniiis.Eit.ini. Rnde. BErllii E3T4. 

Pw-iTiTm, E^ht . '*.[11 d llF.f-Äii-tKNfc KTt acFt\ Das KjaTAnr-rWiliJif'lni-Ifistitiil för CLpinie- Bi’j’Uit- 
Djifiteni, UrannarliwEig 1313 p 

FiM.-ijl^Ut Emil. Tlwr eiiiägn AryltliTivntt" dnr Clucusf? und MniLUMse^ Mit Eudnlf Oi'lkcr^ 
IleilEik 1913> 8t'|i.-Atidr. 

-- ülrPF < dpt* Chty-Ji3iii'eji. Mit ilemiAnn L. Fisidker, 

UiTÜii 1913. 8e|i--Aliilr. 

, {'her dir rrtPlirimptlniiy-Tlidrivate der rlieimlH-ftrlnin^jitiTfn uml ihn: 
wMidiing iUr SyiitlieKen. VIEL Mit IL-i-nuuuj 0. L Furiier. IX. Mit Mus RapajMfpL 
Bniliri 1913. Sp[L"Abdr. 

. Ther Fnmyt*atnpispäsSiire tuid Fiin'l-idyknUaiire» Mit Frit« BraiiiiA. 
Brvliii 19L3. Sep.-AlKlr, 

- . ( ‘i4irt! r CI Fni uene rnn Ji pi ilden erbi n dnn gm h i l i Jtnirg KItiii]wrer* 

BeHiii Eiiul Wlcu 1913. Srp--AlMh- 

-, llflütyMBrtvnte der ■Ä-ATiiiiinvulenanMlliiru^ imd des dUOr-flithljis. Mil Mm 

Borirmnim. Leipidjc 1913+ p^ep.-Abdr, 

-. Syiitbe^ß \aii Dejisiilnit. und f ierTjstiifr'’Ui Berlin 1913. 

S*^|n-Abdr. 

. Flirr düf» Tfliiiiiii nnd die Synitlicwe Etintichür Tll* Mit Knri FriTinli5ii- 

Linrg. IfJ] 3, Me|k-Abdr+ 

— . ]. rJiTr 'Fetrnuit'Üiylrnhiirn'tkjin — f^KT «inigtr FkiTohDerivrtte* 

Ek-iliii 1913- Sep-'-Ahi!r, 

Üni,isanttMiDi:+ AnuLt, Din ELfeiiltGjiLAkTilpEiireiJ Ans flcr Zrü die- kxn^dliLgiKrliej] oml H.acW 
sJsdien KaEseFT VIIL— XLJahrlKtniiprt. IkLl. BerlEit lOFL (DeukuLSlcr dnF dcutsnben 

Klingt. vyiii DEeifcsrhrjs Verein tßr Knii'slwi,sW!fk^rliiifL|i 
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Veneipbms^ dar tiingegangiükt^ji Dtiielts^'Sjriftcu^ 

Haui:iiuam>t, GurfLLEia. ]"hvHfoSuclciiI Plimt Aiintortiv, TniiisiLated bv Mütitut^n Uniui^- 
iiiutid. LaiiiiInq 

KiisER^ Rkekhdld, Ocaclildit»- Frifetlrfchs iles Griplkti^ 4 p Mid 5* AufL ßd* a. 4+ Stiitt- 
und BpfUn HH3, 14, 

3LvarEK$^ Au^tur^ dubrcKheiiiTlit ISi'i 4le5 Köitägycln''ji AIütiTialprüfider ’l eeJi- 
tdS4-lK-ri Uiichsrlkulfi m Htfriin. laiS. Sifii.-Alidr. 

-, UeLer iJii> BraudiLark-eJt für die giikötx 

iui MatorialprüfimgRWCs?n. 1914. St^p.-Abiln 
l^noAEUj. Befch umf KuMiir der Ch&Uter, fterlm 1914- {liimst und Mrentun. 
ItL U} 

Muut« ÜTvi^Fiir'.u. Geädiidit«^ der Ihm^usi^dtcii iJtL'raiiir im Zi^FmJter der ßenjuHj^iicc« 
2, AulL ^^üTLssbiirg 11)14, 

Sirs^sT^ WaIhTkr. Thci-tjjfHivjiaiiiiswho Hei'editititM:; d^ Dnmpfdniiikes vtm Wnsser und 
Kis. BraiULH^iwiMg l9i Ö. Jiep.-Alidr^ 

— -■ les chaJeurs miiiütiues aux Iduprraiureä et lo developpanent 

du la themKMiyimndijiie. Tours 1919- ÄH^fK^-Abdr. 

- —■ Jft itrlemiiiiiirioii dt r;ifftnile ctiEoklqiie k paHTr de* doimües tliCirmicpieg, 

tiiriieve et Paris 1910, Mepp-Abdr. 

- -— . Drds pliysikaliseh-elieinlaidio lostftuC der Universitlt Burliu, 1910. Se|],-Al)dr» 

— -. Z»r Tlfceoi-Ie d^r Jints^irropeii P'lüssl^keltcti. IlHO, Sep,-ALdr. 

- . pSpcaiüseiie Wäruie iMid eiieiniAcdiu:» Gleidigewirbt dej^ AmiuiiiLiakga?tea+ 1910. 

Sep.-xVbtir. 

-* ülm' drtcJi Ap[KiiTil lur Verllüssiguitg vtin AVa-isemoff. 1911, Betu-Aifcdr* 

- 1 Dur J^rrgleinlkalt fe^tlur Stj^fTe, Leipzig l&ll, Scp^-Abilrn 

-. tUiei- ebi dJgeiurinüf^ daa VerliaUi!R fehler Biüffc lid tfcfon 

Tetiiperaturrn IpeCrefTeikd. 1911. Sep^-Abrlr* aiis: i-PliYsIkftlffeirbe Zeilschrffl*. 
Jnbrg. lä, 

-* t‘ber Hii Hllgeiiirüies üesttz, diw ^'E-Hmlten fester StalTo bei sehr üWeu 

TeiüiJienitiireii betrefTeud. BrcntnsrbHcig 1911. isep^-Afjdr» aus: •YerhiuTidliiitgen 
ilt:#* Deutüclien PLyMkaiiseheiP IpeseiliieharL* plrihj^j+13+ 

- Z4tr rheorie der spezJÖscbun Wamse und HIkm' die AnwiNidune der LcJirö 

vijn den Energieipidiiti-u u^if plivsikaliHelH^litrioi^lMt Fragen Überbaupt- 191L 
Srp,-Alnir^ 

-. tJf Ih'j- dw tTiivepirlgbrbkuit dos tou mir aii%LSteüteu AVEriiieÜltNnHrimi mit 

der GleirJiuug vüh viiti ilrr Wnats bd selir drfru t riii|iri qtureii. 19] I. i3cp,-Alidr+ 

- . t^peiißsrht-Warme tmd 3IU F* A* I.Iiidmjaiinr 1911* Sep,- 

Abiir* 

- . Dei^ ßiiLTgieiTihalt der Oase. I9l3. S^dJ-Abdr- 

— - ^ Zur neueren Eiltwfrkeliin^ der Tlicrüiüdvntunlb, anmnsrliwtfg Smi ^ 

,AlKlr. 

- -— . liLulLanl Ahegg, Naelimf. Berlin 191^, Sep.-Abdr. 

-‘ Das üleiubg^wluiit^diagiiliiilii der brideu SebivufrliiicMiifiknliüiitii. Leipzig 

1913, Sep.*Äbtlr, 

-^ tfbur den Niit^eAekr i'oii Fei4ii'tiJuijngstiiütoreD+ 1013. Ser^- 

Abdi . ^ ^ ^ ‘ 

JcmArfN'Es. Ikiiclkt fibtr das Luieheiilmiiif tlu> f'liarite-Krankeuliaiises flir das 
Jahr 1912. 1913. %>,-Abdr. 

-' Äradkhe Obi'rgiibichien+ 1913. St^p.-Abdr, 

~ [ÜJ- r RiWhMi, D«s Caniiiijiri de. .Mrnüclii:», sein Bdii. <iehi 

Warlistuiti. M^rue t'^nratrljtuif». Ürriin 191.1, 
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Plasi K, Ma^. Bericlit über die Feir:i^ itEim IfCilät-Iitois dcs^ Stifttjr* d^jx Bt^xKiiLer Uöi- 
vcrsitflt Kipiiir Kritidritii Wilhulms lU -Am 3* An^os^t 1£JI4+ EerBi] IflM. 

Phuttufh, Gustav* Wfr Deute llen tmd der KFI^■g. Pede- Berlin P7M. iDetitseLii Pi'dejj 
In seliwerer Zeit I 4 

-. Vnüi Tudv ^'utrrlAiidL r(4>ili'x l^FrSbi [L^14. (Unteriu Ei 4 eriieii Kreuz 

I!1I4. lieft IL) 

. Guetbfcj llrldeii riXHi iJi-'P LViJi(>is»t€X- Weiimuij" Jf)l4h ^^|j.-Alitir, 

Ui'ilhi {:ii, I^Nugiselirift iIpt Deirtsdipii 

liesellseliJirr tür Ziielit^ui^kiJiide.} 

- , M-ia. Däa *Ud<!gti- Ri'nU niiK^ seine Bedüutiui;^ fitr die V^4t-^n7iÜmjTig+ Mit 

[)rx Solinlüe (Dfli'-eifc^lflEii^ Müuinbt^T] Sep.-Af^dr, 

- . t^jer liefefut^eliiukj'. Hl UL Sep,-Ahdr. 

- - trirtir fciiediMnu MriiJüining^srnfnTOieib Mr«ii"heii iirkd IferUu ID14* 

-. An!> dem Lebeu einer Zellen Keheiiha™ Ifll4, 

^mATKK, BiE'iHKCiT* Hjmjierten-^c von J477-153U. Bd.9, Allt I-'rJedrjffj ?lifwnr!veis 

mid Leijräi|f 1?I13 p (llesif,rnrressc* Abtti- 3^ Hrsgh vom Verem für Ilaiudsebc 17e- 
schichte,) 

Vf>s £cn£[OLLcii, Gn&TAv. euere ArlM^it^iii Dl>ei^ l.feldwejivcrlifLdernsi^ loid neuest iVeis* 
srti.'rKenin^i^ 11^13* Sep.-Ähdr* 

—- Die Deukokretie aid' der Aikkb^tuukk, Ul 13- Sep.-Abdr* 

- Die Hetee vmi Ah-xeikder Tdk nnd Kcinsm-ti'ia pDC^in Lnjit HnitiCflmin lll|3, 

8ej),-Ahdr. 

ärHecnnAaikf, Ka3el, Deiükiiirbk^lft Ober die Nntwi:iidj^koJt eme^ i^esctiE-llcIsen .Sdini^ei 
der HfkdeiKükertriiuer m Preuflen. Knlhirge?H.hichtllche BndciiBltcrlöiriCr* 1913* 

- * lÄOnij^^ ^Tu&eeik slii IlerHn. ^’fElirer du tri i die TQidjcsdiiehllScliR Abtelbing, 

Berlin l!Ua. 

- . Aiij^gTnliriiigeu nuk I Jlllk^^ l^ji^ki’kiI rtep^-^klulr- 

-— . Der linhüiiUäd vom lleeskigfvxcrk bei üDici-swalde- Berlin 1914. 

GflJ. institiitiunuui eüimuentoHl iitmttuor. TeEtitiin ml. Kmsl Skckkl el IL KneblGr- 
Lipsiöc 1913; iHibnikthrcn seripL limeir* H B^jnuin. "IVijbiterlnTifld 
SicncFi™ K 311 T- GGdadfluigrede rtiif KnniTtd HeBveigr Berlin Ibltb ,^|K-Aljdr. 

— - . EenedkliiA Lcvitii deekirtntii* el e^eerfkliirt. Alfliiiiheik iüieI l*e]]ixig 1914. 

- * Stkidlcn iii BüLkcdirftis Lifiiitsu VIIL (5itndie VlTl, Teü 1^. Hajiniiter ta^d 

LidpAlg 1914* .Sep.-Ahdr, 

StiJiJL, Etm auph Bimilnrltj nrUv^ii^ of ^nliie Teulihunciiii äitil irertuin MejLiram 

tbntery Objecte, 1913, Sep.-AMr* 

- ^ UclKtr «Eilige Silent i^yjiteoic ln den Ruhten rnn Ir^iiuL 11113, Sefi,^Ahdr, 

-+ tiesniitmollc Abbundlim^en nir Aaierikaniscben J?pT:Bcii‘ nitd AltürthmiiÄ- 

kimde. Wnsi*- tind Snclii'CgL^ter xuiu ei'sten^ z\vciEei] iiiilI dritttiri IlBinde, Ikii'lin 1914* 
WAi_u£:i LH^ Wij^HTi^w, Besj}Tei bmkg des Werkes i'^kjk A+ vnti Frorlcp: Der l^eliädel 
Kiirilrich vnii SrliHleis und des Dichters BegrftbikisstStte, .lonn 19)4. Scp^-Alidr* 
. SdinlLa inpugniplilrm. .Stuttgart 1914. ZS^p-^Abdr. 

AcsrJkyll traicHiedlqc tnl. L-DALntOfs m: WifnAMrkwik-Ä’-MiiBi.i.orDoiiFi. BeitkÜid 1914^ 
vDCf WiuMuwiT?-3lDEi.L£NiPOBn'„ IJuiiCiii AiEelkvIcks. inteqki'etDtiijkiCii. Herl in 1914* 
Zi£i>HauiA\?«. HiJiMANN* HmidhitL-li der iJl^eII^Cl^^l^XsSJJ^kS^4^Arte^l* TI, &: Der Eii^iliKBlin^ 
l»ia- ilifg- von F* Loen e itnd JT. Ziniineriiiaitik. BcL G, LFüL 3, 4 iijid Aiibung. 
Lelp3Ele 1910^13, 

- — - Ttriir >it4jivinipirki^veis]trbu mit eini jii Fbü^ifzciLjif. 19 LI. ^^up,-A|jdr, 
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Diltmet, WiLnKE.at. Gcjsjiiihiiieltii Slcliriftciu Hi *2. LejjkaE^ nnel iSei^lkafc 1914. 
MoiuisLs^ TaEüDün- Sfihrifleii^ Bd* Si. tkjrliii HU 3. 


ADiiritiis, tlHien. Ein beii anfgefimdcitirs Kidl^^lieit iiirlj Kaiii^ Vorlestiii^ ril ier pJipLsrini 
Güü^^rHldii^i-i. TübiriijeD HU 3. 

Berlin iitid seine 1'uh ei'SiItriL Rin Führer frir Slndii^rcäidA''. Hrs^, viui »ler AuitUehen 
AküdetiiLSk'lieLi A^skllrL^l^telle uu der Uiiiirersitat HeHiti. BerHii 1914. 

Rh»as, Wjuiklm. Jenii Pieire Rninm (l73ä-lSl4J. Berlin Jl*14> 
Gesflint-Zdlseltril^ai-V^ei^ciciinis. Hrsg, vom .\iiskiiLdtsfjiireaii der dent^clicn Hiblio- 
Üieken. BeUin HU 4. 

Kurl Kliert Lcsslin^s Buclier- Tjnd Hjiiidselirlfceifisaiivnihing lirsj(^- \*ni Onttliold LessmL^. 
VUl U BiHüi 1914. 

Der ^^bergennanii?rh-r»etiÄche I^iiiies des RoeEuerreiclLcs. liu AtiTmige der Relrh^-lJiiies- 
kuiimiissioii hrsg. vuii Knist Fiibriciiis. lieR 39- 39+ Iteidelberi^ HU3. 

LiHiFs* FiiifeDkitsi. Nesiüriiia and his rine^ iu tlie üf rhrhtlim Daemue. 

Haujhriiigi^ 1914* 

Pi-iTtoEJi, llippiK'inih ijtuie ferutitnr eplstLilae ad iL-^ulkniui Üdeiu recermtac!- 

Wiii'zcjii 1914- Sei itil-Progr* 

J^rnuTEnnnXErnTnUI ttd^ 0[jLiÄL'iiln lehneunKjnLjli^gfeö- tnsc.^ 3Ü, 37. Bliniiikenlniirgh rüiiir- 
1914. 2 Rx. 


Oe&t«rr6i(ili*UDgar[L 


BrQnn. 

A/uAri^cAr 

T-selieuliiÄftlie iStktiün. Casopis Morjivs- 
keLn Muxr» I^üiikskelui* Roi^iilk 14> 
Üislü R 1914. 

Dml^elur TtrmM _/^r dk (Jtsciifrhte JFäAmfji 
unfJ 

Zeitschrift. Jalirg. I9l4+ 
J^fthif/orjtclirrtflfr T'rrrii'jt. 

\>rliiindliiiigr.ii. Ed. h R 191 '2. 

Graz. 

liixifir^ficitrr I 7 w/u /ttr 

Beitrage kiu- Rrfiu'srJuEiig steii'tfielici- Ge¬ 
sell [eilte- Johrg. 37^0* 1914. 
Zeitsdnilt. Jfllirg. 11, Heft 3. 4. HU 3. 

iV77Afrir/VArj^A('3<7/?/H'eA^sr 1 'ertiH/Ur Steift mttrfir, 

Mitteiliingriu Hd. 49+ 1912* 

LtmaBruck- 

JUr yi/ti 

ZeltsdirifL. Fötge 3+ lieft ST. 1913. 
äIj Airif A(j//7/cA-J/f 1 Wt'hu 

Bericliite. dalir]^. 34. 1910-12. 

Kiagezifurt+ 
GfjtdktchfHrfrfrn Kdrnii'th 
Cormtlim 1. Jnlirg. 103. 1913^ 

J ahres-Hericht. 1912. 


ATr/wrA tidtjrtSC^j^IjfindfVtfrrmrniii MtäFnifn, 

CarinOiialR drJirg, 193, N. 4-6. 1913+ 

KrakaiL 
KfifserifcAit ^kr 

R-pjeicnik^ Huk 1912 13+ 

Hija|ii'awY. Wydzinl ülijEogicziiy+ Ser- 3. 
Tom di 7+ 1913+ 

ArdnwiiüiRüiiiisyi kistitiyigtnej. TiiuilR 
1909-13+ 

Arriii» lun Konilsjf priiw iiiezey* 9. 

HH3+ 

.SprawazdüEiLa Kuiulsri do badanin histj?- 
lyi sztiiliT w Pidspe* Tom 9, Zeszyt 
R2. HU3. 

liemberg« 

Gf-jitfhchiß rwr FflrffFmuff r^r 
BidlrÜtl. 13+ 1913. 

drr W^‘;üMFff.'irhäß9^^ 

Ckrönik« N. aS-M- HUÄ-13. 

ZapiakL TumllO-llb. 12R 1913-14- 
ZbTriiik iiinleniatictiu - pHrudppi^mo - IJ- 
kurskul sekert, Tom 15t Vip. 2- I9l3. 
ZlniTiik istorii no-fil'osQfifnüT sekelT. Tom 
Iti. 1914. 

Uki'miLhku-ru^ky arehiY. Tom 9. lO. 

1913.14. 
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^EHt(fry»li ukrnTiiskm Tniii 

14. 1913. 

lLitüt]!*nilli [ilj iltirtiik. Tüni B^ri. 36. 

/i'ItIh tl*i isturri iikrAlnl-riLM', "l'oin 6. 

1913. 

TA-nv.^ 

il /f t M J^Vw H f? artii*tf u tff » 

JnhiT^-neriehir 72* 1914- 
Prag. 

G^^flxcAaJ'i deui-ffhäf 

xcfm/t. Kiffixt UHti UttTühir m ßiyktft^ii. 
Hfchenschntta-B^riflit ithvr drti 'lUtlgkdt 
der Gesfcllschaft, 1913. 

.EöK/y/#VA ilfjtfßjtcMß 

KC^qftfn, 

S[iL^y [jiiet^ue JuliileJrU Ci&lu ::I0. 

1913. 

^'ifhfncfjsttenschaßßeh ^Jteflizüu- 
schtr T’ftWfi ßir Bttfurtt^n 
LotiNä, K^tiirU'i&aeiiSclutfUielie Zeitschrlfb. 
5d, Öl. 191 :i* 

llovereto. 

Imjifriüffi Accmlrmta ßftrm'^anä fif‘^li 

A^fatL 

Mil Ser. 4- VoIh 2. 1913. 

Trient* 

Bibtioiycv ff JJttJiftt törnaimli, 

Afuliix'Jn Tnu^tlnu, ArrtJ 2H. 'k 4. 
1913. 

Wien. 

Kaifierlie^ Akatlfmifi WiMmAr.h^firifn. 
Anz^dger* ^rnttif matUcJi - natiirwissen- 

M:hailticLe Klasse. Jalit^.&O. ^ —^Phüti" 
»»pbificli-lkishjrisfilii- Klmikfe. Jakrg.^O. 

1913. 

I>tiiik3«chrifli'nH Math eui ati^h -n atiirwis- 
aens{:2i»fllidiG Klas.se. Bd.S2.88*^—Phi- 
bisophiseli-histüriscitc Bd. 55, 

AIjIi. 5. Bil.57, Ahh. l 1913-14. 
Sitiunj^hmchte+ MatheninUseh -imtiir- 
wisseiLsch nKliehe Klasse. Bd. 1 22i Aht. 1, 
Heft 1-7. Abi. 11 11 , Heft 2-H. Abt. II b, 
Heft l—ft. Abt. HK ^— Philük^ojiliiseh- 
historische Klasse. Bd. ITO, Abh. 4. 


8d* 17^. Aüi. ± 4. Uli. 173. ALK U ± 
KB, ly.lTK Al!ilia-3p tkLl73.AhKl. 
1913. 

Archiv ftlr i^ictnreichisclie Cesdiichte. 

BcL lOä, HülEtv 2. ßa. t03. IhLlOK 
llpilftr L 19i3-M. 

^litteiliir^gen der prähistorischen Lvom- 
uilssiQii. Bd. 2, N. 2. 1912. 

MJliei In Ilgen. IkL 43, Urft IL Ild. 44, 
lldlKo. IHKk 14* 

A". A'. (itOfjmphiWht* (rr^fUckaß. 
.Abbtuidliitigeii. ßiUIUX. 2. LHIK 
Mittpilmigpo. ltd. 5B, 1 L 12. ßd.57, 

N. l-IO. 1913- H* 

rl I iin ä] iingeii. Bd. ß3,1 fi ‘ft 9. J Ö. Bd. 64. 
Hrft 1-4. 1913. 1 i. 

3ahi'e3iheftp^ Jld. ]B, Huft 1* 1913. 
SutnleriirlirifleD* Dd. S. 1914, 

Ahluinilliiiidgetii, Bd. 22. Heft 4. I9l4. 
Jnhrhnch. ild. B3, Heft 3* 4, 1913. 
A^crhandliingeii. JaJii'g. 1913. N. 13-18. 
.Itibig. 1914, N. 1. 

Öni'rrfrteAixcfu^ !rrn#i*?jf/«i~A/nfi, 

Araft^rl'ifjffÄr. 

Milte?ilimgcn, JaJn-g.25. Ni,lt*12, Jnhrg* 
2B, X* J-IO. 1913. 11. 

Vfy'rHt 2t4r Vfrftn'ifmifjHftfttPm^rffJiü^iißftrhf^r 

Schri ftcii. ilil* .>4. 1,913-14. 

Kirk. /^r 

JnhrbiLcb ftir AitertiuiLskiiiide. Bd. 5, 
Heft 4. Üil. 7. Hrft L 191U 13. 
JahrbnrKdoit kiirtsthlstoi-lscheD Institiitea* 
BiL e. 7* 1912, 13. 

^litLeiliitigcn. Fuige 3* Bd. 12, N- t?—12. 
1913, 

Agram. 

tSnr/f/nrMcA« fiTfr H7w^^tAf^e!n 

ifml 

Rad. Kfijl-ipi 199* 206* 1&13* 
MnniiTiinnta spertantia histnriata Sbvii^ 
rusji uierldionalinm. Vnl. 34* 1913. 

Slarine. Knjiga34* IUI3* 
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XburtiEk la uartHljil iiviil i i>liii:jjc jii/nt]i ' 

Ki^al8, Svezak j 

VT.AlilsitB, PritiüstJüi brraliki 
fJL"avnii^pii%Jeftiijl rjüinik. Sv(t 5 t£ik- 1 - . 

im- 

Ufp^Tilk hrvaUkui^a ili srpskMga jeBlta- 
1913. 

Si(TrlKtA3i^ T- f'^vdex i'ifgiil 

rrojlme, DaliriBi tiaf i^l3ivöikiac+ V*tU 

n- 1313. 

Budapest. 

Fuiiltanl Kuzlönv, fGcohgi.^rlii: Mjitei- 
li4n«i«n.) Kötflt 43, Fiüel 4-Ü, I iM M . 
A^offiglirA r7ifffrr>J^tAf Uf^olftiri^rhr Uftrh^ 
flNXtaltm 

Jlitteiititiy^uii iniK tii:in JabflmeLc. Bd.21, | 

lUft± 3. Iftt3. I 

für OnUthülogie, 

4alirg,20. 1913. 

eraßbritaonloa and 

Binnliigham^ 

üS}d Pltiiomphiml 

AjtEiiiAl Rtj^urt, 20+ WVd* 

Cambridg«, 

PhffiVKtpitCtji 

Pifidftrtlliigs!. VoL tT, 1"iii.ri ^(L 1913-14. 
1'raiiMiutiiiltBi. Vri!.22, N, 4. 1913- 14, 

DublliL 
Iri^A Ajwi4‘mif. 

Proct'wlCiigs. ViiL 31^ Vmi 3. -17- >41 ^ VrtU 
32: -SectiuEi N. 3. Sectiun K, d-9, 
I!. 1913-11. 

Rufftil litihtin iStkr/f/y. 

Kctniopild PitideedliirfA. VqL 2, 7, 

l!^i4, 

Sritiitlllk Svvr Ser, 14, 

1914- 

Edinburgp 
Rof/fi! nf A5c2i'??/wiTT/A- 

Prtrt'ri'iJlTi^. V'fiL 33, I^rt 4. Vtd, 34, 
rai-rl.li 19t L 

Transortirtns. VüL 49* Pai'tlL 1913. 


Archiv, Neue Fulge- Bd- 39, UdE 2. 
1913. 

J aLre^liöHcIiT, 1913* 

FfSrrfV» 

jrAfi/ferft. 

VeTlkJtndliing+^n ünfl M SW^^Ilangco, Bd.dE, 
1913, 

PreabiiTg, 

Venifi- _/vr ^tthtr- wud 
VeHinnilliingeii. Xeii:« TMt^i^ Bd, 21-23, 
10^19-1 ir 


Lrsiirni TS v»m lutija iJ rkl ülü+ lia nd - 

iHidb ifpr rFslcTTi*rrlu!Ät 4 iuii RuitiliSge- 
KChiuhtd. 2. *iui}. KfL 1, Bamhyfg lD14» 


Irl3.Dd mit SoI«ai«p. 

Proceedings, Wd, 19, N, 4, *. 1913,14+ 

Glasgow, 

Prorrrdüii^sf^ V'uL44+ 1912-13. 

London. 

llidiM Arfiflflff*^> 

Proc^i'dtnK-'»^ t y 11 - 1912 - 

RrifUA ß*r /hf o/ 

litport ortiit 83. .MetftiFig+ 1913. 

CvK^isiriixiiU Au.ah* A Biliaiy Canoiii 
tlpÄiilüi*s Lif Ptnvcrs uf2 fof 
IKvi^di^ iiJidur lOnOp and Italief!a to 

^AiUiUni lyild. 

Impirial EnUumAf^. 

3’|je Itekiciv üf Apjdfini Knloiiiologji 
+Spr. A, Vid, l, Pari 11. 12- Vd+ % 
l^ari l-U, —.S r. B Vol. 1 , Part 11 . 1 % 
Vid.ä. Part 1^9. 1913-14+ 

duurniü. V»l I0a+ IDL N. dia, 814, 
SippL X, Vid-liiü. IdÖ, N. dl5 ß2l, 
1913^14. 
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nej^l«iT<^H’Jk.Dngai'j3. — GraßbHiaiiiikfi ti*Sp w, 

rnM^eeiffnRis, \"Dt. VnL^i i. 

S. 4-2 ä 43'^. IBI3- 14. 


flf CArmittfl 

.TcmritäLVüL ää* N, 2:2--2-4. Jntln^.\'nl*3ftt 
N\J-ia* ms. 14. 

List ot HU 4* 

^ Jiwi-tei'l V JutjrnaL Vol. <}9j, N * liTII. V o|. 70^ 

M. -27T. 1913. 14. 

List MM 4. 

Geolugicall Literaluri! to ihv Lt- 

hrai"^'- 19. Mil'2. 

Lrnnttfnt 

ttouniftj. Bi>taiiy« Vo|. 41. \.2S4 p Vo|.42^ 

N, , 28tj, — Vol* 3'2. 

V.:il7, lins-11. 

Tnmsaeüünfi. .Ser» "2. BoUny^ Vol. 
Hun \'üJ. Iti, l-art 

2-4. HUS-IL 

JIüiAi^itiriri StHrifty* 

l^ceedin^a. Sty. "2. VüL I3i Part 1-5. 
191.VI4. 

Ht>^£ ^cietg. 

Proceedtü^ Sfjr. A. V«|r89, K, (? 12-014. 
V'uL. 59, K. 01 V6£J. S<?t.B. Yol.äT, 

N. 554 599. 1914. 

PbllnürpphiciaJ Tramiasntlons. B«r* A, Vol. 

2 IS* —Ser. B. Yo]. ä&4. 1914. 
\WB<Hitc. N. la. 1914. 

R^j^l Aamtic a/ Grmf Tirtix^iti mal 

hdand. 

.TüiirtiftL 1914. Part 1^3; 

Ro^l Afdrf^mr^iii'nt 

VfjL6(l, Part 3. 4. 1913, 14. 
.\Mmtbly Niitlets. Vol*74^ K* t-@; 1913 
-14. 

T1h‘ OiupgraptiiraJ .TouroaL VoL 42, N. 0, 
Völ.43. ¥<11.4*4, N. U !9l3-l4. 

Üojfi/I Jiii'n-osmpimi 

-lüunmL 1913, PmG. 1914, J^art 1-3. 

iSttn/dfftfyji AiCtffy. 

Proccf^dinga. 1013, Patt 4* 1914. Part 

H i. 

HcpoiiH uf tlii: CoiHteil and AiidJlQi's. 

1013. 

TransactiDJLS. A'^ül. 20, Part 5-10. 1914, 
SltmugabiiritÜLD 1014, 


Lriat^ar-^ tiittl 

M™cHrsaniIPrüee«<llijy;a. Vabfi?. Pari 3* 

V<pS. 58. Parti. 1013. 14. 

Waibiir, C.lVllAiiücitfj^ nud r[ KSELL,{\ J, 
rttüilu|;nit‘ <<f dii' Ltpiidiiii l.lhrum V'*il* 
l. 2. Lfpiiiluit 1913. 14. 


Calcjfitt&. 

MrnH .1*«£f<<Vr*‘fMP fitr’ (h*^ iMfiratim ^ 

Bullt^tlti. S.fJ. 1013. 

ImUnn 

Meoialm. VöS, 4. N, J913. 

Bec^ondr. VuLSt Part ä* 4. VipL 9» Part 
3-5* VgLlO, PatiL HM 3-14 h 

.Anmial Heport. 1912—13* 

A-<fa^iV Sitcith^ uf 

.liPitninL Ami PraceediHgs. VoU^ri^ l^irt3. 
New Ser# \^<.4. iL N. 7-l J. Val. 10+ 
N*l-4 1913-14. 

Meiiedrs. Vol. 3, N. 9- Vi>L 5* N. H 
1913-14. 

Ar(;hümktgic^i nf 

^pI^Bpiiiu lüillea and Reccirrl. VqL 11| 
Part 0. T. 1912. 

Eplgmi I Elia I Lid< Jik-a . 1011-12* 

Anntial RepnrL 1911-12, Part L 

Capatadt. 

:kfUfA AfritiSit ßtr Advmur^- 

mrfti ff ^M?i>j«Krr. 

Tlie Sautli AfrlcÄii Journal of Science* 
VüL 10, N. 3-11. 1013-1 M 

Ri>^f u/ d/nüQ. 

TrAJisactions, V^uL 3, Part 3* Vül* 4^ 
Part 1. HM3. 14* 

Halifax, Nova Sooila. 

iVi-irw iFhfftfufr ff üSr/fwce. 

Proeeiüding!^ mtH Transättajiü^. Vol. 12, 
Part 4- lOQVlO. 

Toponw, 

Canadian 

Tnm£iieticjj^. VciL 10, Part L 1913, 

Year Book and Annuiil Hrjiort. 1912-13. 

103 
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Vrriei^idiiiiÄä äer cingegung^ctu 


Eüffal S^ci^ ff/ 

iijiimul. Yol. 7, 4-^>. TqL K .X, I. 

ini3. H* 


Adelaide, 

Roy*ri Süi'tc.tif t/ Süni^ Aw-ilrjülta^ 

^inairfl. VaL 1-VüL3-I*iiH4^ 

Traiksatüsfiiui mnd l’ruCifttHngn. Vnl, 'i7* 
IIII3. 

Brisbane. 

Q^^fiN^tand I 

MBrnuIrt. Viil. ä. I»1X I 


Melbonm«. 
iio^f SflTiVly ^ WV^rirFPt^ 

Pnjceeduigs. Iwr Vn!. ÜÖt Pflii 2. 

1914, 

Sydney^ 

4 /i traiiäii m . 

Record?. V»L 9, N. 4. VoL 10^ N. T* 
1913. 

üeporT- i^f iht fj9. 1913^ 

ipcciftt Cji^io^üe. S.. L VuL 4, Pitn 3. 
1913. 

Smffy nf Nfiw ßtmtk 

Junrtial juid VoL -JT. VkPt 

^*3. 1913. 


Dänemark, Scbwedoo und Narwegaa, 


Kopc^nbagon, 

Cbft.^vtiV tntfrmffmfii ^t^tr tErp(f>- 

mtian df hi A£{t. 

BiiUeüti stJiti5U[[UP des p^hes lEinntimes 
de^ |i#y^ du ^Litd de rEuropr. VdL T. 
lülü. ^ 

Bidletiii trinif^ü'iel ^les residfjits aüi^uis 

Jjeilduiil |M'ThMl[4UL-$ et 

dofi^ les periodes fnlennt‘di]^iresi Re- 
METiir des i»L^reQiiüir^ si^r |<if |iJii:]Ekti ii;i 

IDoa-lSOM. Partie 'S. mZ. 
T^i1>UcJLtiüQsderu'üiJN9tmiC4(- X.4»l>. 1913 h 
Rapporte t't TVuces-vtfrbsiiit* VoL 16, 
lB-20. 1913-^14. 

Sfd.fknh- 

Overaigt over t'DriinjiiiiiJiger, 1Ü13, 'S^ 
3-tiL 1914, X.l.iL 

SkriApr. R^kke 7, Natiirridefiakrtbdjg 
i>g maRiematluk Afdelliig. Blud lü, N- 
3, 4. Bind IIt N* 1-3 h — lii^torink og 
fiJcK^ofuk AfdolitiM. Rind % N\ 3. 1913 
-14. 

Oothentaurg. 

Emn&s. .\elAphilologimSiiemui, Vak 13« 
Fdl^. 3. mi3. 

BtockboLm. 

SamlLiigar. HüAi t 144. 1984. 
fCutr^fi^ St*njw^4t Vffrft/ifL'frpxifkmlrfimf** 

ArkJv für Botanik. Bd. 12^ IlBAr 3. 4, 
Rd. 13, liäAt t. Hi 13. 


Arkiv Min^ralagi «cJi Gejdogf. 

Bd. 4,nif(e<i. Bfiö.Htnel.'i. 1913. 
Arkiv für AsttHjutitni i^h 

Pysik. Bd. 8^ 3. 4. BrL H. lilAr 

U2. 1913. 

Arkiv for 2oo8ugL Bd. d|i HS.Ae E 1913, 
Ärsbrik. 1913 nebst Bjli4in^« 
llaiidJiiigttr. Ny FÜljd. E± äO, N. Ü-f*. 
1913, 

Meteorologiäkii lakttagoiser i Sverige. 
Bandet j4. 1912. 

Afeddejanden frSn R. Vetenskin|H«ika- 
efeüiirrLS NolMdin^tJnii. Ikl. 2, Hlfte 3. 
4. 191 3 h 

Kun^lf'fi» FiÄwAr^i Hiffffiri* iwh Atiirkt^ihi^ 
Akfffiftnim. 

FonivöuLLeit. R, HRA 3. 4- .^rg. 9. 

llaA 1-3. 1910. 14. 

AuükvarbkTid&kiiA for SreHgrn [>p|cn 

20, mm L I9t4- 

Ac^tH Tnathetniktipni ZeitschriA yuo 
ü. ilittag-Lefflejv M. 37, Heft 
1913-14. 

Les prIx NolieJ eii 1912. 

üppsalB» 

Kwigii^a l~^(Tfti.'Kktip:it-Süm- 

/iitfilfh 

lllLDESaAMD, Kjtaf-„ t^cll BnjLW, 4 l^j^ ril.ti - 
Utkitn tlf.E- rorDUiife 5\toA'k! n fIuis hisUiria. 
J. ILäAell. 1913, 











GrtiBhnttinnJf^ o.s.w,— Dlkni^iiinrk — Miwem, — Xleikrlaiiclti 12*17 


. Aiirhült. 1913. Hvfte 3. 


DronltelHL 

Dpi N^nfkt 

191^. 


Chrlstlanla- 

N^l 3la{;a2iii für NftJun'idenükat^j^m*. 
Bind49. fif>. 1911.12. 




Btavau^&n 


.\jarüh^Üe, 19J 3. 


Sobwei 2 . 


AiLTttU, 

ftfjf Kfffit&ivf Anr^f. 
Avi^viu* Bdi 35i 1913. 

TMohecihiich. 19H. 

BasäL 

NfifftrJonieAfftifc 

TeirLiJiiilmigt^, Bd. 24. 1919^ 

Btrn. 

MfU4.*iluLii{;eii. 1913. 

ÄrA yni^ßfr^üfumtk 

Neiif l><?nk5chrifti*ii. ä<L 4H. 4tL Zürlcli 
in 13. 14. 

V' icrJifuidltuigrn. fJiJ- JJiuuol iing. 

n. 1./: 1913. 

GfiOf* 

fU Fiii^'fifur ff ffJJiVfrMjv »rtlterr/A^ 
Cüüiptt: rendii des ij^ncrdt, 39. 1913. 

M^oires, Vol. 37^ Kojir. 4. VnL äö, 

Fmac. U 1913. N. 

Juui'juiJ dt^Ciiimiephyjstijue. T-uTne IX, X.ä. 
Tutfie 12, X. 1-3. 1913. 14. 

Lauaanue. 

Äw?iW TafütfojV *ltsf Snmef^ iiüAirr/4.ft, 

llulktlTu Ser.ä. VdL 49 . X/l^^l. Vtil. äO, 

X. im 1913.14. 


liUzeTÜH 

üisftir^ji{;/tfr FftTiA ^‘/pT Ori^ 

Der Gf^Äi-ldcbtflfreirtid. Bd+67, .i^innK 1912. 

N^euchäteL 

S&cible däx nniürflifjt^ 

Bullt'thi. Tn Ule 49# 1SH2-G4* 

SQrlch. 

^/er iStAfcrrtj. 

JttLu'l^ueli jfür (te^^eJdchlif. 

Bd. :U*. Hl 14. 

AnHqnuriiifitf Üe^nfüfmß* 

:hLLUedluii)^4i. B<J, *25, Heft 4- 1914, 

A^trcpiiünufK'Eie HTneniingeii.X.llM. 19 U. 
Xeujoht^bl«!^ HiCicV 1115, 1SH4. 
VSi^rtrljBlirBMlLrifL *if|« lieft tL 4- 

djiLrg. 59, m a 1.2. IM13. 14. 

Anidger (Tir Sehwftiieri?<clie Aliei^kitiiA- 
kimde. X«ni? FoI|^, BJ. 15, Utjft tL 
Bd. 10. Heft 1-3, HHH. 14. 
duliresbericht. 52. IUI 3. 

TJöivei^tc de Henevet- Retniae dti Leiste 
dr Kerre Piwist pur ln Feiiilti* di*s 
AdufnlUlB^ Geneve ItHS* 


Iiiedorlande und Nledorländiscti-lDdiett. Iiuzenibard* 


Aiti9terctam# 

4A’fFrAw)i> tun Wfimuchai^ten. 
JanrlH'tek. 1913, 

Vßrhjtudelin pm. .\fdeeliii^ Xaiuurkunde. 
Se(nie2. Deel N. 1-3. — Afdee- 
Uzi$;Li4k-ek linde. Nsoiwe Reefc.'*. [Jeel 
14. K. 2 5. 1313-14. 


Verslasß vau de gitfwrniie IVpgBilifjicgnii 

der Wifc- rn Xaluiirkunilige Afdifi-Iing. 
Deel 22, Geiltidlii 1.2. HHSF|4. 
VerHlugirii pn Mededcfrlüipeu. Afdee- 
ling Leiterkiinilr. Heek^ 4. Deel 12. 
EUU. 


m 
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KonmJrffjk Zbti/ü^j^irA Gat/?otsrKap 


_-l rfj> -Mapistra < * 

By^li-ngCr tot de Dierkuniln- AtL IS. 
IJr^^dell 1913. 

* Haa^^ 

KnfiinA'^iijfc In/tiitutti iW/#* fJÄt* ff* 

T^oikfrfkifftd'fi tid?* 3Wi?r/fme£f^Ä-/wc?i^ 

tot de TaaK^ Laud- en Yulkofi- 
kiinde vaii Nederlandscb-JudiE. Deel 
159, Deel 7a, All- 1. 1911. 

NAAmUj^t der ledep- 19H. 

Haarlam. 

MüUtxtluTjiptj dfrW^i^^i'^äppeTi. 
Archives N^erlandalsea d« Sciences ejt- 
AL^tes et cuitiireLles. Ser. 3 A« Tüuie äp 
LJ\t*Sp4+ SCt% BB. TFme rdvr+I . 
1^ Haye 1914. 

Lai den. 

JltjaA^thfippij der ]^fdfrhfKkc/t^ 

UandeliDgeiteiiMrdedeeliiige!!. 13« 
l«<!VGii 3 bcrlcLteLi der afgeituri'^eo ifede- 
ledeiu l9Jä—13 p 

TydscLriß: vour ^(rikirlaiid-^clie Tanl- nn 
Letterk Hilde. Dee! B2. 1913. 
Mnemosyne. BiblinthiH^A pbilotogica Ba- 
uiya- Nova Sei\ Vol. 42* t9H. 
älnaeuni. Maatidblüd voor Philtilope cd 
(■ eaehiedeoia. daarg. 21^ N^S-lä. Joiu^. 
±>.N. 1,5. 191H~14. 


Nimwegen. 

^edei^lati fiaehc Hi>itiniJ)ah£ Yertefii^ittg-r 

NederlitndaciL kratdkiindig ArcddeiL 1913. 
Recueil desTrftVAiix Botanique? NeCrlATl- 
rUiA. Vül. 10- 19LL 

Aeademin Gn'tiirigaöA 1514--1914. Godeiik- 
büek ter gelegenbeid ymi bet deideeeti’^v- 
feeä \ der lufii v erai teil ic Omi iin gt«. O i ch 
nhiijen 1014* 

BatoTla^ 

Ötidhaylkamdtff Dirnftt tu ^rdcrlQHdK&^hidiK 

OudiiEidkiiiidijs Veralag* 1&I3, 1914, 

NM arinnl k- 

Gri\ofji3trhAp etiA Kumitn m IV«^ 
/fMchaji^iTfi^ 

Notiileu van de idgeiiteene en Direetie- 
vergaderingeu* Deel &L 1913. 

Ti jdaehrift voop Indisriie TaJll-» Land- en 
Volkeiiktnide* Deel äS, jViL4-(i. Deel 
5G, A1LL2. 1913.14* 
VerbwiddinEeji, Deel fiO. 1913. 


Lu^emlJtirg. 

Stmeti LtiefifniKiurgewJt. 

Bulletins wicaaueis. Koiiv. Annee 
UiL ti. 7* 1907-13* 


Belgien 


BrüsseL 

re^ir deä Ä^ca'ewn'.*. ihit Ijittrm rt 

Auhtiulre. Annee 1314* 

BuUeiiiifl de 3a Classe des SfirneeH. 1913, 
N. 9 12. 1014t X.1-1^ 

Bidlediis de li» Classe des Lettrea i:t dtü 
Sciences morahia H puiitJi|LLeA et de 
lü übisse des Beaiix-Artf:, 1913« N* 
0-12- 1914, N* l -1. 

M^uires. Ser, 2. Classe des Seienees, 
CuUectiüD ia-S"» Touie 3^, Fbsc- 7. 8. 
1914. 


Hii>gtnijil!ie iiHiJiiafllc. Toioe 21, Fuse. "2. 
1913- 

tfu Bfipe. 

Aiiualesi BQtaoiiiiie. Ser. 4. Vul. 2, 

Fase- L 1913. 

Äit'inft« tfcf JfoÄfaw^H^Äf-v. 

Acalectn Böllandinim. rciio* 33* Faiw. 
1-3. 1914. 

Auoales. Tome Ö7^ 1913, 

ft mahmh^qat dfe 

Bfdpiipir. 

AonaJi»;. Tome 4V,. 1912. 










Nitri|i^rkTii1r ii* 5-w. — ^ — FfODkr^ldiH 13*2H 

Geni. I Lüttlcb. 

KontrJrfijA’i' Aifttfk/n*r ifjnr Taal~ 


Uiti^vec. Uceks^ 11. V^nsJaiFen euMed'ö- 
deetiugHi. l&ia^ Ort. Dec, 1^14, 
Jiiji.-Mrt. 

VfaumM'/i JS'W^vmF' e» f*c^ \ 
Hjindelmgen. 17* 1&13. 


Annales. Tyun? 3 &, Livr- ll> Tinrte 4iK 
UtfT^. 3 uDd Annexe^ Fftse, 3. Tmnc4lT 
Utt. 1. 1&13-!-!. 

MfiTRdBr n|fl - 

m'U^ E^ii^di£t{tR\ Aan^e 31, 1—^1* 

1914. 


Fra&kreloil, 


JUX“On-PröV€nce. 

{fr Ijmtt 

Aiinsles. Tome L I91"i. 

J^arnäf 

Aonaks- Timie 6, N. i. ü. l'H^. 
An£:ers. 

ßotiM d^Ehnteit 

Biillvtln- Noüv-. Scr. Aimle 43. 43^ 

m\ 2. la. 

BeEan^Oü- 

Memniren. 8. Vq|. 7. 191 
Bordeatut. 

&U'tt‘4ä f(t ttffJtttrrtrialr. 

RrPUr de Geügmplijr Fntnmercmle. 
.\iixit'e 39, Jtiiik. AoVit^liüc* Annt ft 4U, 
Jjiiiv.-AvHi 19 Kl. 14. 

Caea* 

GfmVte LtnfH^itTff' ri^ iVVjiriHdfwrfirV, 

Bulletin, Eer* 6. Vcd. Ä. y, 1913.13* 
Memuires. Vol. 24t Fuhc, 2* 1913- 

ClBriDont-FejTWid* 

Ätitd^fnU ät^ Ari^. 

Biilfetin libtonqlie et Eereiitifli|i 3 ^E du 
rj^uvurpie, 2. 1913. 

Äjdv>^ d5fW jlltua th ih Ct^rtKOfU^ 

Jteviiud^Aiivurgnff. Aiiii^ 29^ Mars-DiXi 
Atitiru30. IB12. 13* 

DouaL 

rJAiVm ^f^mphiqut Hu AW/ ilr h Frmit^d^ 
BulletlE. AxniiT S4, Triiis. 3. 4. Aiinee 
35tTrim. l.2. 19t3. H* 


Lyon* 

A™(rmk df^ ef Art4. 

Memoik'^es. Bcr» 3. Tou^e H, IHN. 

SwjV/# rt ludu^trir, 

AnnaJcs. 1912, 

Annnles. Sanv. Ser. L Scienceji, 
decjne- l äse* 3 4-3'Qi. — 11* Droit. 

Let tres. Fase. . 1912-13. 

HContpelller, 

tks Sctmstf^ LpüT^’i. 

DulletLn uii£^irifiiiu]- Turne 3, 5'i_ S-I2* 
Trmio N. 1-^7. 191 a, 14. 

Nancy. 

At’>uiUuifi. rie 

Münoirciäi. S«f. ti* Touie 10- 1932-13* 

SeHT/t^t4i (kjf fcScJ>flCß!. 

BuÜeTin des S4?!ittiecw, Ser. 3. Tome 14. 
1913* 

NanteSp 

iwW drM StiriwfA Huhiri'lh't de tfhtf-si 
iu FruMre* 

Bnllctln. Ser, 3. Tome 3, Trlsii. L 2. 

1913. 

Paria. 

lu^tifi/i de IVdSMtv, 

AnnTiairr. 3914. 

*4 cfFdÄfliV dStff Sr7rffrfyip 

Cqoipteifi riHidii-«; hebdüiiiEidaireA dessraii- 
ces, Tome I 5 Ö 3 TnM«; Tome läT, 
N.21-2(?p Totno löö^ 5^. 1-2«, Tome 
152* N. l-:4. 1912-14* 

Prac^verbiitisj dug aeajioea de FAea- 
di^iiFe teniies depiiis \a fondatian de 
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filt*r eina^p^ftu^rtiäa Dnit'’lnicllirilt€;ii.. 


riTlij^itlll jlT^IU^All IIHM4 tVuilftl 1835. 
Tcmea^ 1* Ikadaye (llass^lVrL-ptes) 
191S. 

Caetcht^ AuistrsTis- UeuTTCs 

Piiblicea 5DU& ln ilin-ctioji »cientiljiine 
d</ rAcJidiüiiri: des Sti^üK'es^i Slt. 2. 
Ttiiiie 11. 1913. 

AcQdt^ff' rt lit'flfA-LiUre». 

CüiDples remltw seajiceSr AiiVit 

1814, jQnv -MEir^. 

fitr 

BiiUetijj. Ser. 3. Toaim fil>. 70, N. 3&-4:?. 

TpIUO TL 72, y . 1-m 1!)13-1L 

Bjipport siur les \''iicciiililkä«iÄ et 

Rcvn£ctnfltion> pratjqüecs en France 

vi anx culutaiea. \9i2. 

<5>är*/^e d'w Tratviujr rt 

cLrcIieolDp;i4fTie« Atltiuc 1912. 
Lh r. 3. .Knniti 1013, Llvr, L 2, 

Ecülr poIi^itcAniqur. 

Jpumnl. 8er. 2. l'nhLer 17. I91 t-L 

Jlusff ÜHiWrf. 

AjnL&le$. BLbLiadief^iie dbArt. Tuiuc 5. 

\m± 

Acmale^. üibllodicqnc #rKtiidc^ Tome 

1914. 

(TUUt^iirf jmturelk, 

BiiÜcttn, Tome 18, 'S, fl, Turne HK 
S, l-b. 1912. 13. 

Ä}cieie 

Juurmd naintiqnr. Ser. &L Tome 1^ 
N. 2, 3. Tome 2. 1913. 

Liste des membret- 1813-14. 

Soüitif «/r ü^f/mp/ue^ 

1^1 Geogrftpbie. UiiLietin de La 
Tome 2T, N-ü, Tunue 28- Toine 
S- 3-4, 1913-H. 

Sociff^" uV F'fvnrr. 

Hiiiletlii. Ser+4, l'oiiie 12^ N*7+8, Tome 
U, N. 1-5. 1912.13- 

8fw<Vfr' malArmtifitjtn* /Vüitiir^ 

Biiilrtii]. Tome 41, Faac, 3. 4. Tome 43, 
Fäac. L 1913. 14. 
i'iMopten i^üitliiü dl» arance.*^- 1913. 

Stti'irfr p^thfwihqut. 

Bidliiih. S^’V.Uh Tniiie liMO. 

lliilieüii, Vnl, ;il!l. [yjti 


^feiiitkirea, Tome 26 + 1013 . 

AiuLaJe^ de$ Mines- S^. 1L.. Tome E. 4, 
Li^ rry-13. Tüitie5^6TLivr+ l-ä. 1913—14. 
Anonle» d£s Poots et Clian£sees+ ÄercO. 
Partie Tome 18—31- PlL^t^e %, Tutue 3» 
VfkL ti. Tüuie 4, ^ oL 1-3. 1913-14. 

Ln P'enilte de^ Natitralistes. Anii^ 

43. S. 516. 44, N, 517-5244 

1313. 14. 

PuEybiLlion, Iteviie fcHbKogrftpliiqUC tmh'tr* 
8e]le:. 8ee. 3. Partie IittL^lne, Tome TS, 
Livr, 5. 6- Tome 79. — Pii*tle teelitiliioe. 
TuiUf 39^ Lk r. IL 13. Tüme 40, Li^x- 
11 lOLLll 

Revitr liiataHyue. Tome Ll5v 116. 1914, 
Poitiera. 

FOatitf. 

BulLetlnj!. Ser* 3. Tome 3, S* 3. 4. 1913. 

Rojinea, 

/brwjf^-i' äfvf 

j.\ii!inl^ ik' ßi’etü^Tie. Tome 28, N* 4. 
rpme 29, N. L 2. 1013-14 . 

ei ttakitcfi/s FfktML 

BitUetiii. Tjhip 23, 1913. 

Rouen. 

Acad^tf tks* ScimeeSf td *4rÄ?. 

Freds anatytit]tii' dirjH teavuiuc. Anise e 

1911-13/ 

SoLesmeS. 

Pmleoj^Äjjiiic Miisicale. Publiee goitE ln 
tläixctloii d® Tlom Andre Moci.|iicr®iui* 
Mojofl d® Stilesines. Anite^ 25. N. lOU- 
103. 1913-14- 

Toulausfl. 

f "kl JfT^^jriVr. 

Aimalea dii Midi. Amiec 3.>, X, 99* 100+ 
Aiim-e 30. 2^. lOL S'1I3. M. 


DAHnoirx, (iASTO]f+ Lei^ohk sar la tlieorie 
Ijr^ßrrale des sorfRcc^s. 3 +ediÜOJi. Fartfe 
L Paris 19] L 

FiiL'eAitr, r^Aüt« Lös mysterea d'EicTjsfis^ 
Pai-i^- 1914. 

Li. ('ü.iTOiirH, ili-:.M(-v. Lfi tn li*i 

^sillratefl. PariA 1914* 
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P^lTROT, <,flU>RCEf. Qi ülUPIKSe, VltAUt,^ Hl^ 
stüire dt Tan cUhk ranücpiitr» Toln^^ lO. 
P»rfj< I^iH- 


£föA' /Wfjiptfjiftp Herm^ 

BiitlfrUiiH. Tome Vit fl* 'rom^ Ifl^ 

N. a«7. l'oiiie U, N\ L iaiS-l4 
Piiblicfttlon?, VoL lö. 17. Paris 1913.14. 


Italien. 


Bölogna, 

/frufr rfdf 

Mejucrie, Classe dl SciciijEi* niurali. 
Ser*l, Tuitiö T: Äi''aü?iL«« dl Scieoxe 
»tonitc^^Uilogirbi* und Sftxi^ine di 
SdeiiKe ^oridldic. 1912-13, 
Hrüdicijoci.) d^dlp sesiüioid. Plnsse dl 
iMDraü. Svt. I. VoL ß; 1912 -13. 

Brasom. 

Atfni^} r/p Scitf/tzr, Ltiiftre (y/ vlrft, 

PoiiiuiciitorL, ltV|3. Indice ilügli liifllci 

Caiaula. 

iwi^trffta ifi tffiitiritit, 

JJÜ, .Ser.ö. VoL^ l£113. 

BüPcttinu djL’Ui? saltiEr. 2. Fas<i- li$ 

-31. 1913-14- 

Florena* 

JloUrUinn delle t^ibbllcariooi 
S. IM-Ifitl. 1913-14. Indbr 1913. 

Genua. 

r>nrtiV/l/fP fttlfiitirf». 

Bollettitiu tdinnttrale. N. 24-^B. VoneaJa 
1913-14 

ÄpfVrilu itt i^urr e 

Uiristx di SiMeiize. LvUerc ed 

Art[. Aiiriij J:0| Fase, U, ^Vmiu 41| 
1-3. 1913. 14. 

JdailBLnd. 

Rfäh /jytiMff Lüm6an^f t/i if 

Meiiiürit?. f'lasi4^ eü ScJctiin mntema- 

tii'lic p mitiirnlL \"uL21^ Fase, 6.— 
Flapse di Lettere {■ S^zIl^jixi^ tuimii p 
atorlciip. Vul, 23, Fwsf. l. 1914 
UriLfllv'oiiLk. ScimL V**t 4?j, 

Vp- 1,47, tW. 1-1:L 191X14* 


Atti tlella Fondazipiaie 

ViPl.23. 1900-^12. 

Madena. 

Rralf Am-tideiMittt di Rrifn^tj Litttin td Ard* 

Sur. X VoL 10, PmrtcS- 1913. 
N^apeL 

Ae^^ilrmia i\m fertfiana* 

AUi, VaL4X 1913. 

Srm^ä Roait, 

A«iiidclida dellf Scienzi* fisitbe e 
Tnalirhe. 

Atti. Ser* 2. V^^ul. |X 1911. 
Beodirunüj. ..Ser.Bk Vol. I W, Fase. 6-12. 
VüL 20* Fase. 1-6. I9l3. 14. 
Aceaduifkln di ArchiTiplo^a^ I>cUere e 
Belli! Aiii. 

AttL Niiiivj ^r* ’V'oL 2* 1913+ 

Msniorie. VdL 2. 1913* 

HüiidiPüiilo dtflle Uinmte e de! IavuH. 

S**r. All m 125-27. 1911-13* 

Padua.. 

Atvafintua Fmr fr-Tiwitf jrv/a frTiiifi», 

AUL &?r.3. VoL6. |9|3+ 

Paleima, 

AfuiKiüHxE liFippraBco, 1914. 

ludid cIdEe piibblicaalopL N+5- 1914. 

Reudicoiilj. Tonin 36, 3. Tfimo 37+1 

Tomo 3^, Fiü«v t* Supplefiiento: VoL 
fi, N, X H, Vid* !L X 1-4. 1913-14* 
&M.v>jPl dt ttaiutalt ed «'epwmicAf. 

Giumale di ScjcMiiif natiiraÜ ed wino- 
nudifL Vol. 3JL 1914, 

Pontgla* 
df^U *SjfridV. 

Aanali deila FaeuM di Medidna. Ser, 4, 
ViXX Fsi^r, 4. Vül.4, Fs-ie. U 1913. 

1 L 
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VfüTTCffii'ilints* lief Drmsfefl^iirintM^ 


PiA&. 

Sfidftn TrtsrtfHit tU noturotL 

AUi, M-ejiiorie- VuL — Prci- 

fftäfti verbnJL Voh 22. l'iiL 

23^ N. ] 2. I*>13. 1 L 

Rom. 

PjiMtifirifiA rcnifr^fiifV Hfuffami driftcfi. 

Atti* Ami^i <J7, 8€*sä. 1-3. ini3-14. 

Almicirit^. V4%h BK 1^13. 

Reo/r Accufffmi^ df* Liwrru 

AnitiiArio. 31^14. 

Arti. Ser. o. 

Aftmürie. (lasä« ili Seien 

mAlenmtictic v tiattnrali- Vol. % Fase. 
15-[7. YnLlO,riij^:.}-iK 
NoÜzic clf^^EE Srjiit'i di AtitikJiitu.VoL lOi^ 
Fase* 4-12, HÜ3. 

HRodii-uiiti. Clas^r dl Sclemie fisielie* 
maujinitlclie imUirlüii VüU 22p 
.Sriin. 2, Jl-12. XifL 23, Sein. l , 

Sem. 2* Fam, 1» — f 4aÄittt d| Sdenae 
toorall, sUiHelie v Alulogltliiti VgU 


22. Fai«r. 7-12, VictL 23. Fa^r. L 2. 
11*13-14. 

Süc§fM liaiiima /ffr if Mifl 

Atti. rtiiiiiioutt 7. 1313. 

So«>Ai Irot/fJtfiJ drik Sbr/KT fcÄrfAr r/b A/-Jp 
di Malematiea e di Scii'^KC 
dsichi: e njilnralL Sc.r. Tom« KS. 
1**13. 

Sfü'fffu RtmtmM dFi 

Arcliivio. Vnl. Itfit B. 4. Val. 3t. 
VW. K2. 1313.14, 

Torrn. 

d' AijriciJita'a. 

4i3riali . VyL 5tJ. 1313. 

Acmdtm*ia rifl/iF 

Atti. VoL Ti, Disp. 1-T* 1HKM4. 
Varona. 

f Lfürfv. 

Atti e Äletnuris^ Ser. 4. VoL 13 ncl>st 
Ap[iejn[ike. 


Spanien aad FortngaL 


Bsreeiona. 

Rfitif Ai*adt'*ttia de Ocs^f/s^ y _4rÄ(w. 

Afit* acadeiiiito IM'Ti-H. 
tkdetizi. Kjmeu 3, Temo 3t IÜ14. 

iMeiJiorias. K|ioea 3. Toinü 10, N-24-3i i. 
Toitifi II. K, 1-lK 1013-KK 

In^iihit rf jftrfAdf/## C 

Aaiiari. Any 4. 1911 12- 
M-^am. .\t JttAsi. obr<es> ijiliclü eritku 
l^r Ainndeii Ph*;ö. VoI. 2+ 1914, 

Madrid. 

R^f Acad^mifr rfr rj-artu^^ ^ 

rnttwrulf-F. 

Animna^ I9l4+ 


J^femorias. Toinn 1 SujiL 2- 1913. 

Tomo 11t 3^. 112- Tnmo 12. 
iÖKVl4. 

Rrdf Aeüdfimia di^ fif 

Boletin. Tutuu fiB. Fiiail. €. Tthnm G4. 

m^u- 

i^tFfhd dt^ Ihfca y Ht/imito. 

Aiib1i!£. Tom« Ht T«nm 12- 

N. 109 114. 1913,11. 


ItlBaaboii. 

Tmtittitü ^{ttyi^iidü^ict? OtTtMtm T^tann, 
ArE|iiiVitt!«H Tome 4* Fase. 2. 1914. 


BuKBl&nd* 

SitziLD^bericiiEe. 191K 

FF ('ommimicfttioTis, Ediied Tor Üvr 


DorpftK 

Ifatur/or*L‘lFfAirjtfll*chtf/f. 

SitzimKsKiTicUlc. tkl. 32, HeA l* 2. 1913. Folklore Fdlaws. N. l-Ü 1910-13 


Helsinsfors. 

Aiiiiftlea. Ser* Tum« 4- Sm U, Tui«, 7^ 
12,1. 1% 1913 14. 


ijr.qr/lf^hüß itiF Er/^lirlfrk*mff der (Itoffrupktf 
FtfdmdM^ 

Feniiiü. BuDeii« de La Sodele de üeo- 
^»r^plik de FliilauiltL 33* 34«^ 1913-14. 
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Julfei^. — Spaiuirii uml P<irl.iLgA]^ — — ÜiiiTtiiiien. 


Actiu T«irv. S8. l'»niu 41, K, % 

Tfim. 4‘2, ^.4 nnil ^lEfLae^ral Frekitli'^j- 
üiiL Tiiui.43+ N- ä. 3- 44 t N* \* 

2. 4. tjH T<ml. 45* U 131^-14, 

Bidrsg tili Kännefli>m Tif Fmlnads Natur 
ii«h F«lb. UÜ^hTÜ. N.a^. 1314. 

Ofvtjrsigi nf FörhnndliTigar. 55. 1912-13^ 

FitilikidLstflie bvdrograpliiseii^biolQjidscbe 
Utitjcrsiiehtitigpiiv N. 13^ HU 3. 

Mpfeomlogische Zentrolanstdt. 

Meteorüle^giscbes Jahrbudi fili' Finn^ 
Lu«ib öd. Öinlugi'- Bfi Ht %*L2^ 
Cd.lÖ.TLl* BiLlUTL2. UW^IL 

Söcii^iay jßfo FbM/hflf FSüf'ii Ftnuic^^ 

Acu. Vi^Ltr. äfi, 1312-14. 

Meddeknd<n. Iläftet .19. 1912-13. 

Jekatortuburg. 

JJmlf/n'iAft rYtft divt iV«- 

hinpV wm« r Aff/^w. 

Bulletin. Tome 33. Tuim^ 34^ Llvr. 1.2. 
1914 

tfOEk&IL. 

fibcfV/r i«*ju-V/ä/e’ 

Bu31^?tiii. Swiv^ Sct. Turne 27* N. 1^3. 
11^13. 

Peiarsburg. 

J£flr#rr/(VA^ dÄ'4^^A'WllV ffcr lTiWJy,'^rA^y^few. 

BiiUetui. Toöif! 7] N* l^^lSp 

TotnrH. S.l-M* 1913. 14- 

M^oires. Scr.ä. Cksae pliy»ici:t-£iij.thc^ 
Diaticpe. Tofiie 26, N. 4* Tüiiit^ 2Ö, 
S. B. Trtnie 29, N* 0. Tome .11, N. 2. 
4. 6-9. 1'üiu^ 32> Ni L — CluiSar 
}il(4tonco-phitnlojäc^ue. Tome 12+ K* 1 + 
1912^13, 

Bv^mnva Xpomea^ 18f 20+ 

4. 1914 13. 


f'hrtstÜLosky Tciütok. Tom 2, V'y[a* % 
HU3. 

Otilelf].nie nts-^kagn» Jozjka i fllovefnoati. 

Jxv^gji. Tom E^+ Kni^kii 3. 4. 1913* 
A]LlJirDpolu|j^i.^rl Mo^ 

l^lblkatioIl?* N. 13-1^. 1912-13. 
Botanisebes Miiseimi. 

Trjivaittt* Vyp. IL UU3. 
fl eo logisches ätiiüeum Pet-ers des Gro0eii. 

Truvanx. Tome 7, Lirr, 4. 1913. 
Zorilo^selifiJE Mus^min. 

Aoiiiinire^ lome 1 ÖtN*3* 1913- 
T^eniiAneiite SeLsiuiaehe Zentmi-KünußL^ 
SIDU. 

ColTTpte» rendüs des sexnees. Tome 5* 
Li VT* 3. Ttime 6, LivT% L 1913, 
BLbbotbeea Buddhleü. FjiAe. K 2- 

I9i:i. 

L.iTväxi', B.^SELirs. Meiiuhigii aiioiiyml 
Bvitutiünl jMirc^iih X i-juaf“ sitpomimt, 
Hut. 

Bl^fts 

yfftur/f^rfti'A^r - T<re i'»* 

KoirespoBdeoiLTatE. 56. 1913. 

Wairkctiau. 

*hj' 

Ptnee, B- WydxiaL nauk aatrupuliK 
giriny«^li. T"ptile™iych„ histi^iyi 1 üUt- 
xoßl. N. 1t^. — in. Wydzial oiuk 
MoitcDiatymiycIi I jfntmdaiöTch* 
N*4-6. liuii. 

Sprawozdania. Kok 0, Ze^i^Tt 1-6- 1913. 

liosfiNVtev* M. AüCiL'tuiju dekurativoaja 
ziTOpit iiA Itigd Teksi* T. L 

iVÜasi. S.-Peterbisrg 1914. 13. 


Bnmänlon. 

Bokarofft* 

Sf/ni ikrd ti& 

ßulecimil,. Amil 22* N. 4-6. Amd 
N. t. 2. 1913 f 14 






1234 der Druükscbj-Lfttini 

GrloolieDl&iid. 

Athflzu 

'Grvrpria, 

WFpiO&Äl>V. To/£Of 25 ^ 
äU, Try>* L ä:, ISHa, 14. 

Vereimlgte St^ät^n vou NorA-AmerlMa. 


Albany* N- Y, 

‘rinr AstfoiiüQiicaJ Jgumd. N, 

IPia-H. 

BaltJonare. 

Jo/ifrx Hrrjtkift^ rftirrr^f^^* 

AtnrHritn Chi^tuk'Jil JaiiffkuJ. VoU 50* 

X, ä-tä. nnä. 

j\mi?riciui jDiimxiL of ^laEJjeniatic5+ Vol. 

35, N. 4, Vid. ae, N, i. m% 11. 

'I JiR Ainrrlcan Journal of E^JLiloIngTi VoU 
34, N.3. 4. 

Berkeley. 

fj/" Cfwf 

l^uiilifatli^iaü. Vd!. 3^ X. 1^313. 

f ('fifij'firftfßm 

Liok Obseri'utnryt Monn^ Humlltoii. 
ÖtdliHLitk N. 1013, 

Boston. 

Friici^edin^i. Yol. 4E^^, N. E l* Volh 5fl, 
N. 1-3. IU14. 

Af^ifriran 

TriirLsa<rtinn£ and Proreediji^. Vo!. 43i 
1312, 

CliRrlottesviÜe, Va. 

P^ifoMjphir'Jit Snrff^y af thr 
Virgitfiti, 

Biillrdo. SH.deidLGe Vüt. l. N. 1« 

IK. nil3r^lk 

fO’octirdii 1U11 - 12. ( Kpiisi,). 

Chia&^D. 

P.d4l«Unrpi/ N. IÖ9-I 73, VEH3-14. 

fi/ CM(yfgo, 

Thr tlaatniih<a| iiiLstetlr, VuL i''i4li X. 

VoL57» VtiL53, N. 1. A 11>I3 14. 


TJie Afrtri^[JiVKEetiJ JoMntnL X. A 

5, rd. 40 . X. L 1013-14. 

TJie JoLimil of Vol. 21. X. 8. 

Vnl 22. X. W]:L 14. 

EaetdRi Pa. 

ChmrtitYfi 

■lijiinijil. ViiE. 35^ S. 12. Vakl. 36. N. I 
^ 15113. IC 

Ithacft, IT.Y. 

-IwifWrd«: Pfty>/caf iSoCiiffy. 

TlkP Phyjiieql ttevitin i ^r. 2. Val. % 

N.Ü. Vol. 3 h VdLC X. J-i. l0i3- lC 

llaeJunrnftl orPb^'^ieral Piieiiiistr)'. VoL 17» 

X. 0. VmI. la N. l-ß- t0l3, 14. 

Milw^aukac. 

\rf>nfw*/i» 

Bull^lin. New Sf^r, VaU tt* 1813. 

Xaw Haveij. 

AifMfrictiM (tfitmMi Sot'*c(^k 

JnnrnaJ. Vnl. 33. Pirt 3. I * 1013. 

Tlir Ainericiiii Ja^iinuil tif Sch:iiCö. Si;r. 4. 
\%U 33, N. 2m Vnl. 37, x! 217-222, 
VfJ. m N. 223-227. 

Xew York. 

Aiitiak., Vol, 23, a l-lll. 1013. 
Amerimm *^vWy. 

BnUetlp. Vol. 20, X. 3^10. I0l3-i4, 
V\>E* I5i X, 1-3, 1014:. 
The Aiii4iricEm XalimüiHL V<it_4T, X. 564* 
Vh^L la lOm 14. 

Notwoodf HiLSfi, 

Bidlüihi of iJae al liiKduiie of 

Anirrfcfl, Vfif. 4, X. 1-3. m'l 







Grlpcht^tilnitd. — Wr. Sötatim von Nünl-AiuerifeLa, — MEttfl- u. SQjd-AuiviiiLEi. 1*21^5 


AiDüricnn 4oiimnl uf ArcliAtHiliigy.^ 2^ 
Tlie Journal uf the ArchntologicMil 1 d^ 
»litiiln of Attirnwu VoL I7, S.l. VuLlS» 
X 1-3. 1(»13. U- 

PlillaflolFhla. 

ß/ Nahtrat 

Früceetiing^f. Vol. 65» Fut 3. Vol^ 

Fart 1* UH 3. 14. 

IVititiSOphiCffi tSsCIf/y- 

Prorrrding!?* Val.52, N. 211, 212. 1913, 

Salut Louis. 

Acadtm^ Fcimrf. 

lVau>arEiüU!f. Vol. 19^ ^.11, VüL. 2Ü, 21. 
X 1-3* I9in-ia 

Sau FraucLsco. 

Cniijbnif'a ^k^f^fwpy Sc*mr€fir 

[^oceediaga, Ser* 4. Vol. 2, Patt I, ^!i. 1 
-2D2* %^oL3, ü 5. 265^M. Vol4. as 
^13. IM 13-14. 

Wa^ng^toü. 

PuMcatEona. X9DB. IÜ3. t72. 162. 1Ö4. 

167. t6S. !M]. IM2. 1B4-1MB. E 913-14. 
Y«ar Barjk. X l i. 1913. 

Sm r ifhiffm U^fr H . 

StuitluHitiion .Mli^crttlUiiicous l^riflcrclUcms. 

VoL 57, NM:j. VaLfiLXl. 15-25. 
V4 iL 61,X2. VuLOr^, VtJ-lH. 

N.l. 

Anoiial ItofK^rt of Xhr. Board, of Fe^euui. 
1912, 

[{arritimri ALn^kn Vol* 14 , Pfin 1 . 

-i. lMt4. 

Biireiuk of Autäricaii E^hiHk]iig%v 
Bulltliii. 1 M 14 . 

Blitteli' and 

MejEtco* 

-UfjMt* r/p ArtßfCoftjijr/rp fU x^fß^ifi y 

Aiii3jtL!i. Tuliiu X X» S, Tüiiiu 5, N* 2* 3. 
1912-in. 

Sftf'iffhfd rirfttifinv 

Mt'oirji-insy Iti v^Nfa. Tciiiii> 32, X. 7-1(1. 
ranioM, I-Ui, 1913-14. 


NaMutjid Mtis5t!uau 

Bulletint 50, Psii; H, 71^ Part 3. 4. 

60. S3-37- 1913-14. 
ruiiLrüiiitiiiun Tnkui ikr Lftiited StAtcx 
Natioual Herbariimi. VoL |5, Faxt 
10.11,13. VoLlT, Pwt 4,5. VallX 
Tnrt 1* 2* PU3-I4* 

Proceediu^. VoL 45. 4Ö, 1913.11. 
Eitt!j>i,i[4 on tJiK iinJ Coudj- 

tion. 1913* 

Ümfrd Siakfjt qf Ap^mliun. 

Bullcrtlti, N, 2. 4. 7. 9-21* 24-32. 34^. 
52-00. 02-73. 75-70. Sl-03* 05. 37* 
93* 103, lÜO. llli. 121. lEHS-ll, 
FaruiürK' Bullrtiii, N* h5413, 5öK 552- 555 
-557.559-56«* .560.592-5Ü0. «OLOE^L 
1913^14. 

Jour Eli] I of Agrieulturftl HtMirchH Vot* 1. 

VE.t. 2, N. 1-4* 1913 14. 

Report of Üig Seertitarj^ %tf AgricultunC* 
lOUL 

Yearbockk. 1313* 

Bureau uf ßfulii^cal Siirvtiy- 

NBiriJi /Vpirricaji Fauna. X 3G* 1914. 
ßureati of CLemlstry» 

BLLÜrtiii* N.102. 1913. 

Burma fki* KniQjTkolügy. 

Biüldilu. Jftiw **^r, X123-I2G* 1913 
-M. 

BiilIrtiUk Terbiuoaiar^rles, N-2G. 1014. 
Bttn?an of Pinnt Indiuttiy. 

BuLletiii. N. 264. ^ 1013. 
Library. 

Montlily ßnljetui. Vo1*4i N. «h 1913* 
Offii'Jt' üf Lxpei'iukGtit SiaÜEiEi^, 

Ex]iGriiueul ScaIEou Keci>nL VuL 29, 
N. 4- 0 üiiii liidejc Nuuibur, Vul, 3D, 
N. 1-«. 1913.14. 

Annu&l RE-pEiit, t91± 

id'imcrilia. 

iumtditrj äf fietiffru^ia ^ E/it\nii- 

Buletiii. Epyca5. TukunB, N.«-i0. 101n3. 

?*• 

fiuuno» Alrea* 

J/hwep Ntivifmuf fh tiiiftfirln tifihfiHtL 
Annkr^i Tumn 2L 25. 1913.14. 
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Cärdoba (ftepüblLca Argcbtlna). | Par^ 

Atadfmia Xntianai de Cimctas. ^ Jf*ww fwoefdi {Mn^ He /Fi^Wa 

Hfjtedn. T+)mn 15», K»rr, U tOU. natumf r E4kM^rapAta. 

DislEiint. Tf>nir> 7. 8* i^^^0-i2+ 


JapaD. 


SendaL 

(•tiirtrjiiiäi. 

Hie l «}i<ikn MatLrinaktidalJoumnl. VüL4, 
3,4. \"iiL 5* 1U13-14 

Tokyo. 

KtrtßGrtivfie Akademie* 

MeitiüLTK^ Section 2. VoL N. L 
J'mc^cdini^s- VoL X- 3 p 1913. 
IfpiJt^che fTßseihehqfi ^ahir- nnd Volker- 
kwjtie (hteKsiem- 

Atlttenim^^cn. ßiL 15. TL A, Tlf13- 


Ur.^diifvhü/t. 

AniLOtationes zcioio^cae 
VoL Ö. Pflrl 3. 4. I9H. 

ITie Jointitil of the of S€!ieoce. 

Vi>L32, Ärt.M. 12. VcL ArL 2. 

\‘ol+ 34^ Ai^L 2^. 1 dL dfmij Arti- In- 2. 

4^. VdL 36^ Art* 1^, G^^iiCfiÜ lad^ 
tü vot«. 1-25 tissr^iaoe). 


SyrieiL 

Beirtit. 

i'Ntrer^ite SfilKt-Ja^epk. 

Mclatii;es de UFneiiUe orfehtakp Tfjnieß. 
1913, 


DurcA Ankauf vurHen ervofäMc 

Aüieti. Myjgew&A^^yTici 1&rPi/«Mi, 1913, Tewytw 3-4- 

Ttm-Nn. Jooma] füf dJir rehih Lirsd angewandte Mathemntiki Bd. 144. Bd, 145^ Heft I, 2, 
1914. 

Dr^^i. Hedwigia. Hr^ati für KrjfptoganiLTikimdp. Bd. 54. Heil3-6. ßd. 55* lief! 
l-S. I9i;l-14, 

Güttingeti. KojJglicliii GtiM-iUcliaft diT WlssciiscluilVn. Uuttinfpacho gelehrt niVnzeigeji- 
Jahrg* 175* S* 11. 12* JaLrg. l7fi,X. 1-10. Berlin 1913. 14, 

HiuHchn* HalbjaliTS'Katalog iltn* iiu deiitsehen Biicktuiiidrl rr^chJeiiEiieik 
BBehf-r* Landkarteik iiäw, 1913» HalbJ* 1. 2. 1914, HaJld* 1- 

=- -* HforieliH' Katalüj^ <k*r im rteotsr-Len Bkiclihandel erNcliiecianco Bürlier* Zclt- 

jwtitirtfiii. Laiidkaneti itswv Bd. 13. lOItMl. TI. U Hälfte 1. 2. TL 3. 

- * LlterariRcb» Zetilralhlatt fUr T^eiiUiuhland, i^t X, 49^52. Jabrg, 05, 

N. t-47. 1913. 14. 

London. Tlie AnTkoli^ and Maf^jtljie of Nutunü Histoty. JSer,. fl, VoL 12» N* 72. Vol. 13, 
X.73-7M. VoLU.X.TÜ* I&13-14. 

ParU. AiinaJes de Chinüe et de Pliysfrjue. Ser. fl. Tome 30, IKk* 1913- 

-APTialeK de CHimio- Tome 1. rorn* 2, JtiflluL 1914. 

- Ackfiaies de Physiqne* Totne L Tome 2, dnillet. i9i4. 

■ -Beviir archeDlogiqiie* Sex* 4* Tome 23-23- 1913.14. 

StmObor^ i* E- Jiüirbiioh der gelehrten Welt. Jalirg. 23. 19IS-I4. 

Stutigan. Litlemrischer Verein, Bk^blmtliek. Bd. 2 p“i 3-2SK TDljingeti 1913- 
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Mittel- u- SOd-Amcrikn. — JhjpüjIp — Syrntn, — Ankliife. 

Fe?s4^^br[fl ftir Hcinrkli *inh iJultli'sijiaMliuin nia ^iv. A|iril 1914 

nbeiiTji:Lil vuii der Janätcuif^kiiltil der tlidverMtÜ He^'Un. Mütidivirk imd Lelpi&iri 
1ÜI4. 

Girnnr, Jadob» und Irkmi. Wttatui, I>PUtdcUci^ Wötto^iiiclj. Bd. 4^ Abüi. lli. 4, 
LiEf> 3. BtL 4, AMh. 1. Tk K, LJef. L M. lU^ khüu :i* IM. J. Bd^ 11. AUtli, 2. 
Ucf. 1. BiL U, Abth. 3, LfELB. Bd. 12, Ahtb. I, Liof. l L Bd. U, AhÜi. V, IM^B. 
Ed. \ ^ Lief. 1. Lmpdfi 1915-14. 

KicuHif F^ul PmiPOLiN. pontilicjum Eomünoriitru Itidiii priiTtidciü. VoL G. 'J- 

B^^ruliiif 1914^ 

Deutsche Eeich^tag^nktoik Bdp 1-12^1 IBtHftlÜ«: 1, lö. .lati^GrE He3b.e,Ed. 1-^. MünebEQ^ 
splter GotiiA 1S67-L914< 

Rcniin ItAlimniEij »crlptorGa. Rjiccolta d€gir stGiid ilitliniii dul iriiif|iiGccnln nl 

qaeci^iiTd ordiniiut da b, A* Mtirarfirt- ^iuovn f>dmQn& Fas4?. 117-122- rBra dl 
tWlId 19IH. 



.NAMENREGISTER, 


i\ n"!?* 1t A IE iii Dn V^VItrr» iti As5iif, die in Silber^ 7&4- 

vft^i BAQiii£i-bT. Geoeraneotnont ür, Mnx* m Hildcsbeim- erholt &öci Mark aiir Fcir- 
ilenipj^ Arbeiten fib^^r iHi? Kii>plbriii^ij&|>räni^^^*^ luilcr drr i^iinlJ^cbßii Rii- 

|Hihlikd 27 hi 

TiAir.L£i,T J>rp PuiiIh Di!X>c.Lür der In CbArtniieu^ 

tiur^ erhält itcn \‘erdurt'l*i“(?is* iOti. 

Bsu KsiJLSis^ Verfiikreifi lur Prüfijji™ ileivLitft ctüf flehuli an hr^tiLibMmt Htüffciti 70flp 
924— 

- ei'ljElt 2000 Mjkrk lu [j}hütch{!lieiihi3ebeii Oiitersueliüu^eji mit Rüiiti^eji- 

stniliJoo. 710^ 

Best, liHtiie, Blbllutlitkur in DiibLLu,, erliälf die Leibzijz-MeüallLe lu i^tlbLT* 7(>5. 

Htpnx. JwW'jjIi, J*rur<fiiSc,n* pii der Lrtüvfraiilt tT*3nt, tum cxin^esrjKiijdireiidei: MIi^Ked 
der ^l^kilo5ö|lllE5ei1-hi^ltlrisrbeJ1 E'bsse geweilt. 

BHiiKti’js rKi Nr r>r, F'i'E^b'^ur hl l|aniiriA'i-r+ iTliKh Mark £ti plmtdclieinbiebeii 

VtTsiiclietii 27hr 

B^ursajiir« D. Willirlii^ Pi'tifcitfior in tlnttiiigt'tif » rlilil ^tai'k aiif iler l>r« t 'url 
(5utder-8t[ftTni}|5 xn Stridien filwr fbfii fxPfiitiriHiuiLi imd t^m-lA nndtir 
IfSTp 

HaAKcAi ß*‘rlrlii Tlher diu ihm Tiage^ngenED Unheile der Fifdi^^nnr^’i^T^ej],. betteiTend 
die In »Ziele viilmnolügtßdier Forachüitß» vim ibin gemricJiten Vorschllge. dhl, 
{.m.) VrrÄiafS^I, 

- 1 bUheri^e UrgdJiiisse der I.l[iter5ucliung der von fbv lle<rk in der 

i^tejp|je^ DeEL[äeb4 laiafrikA^ atis^iegrtitHjnfln Ursti^ voti ^^SiiJ|etbleriiai- 1087. 1104— 
1182 - 

Bqaxdl, fiTjer deq Deoli^chrn In der en^tbrlieil Litern lOBtl, 

UttAtTVi Div Fei itTnnnd, Professor an derlTijIvertität Stnissborg, tchih riJrn'i»|n.«indtrrndLm 
Mitglied der |EUy$iknElncb*iiiallieiitulfsdii!]i Flusse gewüliU. lOfH. 

Fritz, iti rii!rlii:i^ V'erivahilliinj^ der d^l^ojinsijivi^mulnfiJiiiilri^iiM' ici iIcm op' 
Liäeiieii AiLtljxwieii dnrdi Verbrnsebiuig vou Carbonjiimd SSinrcv^i ijiklEni|.i]ji*t s. Fis^ ilcb. 

Bq£Fj[i.ii, Adresse an Um eiuei nUiiki^Olii^i^eii DueturJuhllOmii atu i. Juitl 
71J—712. 

Bli£3r ta ?eo, Prof. Di . Fmos^ In FlomiXT zürn eorrti^puiiiUriiuiLrjJi llitglied dnr jibUn- 
iMPjiliisnk^lttstorlaeliEm C'Ias^ui gewählt. 276. 

tlitrsTTirh^ drill rMMhcrlrlit drr S»vigTiy~StifturiK=^ 157—lbH+ 

— , iTalLmslicTleht; der C^iuiriiisAion fVtr dän Wärterinleli tier drntvebeii Rc^dtitjr* 
Apmdir, Mit Sirnnntniuf^ H. 160^164. 

- , Adrrrwif an iliii inui l>iietnrji£l>Oliim nni 8* April 1914 . 511 

523— 520 , 

limiiAi u, Jiilirit 4 il>i'nVliE Hbrr dir AtiÄgabe tier WVrke AVilliplui von [liuqlHilEitV- 

125—127. 

— - f Jrilire^berirlil ilei- Deutscher! Fomüilssioiu Mit U^o^uint mid Piiuthe- 

I3U—Jäa. 
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Bv»dac:ii, iTfil3rf!st]errii!lil filiur i3it? Foföiilitmp[aü xiLf iti-uiMHrlwbMJtiifiljrfi Sjtntdi- iiii'il 
liililiiugsgciEdtichte, 15*—ISti. 

^ iiikst |iarLficiib 4 'iJti£fJir In ihr Nthrlfl- 

siinieMadLCLi dir Zrlt llnttfidiedi. 

£'iir>, gesluri^fji aui ii.AprlL ‘itjö, 

CnnTf, Dr. BrrtJifikb In *\U' Anljiiigffpjfndir jUdu^ln-äi ICiib^ndrt^. '>75* 

:vdD—Hri4. 

CoTfTiiit'fniirrilnfHdii Fih^r sUe M 5 iiKWvrke* 117* 

— — * gesiurlH.:n mn 13 ^-.InJi- 

DfiLLt'tjt&fjj, Ur. Kriödrirb, l"mrp-S 5 siir Iir ütiHrti, •'iiiiitrluc^i-nkkndiscli-liettitiJMrhe Ylicü- 
biikirfr»ginpnle. 511p fJM*) 

Di^Lfi« .InJindälrt^ridjt Blittr Ctar^in^i jnf'iliccuinTi GrueoiirFinip 127—jlKl. 

-^ Anspmrkc' liel tirr Kiim Glfuiüg des KenhaiiiCR Uitltir ilvn Lhnb'ji ^ 5 * tlTti—3711* 

■- * zur i+esdiidite der AIlEtoriLtiiiai. L 4177* 

-p -Vriapriitijiv gelmltcia in ihr MirpinUpliPn -SitzuiTK ziit Feier iie$ LeihiH^citücki^n 

plpdfcrt^tughjs- 7äl— 7'6% 

f Krwiderinig nnf die AiitHttsi'eile f[fjä Um. liiddhehinidU 75fi—753. 

DMt^: 9 SEx. Flbcy drei !MrdDLJbn> iler rurnisehen Knis^rzeiE nilB i[ciifc Ktlnigl* !VtiliiK- 
(ntliiri«i. 

Dbiveh* gesturfien nin 36 . Febniap. 414- 
DnKKRp gestüii^en üjil 10 . SnVfiiilxii*. 10!*:^+ 

E&aiciL r^ Up* Otto* T^rofesssaL“ h PaiiitiRT erhalt 1000 Mark atir llrmjisKflbe Tafel 
der iiuinei ii^Iien Werltie t\cv trl^miaitieLris^.dki'fn KEiiiL'thkiiDU. 

E ] s s T E i ?< p Ai3trittwf:'di^ 75?}—74 ‘j!. 

-* dit} Ibrkitjkl« UrpükiUik^rdcr allgumclneu IleliiUvitSlÄtljpuHe, 065, IU50.— 

En Et LI: kl. .lalik-esberielit üLiri^ da-i iPibiiienreJdi“, 122—124, 

-, JBljL^berielit \ilwt die Biüikdn^iemi;^ der KJinn s'lixi FfljpnitslEnA titul Mikrö- 

_nt<iicii. 164— 

-, T}im- llerkuikflp pAJie.p tinil VrjdireiEiing rjttnpinfi' xciNpHkcrujer Pt 1 nu/t:iL 563 , 

Btil—621, 

——t nfliliEt ijoö Mni'k tut FpirinUii'kiii^ drs« VVerkn'^ l'nmivrnrtfrrk*. 716- 

EtiCiüiiiTf Müj^pJiijIdgffi ^le^ EI;^i^Ek>pri^i4niu%. I. ^—äi). 

- ^ f plaliresIphHkilil ülkri' dir KrETkt-AiiTign^kic. l lH* 

-p dliihn-üikixlrjit ili^r liil[ln^4'itithUkls«LüUp 

lÜBficAN* JafcSn-^'iilkP'i-Jp^fE Fiber ilös* WTprltrt-hNrh der af'gyptiTrt.dion SpiTü'Jie- llli. 

- , die I kbr Unkel kühn ti^Tlxunft de* Mrrmflpinn* 245—273, 

—p die relijiiTHKr Ri-^fiKnn AnirTkO|ibis'' IV. 80-5. 

FircKÄNi Ilr. Arfifilil* PrtvaTrhurent in Brrlln^ rkbi:r lirn (Jsianlpiirffi^'i Inei rifiiiiiitiikgi>ki^ 
liaseik lind Flfls«kiTki;kttjn^. 55 U HH2—695, 

FrsrH^R, VrjwwjidJpiki;; f\rr d4Nfi|]mpvUiikalorEAnkbLsaikm iii dt^u iPptiHdiBii Anli[M:ideii 
khkrrli \ rrtniEb^rhnug vnii rarbosyl inid Hüiimakikidgi'riptir* Mit F* Uir^lTss, 713. 
714—727. 

firkrr Fla Li?|i'li! HPSükik’res^jur ilea Mi^tlaylglnenf^iaLi ikPu) 'l'lirnijfkvIlhiijhieiiBiibE. 713- 
?105—1U7. 

Fbak-äp 1>p* Victiar* in Ifr!||>£in;., iirliiljE lao Ainrk zu I^utet^udiukknftki an Aluritivtnkb'u, 
9:7H. 

f it^tltaiPLirUp ttr*. Krwiii Fkiiluy. 3ii B4M4iki.-l3iEilfr3^iErrgf tfrliHJl aooo Mark zur tki:!fira- 

iiEeiitnlini AktarUstiniit rlikiit' ikntri iiniiiüscljp^i liJLjPbtlitlDU liwHi d'T KHtii. 276, 
FittPkkKN ira. rUn-r kEny i|iiakalE EiÜ3clie lted[irudtIl5ägtM-nL 275. 3 H 5 —^:t 4 H‘p U. 483 , 
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Früuejmcis, Tiber titin Fi'mi^it’wln'n S^it 7 - ME. brjL 

GAt'iitL, I^mf. Dr+Kurt, lii Berlin, erliitU 3t3<H> ^(.irk m einer narh den Ca- 

nni-L^eltrn liLjtflai hi:liiiJii l'iiter^ufbung di^r LflKeniJigsrerhlltTitsse fler 'nefen- 
^esMeine* TlfJ^ 

fi ELL, ^^estnrben Etin 14 ^ J«iiiiiai% IHl^, 

G ui_naciiMl li-rT Ür, AdrrEf^ Pri4V«iS4^r mi der Uiiivei'^iL-it Berliiu zni» onlentirelieii 

Mitglied rler l'Eas!K' 411, 

-^ Aulrittsi'eilcT. 7r>3—75Bp 

{jÄAriiWt Dr, Hennonn, in Berlin, lilw die WortbiiHnngeri rnft einem Fioeüx im 
A L'iiTi' [it Lsebej i* TOSb i A b/\ . 1 

BE iTHnu'i", flie AiiläfiSe ili'r FeEd^S^r des 'J'seJiIii|j;kiii^kjiii iirieL !MiLtid- niiil West- 
jisien* TfT. 

Uaji erla Mi 'i'T Entiviekliingsjiliysiülügie der Rhizj^Llt-iL 3ß4—401- 

-, iiirPljysiiklrj^Le der Zell E.lieiliLkLe> Z^'eiteAfitLbetbiHK. lt}95- lOfiG — ^11 ll, 

llAMTÄarn^ Ur* l'mal, In L*^ipzsg* erhrill 500 Mjirt zu FlHTsrI]linken >1ber die-Siplnmu- 

phüiHM, TlOr 

vüs llARy^cK, Jatu'pslieHelLt der KLri-lieEiiiiteaM'ihüiinis^ün!. 159—160. 

-, lertiillijiirs BildiFjtEn.'k eiirlü^inelier -75. 303—334. 

-^ Voi'Sliifen nrul llivstJeii dt^ XexEen Te?st4iiiit'n[^. 099+ 

Harthevf.r, Dr. Uübert in Bajiiiii, erhriH 500 >[ark zn Studien Über die SysUvnitttik 
der Aaeidieik. 276, 

HkAD, ^estoi^itiL niik tj. .InnJ. 710. 

II E j. I. H A N h. Tihür dir Ilrii-e^in^i der Liirt in deEi inilersleu Srljirhlm lUn- .Vtlilu^Jdihre. 
Ersti* MtMlieilnn- 413. 415^437. 

-, über lUe BiBthezelt der Astrüiuetiiortdijgie in Deut^(±lnnil+ 413. 

> Ober die \^LTtlieHiiEi^ der NlinJiirschlBgc in X''*i'ddeuis'i.di!fliid. 971+. 

—990. 

liKEMEüt» iHe is-uMbdisrbe Bednetinn der Lutbrielilutigen. 430. 440-453. 

IlKKisEje. erhalt die ftlr den Ellerärlieik Prris i^niniiLE %nan 4000 M.^rk als 

Kluengabe. 750. 

Hi.rtel^ Dr. Ern3t, I'ndev^jr In ^EraialHirg. i'iltRlt jqqo ,^l:irk zu Arbeiten ntif ilem 
Ircbifcite iltir t.ii'litbinlo^ii?. 276, 

HjcfcT^vii^^ Owkar, tlie A'erweinluii« mdhmetivr-f ^nlk^ttiiizeii zur Zei^türung lefiender 
fle^^ eb4^ 79 L 894—904. 

llFrHzrMi.D+ De. Emst, iVbnUburent in Tbirliiu die ArifEmhmv sösmulä^etien Denk- 
inabi rüii Pciiküli, |K7* 

Hr.ii-M.kR* .3jdire3jbEm'dit der DrubiebeEi t' uihhiEhkIuii,. i^. Buiitalji, 

- 1 Oie lleldenr^jllcti im Bui'giindEtiiiintt^ri^iig. 1313. Ill4—1143. 

FH ir. ] 1 11.1. K K V n >: M a r r t ft t im^ ivN t 1 Vnf^ Pr. Fn' iHridt. w J-wnsdiafUielier Beamter 
der .-MijidmiLri^ Hrdileninftchrifl von niil dem BrielV de>ij nn Ahgar, 3 . M. 

Frlir. vüs (bn-r.^iTEEM, 

iJr. Ottvi^ Pi'iifesin- tin ilei' [biiveiisitat Berlin, .lubreisbei-irfit librr dir Airta Ho- 
niÄ^icft^ s. v□^- ScRMQLi.cji. 

-f ^nm ordentliiduni Mitjiilied dri' jilLilDHPjdii^'b^histini.'Kdn'n FhiÄse geivJiblt. 414. 

-. Antriltsrrdf. 744—747, 

Mift Efft rELii, dailiiN-^hiriejit illw’f die Sannubnig dLT ImreiniHcfhen Ini^Jiriften, 1 14 — 116 . 

- r .lijlu-tMnn'iebi Tiber die lV<jw>pfj^;mphie der ruuiL^ehiTi Kniserjceit (1.—3+ 

duKidiiindert)^ 116+ 

-, JaJxi-i?slH.^riehc über den Index rei liiiUmrik hnperij KunuuiL Il6. 

- f kleliLP BeitrBj^e zur rnmlsicIieEi t4e;frhu’hle. 469. 










Udbluiiid vmyx mit T^fÜ. 
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B iTTfiiir, äS. Ne>vi«pitjiT^ 1^>32, 

Holvük..^, Pmf. Dr- Litdwij', iti C'liariQtfrtihiirj;» illiri' sUf" ^^icf’ili'srhr* VVpnnp- <lf;r 
Li^rt ^wL^ülar'ik I ni\ä AMofiT^pImrcTi^ Mat M--j isrnL ^13—^21 y+ 

J AEG Kn, Hr. Wenii^r WI!Fi<4ii]. P^flf^;?^l^or in c^rLUt (Umi Pr^fn der ClnirlntTfiSh- 

^tiruiLi^. 7tli. 

Jaegii, Dr. M., In Cl^iii'JcpECi.nilaürj;, ülnir dir '|w'iiHÄr|iiL' W 5 riin‘ fj, i\nt Liirt xwlurLtm 

I Uiiil iOö AUfKk^ili^lErrn^ ji, 1 « llnp.irioKTf^ 

J AsTüETVt [>!■-lUtis Prfv;iTi|(iii^'iit In llnth." vAmli 1500 Miii'k äg rinn* knnM^ 
histnrisrhi-n FnrwlMiricrsn.n^' nnedi Fi'aEikrrlrl^ 

Iv A LI sr n j-iHi f>i'. üttiN Eil iEi*i’[in- i^Hiilll Soa iV!ni-k iiii^ FLirlsp.^L!eiiii.j; ?uvEan-r Vriv 

siirlip iK-ln-fliMiil [lir I liriitiinrljnn. !i7li. 

K aotiscji» Dr- (irrlianl, |*rivnli.lp 3 i.'p^iki in lUrl* rriiHEi S 00 ^Inrk 0 U‘r illr 

EutwirkrliiTig di?r A^^dieii- 1^71*. 

Küedji^ I>r, Fmdl Pnife^'i^^ir in Linjs^tiq;, dir den imit]iriiintEh.i‘lLni Frei^ aiL*^- 

^e^ÄClictt' äiiiiLiiie voll 5000 Miii’k nJii EJimi^tilifr, 7&&. 

KTjuCvE^ I 6 i|jiinnL O, IL. hi WctiMilprsEnn (Bayrniji, dk« l''idliü]jj'i;.st|iJii>iugrii|ili|c’, 
973. 974— 

KiiRnEnG, Dr, Em Sn BorUii, Kry^talilsHlniii!*%'tpriiISiigr ln Ipinärfii aus ^'IduriilrLi 

vuii rliiwtjrlJii-^rn iijitl xMfriwttrtliSurii Mrlalten, r, LiRnnwB, 

Kiirkh, üliPT ilfr J^ilStlhidir riirrt^spiiiirft-ii.Ä rriftlrirSfa^ sli'* {imsai'ii, k 

Vn}i fil;UMLiLtl:;n^ 

- 1 JalirralM^ridit Tilinr dSi- Artu s, up?i. 

- 1 Dninillliiinri ftlr rinr Rilpllnfrnijplili’: drr Litiu-ntiir lllKtr Frleiirirli 

ili-it linasni, 479. 

— - ftlHT dir llrrwiiA^iVwMliir >liiniiiiM'Titii Ürrninninf 51U 

513^*1 2 ± 

- ^ fHsSlJ 6000 Mark stnrFinilDiii-ntij: drr !lf-raiiisi|;ftlii.‘diTPnfiliM'hini t lirn^^pipuslt'»* 

Frif'flrfrli% di^K fjri»<aen. tj52* 

— - , HIhet tKr R^i+feiti^rliitidiHr der lirafns nnd Herrn^T vmi ICIi-ve nnd Mark ansi 

der Xr.li von i^^ti—i^QJ^ 729. 

- , Tieni’ MiTthf'iJniTf;< n piiR flr^ui Brirftt «‘rSiwd dcss AkadniiiEn[trli'^piipnileM Morraii 

de Mftiqji'rtiih, 805. 

— — , ge>itiirFM"ii uiii 25 . Angiisti 938i 

K iii'ix rKKH« Dniijp'l, ftrgLtM iiiif>^Viaiiiiielsttr^ FlWr ille Ans^talntii» ^o^etitutnlrii 

Kniserpalastf^*- ln Trinr* a*- EL KanuFn. 

IvRti aJclif Dr. tu in Tifinr, Brnrhi nlurdir An^^tmlpiinfr ileJ* Rnu^iiaimtcii RaN-r- 
in TrM*i\ 5 lit D- liiiKscKKn. 8ö9. 

Kt UN,, Di% Fraiiic^ In BrrSliL, daN DÄtdiiing Inn di*-R T^ui 2S^dlL 700^ (dftA)! 

K rntTN UM, Dr, fUgo, in Halle a. ptIuU 300 a Mark in bkilqgiiu'hnn Fiitersut4jinit*tn 

lrti|n!9rlirr rindiH^Trü Liif dava« 270# 

L.iTfniL, Deiil> f^-lr-iirnlilt. iHrierliiNiMÜirknr Ui lvii|Tei.iliagniP* eine nme linji’LriB mis 
HennmitJiii^. 809. 991 — ^11104, 

VIIN fiiATrK« Dr. Mqt^, Pmfesjmr In E'miikfiirt n. M,, die tk’tignisifiersclieEnimgii'ii an 
vielen iinregeJtniÄsig vertlieilten 'J'lieiklien. lOÜL 1144—n03> 

Lenx, Jaiire^berirlii fUtcr ilie IiitiTflkaiknjrwrbe LelRidz-Aiu^lpe. 127. 

- 1 ist ifi die Zalil der ESirr'niidtj^liptlee rdiei-selrrien, 512. 

Lep, nii] i^.Jniniar. 48^ 

LEvaiü!!, Uri llirhard, Prfdi'st'wr in DMiniMsuii^ die llüttSnger Bpreele Iml Irinirlirnek 
in Jlml. 5ti3. 022-027* 

^EiTimgftbehrtkrc iri4^ 
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an iSm 'nmi üljif?.i^ühril)OL'lui;]nhtlEi[in aiu 14 . Juli 1 ^ 14 , 

eiü. .m 

Dr. Ei-ml ■!.. in Maiiplifijii, iThäJt ijoo Mark z^t Aflwritt'u ühv.r das VerliBlten 
cle-'i dmatiitfcSA’ln^ii F^iriiiLMites um! dp-** I.jIvIsu^öhs^ *^10 ^ 

Li^iaicu, Dr, llnsnu, Pinfi'HSin* iii lli:Edrlli^rg^ t^riiiiit 135a Maik aiis iIeh ErtrEpiisspsj 
Jcf mir licr rändra-llraniiiiftUk^ ^53. 

Licuiacnx KiyjiiÄÜisiiitifciiiAVut^^äiigp üi Iklnlrvn afcis CLkarirlüR Yoh 

\vrrLiii"en ikiid xwf-iwei'tliignii Atfitallni. Alll E- IvoiniFMt. IflL 192—212. 
l + srE scncis f:+ lihpf bi>f?üidlke Vtig^lscIfcalflnF SBl- 

iwet iTiacedniiiiainSclic DlaJiigr^ if}U. ä2l)— 
nhiLT tüp 1 [k'i'urli^iÜYcrL Funde wiit DütÜjrktatiiJi. B5~l05b 

-, e^iigrapliLsdke JV. ll’J, ^31—Ö&fe* 

M 4 Lliso 2^4 HtiinricJi, in Berlin, uhei'die Vrrwandtsrhaft der .Anth^Yryitne und Hhy-uih^, 
älh K. Willsta lter, 

]^I.iRTEN5^ ^;;esttirbeii am 24. Jiiü^ 

AlFKT itsa^ xAdi'PSise äii Ihn nciiiu fUnfzI^üLrigen Decturjnlilliinn ötn 7. NfiveDiber 1914- 
lüä". IÜ2S—1029. 

>rEV£R, EdujmL JiUir^berEf.lit der Oriecilalisciien rüunnijwi^^n- 154—155, 

— ^ ^ia-t den Zii/creiteu Punijscimü Ivrieil und die PersüEilidikelt des 8 cipiu x\fH- 
rfLJYiis. l€Or)+ 

Mr.Y'nii. Einns, üliei' dne Ilninltidkrlfl Y-nli 479. 480—48L 

-—, stur WortkuiidL^ V. ti2*J. tiSO—642. VL 937. 939-^958^ 

vnj! J^lüLL E^TTuiBFr* [> 1 “^ WrUicliOd t» Iire|Eävi'tld, edtäB 500 Mm'k 5 su Untarsndiuogcu 
iilwi* den TfHiiAjiirirt vtm FarhalJjfleii im Blti^ethtensriiiLnkiijjjsu 710. 

FHeth-Erlt. ÄYYh-i Pftihlijiidnifttni ans den Tnrfanfniiilijtn 1093. {AbL) 
Miri.LEu^ Dv. ^fr^s^g Elia*, mn der UniveB-^iilät OLiteingen. inui cikrwpiin- 

iHii:uden Mitglied dr r [Jubkaopliisrli^iiistarLsehen ('lass^“ gcw'Siilt. 276. 

Ml llur FrfttierEIüfMnit Üi . S^niel^ HeiEh^rrJnVar in rtreclit, zum i.Tjrre3priMd(rendcis 
Alitglied dci" ]iln!LiMnpin^<.li*lnÄttiriMlioi (’lasÄe gew&hit. &1Ü* 

NEu?tÄT> Uutersiielirmgen iilier die spefifi>rhe W£iTiie \m tieffm ‘‘iVmiJcrraLumu 
VIIL Mil F. *S<:öW'nits. 191. 355—370, 

?s Fn li Eö AUER* flTi PbiiI Vielen^ in IWSiii, erlült 450 Mui-k xur Erweiteninj^ deä: ensten 
meiner Tafeln zur a^tmnouiiscEieji {‘bmnolugie- 763. 

NniinrN- aber dtt^ üi-ielnutte BnL'fk der Annalen des Enuius^ 221. 

-^ Ibn^Iebt der rnukiikissiou ttlr den ThcRRnTUs liiignJie LatüuLe Ebür die ZeLt vom 

f- April 1913 hls 31. MSrr 1914. 707- 778^779. 

Fi4ir, vi'S Or HE IM, JI^Lax, in Berlin, llühlrnhiselirLft von Edessa mit dein Briefe 
Jesn an Absar+ Mil F. Ffikfin Hilleu trAon'ss’nnts. SKn !>17—S26. 

4>iiti*, Ober eine üearJiwiiInt des 2^eliyjnüereiiHuirks nebst BcmerkuDgeii Ober die 
NniiienrUiiir dtrr ircsrjiwnlite. 33, 34—16, 

-, zui- Frage tincb dm» llezlehnngf^ll de* AJknliipSisinna xnr Tiibercnitjai?- 1007. 

1008^1025- 

Pehcei autarktivrhe iV^dileimJ- 49. 50—69, 
pEftiitiTT j^eati'iiicn suii 30. Jiiiii. 708* 

pBTTiiBSi FVd'. Ib^ Jean^ iti Beelm-LidilErTelde. eriilll 360 Mark znr Bei^linsing Vim 
< VxirdLaaten tafeln. 270. 

Pi.AiccR, Erwidffrmig auf die Antrittsrede des Hm+ Eini^teiu^ 742—744- 

-, eine ve rin derlei FiYruiülinnig der t^uanteHhy^jothese, Hin» 9lfi"923- 

T^lLL, l^püf. Ur. Ilehii'irh, in Hcrlin* erh&ll 6 qo ^lark zn V'm'eJ'lNmsi^^iudimi aip 
Meii.Hi4n-u. 938, 






Dit wste ll^lbbiuiL! mit 730- 
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ÜouEitT, «Iht üf!n Genfer PILdf!cas-?i!ipyTi^s, Hu."#. —.SliSi 

ÜLiKTWE, Jahrefilhei'lEiit itnr l^üLit^aen romiuL^^ftJii« s. BijiiiiAi:^. 

— . Krwldcnjnf^ ani ilfe AotrittÄi^ie üm Hrn. Hintze. 741^—7411, 

-. ICrvvhfeniiig atif lüe Aiitrlttfredf des Hru- 7 n 3 , 

nluT Ja^ub Lirdi 'rnd l<t in der Weil^ imd über 

litemrliislfnisrhe Stellung^, Jt73. 

R CI $ E n n n 9 a, gei^tiiriien am ig ^ k1a4iitHi'> | &B. 

UoarüiiVZEWr ^Urlianb Phiferss^r an der Fnlvei sitüt St* Peterabuig, zum RumiapoD- 
dirimiirn Milglied der planua^plilsctt-hLsturisehen f.'IcLsse gewälilt, 7<>y, 

UtTHEjss. Beitrag zur Kruiitiiis.'t lU'r iniig^veili^en Resjaimhti-n^ yl\i H.%ok Wahttrs- 
hebu- ltj7. iHt»—llMh 

-^ siisd irti SninienspecliTim Wi&itmiirtihlrii vnn Wt IJimUüigv vi^rhandcö? 

Mil Sri^WARKSL'MiLü. 7iilg Tft2~T0b. 

Kr HE, Dr* F-fn Berliitf erfiiilE 6 do .^lark zur Aii^frdTniii^ vi^ii l^lafilitüiirEirsrliuiigen 
in Snd" mid iSittelscfiwcdejj. 710, 

Ri Fr* Dr, i>lla. Pji'»ri^!«ir Oi iMiiSit locw ^Inrk zu Piitrrsnchimgcu Uljej 

Rikdiejiiiiin. Ti Qi. 

Sacüai'. ,laiin:sbericlil BIhj' diiT Aikflgiclü' Irs Jhci Snnd. IIB — 119. 

— — .. über dEr ßerlkLsliti^i^nlijr und R^'^ilitagesclLirlite im üHchIaILwIk'IJ (rliriRUift- 

iliuifi. Ti^EL 

S« II A FE II . uU^r dii- Vt^rbreitLiii« lb°Lil;;K.bÜiiim» narh ik ai OülrUp 9A7- 
SonTiLMAMK, ür. Fritz» bl Ik’diii, der AiitlirEl Krudg Fried rfeli Wlllielin'» Tl\ an der 
Brrtsrncig d^'r BnldiT Grlimn iinrh B^Mliii. 46!J. 4T0—4TS, 

Scü34iüt, Dr, FrleiirirJj, AlijLhiterlH]djr<eetur im ^linbfii i-uiin der grlstifeheu und Untere 
riflit’S'AicgilrgüiiJjtMii'iu ?tuü lilliri'jimEtglif'd der Akndritiir gi'^u'ilitl* ,'179* 

Fax Srn iiDLLÄiit iltdint^Hnrlil isb+'r dir Folitrsrhe rrini^i^ifmdimx Frledridi'ä des 
(imsAfii* Mit Külfzn* IIB. 

-- ^ ,ra.lir4±itlM‘HEht nN^r lib- Aria J^^l^blh5i^a. Mil Kosus und IIjm-sju 

117 ^riB. 

Srii oTirjs V* zwri Unreell tmsl zwei nürlirii. !lfp 5 . —972, 

Si URAMM, GriR'ralmf^[rir Dr. Erwiiit b» BictOKnit f^rliült dir LiNbiöx-MiHlAnie 1 u Siltji'>r« 

7H4. 

ScrnsutiPraf HirhRrd. dahi^ahiTicht der < 'pkumiiKslim tOr das Würterburli der deutsche 
Rrrhtssprac'hr, s* Britin xint. 

SrnncuARnij Atln^^i^' au ihn ?iim Hjidzi^^tülirtgf'ji DcKMorJuEiilituin am ji.Mai 1 ^ 14 . 
Ü5:i. (i04—6!irp* 

Sru r r nuA nii'j'. der idtiiiÜEEelÜiidlfirlir FaUsi. ^7o. 277—3D2. 

Si’ii iJEp TEar. Dr, Adidb Pi iife^ir in Erlangei]^ i-iiiElt icjocAlark äü eEiier lupegra- 

plust^b-artdiariplogCE^cbün FomcbiiLLgE^rrise Tu !?!< 4 biiuieii. 9^, 

SciiLit.zF^ Franz Eilliart!^ Jalirf^brrieht üIht das 'ThirETeich*. ]l!>.—läö- 

-, irahrr^^iu-iidil ülH'r dmi Nonirnclntnr HtiluiJilliuji gnirnijji et atibgemniuzi. 

120 — 122 . 

- erliält 4000 Mnrk zur FiPftlTilii^iiig drs LuLenielmieiu^ -Das'rhiiUTeiehi^, 710. 

-, tirli^t 5000 Mark zur FartltUinitig der Ärboifeu für den NofururlatoF 

aiiinialiiiiik gnuenmi ei aaljgrEieruni. 710 . 

- —— - erlialt zdoö Mark iBr DntrltU^gulig de?>i >ioULi>iidROir auLED&LitEul geiieruui 

et subgrnut-tm O.IS. 

Scvr LXE^ Wdlirlui, Beltrige zur WortgrfR'hicbte. lOM?, 

SvniVAttZf lUjer öltiu auf dir Li'ihidr'.HdLtti IMbifiimbeii gegründete ITitorie der ge- 
radf^l LfriKn* TOI* 







X 2 i 4 Nstiutuirei^CT* 

Si’-U vtAtires&i!' uji Ühi iuiii frlii^igj3Jii*i:gjC!ti Duiiitüi’jishililti-iiJ fliu fip A.idt^iJ5t I5^I4■ 

f^cü vv Aüxmc srLiif fiht'V tliu HJ 3 iili|ikcLt tiiul Lt>kWi[itkiTsfl Üihf .Slrpiie vmhi vmidkipdh iKMik 
.S|wctr»(Uy|Mi!i, 43t>. 

- ___ xliii] im SiiLiii^iispiHrtiimi Wärmestmlitüw vim ^HüS^t-r WeUeBiiaupt»/ 

vtkritAiidi^n? ftnBEi«». 

__ ^ flh^jr DlfTtisii^n üsid AUHir[kiiim in dnr S^kiiniütfttiUti&pliSri^. 

_ _ -^ uinär die Verseilirhuni^tni dfi" Bautlt' Inri \ im StuiimiisjHH’triiiifc- 

im- 1213. 

ScIIWEHS* lh\ K« in B^n-Uu^ T*iitjH^iiriiPiii^:ii Hl^ier Wärme M ttihTfrm 

T<^iI^^(n'rÄtLl^eo, Neh>£t. 

ScHwiT IS AJi , l>r. WÜhdjjj, ül l^insdaiii, Bt^ijfjitdsTiiiig dvr Äijdi?njiig der IriteoBilut 
dar Sciiwt^ckrnft iliircii ilmi Müud. 4!IÖ» 4r>4—4fi5* 

SictTjtrt, äiii cAilimb utid henüditna tndiitrii in dom iMfucrwuflHmi'it PapyniSi der 
Bcrtmer MiiS^eu. 47. 

-- „ JttUFCa^bcriclkt iltM?r iBe Ai-bplli'n iTlr das DLcreMlin nnnlz^mis. liJS^ 

SExiKHn Dl". MinSr Pi'ul'waür im der Lbjiver.'iiläi Bi^rliii. r.iim oi-dciilllchciL Mitgüinl 
der |ildlißUjplitä£lk-liiHtnristlicii riftfeo j^ewSJiiU il"L 

— - , ATPirittiPrt^di* 74 —7A1- 

S E-itv r Ett'i ip Ilr. Ücfulinrd« Prksff.vsHir mk der rulvarÄllli GröJt^ a^uin coiTe¥pi.indirGikiliHi 
Alitglmd diT pyiüsnpliE 5 rlj-iibktiin*<irin^ik t 1 .issc ge wählt. T 6 @- 
Bjudn v'öh STAiL-ltffLSTEiK I Dr. A.,, T'riraldüaeiit in Sl-Pcten+hiiTg.r ^ 0 [iANO und 
Vficli-ÄliUj. 479- ^43*— 

^i j asTTm* Adres^n? nn iho ^.ixm ffliifalgjälirijiTiik Dociikt^fuliHäuiii am 19 * August 1914 . 
!> 37 , !»&1—J163. 

S'rsfivEf illiür den Jkenhni! lirr KüDLglnhcTi in ßrrliii-iUilfl'lMM^rg- 109 U 

Sxk^Mi^ri :tiir Aikulvse der Vcx^uli^ ßrjK 
SuEss^ Rc^ittiHK^H mii 16 . AprlL 612. 

vnx Thutt itr Solz, Augii!ii+ Stoaiain-ini^ier und ^lünstor iUt Relsüiclien isod l*iiler- 
rlciits-AwgeieRCiilioit^i, Aiifipi^clie liel der Einwcihimg des Senbmies LTiil^r deii 
Lkikden 38- 374—E7tJ. 

- , ainii Elireniidt^lial der Aksduitiie gewfiiiiL 379^ 

VijiLEXTf I>r. HitHnlijr,. PniftTAü-fir in tifeiOiiv'nld- riber den I-imdicrt'schcn Sali mid 

die i11fcli nIkfth ratiin 11 innyr Jill« drei hefkblkrJitnltReülp T13r 782—TOOi 

Vfix VjiLiJTTl^ct, Biiili.'lfi Clkcf des (jeliekiieü LlxilcablJiei» Seiner ATajestäl des Kiiser^ 
und Königs, iiitu l-3irciiiiilt^Lied der AkadeiiiiG gexi-fililb 3753, 

WAiiUEVittt« AniS|irmdie, ^elsalteü Ln der nfTeiitliehwi Sittuug zur Feier dea Gebiirts- 
ffiJie* -SiTi Mnje.Mil ile-ü KniHm uud Kuiiig^ und des -Tnlire-Sitqgi^fl KöJiij.| J^'riodrfelrs IL 
77—84. 

- , Ua-irlkL filier die Alherl SanuHiii-Stiftruig- 8J—M* 105* 

- , JnhrrfibeHcbl der tliimboldbSiiftiini;. IStJ—137, 

— , fllier dm ilsUum jibarj njgeuiii tiihne* 51L 

WAtTiirj** IVp AdnlE, TrWatdocp.nt in GicÄiett, riiil3t 15 Q Mm k tu Vererhungsver- 

suelien an Uhlinenip 1^38. 

WiEiiriifl, Ober den ImergieiuiLsnti Enri pbi>ti]eliciiilseiimi X^nrgingen in Itm^Gn. IV* 
S7U 872—Sa^p 

vnH WAwrESBEBts* pF. Hbils in Daiiadg, Bcirrag zur Kenntuiss der laim- 

wcIJigeu Beststmiklen, s- UuBET^g* 

Weoeii AL'wr* Dr. Hän^^ fu Humhurg, der nui^ntbicr lMulJii\4i-PalifiipsesL 276. l^M*) 
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Ws: f sw J. » i^twivn'l Mfn w in g. N Q reitiboi'. 1 <> 37 . 

WiiTssKiFiMiHflj I>r. Eidiard, PrtvniidtMiein in BeiÜD^ fil+ör mfcctiLiiLe 
bei Fis^licii. {LyHiplHicvÄiiMTi’krM kling). TfH. 7^2—^i04. 

1^. Ih% Paul. Professur au der Uiih crsifill liöttiiagen« ziiiia i^tirrfesputi- 
^idirDfidfjTi Mitglied der |diüo}%^p!ir$r)i->lusiorlgclie£i nasse gewtldL filÄ. 

Frau \TK5fT3t5:i:, gesitpirbeu lit dei- Ntidit vüiii 4 . auf ilen KebniAr* HSH, 

Wi Ksi, Öl per eine von dpj' dektriMiiui^nriLMdicn ’ri^eofio gdbrtlcrtif EJtiwirkitug dt* 
uiftguctjAeJteii Feldes auf die tn'iii WafescrstciIfcfltuüsLrsLLilEii aiia^eüilnitcö 
lladeii. AiL 70—74. 

VU?I Wrt,AMOWiTz->lotLLE3ri*üiirir, 'Sm&i vHti KnilhundLUj^. U. 75. 

, ficrk'-lLt Hbui- die ^nnnnluiig dir ^rlecjils^lusn IhhHriiririeJi 

100 - 111 , 

-T rstkX) 51 ark mr Fnrtfähreiuis iKEies TTutpmdjiueiiSi, 052 * 

— -p fllHiJr dJe grieckhieliii Metrik. 707. 

WiLWELWA^ D^^ Atrxand<T. Priratducent lii Ivtel, nlier tlic liittigralinn der fJnuid- 
gleirltiingrii iler Thtnirie der dupitLTJUuikk. iUSSH. 552—50U 

“VV^IlLp Dp, Luii^vig. fii Cfdluidnte Subvtaux als tlticrgieqiicllc ftir 

die mlkriuik^ipliidiett S^rhii»rwaffeii der rg^eltüteitUfMi, 47 , (vlAA*) 

WrittSTÄTTara, Dr* Dittukrrl, Pmie^iUitir in RiTrHu^ fihcr die Fnrbaluffe BlTitiirii 
Tiiid Früebie. 402 — 411 , 

-, ilber die Venmndtschnft der Antliucyane niMl Kbiviinf'. Mit H. SÜal- 

iriHp?<. 767. 76£^— 777 , 

- 1 Syiilliese de^ Pelar^^iinidiiis. Mit L. ZKciLuaisreii. 871, 880—8U3. 

ZereHÄ EtsTritp Läeziü, }ti Berlin^ «Syodies^i des Ptdfirgttufdjns^ ^ K. Wüls i st-rast. 

Zr:«Tz, Dp. KaiLim^ Prafe>-sur ln Ik^rlitu «riniTt 7500 iloi k: xu Unt<*r 7 itielEiini^n Ober 
die Eini^'lrkting det HrdierdaB iiitf die Lelioiisvirrglüige, 710, 







SAG HREC- ISTER 


Ab gart Hu[ileainS 4 ShrM vüii niii dem lividv .lesii nn —, von Mh Frlirii. \ti^ 

QppEKnKiH und r* Frlirtt. Hilletl vo^ Gaeäteixoen- S‘2S. 

Actä ilortisalca: Jaliresberi-cliti Tl7—IFS. 

Adreaspus au lim. lldnrirb BruuEier jLum niiifjctg,jälmgen D(>CE»>rjuluLä!iJiii niii H. A|jril 
iyi4 . ttI L *V23—Sääi — iiii Hrii. Hiif'ü Schudiaf^t siiiiii funfiiKM^Äeu 
am at, Mni £^14. tjS’i- «>^4—— an lliu. i>skAr öi^ctd zum 
jülirigrn tb>cUirjiibilaiiiii am i-Junil 1914^ il l d 1'2- uii die üniversUlt 

GriULiiiguiL zur Feier des ilrftluiiidiUtjfiliHgeii 59. Juni—tn JeiB igT4' 

7<}7* 7B0—781, — an Um. AiL^iiat Lp-'skMüi mm ükd'zigjlüirii^rik Di>cl€r,Tiibii&iruj 
nm 14, Juii 1914. 815, S“i9—BiiO. — au Hrn, llyruiauu Aiuimilua ydiwmrr ztiui 
fflnüziftj&lirigec IbHcUirjitlEiiämii aiu 6i^ 1914. l+äf, ^^59—’ nit; Um, 

Johaiuips StrRi'er zum tTmfzi|gIbHgetl DüdFjrjiiljiliMui ajii 19+August 19^4- 
961—9G3, — an Hm, Fraui Merten^ tnm filuizigjlliri^en DtieturJiibllätijjk am 

7* NiKvembftr 1914- IU27. H.*28—1029* 

A rijypT Iscli * filher die Wortbildiiinigen mit tiinetii Priefix *™- im ,AegTi''|sliMchiKii, vtui 
li, Gvjkf^uw. 7U3* 

AU badisch, sumtliscb-aLlLadisdi-lietdtjaebe VfioübnlflTfra|ijpneflte, rmi Uzf.rrEpep^ 
51K {AbLj 

AlkuJiulisniuir- zur Fitt^e nneb ihi\ Be^iehtm^n des—zur Tubcrculiifi*, vuu Einru. 
UH 17. 1008—1025. 

AlliteratIfi iit zuf GrachEcbte der Tuu Diels, L 4b7, 

Aiiieuuijhls iV-t die relfjtibüc ßeCorju desjjeUHJUt vud Ks^iArf- 805, 

Analomiu und Pliy aiülufpjp: HzRiivm, O,, die Ver^cudimg rödiunütlvci^ ^^Jbstal^zeJ^ 
ÄiirZer^toniEiji lelsmulEsr üeivtlNe. 791 894—904, — Wai di?t£h. Oher das iHiimn 
phar^^ujietmi tiil>ae, 51L (^16^4 - fi, Weimsex-beiu], Jllhcr ijEfi.-iuiOse Zollhyjxrr- 
trophir bei Fiiii:lir_n (L} AiiplnJt'yfiti^ei'ki'ajikuia;5|. 79 L 792—80-1. 

Ver«l, Ziiutugle^ 

AutarkEisrlie Frubleiue, mii 49, dE>— b<l. 

Antburyanet n^itr di> Venvandtschafl der — isßd Flarune,. vun R, lViLL$TÄ'rrta 
und H, Mäujsüw, 707» 709—777, 

Aiitrltlsreden vnu urddiillcK^ii äUtgUedKm: EiHXTziti. 73B—742; Ej“Pi idcmiig vüu 
yuAwciL. 742—744- — Hjsüzk. 741—747;: l^idennj-t von R<iiETnep 748—749* 
— 8zHi[^n. 749—751? Erwiderußf i'o« HoEiirzH. 751— 755. — OuLn»cuvrux. T7i3 
— 75fi ä Erwidfrniüjg vun T)rEL>, 7&0. — 758» 

Archaeologj^^; E- KErGEn imd D» KazisrKF.B, BeHeht Rl^rr die Ausgrabung ilr^ 
tkügeiunnten Kaiserpsl^^tcs in Ti'ier* 809- (A4A*) — Lüv:5rKniE4 fiber h^otbHÜii* 

Vügrtscimleii* 38 U 

AsütruuketeOrnlugiCt 0l*cr die Ululhezdt der—in Dentsetikiid, vmi I1 ellman 7(, 413- 

Aatrouujoie und AstrophysiU: »Qesctndiie dts FjKsleTnh][mne!s-. 124—125, — 
Hvu&nü iLiiiI SiZMWAazseiiiLnt sind im Sunnenspcetruai WüLuieBtrahlcii vnn gfos^fii' 
WtlleiiSaugc, varliRTidmii" 701, 702—708* ^ SoiwAnzacHiLUt fibet die Hlufigkeit 
iinil l+nicJsttrall der Stenie viHt vei’srbiriirneiu 8|if^ctriltypiij*, 431L 4-89^519- 



ursce HnlLibajul ciiikl iiik ikitr 730* 
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— Uerselhe, uUi^ miil A*iaür|itlüt] hj der SfjDJicujitmLifLjdiHre. 

— Dorsielbc^ fib-L^r lÜe Ver^<:iiii!>bijji^eü der linniU« hei .j&Sj A ii 4 i 
E>73. läOl— 1213. — STuiirE, dun Ntrubau Künr;53kheii 
.Su)nnvarl€ Lu Bi-airn^BaljelalrtM i^. lOÖL — Tu. Vahles, nlrfjf de« Umlu?ri Mlkcn 

iSatz juid i\iv PlfliietFii]ja]iittN«NLimiiiii£i^ aus drffi Beidjauhtiwp^iifi* 713* 782 _790- 

— A. ^Vii_ifasa^ nlKM’ iUf3 1 nlegratiijii di'i- trruiidglpfrlitinj^uti dpr Tlitnrit- düJ" dLipElPt' 
uiundu. 3S3. hfi'ü — 5tSL 
A strü p iivAfk« &: 

Öiirlintr Stern warti?, ribeT Heu NeubNiF Hpr KtlmnviidLiiüti J^iemirartE Tit B^-rlin- 

Bttlpelshei-g, von Stäube, JOOL 

Bi;ii^iing3«rach«i nrmgen^ dji: — n\i vieleii uim^dmussii^ vmkelUcu njeticlit'tu vun 

M. viiK i,AUE. 109I. 1144—1163* 

Ünnli^i c Jie VogelKpliu Fiber von LiEa^iurnc^ rs8l. 

EtnrijÄn* Aiiüil^ahe des Drccit'^Lniii, Boiiiztsin^ii .ljiliirtw!ji'i-lL*lit_ lÜ^. 

Ddp f]-Stift IIJflJireidKjrldtL 1F>8, —^ XinTkeimiuig ilslItreüertTn^^. (Sfi'l. 
Buinnik : Eniiu^Ic^ TiHtT llerktiEift .Uler ititd Wriirdtmt;; riEnmiiu- serullbeFfciicr 
PÜuiiZrii. n6,l, .i6i—bi^l, — Üuarlrr^hiti^ d^T FEora viin Pnpnnsii?ii und 

1 64^-16ß, — li 4iiiciiLÄ5inT^ ifPir T:Intvvieklnu|^phyati]lDgle di^F IKjiicuiHi'Tk 
383. 381—4lll, — DersuJbe, ziiT Pbysiülu^ß ilur Zellthettniif;. Zvi-ßJtir ÄlfTtlioaliEinj. 
1095. lOStl—lllt — ■1‘ElBfiieiireidi*. |22— 124. 710. IPflK — K. Willst^iteb, 
rdirf cKf; FnrljatüflTH der BlOthpu und Fi-ilirliilc. 383. 402:—tlL 
Bnr^iiiiileiiifetitqrgnng» die Heldrnridleik im—^ inon TlErsyeit. 1113* 1114-1143. 
F&Jllmurhua» raii: —, vim v. Wpi.AsiutvsTÄ-.MiJEi t il. Tn, 222—244v 

rii a r K o 11 nii - S t i ft n n g : Hit j sj^ufgühe tlerad Ijeu l. 760 — 7 ü2. 

Fljemie; ViTfhIii'esi /iti'“ iVfiriing iler Liifl auf (edutli aii liminlj'limt 

%SiDflVMi, 7fKl. 924—936. — I'uni ufb heuI I'* WHfMidhiTig der d- 

lisDpi'D|p^ biEijHun:iiii LI Liä^nn'^ in Eiru uptläuliun ^'^rdlp^iclrii ilrrrch \*rjrt*iid<jliiiti^ vnn 
CarJHiwI um! SüunuEndL|grn;j|ie- 713* 714—727, — Fnefln». OIiit P!iu^|iluir- 
sriiinn--Ster des MfriiiyJiflucü^iFds tind lliiukplEyllinglnr.Hiiib^. 713, fH15—S+tT. — 
U. Wiixbi ATiiEH, abei‘ die Farlp^iUPlTe Hwr Bintbrii nml FHlrlilt?* 383. 4U2—IIL 
-- Dersellii? und II. üi^^r Hie ^^er'H'aiititseJfrdl der Atiüniryaue nnsl 

l-lHvoue. .67- * PjO— i77. — Derselbe iiiilI U ZrL'ajAKi.^aLit, Syntliem^ Hea 

IVlar^LiEildiiiär, 87 L 8^6—893. 

Fei j;l. M iiieriilngJr. 

Chrön-ilDgie * IS. f'nitx. dii .\fdauj£si fiei Im^ Kalmdi rsi. 27.^, 350—37>4. 

l\iele Eiter Stic II* ridleklnSi' Spilisiaijx f^\^ Kn erriet jneSte Uir di> mikruskffpiMhen 
Selnisa\iBffi-ti ilrr —. von L. Wirt. 47, fMf*.) 

I'nrpii» Ltt5((3rf|Ft f CFfi lun G rui'^enrPMEi, ij. lnsri'i[itItkiLi,=-% Clmeene. 
l'iirpifixS fh^criptiuiiii III LBEinEkrinn ^ ditliresberfeht* 113—IKK 
^'orpns medieonini fSrneeuniin: .lahix-.dic-rlriil. 327—130. ~ FLiblicttEiüiif-u 
413, lfl27, 

Fiirjius oEi iriinoriiitir Jahn-isbETirlit. 117, 

C ratiriii iia'^rhes l'n LviusselLrt ib ii bub ilejiirieJWn. 759—760. 

CLii-vem, zwt4 — Ejnd uvaid Flli'ljeu. vtiti SinnTjBv. 965* 366 _972- 

Deerrthijj lluiu^un Aui^abn desselheit; ilahreabeHt^fit« liiäu 

Di titielic f'nininissiDni Ibiblioitioiiim 17, 937* — JubresbedeSn. 130^153. 

— In-bbiewillig-iing- 652* 
neiiL^die Keehl¥^ipraehe, s. Wrirterlmrlt. 

r>eiitschctiüEn. bhoi' Hie VerbnitTinc iluFiscIbeit unrh dem vnjs Stuäfejl 937, 


124!:' Sai lire^ist vr* 

iJijit LULii Lereilita'i i:nilii:rft In iliiiii uein'rwurlrt'iwit »tr-r HerUcu'r 

]itns«;n, vkm SniniTt. 47, 

tuii p ila» — fies Tstm Srlit, v^iü ül'h?:. 7CM). 

Eiie 5 SA, llölskniKithdirlß v^n — mit dv.m BrMr Jiiku uh Ab^\ von 31- Frbiij. 

vors ChM'tiKEEtJi lind F* Frhriu iliW-ts vus liAFnrrmrriCii;?;. i^iö, ^\7 —SäÖ, 

Klaiifn Hpf crlim, PAT^lifilugEe deswUieij« tiiii EitiiUiKx- l 
Fllcf'li H'> Le^ai- l^irFiK|iiL\Atü.LtMiiliL*ii sms litoL^eliieiu 7n!l- 
En nt IT'-* ilk^' lia» skl^ente Hnrti der Aun^irii lii^ —* Vüu Nonhcn. 2'iiU 
Farlistoffp* ühcr dii> — dim Biiltliftii iiml FnlirlilK. vsiti It W?n^s-TlTrtH^ 31^3, 
4i3:i^lU 

Fi^rinal's c h e r Tibiir iivcifielhf:ii, toh FwimiTnrTSi IIL 651. 

FrÄtvftden: Aiispiarlif.s ^ehnllnn in dvr ü0iintEH'!iri( ^itz]|]i^ -ein- Feier des tiebiir^ 
fesllrs i>r» AluJi^stSE cte^ Katseni mul König!s= nnil Khim'p^ Fi ltrdi^cbVIJ.^ 

vmi AVALiiFTtKR. 77—H4 p — An^fii'Pi hr S^^hsrr dus KaiHers iiuil l\i"npi^ 

}ie\ der Mti^waihnii« des Nrnbanes l'nter den Limlrfi TtTli—E473- — An- 

sipracliETi von v, Tütjirr ZV und Dicls bei defselbon iielp^Ereiibeh* 374— 

— Auajirnrljp?- etebnltcn In der üfreritlfeliLTi SitaiiUK ^vv Frier des LeibDiitstdien 
JcLlirep^ioiie^- Ihjcijs^ 731—78!b 
Fiisteeiililniitsel^ lieaehidite des&rllieiiT JnliresIjiLTii^iL 1:^4^—125. 

Flllclien^ iwpE Fqn'CÄ und isvei —, vüu SLiuj-ri-mT. 

FJavinie*T Elber diu WnvnnE^UvIiiifl der .\Tirljiu.^anv »lud —^ rnii IJ- Wru^frlrirR 
null IL 7ri7. irtj) — 777 p 

FrJrdrIeh dtsr (4 ro-^-vi.-, l^illtlN'liu C'Mrrr'jjKindfn^ j.iJljit*^d>f!richi, 11*1, — 

Irtddbvrtilü^uugr bni — Piddü'illiuii. 979. — (jnuulllnitfil lUt rinn Bikliügin|plfcie 
der ^eft^eniiSsisrJMni Litrminr Sllnur Fr[njrk‘li den CjrcöMui, iron Kupinn- 47 
Ue Id lioiviIUj^nnsen für wls^^uM^liaftlidu: XTtilenjrhmirnKi'ti der Akadeinie: Palb 
tisuhr I *i:>rn.'7i[niiidi''fK Fri-eilHrhs lirns’H^n. döi2. — Iri^rri[>1ionusi Crai'E'jiei 
— CntGTneburmgen der Hi'iitrsclteii pMnitnissiun^ iFii, — ITnthrjid.iniEinj£«i 
dt'i' SJnenlaliPHjJ'ii'ii ^'imn(iiK>puii. [152. — J^tloji^iriireich. 7ÜI* — rinr^reirii. 710. 
— NoiurnrLitor nniinalimn ^ujienini rt snhgenemin. 710. 108. 

- fTir iiitt^rBLkailuud.scdie wissjHüiiscliiiflliche tiiilurfinlnunny^pmT 

l'iie^niinj:^ liiipme Latlniio Unsrenretnlamnssbe Ik^ivElllmiii^}. t«Ö2. — Wt'jfterhiicli 
der üe^'|4isiil;ion s^jinirJie 6o2. —- LiertiOÄ^atm der n[Uii.4a[iCTl1rhi'n Bib[i<iihrt:^e- 
kalnloi^e* — Furt^nt^niip; iV-n^emln-rfl selten klü|p:A)jliIseti-iLteniriBrKeD 

Sprsikons- 710. - Ex}n?dit.Eüu aiiT df^i Pie Mm Tetiöiifrn ^mn Zsvi^i^k von IjcJjt- 

iiLckU’ijrt’lirtj S|ifK'iTTiJiiuSuesi]cliiii!grij. 93S- 

-----— fUj' besöudci’e wis-^enfteJiAflllL'liiit [Jiilrii^utliiiiip'i] luid Viir^ 

reifentLkdmrij^eiij M, vn^ Ai^beitMi tibur die Kii|pri5i'[ijnu7.|jrEguji]^ 

rnitrr dei‘ i'nnnsrlicn lU'pnbbk. 27— B^euAiAsy, ^jLi6rLidiciijk:icbe Untere 

Nindinu^cm in Et Ilnnt^voslrablcii. 7 UL — M, Buni;?cjfri.ti<* jpltiiUjcbmiESii'he \>r- 
fiueljK* ä7fL — H. Emmirr. Itt mUftgül?« einer Taftil der imntrxlsdhen Wmbe 
dei^ b'lgmmtisttrlsidjwi Funeiipuieji* 27tl. — V* (Tjn^jMntlnTii^rii nn Äfuniiy- 

n«lriu Ö^dn — Iv ¥• FBn^iiKULteH- inslninieEitäle Ati^^rnstmii^ einer tL},m>nii- 
luliRlien E^|>editiün nach der Krhii. 270. — K. Bei^u inieli diiEi l'aiiAK- 

»chtiJi üuirln hebitfw IjulersiitiliiEng iUt bzt;^’'i-nrig^rri'firLltnfs^i At^- T|rfrJigci«ieliie 
710, — I\ U*niT 3 ra?ni, FntAeljiingtu nkrr die £ji}ibiiiin|ilu]trn. 7lO* ^— B. Ham- 
siiEVctt,. SlndäcTi Ohci' die Syitemnljk ilcr A>ciilirii> — E. ArtieUm 

mif tfebEetc der LleJilbiuliJgle 270. Ü, kiiii^tlipsUirisj:lie Ff?i’* 

flehnnf^eific; niteli l'rjinki-eirJn — *>, Kai^esi nwii* Vei-sochr Iw^rrlTeitEl die 

Uimriinctum. ä76^ —tb KArrtw ut l^riiilieii litiür die KiiTiviekolnn^ dnr Ascidii^n 
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tiTii. — KüttKoi» IjiülügLsrlie UütTi^J?^iicliM.iL| 4 ,L'ji trü|MHi;iier auf Jitvji, 

27^1. Eli J. LEs^tii, Ai'büiltiu üLi'r ilflj* ViüiiwUnn ti&'s dtastntl^ehp.u FuLTJiifinEi!:^ 
mn] tlö Glvkut-cii», 71\k — W, vus ^luixPAiujurr, notct^iidiLiEiijiri! Rbi'r tl^n 
Tiansimrl TNLi FariK5=kjffeii Lui SäiiirttialtirEir^ü^iiiiia. 7 t^^ — l\ Kinin emA rEWp 
Ej iveitefiiiiü da. er^icu UuA^a -.rliMT Taff-ln isnr »AtiiiPinnii[>i;rUeii C‘']imtii 4 ti^tp, 7^, 

— -L PfcHüts. Hkn'tMibnntig Tint i\rfrnUnntetklareli]. ^17ü. ^— IL IVu-l, 

a^Vndfeit um l'lHH. — P. EL Ftrye+ Plunkl'^inrLinirhiiiifjen fn ^üit~ und 

MittelsrJjweden^ 7llb — fj, Uvtf* I.TtiUirTiudiiingeii über Any Ruüiiuiliiin, 7 Uh 

— A+ Si’iTui.TE^r, KüradiUtig^m^iiMs in Sjwintrni 513^* 

— A. AValtjulk, Vtinsrinuj^veJ^iU'hc an HrihnfTn. — K* Zrsrzj Futtrr- 

^tirljuu*;cji nlurr iÜf.: Klnwirkliny drv lEuhf^ifiliift mif liie 7Uh 

UixMTiiTp liie fsu^tisdiie Reduction drj- LudmrhtiMjgv'ik^ 4\lih 44 Lt—JäS. 
—' AV, SrirwinDAa^ BtNjbudiEiing nlr.i^ Äjulenui^r dw Inteii^iEll der Schwerkrafi 
illETülk ilen Miiiiii. 4Hyi 4 -i-i—#^ 5 ^ 
ti eej^'^rnpliiej pEifOH. nrtiukTiseltp PsYibleiisp^ \% —dW. 

irt'M 1*1 ü, AfTncnilügieM 

Gerade JLinle, Ti^Miijr Pme nuf dir Lmhiiii^^cfieTi "DeHiiLtJüaeti |te.girikii 1 ete der- 

5 ellM:n. v**ii .Schwa hic. 70L 

Gerh^rd^SHfliujjij Pidilli-jiliiui* rill^ — Aiiijaiirlireibuiig des Slipfjjdiiittkji. 7iViL 
G eftrlnebtni lUe rölEHiilne Rerurni AuieaiJ|jbi!ri* tV. — I Villtisciie 

rfnTr^pfjJulciüE Frleärak^i's dt» tiriTÄSiiii. E ] ö. llTJb — I L II Fitj.r*:T.i*. die Viif* 
iiaJüiM.' dt-> sasBii.fdbi’hnj niuakitialü vtnk IViikriLi. - ffttinj-tti m ti ^ ItKijiie 

TteEtra^ie aul- ri>Bil-*«:lleij lebte- 4bnx — AuAt^ölie der W^etkr Witliditi vuii 

Hiiiiil>ijlElE's. 127. — liulfsi it?i mUliiida imjMjHE limMnid. 1 UL — 

f^nTTiilIijiieu {Er elue ItEbJli-.iicrftldiie der AeU^4inr»^>3E^-heii LSlerstiir Hilkijr Frivi{r[di 

dcL iJj'iifyeii. 47'-K — Der?*elbp^ über die Uegb^tcrbEIdlcr dri' Graren tiiid 

llerrLi^o ^luj Klevemtkl Msi^k bu* dw Zidl v<ui 135 ^—^ Deraellurt 
üeur MittheiliLii^rii driji Biirfw d^ AksiIrLidejiräi^ldtiLiUMt .Mbiri-ait *\^ 

^i^n[4ertnE?^ JtrJS, — l*eibn[Ä-An;^^t{lie. läT- — Mtivem. liL, E^lieir dE'-iT Zweiten 
Ihmlrcebrn Ivrie« und db: Fct'iEiilSvlikeil df>i. Sri|ERi jürli^nniiv Muttinntuitfl 

ün-Niiinffte bMiirfitL fit E. 1137. 1027 ^— iVir^^ii|«rf^EfmpliM unjik-ni Hrpnirtni 

1 — 111 . 1 Mt. — PinNoiio^pIdf^ Eiuinnü Kunutnl IV —V!. tlbl. — 

^viüÄrLiL, nlurr dfe Vcilii'rlTuiiu, di» Deiit^dilluitna üh^Ji iIitk Hiten. 037. — 
r. Sr nEi.LAf^xs, der Auüinl Kjliiag Kriiskirieb WrilidTii's IV* an iler Hi 1 rifunu der 
ttritder iJriiiiin tinrb Hrrltu. KjI!* 4 T 0 —47 S. 

VVrgL rhnmrdogte, insebrtRen* Rirchenge^irlildtt»^ Nnun^rimtik, Pspvfi und 
SI ant$w isseD?:rJifil% 

* T fr b w EI St e I 1 k Uli rrkii n i^ri> fihr' r d te Ki 1 m rn ria inr diu'sel Imüi v s m 0 öu a. 33 . 34 — 4 tk 
iiewebn. tWe ^VrwenEfuji!;? radiujiciiter .Sn 1 i^ti:r. 4 ul 'mr Zni-stönina lelKrndfir —. v*iii 
ilEnnvifj, 0 , ftn, ^^4 —^904* 

Grii'cblsrhe K irclietivllnr, s- Kirdienvatcr. 

GrieehUilir .Metrik, Eher die —, tirn v\ AVtiLAjauwSTz^MciELLESiiiTiiVF. 7 fi 7 . 

If rini m > d+.T Aiitliril Krun^ff FHeilrfcb Wdliftnr^! iVi an der rfi-j:'kirr]ii^ der Brüder — 
nach Hei'liiu vuii F. St'HTLtJffAlm:. 409. 470 —478. 

GüttTer pSUflitn ffi Ziiej-dieEiing ans {lerselljeri. Mi?. — AuEsciirfilbiing der Zuotliei- 
\mi*^ lür t 9 V 5 * IE7— 1 Ü 8 . 

Heredilns eadtieii^ iliai* eniEnrn mul — ln dem niL'’«l>-''J'WQrbL^neu Papvrtia der BerUin'r 
Miisecii, %iiii Seckel- 47 * 

H Ei“tn tipE nji^ iJEe ÜbelbkenülkBr^txuii^ de« —^ vim Fuva:^. 2i^ —273. 
Hermi-Jiitlil?«, eiim nuiie Jiyidirift ans —^ H- M. Lasuk. 8 tP,l, 9 ^] li) 0 l. 


] 251) Säcliriügisteiv 

Hettltläclu a^iiierEscb-iikkadiäLih-hetiüiscljr l'\ 

ML UM.) 

HütriAp£«tr dSc — Ivd [uuabniek Sn Titnb von kt Lktbits, 5t:3. Ü2i—fitT, 

H iiEuiinldt« WUiidui vim^ iteiner Werke: .lalire^HbendkU 

II u]til»i>trlt-HllftuD|;: ila)iii»hr;HcbL iM —J57. — PilhtirnaQTieTi. 11^7* 1Ö27. 

1 hn Stt AiL^^ihr dr-issrlbrti: 118— 1 1M, 

Ji-^us^ llGlTlc^nili^chrifk von Edef^A mit iloni Örirfi^ liesii m\ Abgur^ von SE Frhtrvi 
Vkiw OrrofHEfM niid F. Frfiriki LEeuj^r wy CrAmTfirKOEX, 8lö. 81T— 

Index ri^i nüÜtnriB i sei perl f Komufiis Jelirc^Eit^rivliL Ilb. 

Instdiriften: forpus tii^^HpchiiiiiTii üidiiRruin. 11-1—J its. — F- DET.rfziäcii, aiimeriadi- 
nkkbdr^rbdieltiUsche \%;>€Rhuliirrru^iiMTiktE?. ,7lL (JMh) — rn!U^rJ|dk3kie$« (InnjN’ae. 

-76. GsS. -— H-LanOe. eine iiertc lEHc^Jirift iues lieruiuntüls. 
i>9t—lUO-J» — Lc’rETta. epiiirajdiisrlje J V. JIS- —868. — .VlE?t4ij:p^ 

F. IrV. K.. zwei PlnLlIitsvJii-iflen ans de» Tiirfttiifmidert. 10&^, (AhL} — M. FHir. 
viiM Ovi-kT.-vaKiv iiful F- Frlir- Hlllla vok «lArKTRisncs, li^LleuiikAcikHA vim ICdi^^sa 
mil dem Briefe Jesn an Aligaii-. 818. 817—828. 

IiLSCf iptjones Ih-aecae: Bpridit. lOH—114. — FiibÜrntfc^n. ‘I7rt — tlddlkewil]l- 

gnii*l. 8»2. 

Uojtropyl-ina ioti^iiliusiurei Vrinvamllritii; dvr <N — hi den rkptLvdieu Ahtipgdf^n 
dnrcii Verimiü^iiikig vati rarlmsyl lEiid 8mjr[^ainid^tip|ie, vnn Fj^rmni und 
F- BjMt wxi, ?!a- 714^727. 

J fl di »eil er Kaleiidrr^ iMß Anfan^iioche de&^cllkem von B. To^s. 275- —-SM. 

J iLpHeriuMrirle> flhrr die liLregrAljun der ClnindgleieiiTiik^k'n der Theorie der —vnn 
A, Wteees;?- ^iBdn 5ä2—o6l* 

E.Änt-pAuÄj'ahr; Jnhi'efiherirlit 118. — Fnblic^itioin 1027. 

Keit isrhe Wortklinde, m dcr^ellien, von Mkteh, K. V. 62^. d^Kk—BTi. VL 3a7. 
S:SD—Ö&8* 

K 1 1li tr rs g esc hIc Li te: von TIarnaik if TeriilUiau'» fldklioihL>k f^fkristlk-licr Schrillen. 
27Ö- WA —^334- — Darseiht;. Vcirxlnjeii und IE[^~nIert des NeutmTötameiita. +J9Ü. 
— Aii5^r*e der ürjeidkJ.sclkeii Kjralkeotltar, —l6Ck. — iweS iitaaedik-^ 

iiianiHrlit^ DTiLJnge* 469. o26 — 6oT 

K irch c Q väter* griechiÄche, AiiSf^ahr [lE:r-^L'|hi*irkc JiklirriilkrrichK 150—DJO- 

Kleve und Mork^ tll>er diit Ifr^i-jU'rKilrher der Gn^feo tukd von — aiiib 

dirr von ISAli—18^)3, von Kordon. 7204 
KO|hANO nud Yhalrf<lillu vim ,4. Jlarijii voei ?^rATn.-llDrATÄirr. 171h 643— 

K ry^lnlll^RtionsY orgüiiga in Idoirni SysilEmrii atia FhlnrlilcTi von einKi'rtlii"en 
und awelwrrlhigeri MeLillaiu inn LTmtNCn rmd \L KoSrrno^ 191. 102—212. 
Laiiihär her Sai^^ fther demsHhen und die FlfLiietaiilkiiljnl^eiilhiimiin^ an^ dnd 
Beoliiicihtutij^cn* v^m Tn. VAni E?^. 718. 782—700- 

Lnon, nher eme HaniKdiriO vork —» vim AIeytr, K- 479. 48ü — -481. 
Leibniz-Aiisgahe» Interakndatnrimho: .Inhrt^hrHrht, 127^ 

I-aihiiiK-Modnille: Verleikixn^: ch^rFfilhcn- T64—71^5* 

Loth, dla isLisuiti^riio Uedurtion der Lritliri€]it.i]u^n, vuii 43lh 440—453, 

Lqli hat'Hti finng: Pfesstitisacljit!ihLitijj titi^ der^ollxuii 7F^L 

Luft* Vorfkhren zur rrOfiiu^; der '— HufGaliaUau bnuLiiiknreii SEufTvin vnu Betk^ann. 

701h 924—036- 

Likflbew-egn IIfilier dir He^viignn^ dar Luft in deij orklrrsterk SdiicliEeu der Attuu* 
s|jlilit'^ Ykjij llfcr.r.3iAxif- Ei'ste !MiEdLeiLuii^. 413. iV *— 137. 
I.yraplmeysiIitiTfefüultuiiK, abor lufmirhsu Zfllhypuilmiilür lnif Fi.'W'h™ tl-ytti* 
lib.tcysLiMirkratikunfi), ''«m !!:. Witii.üTi.'jiiFJit:, 731. .(iä—fUJi. 


er&tf; HiUbhand fandet, mit 730^ 1251 

M;ifrcd4.)iLläiii^clii: tw^\ — , vmu Lik^fs. lt»lK 5'2(> —.r>5], 

Mng Feld, öi>cr efnp vun ilrr Hektmuinj^uetbi^hi^Q XbKjFie tiü- 

wrfrlniujj fliT»!ielbfTi auf die vmfi VVBwei'striiTriiiiifilsEnihleii Enijsg^t'i^aiidfe'ii ^^ectmllinEi^n. 

von Wijl^, 4y. 711—74. 

Mßtliemntlk: rKou£:?eii-;s ühei^ i\^ iliijidi-fltj^rm ReeijtnPL'jtä^s;cÄeE 2 . 

ll. 4.S3. 4b4 — 4SH. — HfirÄo] lie„ übiir dp^ri Knuaafaeheti Mut/. Ml- tkjl, <IiS3 — ^GHj, 

— i^dbiüx-Aiiä^gnbe. Ii7+ — zwei iiml xwt-i Ftiielinu 

S?t>ti“H7i^. SfhIiVAEZ^ ilbri* tdiEO Hilf liic! I .fcil Ij] IIz’sdieL D^illnitEaitstii ^ei^'Hiidetr 
|hi^iPi4i‘' ilur ^eradeji Lluii"- 701. — Tu. VAntof^ über Ji'n Ijindn-rt'ÄiJjf^ii S^la 

itnd die PlJineti-jiEiflhiibestjiiiiJiüiii^ mix fiiöl ßenLAt:ljtijn.gi'ii, 713, 7H2 _ 7t+0* 

MauperEiu^. uwiv MirÜiiriJimi-trti aiij^ dem BrielVcdiad drs -^kadt^^i quasi JeiLieij 
idinTau de —. vijü Ivusoi. 

Meda llhtEi!^^ fllipp drei — ilur t^öiidaelum KMJf4-mdt aitr* liem KunlitL MrinzeaMDcU 
vipn hEti^'^n- BäO, 

N etenriiL^igle; Ucti-iiAK^K. tibvp dk- IJirivriinnji^ dp‘P Luft in den uiitiii-ilPH Srlilrbtrn 
der AtiEioq-Un^ Erale 41g. 41:» —137* Dersi-lbf, nbö- Eile 

Bltjtkcwdt der AAirutnrstinrnlMgie in liiiU.HehlaniL 413.— McrseShe, llher dir 
VrrLb' ilfcin];» di r Nlrdi r*dila|<i- ftl Nni-Udriitsidjlnuit. 07!#. kl^ü—OOtb 

MetlkyluH mfiiMid* nbrp riiihqduirKifnreester di.-trspiiif'n, niji FisenKs. Tl3. iNFiü _ 'An, 

Mikr-.ii e^iejip Et^jLrheiinri;^ tlr^r Flur* von f'njiiiösieri tnid — ? 4lfihreal>erLcki- iÜd^lijri, 
MiIn^rDl 1 lgir nriil Getilügler Bej-ieltt idiiT die iliin aEi^rp^m^i’iicfn [Jntnnli- 

riiT I' arhgeiii rÄ^i-n, ln in ffr^rici flie Ln ^Zlide %'iilejinftüogisebor Fiprsclntijji* vcph ifiui 
geniaditcn Viirsi lilÄge. 6 qL {ML^ Vi rgL S. H7L — H. LErsnift, dki irotirn^er 
Brtn’tfri Jnafebncok Li Vmil ngg. M27. — LiKm^cn und K. KoeeuicLl, 

tNTy^'iliisntiousvuri^iiiirr [n hinärefl SymmieD nns l libii^dun von cttuvi rÜiF^eii und 
z:\Ti?iwerdiigi'n MeMEeji. 13H. Hl2— 

jntteUllcrJiüh i Bibtriithf kskatal.^üfft, Hennis^abe derftrlln n: fkMbewdESkonnen. 

firr>- 93#^. 

MifteLmeerliiiider, der von ^jnLtiiuiJTPT. :i7.7„ 277—IMH. 

Mpin iiiiiünln üeruiaijicie liistnricn: dJiliresberJdit, oll. _ rVd»llea- 

tiGuea. 037, 1037. 

Kebeüiilcreiimnrt. Ubsr eEm- (lesdiwiil^il de^^elUeii nr^ljflt Ikmerknii^in filieP die 
NonienclHini’ dei- tiesclivTilf^tc^ Vüti Olm?, .H3. 34 — l<j, 

Keucü 'l'estiiiiieiit, Vdrsiufcn iiiit] Riinkji ilesaelheit, Vtm t. ILasjs^ik. (»tlH. 

N <■'II Ii q ch iteutpj k1i c SjirAcJi- und Üf IdiTitjtsinjAC'hichie, Fiuisctiiiiitfcii kii der- 
ddljRn: .InltFt'^ibprJefjL lüo — lätJ. 

N fifd prsi*]il B yiii i fl!n.'r rti'u Vcrttieiiiuijj; Her ^ ii] Nih'iIHeuIäcIiIjiiiiL von iln i« am y. 
Ü79. tlMO—»SU». 

NoiiiuMflitTiir nnitunl him gcTieruin vl siihsttJicnin;: .Talifälicnchl. l'Ji) _ lä2- 

— OeldbrwHtigungcü, 710. SitW. 

N i] itiiitnntili; rui |iij> . .. 117,— Übes 3KU Glusr drei Mi.fkflluuH di-r riiuii* 

svKon KaliHM'jüdi niis Hem Küniji'l, Münzcaliiiict, 523, 

OrientÄlisdn- t'.iminissfoni JaltrwtioKdit. 151—läü, — OeldliewilUgTiiu:, ßS'J. 
UrLcutuliurlicji' ■ 'Ki-lsionthiim, nfwi- die Ri^iljL^liieruuir und RiH'htHj'v^iehiidiie ln 
deiTisH?|bcsi| vnTi Sttttiv, TüS. 

OstiiiLi iihnryngeuni tubiii.-. Blwi- dnsMiHic, wou WAtrucvo;, 511. (J/U.i 
Pa i kül i . dieAufiialihe des sAsaiildliicLcu Deiikuuila von —, %‘uii K, HtHaruiu. I ('»7. { .lÄA.) 
Pji Ifleuiit iiluijk': ühani a, !nBlittr%e FfgebiiUKe Hi'r Utiiersiiebmi^ der vtui Dr, Uerk 
in lUr SerruBCii-Stciiije, Deutirh-ÖFlnfrilta. »u*sest*lnjnen llevtr von SSiKteihispen. 
lOS", [It;4—liB'A 
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SjLrlirt/j'Istnl:’. 

Vini H; KTjuFf,, 1*74— 

Pipnn Jiftri, Btarhfilmipt dci^ Miira v*mi —mui 4nlu*iislNrrli‘hi» —tl55^ 

PnpVfU EotiüBT, Uticr rfeui t^EJifrr — a\ii, — Htcü-iiL, (iy# 

L^aducm iiTitl jirerC'ilftftsrsi-fItii'ii ül d^Mii Heuer^vtu hcDeri Papyrun (hT Bcriinfir 31 ii¥<^iik4T* 

Pii niik Jo|{icL: Oirrii* Elirtji* n Ei in Gtsiilj Willst J&s Xrt>eiiiiim?fiDiiirki& Ji4.‘h*t Jk^iiiiPrlsiJJtji^uät 
Qiier die Nouienirlnliil' dfi" CleM'^ljwiilhLfL itB. M —itp. — Di^i'scIIUe. itiir Ft'itma 
ilüth dt'li Hc^ic>ljsisJ:goii dcA AiküliüllsiuLis Hir riilkun.'uliis«- H)l)7. HM>H— 

I'e idiu« ^ivulhea*" von H. WiTit-rn tTtiTH iind L.-i^tmaiisi^Ttö. h71w 

;8Ä 

}'itrjiinjilr4!räiFTä itronijett Lii xl^är \kntlt^mie vitmi Jmiimr Uh Janiuie 
t^l4- 1U5—IfUL 

Pflfinzeri p£efi^i-iiyil4.!^T Botanik. 

l*fliiriÄEn ri'M’hj JflliP-us.krridlt. Pi2— tHi.. — <!elLll>ewilllEP*Q^|t' 7lü, — PnViliralioneni. 
lOUl. 

Fliidiffln, fibar'deii tjeiifer Plieiiliaif-PnpyrüiSj vusi HucrKAt. 

PIjH ülüiiEß. nhui* ilrii Jlvut'ylM.Mi iii der <jj ifi!TJE+> 

i'nEkjr. 10i^9^ -— UuEin.vtHi iiiTTVci’MilEs(tisi‘‘!iß+ naEFiiuiiJe- und pfti'tiiiiiiilaEEslisülic 

MSdite in döT -jiliriD^priidiUdieii inr Zdt fb/ElsrlurU- — Untcr- 

lißlniiiot^o ilvr FisJiiiubyiioiJ. 47- —1 ü 3- (iD± — Kor- 

^küiiinipiLi uir iiEidiufLtidßutudj^iL iapnrcJi- und Uiliiisni^gi^olMdilo. —llitk — 

itti» Hi'liUinndtru lui Biir[ftuid<Miiiulfrpgaii.i;, ll|3, 1H4—^I14fl. — 
dtir Werke Wiilielm vou Huiülwildf*, l!J5—P27,— RiirmE* nthn*slRVpdi 
«Kein ^i-eli;sr Tnd hl Eo sii^r Wi')!- und EUhm' litriurdiistürfat^lie 

iiT:i. 

— “ > Urlerlfciiif Jitri iiseilErfjrrtin tSraerüniin. 127-—l-ük dUX tE^27,— 

IL WfEfTJcHAirfT:^ ilnr llorrritiTiüT ] 4 ijlaiTh-PolSirip 25 ^i ~17h, (jiÄA.) — Vt>N WiLAito- 
wrTT.-Jfniiu.i.^m'HiTirrr Neue» mmi KallitriiielioiT. U. 75, 2'12—244- — jJßrsrltie^ 
fibei- die fjriE'eluüiidie Mntrik- 707- 

Vnr^L lrn§rhrifteii. 

— -» kclllselie: Meyfä. K,* über tiiüt? llaiidsiehrEti v'4»n Liiulih 471^- 4H4*—4rt|. 

— Derlei zur keJlIselii'ii W-ijrtkiiiidi'. \ . (kI(3—11-12. V\. 1337, S39—^953, 

-T tulairLtAeknr Ni>Hiu-!br üha IbieU iLrr Ainirtitrn de» Knnitis^ 

22i, — Thl^niini}« nnguaie LHlbme. 052. 707. TTÖ—77Ü. 

Ver^J^ [uscbririrji. 

- > ■uriejiTq lf»r lie: F-Dm-ii ziii’n, •MjiTMni^’fh-nkkaiüstilidn tiitlselje VfjrabuJar- 

fmgiiieiile. 7t J U (.lftA4 — IvnnrAT^. die iJbelksrkenrtliei'selKTiiiig des Kleriupipiu3i. 

245—273. — IL cii^Jieou'T Obrr dFe Wuiibildungesi usit rEnem Mi^aoftK ini 

Aeiy^itiselieij. 7i iHi (.PiA ,)—ph I rHimr, dln Anlfiti!^ der Fetikrigfi du» Twlifu^kiSr- 
kt\u iitidi Miiiel- iiJid Westnsileiii 75. — Aiisj^ibe des Ibii ^^ad. H8—-119. — 
F. Rrns, da» O^icbijutt luM des‘‘JViii S<4ii. T'iLb ^— Leut:'ni^+ fdier dio Uu?^ 

i'im»rbrii Fmide vvus Oi=Uurklst!]ii. —li}5v —= t'ntet'ndiiiitiii^eu der Ürieiibiltsselieii 
tVifTiiniütJuu. 154—155. 052. — A* UHniu i üs StAtL-IIoLÄi j jitp KOPANO iiud 
A ÜP/lfc-sbEln 479. 04^1—O&IL — WürterbiiLiLi ilr.r ae^’pdsclien KyüTküiie, 119. +352. 

Vitrgl. SiiNrlirifietL- 

Piiiln»iij>h|r : .lalireabi-idclit d^r niKlH^y-i'oiiiiiil^Eiuu 155. — Frusa^iv, lSyrJi<i1ogle 
dm K{grus|u^elirmi, 1^2—31. — iuiiii-Anxgtilpi. 1IÄ, ld27. — Leibek'AiHi- 
tulif. 127. — STi^iErfr> Äitr Aiialyvi- tb r VusMle* ir*L 
FiMi^pliiir«5iirr;e^tf> Ti ül^'r — lit*^ und llii^ipbytlin^turu^uISn von 

FisttEFn, Tldi 905—SM 7 p 


F 
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Vcirj^Ra;;«’ ln fflinr den W\ jttihlivjj, um 

VVAhül^cii. \\\ >>>L B7’3—H85. 

PhT^ifc: I^issTE!Sf, ilir furmate (Imfcjdbiie 4er 4nrtnriHie:Ji TteljitlvUiitsIJirdHex 9&5- 
1039*—— A. Ec^ik^rv, Üfii'i" (U'ci IJiij?ii(i iioirect kl eEjiatüfuleiiii] utiO 

F]üÄH>ü:tit'll»'iip 0,7U —öl>3i— L. llni.iinaN \md M. JAknn, ßOi"r läir« s|i»»rnki'lie 

AVärine Jcr liiifl jtwIsclLrii l ikiiiE il]ll AliiiOj^jkljnnMk. 101. ’i|3 i!10. 

^L VöS LaI E. dir Bc*li^lllfc^rrHi':]irrin!tn?4i?ll aui vitliWl iLLlTe^Erllli&R.Rii^ VOl'tliüJ ltJ3J| Tllöit'- 

1001. Jl-14—nÜ'L — ^EHVSTi rutrriJJiJLUiJ^ett Ibiar die Wlni!*' 

Ik'I Tieiuperatitreui. ^"IlL MO lOj, 335—^>70, — I^LAst i, 'Htar 

verRiitl^.'iir l'umuilsirtiJn^ tkir iJuAriE^'ulivjHiliM'iH'x 033, -- RuuLkN Miid 

ll, \VAaTi:isiiEnia, Belii-ji" Knf der ll>7ir 

100—lOiL --- \V"a nniTnsi, ührj deti Eijri-peLii,iiA40A liri ikl'HcJiirJiMOdwlieii 

CiiiHm, \\\ 87ip 1^72—^r*p — V\'ir;>T fÖHT eiiit* vini ili'f rkrklmiitiB^trlfJKÜlrn 
Tliiufi*' l'i^iEHirkiiiig ina^urfisflitin lYldi*^ *\if *lie iiin 

^lMirra»nl^tra!deii ausga vinidli n KjirHrnlliiileii. 70 —7 h 

Pbj!p >itj AlinllJ|l»ir. 

PluturrJiti^* iliT HkHenBiikT PliJlarrji’Pn.lEjiiji'Ke'^L, vnti IL ^VtipitJiJit rT. 375* f-lM.; 

PoHtli^ein' rorrr&fkfHtrleif£ Priwldrh'» div r?rnr«,r]i, Kririlrirlk der < 11113 ^* 4 % 

Prarlikinrlf^: S4:i]iiriiJtA]iEn^ rlrr Hjtiiiitlrlllijjdiii<iJii> Palkkt. 375, 377 303 . 

Preii. 4 ' 11 nr] Pr^^isa 11 fgn heu t AkiHileTniHrlkB- Rlr 1914 BUk driu ürbirte 

dtT 7bH. — PrTdsjiii-^schiTÜjen niifi Hvnt f-lHerMclirji l,egnL 750, - 

PcelÄüiiÄ^tliri'itsrii aiik di'iii fothrifcIPiü^“H4’lii'ifc 759—TtifU - P4'['LS4iiifgaLM* 

drr —7ß3+ — AkiulL'iiiisrfiff^ ihr 1917 PiiS 

lirm (ii'lnete der Pliilkjs<?[i]4e. 702. - Pi^eliTUSHchrf^dMMiK p>i^ dii* < inif Lmltiflt- 
7M. 

PrQQD|iü^i-a[»|]] A iJTifierri IlTimani I’—lll: dniireiaOerMjL litl, — 

IV—VI: iTaiiresherlelit. 100 . 

Pu nlBi!he Krie!;;i% öImm iTvti Zivejteiü Pji]ilsrlLi:ii Krlr^ nud die Perr-LHilielkkeit di-a 
Afrik-aiiii^c. vciii Tv 1 i>0’5h 

ijuam e«erriet* Ührrtkni — Itel emntMiEiif^eu Elas^eji ujkd nrts^Lpkf ilt-ii« viiu 4 V.^EnekEN, 

651. 6ÖJ üüa, 

u41IIt rih 1 1 y |iti11i cAcp, e [1 ir vrt-G 11 ilirrLi■ S’onnti(Eriioji der —eojj Puijt cü^ Hl5, Ol8-—033^, 

Rerhtftw .ikht^iLsicba l't ^ .Vii3i^ti|ir tim Di’rrf-iiim BuLbciiiiK 105. — -SAiniAi?, TtlMir 
tlii' H+^eJiliiLiteraEiir uml UrdLlsefktlik'liti' |iii. iinrniaEiNrlirsii HiriAtexitliüiu. 729 - — 
Skl-jlel. Ju-i riultiefl und lien-'dllitr^ eadtii'a Ui (ftiiii neiirriH E^rlin'iiru pBjiyTliB »Ipt 
B rilliLLT -V^taci’ii. 47. — Wurtfirlmrli di-r drMk$ir(ii-n (k-cblFi^jirArljer IGO—164. 

Brei pruritüt Iä, fifcu’r Ons 4|iijii!ra0si'hu —« vim FnuNKKii!*^. 275. ^35— 

11, dtkS. 4H4—48K. 

Rf 1 A UV El eil ri r * illr füniiRle UTiiiirllii^e drt^ tL| 1 ;^e|iirinepi —« vhti Enc^tTKiAi. 005 - 

1030—1085. 

l{e.^tSitrBiili;n« ?ur Ki^ilrt^ui^Ä «I+t buigivdliiEeii —^ vm Itirairjis imd 11 . vDjf 

W4firEi«Äoi4:. IGf. IfiO—lOti. 

RhiKiji den, liur Eutivkkiiiiig^|kliy;iiöli>g^^ der—^ vati ÜAnEXLiiXfir. 3 ^. 3H4—401. 

Kömleclie O r^trhiclrlr* klrilne Brilrkge äh ilerBelhen, fun HiB 2 !eiirF:i,i^. 4 G 9 . 

^am:7iNii-Stti'lung: ÜrHcht. Hl—84. 165. 

lSa%^rgf>y-8tTfinng5 MT—158. — PHblieaUon^ iK\7. 

Sclivrri kraft, BrolHiiddiiiig dix .\ndmiii}; drr Ititrii^iUi der — dpireh drü Mmid, 

VIHI W. SiruiVEvnAn, 4'Mi* 454—1I15- 

Scipifi Africnuiifi, illier den Zwuitrn Pimiacbeu Ki'lm nnit die Pei^'mlidikcO des_, 

pna 31iivtft+ >1 1005 . 
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ppt", Bekst^di4i^r^MLr4'll£n, ijislH-Hgv Krip'hTiTi^se ilfT Untt-jviirhmig skr 
Ytm Dr- fÜc'^li m der — >ilii5gpgrnbencn Hesite vwn iSliii|i 5 etlLkreTi+ viiin UmA^fCA. 
iiiSl. M&4— 

SrilTay-Fimilfti Hi^lisniltim^iirkiiTiik. fS52, —151*7. 

J^^üini'n, sind im >^anniuis|ieetniiii'VVEi'iiit£iralj|i';fi ^rm [mis 5 F!i' Welli^niinpi'i vnrfitinderti* 
von RiMvENs umi b-cif’HMRiwi.TtUi- TeIiJ, 702—7t>Ö, — ßl>er nui) .Ujsurptiün 

ist ikr Si iiins?iLaT!inrspliIre,voiiäcEvrAB3EscaiLi^. h73I. } 1^^^—1200.— Fiber ilie Ver^sliisi- 
biini^eii df*r Rimdti lir'i jSSjA iüi84»i]irri;!5(i+rttrumTvnn Dt! iii&c i be n. 3*7f*. \ 201 — 
Specinsclko WftrüHü* ÜnlenRictintij^en über die — lw;[ tiekn TcmpemtHreo, vuu 
>EH*sr, y\U. Mit F. StuwtBt. Iftl. — HTO. ^ Über die ^pcitflsehe WHnne 

ikr Luft \ und 3 do Atiniaipliaa^EUT, von Ijoi.no'nTr und M. J.iKiin. 

101. 219, 

8pra rhv isseüsdkjiifti HiEtNT xttr Di^cliirlae der Alliteraiimu T- M\l. — W,, 

Ikltriigr tn;r Wsirfftescliiclttt". 1027* ^ S n nivf^ isir AnaJyse def V'ruyilc* 6ö*L 
Stuut»wlfiaensr[laft? Ael£^ 117 —US. 

Sterne vsiti vmfrlilrdcnciii SjiLvtrullyjHts fitjür dir Itäudgketl simt Lein'lilknift skr- 
^fdlieih viiü S(?uiv'AiLit!St:Bti.n. 4'Mk 489—nifb 
SII in er tfi rli-akkitdlHdi^lii^littäclke Voi^abnlarfm^nGintei von lu Dpcf.iiisot. 511« 

T^ rhi] I de^m ßihliritbrk i.InristliclnT SrhriftefL, voii v. flA#c^Aric+ 275. IS03 

—331. 

Tisrp^pfiTHiTighiiefPalif, rdii’r l^lm^pliiprHÜiis^oestfir ileAscü«;n, vun Fjlksjileji- Tl3. 905 
—917. 

Tb p'S u i^r Lia 1 i 11 g ime L n e i n aei Aii4?serelar*inls3igr l.leidbewillLfpint^* lio2. — Brridit 
ßber die Z«U vinn t, April J big MSrz t^l^. 7*57. 778—779, 

Tfjir r^eo^rnpfeiiet s. ZMüjijgir* 

Tili erreich: Ja hi-estjc sicht 119—120. — i'nliücatlimcD^ HiT. 937. 1027. — Ueld- 
brwnisj3piti|4. iro« 

TsuhjMiii 117elften: Cn^rx. 409. — Cusjce. Süd. ^ Däiv^, 41 - 1 . — Dintiit. 1092, — 

üiLL I6 Rl — JJeajj. 110* — lIiTi'i^Bi. 1092. — Kö?iTni. ^— 

.^Taütevs* 938.^—PjcnnspT. 70H. — Rn-ierüns'si’];, IdS, — Sijea*. 512. —AVu^jiASETi 
1027. — Frau Wetcizci*. IGR* 

1 rier. Brvirht dlriorslle Aii^v^^iahuiig de-i sr^ciraunten LuLicL|i»lH!üt£:i Sn —, vrit F, Kfücfeh 

Pind B, 8l»9. { .l,^A) 

Tfirhtngki xk nii, PÜe Aidi!i.^r der Feldzbgc n[^ ^ naeli MictcU sind Weftti^sien« vnn 
nE^rflSHir. 75* 

lAiii iSrillt Jlselipiuig bin de^* —* vpiu F» Kniw. TOSt 

Tsibf'mi liPHLs lur Fntjutc nach drsi JWit'JjLinj^eik des AlkiihnU^nnriA kui^ —^ vmi OHm. 
1007* 1008—1025, 

Titrlnnfnnde^ ^m\4 FOdilittMdinftcji ais:^ ilni^^dbcn* vlui AtTttpn, F. W, K* 1093 , 

MM,) 

Tiii klsUn« Ober dk liLünukcljcii Fuudc s^sjii l.HRurkislAn. \nvh LvTsrim. H5—105* 
Ver sinn-Fr eis: VerkUjiini! de^t^clK^n. IO&k 
A-^ eale. xtir Ansilysc der —, vuri SirsiTf* 651. 

^ Jti ci^b* über sein Lied: »Keiii jwtdigi" i’up] isl Jji der ^Fett* mid [Rjer ^einr: 

titei^arhUtDrlsrhe iSlclIiin^* von Rorme* 973- 
Vnicansp|f>^lseiie Kdr-SsclHiiiü* Rtclrbi ftber dfo [hm iii|[e} 4 nngrfirii UrtbelTr der 
Favhtfe3iosse»H Ijelrelfttid dif> bi *Zk4e vub^amphi^isebi^r Pspnseiumü- Vfui Oim 
i-etiiaditeii Vursclilli^tr, von Bhaj^ca. 05L UM.; Ver^l. S, 871. 

\^afit Van onj enllEchcn Mlt^llcderii: GikLikücnichTiT. 414. — lliscr^ii^ 4il. _ 

414. 


Dpr frit« Halbltiuul t:ndet utii Seite 730. 1255 

Wehl Ton E^hreii mit gliedern: K. Sphkidt. 37*1, — vox Tmi-rr ie a'uu. 373^._ 

vus V^uomiKi. 37S. 

Wehl vim rurrespoudlrondeD Mitgliedern: Bid«, 815. — BitAurt. lO&I. _ 

BREHText.. 27«. — G. E. MirixiK. 27«. _ Mi utii. 81«. — Ka^<K^KEw. 768. — 
SKurrtniT. 768. — MTesulaxii, 815. 

Wrat^eUStit'tnng: PuhlicAtiun. 47. — Jnijresbericbt. 158—165. — 

Würrerbucb der aegjptiBehet] Sprache: Jst|iT««beiichr. ilSL — Geldbewllli- 
ipiug. C52. 

Würterhiicb der demitelien [l«ctits»praclie: Jolu-rxbiq-icliL IßO—164, 

Wurtgeschielite, Bcin-öge iiir —, vun 8 cbli.ee. W. 1037, 

Xerothernic Pflanzen^ Uber HerkiinlV, Aller und V’ei’bretiinnj extreiurr_* von 

En I) LEK. 583: 564 — 621- 

yüeti-*liili, KO|iANQ und —, von .4. Baron vtiif S'r*th.-l{di.B‘nciii. 475, 643—850. 

Zeltbyperttnpbie, über üifceticlije — bei Fl^dien (LymphncystberknuilLuiig}, vmi 
R. Wri^seifBEBu. 751. 782 — 804. 

Zeihhoihiiig« zur Pbyfüidugie der —, von HAnEKL.ifrnT. Zweito 511ulieilima. 1055, 
1096— ini. 

Zoologie: Numcnclntoi' onltnaltuin gciieruui el iHjlij|{cjienuii. ISO_132. 71(J, 538._ 

•Tliierreidi-. 119-120. 167. 710. 957. 1027. — L. Wiu, cnJIoldale Suhstww 
ab Energiequelle fTlr die mikmEliopbclieii SeliussvrafTen der rvetentcraten. 47. 
U&k) 

Ver^L AnAUpnile iiiid l^hysiulügie- 


Ausgegebra Bn^ 7^ Hlanijir 1915. 
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COVT. OF INDIA 
Deputmffit cf Aidiaeclogy 

NEW DELHI. 
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Piease help iib to keep thc book 
clean and moving. 














